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Gedruckt von I. 9. Hampe in Eaflel, 
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Boorrede 





icht blos der Gefchichte ihres Landes, fondern der 


meinen teutfchen, felbft der Weltgefchichte ‚gehören 


Theilnehmer des großen Werfed an, welches wir 
Keformation nennen; denn groß im Ganzen 

im Einzelnen, war die heilfame Veränderung, wels 
ie der Menfchheit bereiteten. Aber unbearbeitet und. 
läutert iſt noch mancher Stoff zur ausführlichen 
unpartheyifchen Darftellung biefer geiftigen Umwaͤl⸗ 
; wenig benugt find noch mande Archive der Fuͤr⸗ 
und freyen Städte, welche Damals im Bunde ges 
papiftifchen und Eaiferlichen Despotismus waren. 
endorfs treffliche Auszüge aus dem Weimarfchen Ar⸗ 
im Geifte Luthers und des Kurfürften Johann Kries 
‚ reichen nur bis zum Tode Lutherd. Den Schmals 


iſchen Bundesfrieg hat man faft blos nach dem Tas. 


ich eines einzigen untergeordneten mit Groll abges _ 


denen, oft zweydentigen, Feldobriften (Schertlin’® von 
tenbach) befchrieben. Die große Zheilnahme MWils 
is, des Erfigebornen Philipp's von Deffen, an dem 
reyungsfrieg des Jahres 1552 ift faft ganz Überfes 
Auch der fegensreiche Einfluß, den L. Philipp ſelbſt nach 
r Zeit bis zu feinem Tode (1567) auf fein Land 
auf die Angelegenheiten Zeutfchlands und der evan⸗ 


hen Kirche übte, gehört zu den bebeutenden Lüden 


rer Geſchichtswerke F). 


— 


Es giebt Schriftfteller (veral. Becker's Weltgeſchichte für 
Zugend) denen, wie ihrem Vorgänger, M. I, Schmidt (in 
Sefhichte der Deutihen B. VI. ©. 206) für biefen ganzen 
raum folgende Anekdote genügt: Philipp habe gleich nach 
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Wis: blos der Gefchichte ihres Landes, fondern der 
allgemeinen teutfhen, felbft der Weltgefchichte ‚gehören 
die Theilnehmer des großen Werkes an, welches wir 
die Reformation nennen; denn groß. im Ganzen, 
‚wie im Einzelnen, war die heilfame Veränderung, wels 
“he fie der Menfchheit bereiteten. Aber unbearbeitet und. 
ungeläutert iſt noch mancher Stoff zur ausführlichen 
und unpartheyifchen Darftellung diefer geiffigen Ummäl« 
ung; wenig benutzt find noch manche Archive ber Fürs 
hen und freyen Städte, welche damals im Bunbe ges 
en papiftifchen und Eaiferlichen Despotismus waren. 
Gedendorfe treffliche Auszüge aus dem MWeimarfchen Ars 
bio im Geiſte Luthers und des Kurfürften Johann Frie⸗ 
drich reichen nur bi8 zum Tode Luthers. Den Schmals 
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kaldiſchen Bundeskrieg hat man faft blos nad) dem Tas, 


gebuch eines einzigen untergeordneten mit Groll abge⸗ 
ſchiedenen, oft zweydentigen, Feldobriſten (Schertlin’d von 
Burtenbach) befchrieben. Die große Zheilnahme MWils 
helms, des Erfigebornen Philipp's von Heſſen, an dem 
Befreyungskrieg des Jahres 1552 iſt faft ganz überfes 
ben. Auch der fegensreiche Einfluß, den L. Philipp fetbft nach 
diefer Zeit bis zu feinem Tode (1567) auf fein Land 
und auf die Angelegenheiten Zeutfchlands und der evan⸗ 
gelifchen Kirche übte, gehört zu ben bebeutenden Lüden 
unferer Gefchichtöwerfe +). 
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+) Es giebt Schriftfteler (veral. Beder’s Weltgeſchichte für 

die Zugend) denen, wie ihrem Vorgänger, M. 3, Schmidt (in 

bee Gefhichte der Deutihen B. VI. ©. 206) für biefen ganzen 

Zeitraum folgende Anekdote genügt: Philipp habe glei) nach 
u‘ 
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vr. Borrede, 


Den Zeitraum bes fürftlichen Reformators Philipp's 
des Großmuͤthigen, ald einen Mittelpunkt der heffifchen 
und der teutfchen Gefchichte, nach den bisher unbenus- 
‚ten Quellen, wie fie die Archive dieſes Landes darbieten, 
Darzuftellen, ift dee Zweck dieſes Buches, einer Fortfe- 
Bung ded vom Verfaſſer unternommenen vaterländifchen 
Geſchichts-Werkes, welches hier, nad der VBeranftal: 
sung einer verehrlichen Buchhandlung (G. F. Heyer’s 
in Gießen), in einem fuͤr's größere Publikum beflimmten 
Abbrud mit einem Original = Bild und einer Brief: 
fammlung des Landgrafen (Urfundenband) erfcheint. 

. „Die nothwendige gedoppelte Rüdficht, welche dem 


 - Werfaffer hierdurch auferlegt wurde, ift nicht ohne Ein- 


Fuß auf die Darftelung geblieben. Was in einer Ge: 
ſchichte des Heffenlandes nicht fehlen durfte, die Zeiten 
ber Unmündigfeit Philipp’s und feine nachherigen ifo: 
Tirten Händel (Hauptftüd I. und IL.) würbe der Liebha⸗ 
ber der allgemeinen Reformationd.s Gefchichte vielleicht ' 
ern entbehren, während in dem Lauf der weiteren gro- 
eren Begebenheiten die Igcalen und fpeciellen Ereigniffe 
jened Landes oft zurüdtreten mußten. Der Nothmwendig- 
keit, die flr das Ganze dieſer Ausgabe feftgefeßte Bogen 
Anzahl nicht allgufehr zu überfchreiten, ift es ferner Bun 
‚ fihreiben,, daß der Verfaffer gegen: das Ende des Werkes 
fi) auffer Stande fah, in gleicher Ausfuͤhrlichkeit, wie 
Die Reichs- und Religions: Handel im Anfang, fo den 
folgenden Bundeskrieg, die Gefangenſchaft des Landgra= 
[en und ben Befreyungskrieg zu befchreiben. Der Ver: 
afler hat feine Zuflucht zu den ausführlichen aber enger 
gedrudten Anmerkungen nehmen muͤſſen, welde zu⸗ 
ge ben fünftigen Bearbeitern diefer Geſchichten einen 

orrath bisher unbekannter in ben heſſiſchen Archiven 





einer Ruͤckkehyr aus der Gefangenfhaft dem Geſandten Ferdi: 
nands I. vertraulich geäußert, ‚, nichts von feiner Gefangenſchaft 
ſchmerze ihn mehr, als daß ihm feine Schelmen von Bauern 
feine Wildfuhren verborben, alles Uchrige getraue er fi wie 
ber gut zu maden, nur biefes nicht. ’' Sie [ließen aus biefer 
(fcherzbaften oder verdeckenden) Aeußerung nichts Seringeres, als 
daß Shitipp durch fein erlittenes Un luͤck forthin ſtumpf und 
platt geworden für das Wohl des Reiches und der Religion! 
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zerſtreuter Notizen uͤberliefern, und ſolchen Lefern, welche fich 


durch die Dariielung bes Textes keineswegs vorgreifen lafs- 
. fen, einen hinreichenden Spielraum zu eigener Beurtheilung 
“eröffnen follen. Einzelne Originale Berichte über dem 
Schmalkaldiſchen Bundesfrieg und über Philipps Ges 
fangenfchaft finddem Urfundenband einverleibt wor⸗ 
den. Wenn e8 ein Verdienſt ift, neue Thatſachen zur 
Aufklärung einer Weltbegebenheit aufzufinden, fo darf 
Der Berfatfer wohl hinzufegen, Daß er- feines Wiſſens 
nirgends einen Umftand Übergangen oder unterdruͤckt hat, 
welcher ein minder vortheilhaftes Licht auf den von ihm 
bare ten Zürften werfen konnte. GSelbft da, wo ee 
nad) Abwägung aller Zeugniffe Bedenken trug, einen 
folchen Umjtand der officiellen Darſteung bed Textes 
einzuverleiben, hat er wenigſtens in den Anmerkungen 
deſſelben Erwähnung gethan +). . 

Statt eines ſogenannten Standpunktes auſſerhalb 
der Geſchichte, ſtatt jener zweydeutigen die Anſicht einer 
Parthey ober die Schule eines Zeitalters verrathenden 
Sentenzen ++) hat der Verfaſſer dahin geftrebt, allenthalben 
Die Urfprache der Hauptperfon und die Anficht des Zeits 
alters wiederzugeben, deren Dolmetfcher er war. Das 
mit die Akten dieſes großen Proceffes vollftändig gefamme 
let werden, mögen Andere in gleicher oder befferer Weife 
fowohl die ehrwürdigen Mitarbeiter Philipp's, als auch 
feine Gegner, namentlich) den Kaifer, reden laffen, der 


P) Vergl. unter andern über Philipp’8 Benehmen gegen ben 
fierbenden Sidingen zu der trefflihen Recenfion in den Heidel⸗ 
berger Zahrbücdern 1827 NZ 63, die Anm. 25 ©. 66 des zwey⸗ 
ten Hauptftüds, Man mus bey diefem Benehmen drey Umftänbe 
nicht überfehen, 1) das Sidingen einige Jahre früher ungereizet 
und plöglich nad) großer Räuber Art den unmündiaen Landgras 
fen überfiel, fein Land in große Schuldenlaft flürzte und bie 
Blüthe des heſſiſchen Adels verftridte, 2) daß Philipp ſelbſt 
perfönlich gereizt wurde, und 3) daß er bamald kaum neunzehn 
Jahr alt, ſchlecht erzogen, und noch zu keinerley evangelifcher Er⸗ 
Tenntniß gelangt war. 
+4) Der Berfaffer ift in diefer Hinfiht der Meinung eines po⸗ 
litiſchen Schriftftellers, der eben ſoviel Weltkenntniß als philoſo⸗ 


phiſche Bildung beſitzt, des K. Dannöverifhen Geh, Kab, Raths 


Rehberg (vergl, deflen vermiihte Schriften). 


⸗ 
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vi Vorrede. 


wvielleicht dad für feine Erblaͤnder geworden, was er für. 
eutihland nt ward. bealen Hoh 
Weit entfernt von der idealen Hoͤhe ſolcher Schrift⸗ 
ſteller, welche den Fuͤrſten und Theologen bes 5 ie 
ten Jahrhunderts erſt eine große unerfchmwingliche Kur 
be — die der allgemeinen burchgreifenben Üicherhere 
lung — zum. Vorwurf machen, und hierauf erklaͤ⸗ 
ren, die Koͤpfe derſelben haͤtten von ſolcher Aufgabe ih⸗ 
res Zeitalters keine Ahnung gehabt, und eben ſo wenig 
einverſtanden mit ber eher papiſtiſchen als Eatholifchen 
Anficht derer, welche in der Abficht, der vermeinten Har- 
monie ber Hierarchie neue Loblieder zu fingen, oder un= 
bekannt mit den Kennzeichen einer und fremd geworde⸗ 
‚wen Achten Begeiſterung, die fromme Aufrichtigfeit der 
Anftrengungen jener Reformatoren bezmeiflen oder verz 
laͤumden, ſpricht der Verfaffer bier im Allgemeinen feine 
Ueberzeugung von ber erhabenen, keineswegs negativen, 
Beftimmung der im ſechszehnten Jahrhundert gegründes. 
ten evangelifhen Kirche aus. Diefer Kirche, wie den 
Gründern und aͤchten urfprünglicen Anhängern derſel⸗ 
- ben , befonderd denen, welche, wie Bucer und Philipp 
‚Der Großmuͤthige, ihr ganzed Leben der Einigkeit und 
Einheit derfelben wibmeten, den aͤchten Namen und Ti⸗ 
tel der Eatholifchen, d.h. der Allgemeinen Kirche zu ver: 
fagen, ift eine fprachverwirrende Anmaßung. Nur gegen 
die Faction ber Papiften traten Lutheraner und Zwing⸗ 
lianer ald Secten auf, und Philipp, der Hauptfürft der 
evangelifhen Konkordie, der Gründer einer evangelifchen 
Kirche in Heſſen +), hatte nichtd mit diefen Parthey- 
Namen gemein. Es kann unftreitig mit ber Achtung be: 


+) Es ift einer von den Haupt Irrthümern K. Adolfs 
Menzel’s in’ der neuern Geſchichte der Dentfhen B. III. 1830, 
: (ben der ächt evangeliſch gefinnte Recenſent ber Berliner Jahre 
‚bäcer für wiſſenſchaftliche Kritit mit Recht gerügt hat) wenn 
er behauptet (S. 287): „Niemals ift es Fürſten gelungen, neue 
„kirchliche Verhältniſſe zu fliften und eigenen Schöpfungen oder 
„umbildungen ber Religions⸗Gebräuche und Religionslehren 
„&ingang oder baurenden Beltand zu verihaffen, wenn fie nicht 
„etwa wie Heinrich VIII, und Elifabeth ihrer geiftlihen Würk⸗ 
„famleit durch Beuer und Schwerdt Nachdruck verliehen.” 
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Then, weldhe man Luthern (vielleicht alles zufammen 
gnommen dem größten Manne, ben Teutfchland je ers 
ste) und den von ihm auf eftellten, von feinen Bud 
Igern feftgehaltenen, Ronfeftons » Sermeln ſchuwi iſt, 
wenn man behauptet, die eigentliche Tendenz der Refor⸗ 
mation, ſowie das, was neben ihm die hervorragenden Gei⸗ 
ſter des ſechszehnten Jahrhunderts bezweckten, werde nur 
dann offenbar, wenn man bie Entwickelungs⸗Puncte 
aller übrigen Reformatoren, die Grundfäge ber 1536 
gefifteren Konkordie und die unwandelbare Anficht vers 
olgt, welcher: Philipp der Großmüthige, der Freund 
Bucer's und Melanchthon's, buldigte. Alddann wird 
man unter andern die WUeberzeugung gewinnen, daß 
nad) drey Sahrhunderten nichts ander& übrig bleibt, al 
die zweyte unferm Zeitalter vorbehaltene Reformation mit 
Dem zu beginnen oder fortzuführen, womit Philipp endigte. 
Aus der 'Gefchichte Philipp’ und feiner nächften 
Nachkommen +) wird man auch erkennen, welche treffs 
liche Gewähr für. die höhere Wohlfahrt eined Volkes 
eine durch die Tradition höherer Ideen und Inſtitutio⸗ 
nen geleitete Dynaftie leiftet. Erſt wenn biefe Ideen in 
das geiftige Leben des Volkes eingedrungen find, tritt 
der Zeitraum ein, wo Geift und Leben eined folden 
Volkes ihm felbft die ficherfte Bürgfchaft giebt. 
Caſſel am 25ften Zunius, am Tage Ä 


ber Gedächtniß-Feyer der Webers 1F2 


gabe der Augsburgiſchen Konfeſſion. 
Der Berfaffer. 





+) Wir empfehlen biefe im voraus einem preuſſiſchen Geſchichts⸗ 
Philoſophen (Sietze Grundbegriff preuffiiher Staats» und Rechtes 
geſchichte. Berlin 1829), der um bie, unbezweifelte, Vortrefflich⸗ 
Leit des preuffiihen Staates hiftorifh zu conftruiren, die Grüne 
- der anderer Staaten herabfest, und namentlih don Philipp bes 

hauptet, ein in ihm vorwaltendes weltlihes Prinzip habe bey 
ibm und feinen Nachfolgern eine nadtheilige Scheidung ober 
Unterdbrüdung bes Geifligen. bewürkt. 
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Es giebt Seiten, wo ſich bie lang unterdruͤckte ober 
in Zinfterniß tappende Menfchheit plöglich erhebt. So 
im Anfang des fehözehnten Jahrhunderts. Die Welts 
Meform, deren Morgenröthe damals Zeutfchland unb 
einen großen Theil von Europa begrüßte, gieng nicht 
blos vom Evangelium aus. Es war eine Bewegung, 


welche die ganze menſchliche Kultur umfaſſend bis in 
| Die innerſten Verhaͤltniſſe der Staaten drang. Nie 


gab es eine Zeit, ſo reich an hervorragenden, unter⸗ 
nehmenden, gelehrten, fuͤr ein großes Ziel begeiſterten 


Menſchen, nie eine Zeit, wo die blindeſte Anhaͤnglich⸗ 


keit an alten und unmenſchlichen Mißbraͤuchen einen 


1 größeren Stoff zum Nachdenken und zu ängftlichen 


Bweifeln barbot. Damals, wo eben Diejenigen, wels 
che eine gewaltſame Veraͤnderung am meiſten verab⸗ 
ſcheuten, nichts thaten, um derſelben durch gründlis 
che Verbeſſerung zuvorzukommen, war es ein Gluͤck 
für die Menſchheit, daß jene von dem Machwerk der 

Sterblichen unabhängige Regiereng, übereinſtimmend | 
mit dem killen Gange der DR: , und mit der Ent: 
widelung ber Eänder, auf v jchiebenen zum Theil 


N 
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entfernten Wegen eine neue Ordnung ber Dinge | bes 
reitete. 

Der Andrang einer Barbaren: Horde an den Kit: 
fien von Afien und Europa hatte zugleich die Auf: 
fuchung neuer Handelswege, und die Flucht gelehrter 
Griechen nach Italien veranlaßt, mit deren Huͤlfe je— 
ner großartige Geiſt der Alten wieder entfeſſelt wur: 
de, welcher anfangs zwar ſich nicht mit der teutfchen tief 
im Gemüth waltenden Bildung vermifchen konnte, 
ohne abentheuerliche Verwirrung in Poefle, Gefhichte 
und Rechtswiſſenſchaft hervorzubringen, aus welchem 
Aber ein unermeßliches Neich neuer Formen der Wahrheit 
und Schönheit, ein unüberfteigliches' Bollwerk gegen 
die Wiederkehr einet allgemeinen: Barbarey de Ge- 
Ihmads und Sclaverey der Gefinnung hervorgieng. 
Die Erfindung neuer Hülfsmittel der Schiffahrt zur 
Entdedung neuer Handelswege, und die Entdeckung 
eines neuen Welttheils hatten Die Kunde des Himmels 
und der Erbe befördert, und mit neuen Natur - Er: 
zeugniffen auch jenes reizende Metald verbreitet, wels 
ches anfangs fo wohlthätig auf ben Verkehr der Städte 
und Landbewöhner und auf die Ablöfung drüdender 
Hörigkeit würfte. Die im großen Welthandel bereis 
cherten Staͤdte, beſonders in Teutſchland, hatten ſelbſt 


bey den veraͤnderten Handelswegen durch eine geregelte 


Wirthſchaft Wohlſtand, dur Einführung der Soͤld— 
ner GSelbftftändigfeit behauptet, \und wurden immer 
mehr die Werkftaͤtten eines neuen -betriebfamen Stans 


N 
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des, deſſen Einfichten endlich felbft den Adel und bie 
Geiftlichkeit mit fich fortzogen. Die Fürften, die noch 
nicht alle Zweige der Gewalt :in ihren Händen hicl: 
ten, hatten zwar durch die Einführung des Fußvolks 
und der Landsknechte den Krieg zum Nachtheil vieler 
Gemeinden erweitert,‘ und die. Anwendung des vers 
derblihen Schießpulverd befördert, .aber auch die: lebs 
ten Bollwerke bes Fauftrechts: zerflört, und den Leib: 
eigenen einen Weg zu ihrer Befreyung eröffnet; durch 
Verbeſſerung ihrer Landes ⸗Gerichte, durch die einge 
führte Berufung an ihre Kanzleyen, durch die Be⸗ 
ſchraͤnkung des Zweykampfs und bes geiftlihen Ban 
ned, die Mißbraͤuche dev: adlichen und:geiftlichen Ges 
richte gemildert,,. une nady und nach viele zerſtreuts 
und hülflofe Landesbewohner unter ordentliche Bezirke 
pereint. Die Univerfitäten, anfangs befangen in ſcho⸗ 
laftifchen Formeln, oder gemißbraucht zur Förderung 
des geiftlichen ‚und. weltlichen Despotismus, fchufen 
burch den "Adel der. Wiffenfchaft ein Gegengewicht ges 
gen den Adel.der. Geburt:umd "gegen die in den geifte 
lichen Stifteri neu eingeführte Ahnenprobe, und ers 
wedten enblich Köpfe, welche zu denken wagten. Die 
Buchdruderey befefligte und: verbreitete alle neue Ents 
deckungen des menfhlichen Geiſtes. Diefen Kreis voll⸗ 
endete in Teutſchland das neu angezuͤndete Licht des 
Evangeliums, diengroße Kirchen-Reform, welche im 
Intereſſe des Volkes, der Gelehrten und der Fuͤrſten 
bald die Grundlage, einer neuen Kultur und Verfaſ⸗ 
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halten haben. Vergeben waren die  Anftrengungen 
“ einiger Päbfle, „durch die Gonftitution des ehelofen 
Standes‘, durch“ Unterdrüdung der Ariftocratie der. 
großen Prälaten, durch die Anmwerbung neuer geiſtli⸗ 
_ chen Truppen, durch neue Seffeln des Aberglauben,, 
‚ Ihre theocratifche. Monarchie zu behaupten. Ihr Reid) 
war zu ausgedehnt, die Mißbräuche der Verwaltung . 
zu tief gewurzelt, die Grundlage deffelben, die blinde 

Berehrung, zu fehr erfchlittert, durch ihre Eigenen, 
offenkundigen Spaltungen, durch die ihrer Dberges 
walt nachtheiligen Kehren der großen Kirchenverfamm- 
lungen zu Bafel und Koftnis, durch ihre eigene da: 
mals zuerft aufgededten Schwächen und. Zafler, end; 
lich durch die Unvorfichtigkeit, womit fie fih in den 
Kampf mit den mächtigften Königen festen, und die 
gerechten Klagen ganzer Nationen, befonderd der am 
meiften gedrüdten: teutfchen, zur Unzeit überhörten. - 
Die durch Bevölkeriing, Aderbau und Handel geftie: 
gene Kultur der Völker, die geregelte Verfaffung bes 
triebſamer Städte, die neue Regierungskunſt der Fürs 
ften, die geiftigen Fortfchritte ded auffeimenden Ge 
Tehrtenftandes vertrugen fich nicht mehr mit der über: 
großen Menge ausgearteter und nuglofer Klöfter, mit 
der ffeigenden Unwiſſenheit der Moͤnche, mit den gro— 
ßen Privilegien und Steuerfreyheiten inlaͤndiſcher und 
auslaͤndiſcher Geiſtlichen, mit der Pluͤnderung ganzer 
Provinzen und Bisthuͤmer durch Palliengelder und 
Annaten, mit dem Handel, den ganze Geſellſchaften 
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durch den Verkauf geiftlicher Pfründen und Wuͤrden 
nad Rom trieben, mit dem Mißbraud) geiftlicher Gen; 
furen und Dispenfationen, und endlich mit dem fünds 
lien und unverfhämten Ablaßkram, oder Handel mit 
Sünden: Vergebung, welcher unter Leo X. die Vers 
anlafjung des erſten Streit wurde. Die Ceremonien ' 
beleidigten durch die Anhäufung der Heiligen, ihrer 
Bilder und Reliquien, durch dad Uebermaaß kirchli— 
cher Feſte, Proceffionen und Wallfahrten; die Lehre, 
abgewichen von der: heiligen Schrift, von der tieferen _ 
Philofophie älterer Kirchenlehrer, durch die Willkuͤhr, 
womit. die Priefter ihr Intereſſe zur Richtſchnur ih— 
rer Grundſaͤtze machten („ſie lieben das Fegefeuer, 
ſagte Erasmus, weil es ihren Küchen fo nuͤtzlich iſt“). 
Dennoch wuͤrde das ganze hierarchiſche Gebaͤude mit 
allen feinen Fehlern und Mißbraͤuchen zum Verderben 
Europens und endlih auch wohl der Päbfle und ihrer 
Gehuͤlfen ſelbſt noch lange beſtanden haben, wenn 
man deſſen Reform von dem Spott der italieniſchen 
Philoſophen oder von den Palliativ-Kuren der roͤmi— 
ſchen Kurie oder von den conciliatoriſchen Maasregeln 
Karls des Fuͤnften hätte erwarten ſollen. Das geift: 
liche Anſehn des roͤmiſchen Biſchofs war zwar in Ita⸗ 
lien in eben dem Maaße geſunken, in welchem ſich 
ſeine weltliche Herrſchaft beſonders durch die Liſt und 
Gewalt Alexanders VI. und‘ Julius II. vergrößert 
hatte. Aber noch ruhte der Nimbus fo vieler Jahr⸗ 
hunderte auf einem Thron, welchen der Stolz der 
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halten "haben. Vergebens waren die Anſtrengungen 
“einiger Päbfle, durch Die Gonftitution ded ehelofen 
Standes‘, durch- Unterdruͤckung der Xriftocratie der. 
großen Praͤlaten, durch die Anmwerbung .neuer geiftlis 
chen Truppen, durch neue Seffeln des AberglaubenB,, 
ihre theocratifche. Monarchie zu behaupten. Ihr Reich 
war zu ausgedehnt, die Mißbräuche der Verwaltung . 
zu tief gewurzelt, die Grundlage deſſelben, die blinde 
Verehrung, zu fehr erfchlttert, durch ihre Eigenen, 
offenkundigen Spaltungen, durch die ihrer Oberge⸗ 
walt nachtheiligen Lehren der großen Kirchenverſamm⸗ 
lungen zu Baſel und Koſtnitz, durch ihre eigene da— 
mals zuerft aufgededten Schwächen und Laſter, ends 
lich durch die Unvorfichtigkeit, womit fie fich in den 
Kampf mit den niächtigften Königen fehten, und bie 
gerechten Klagen ganzer Nationen, beſonders der am 
meiften gedrüdten teutfchen, zur Unzeit uͤberhoͤrten. 
Die durch Bevölkerung‘, Aderbau und Handel gefties 
gene Kultur der Völker, die geregelte Verfaffung bes 
triebfamer Städte, die neue Regierungskunſt der Fürs 
fien, die geiftigen Fortfchritte des auffeimenden Ges 
Tehrtenftandes vertrugen fich nicht mehr mit der über; 
großen Menge ausgearteter und nuglofer Klöfter, mit 
der fteigenden Unwiffenheit der Mönche, mit den gro- 
fen Privilegien und Steuerfreyheiten inländifcher und 
audlänbifcher Geiftlichen, mit der Plünderung ganzer 
Provinzen und Bisthümer durch Palliengelder und 
Annaten, mit dem Dandel, den ganze Gefellfchaften 
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dur den Verkauf geiftliher Pfründen und Wuͤrden 

nah Rom trieben, mit dem Mißbrauch geiftlicher Gen; 
furen und Diöpenfationen, und endlich mit dem fünd: 
lichen und unverfhämten Ablaßkram, oder Handel mit 
Sünden: Vergebung, welder unter Leo X. die Vers 
anlafjung des erfien Streit wurde. Die Ceremonien ‘ 
beleidigten durch die Anhäufung der Heiligen, ihrer 
Bilder und Reliquien, durch das Uebermaaß Firchlie 
cher Feſte, Proceffionen und Wallfahrten; die Lehre, 
abgewichen von der: heiligen Schrift, von der tieferen 
Philoſophie älterer Kirchenlehrer, durch die Willkuͤhr, 
womit. die Priefter ihr Intereſſe zur Richtſchnur ih— 
rer Grundſaͤtze machten („ſie lieben das Fegefeuer, 
ſagte Erasmus, weil ed ihren Küchen fo nuͤtzlich iſt“). 
Dennoch würde das ganze hierarchifche Gebäude mit 
allen feinen Zehlern und Mißbräuchen zum Verderben 
Europend und endlich auch wohl der Päbfte und ihrer 
Gehuͤlfen ſelbſt noch lange beſtanden haben, wenn 
man deſſen Reform von dem Spott der italieniſchen 
Philoſophen oder von den Palliativ-Kuren der roͤmi—⸗ 
ſchen Kurie oder von den conciliatoriſchen Maasregeln 
Karls des Fuͤnften hätte erwarten ſollen. Das geift- 
liche Anfehn des römifchen Bifhof3 war zwar in Ita⸗ 
lien in eben dem Maaße gefunten, in welchem fich 
feine weltliche Herrfchaft befonderd durch die Eift und 
Gewalt Aleranders VI. und: Zulius II. vergrößert 
hatte. Aber noch‘ ruhte der Nimbus fo vieler Jahr: 
hunderte auf einem Thron, welden ber Stolz ber 
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Koͤnige, der Unglaube der Weltweiſen, und der Abfall 
ber Ketzer nicht erſchuüttert hatte. Noch war dieſe 
geiſtliche Univerfal» Monarchie mit dem Intereſſe fo 
vieler Menſchen, mit der Werfaffung fo vieler Staas 
ten, mit der Würde des Oberhaupts des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs teutfcher Nation fo fehr verknüpft, 
daß zu ihrer offenen Befämpfung eine mehr als menfch> 
liche Kraft, eine große religiöfe Begeiſterung, eine 
durch die Reinheit und Uneigennübigkeit der Sefins 
nung unterhaltene aufferordentliche Hoheit des Geiftes 
- und Freymüthigfeit der Rede, ein über ale Dialectif 
‚und Myſtik erhabener gefunder Menfchenverftand, uns 
Üüberwindliche Beharrlichkeit und eine enge Verbindung 
der Fürften und Gelehrten gehörte. Die teutfhe Res 
formation nahm zwar gleich anfangs eine Richtung, 
bie Bein Menſch voraudfehen konnte, fie erzeugte felbfl 
Uebel aus der Maffe des Böfen, das fie außtreiben 
folte (und noch fol). Sie zerfiel in einen inneren 
Bwiefpalt, deffen Folgen Niemand beſſer voraus ſah, 
und dem Niemand kraͤftiger entgegen wuͤrkte, als 
Philipp von Heſſen. Aber die teutſchen Reformas 
toren, vor allen Luther, bey allen ihren Schwä: 
chen, bey ihrer Unduldfamkeit, befonders gegen die 
aufgeflärtere Lehre der Schweizer, bey ihrer eigenfins 
nigen Beharrlichkeit auf einigen Sägen, welche fie 
mit ungeheurer Anftrengung im Kampfe gegen die pas 
piftifche Lehre von der Sünden » Vergebung errungen 
hatten, bey ihren oft engherzigen ober befchränkten 


ı 
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polltifchen Anfichten, verbanden doch immer die Kraft 
bes Slaubens mit bee Schärfe des Verſtan⸗ 
bes. Sie waren wahrhaft fromme von der Verderb⸗ 
niß der Welt gerührte Maͤnner; weder Heucler noch 
Schwärmer, noch politifhe Intriguanten. Nichts 
hatte ide Evangelium anfangs mit der Politif ges 
mein; weder auf die Kürflen noch auf die Wölker vers 
langten fie einen andern Einfluß, als den die reine 
Zehre des Evangeliums übt; aus ihren flilen Zellen 
blidten fie ungern auf das Getreibe der Welt. Uns 
gern und mit großem inneren Schmerz ergriff & us 
ther die Fahne der Empörung gegen dad Oberhaupt 
berfelben Kirche, die ihn ausgefloßen *); den Kampf 
der Fürften für feine Lehre erlaubte er nur dann und 
mit großen Einfchräntungen, als fie ihrer Unterdrüs 
dung durch weltliche Gewalt fo nahe war. Auch bie 
Fuͤrſten, welche erft Echhler, dann Wertheidiger ders 
felben Lehre wurden, muß man nicht mit dem Maaße 
unferer Seit meſſen. Es waren Präftige, biedere, meis 
ſtens geradfinnige, uneigennüßige, immer zu ganzen 
Maaßregeln auf Eeben und XZod entfchloffene,, ‚aber 
aud ber Finfterniß des Aberglaubens in das Licht des 
Evangeliums nur mit ängftliher Schüchternheit übers 





*) „Wenn ich den Bapſt veracht hatte, wie in jet verachten, 
„die in doch mit worten feer loben, hette ich mich beforgt, die 
„Erde würde biefelbe ſtunde fich aufgethan haben, und mid, les 
„bendig verfhlungen, wie Korah und feine Motte,” (Bücher M. 
Eutheri, Wittenberg 166%, Ih. IX. ©, 7.) 
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tretende Männer. Ihr aufgeregtes Gewiſſen beruhigte 


fd mer in dem Grade, in meldem ihr Verftand ers 


leuchtet wurde, Erſt ald die Gefahr des erworbenen 
himmliſchen Gutes, als der Widerfland und die Bers 


. bindung des Kaiferd mit den-Papiften, als die Ums 


triebe feiner ausländifchen Trabanten, ald der leb⸗ 
hafte Antheil ihrer Unterthanen und felbft ihrer Geift: 
lichen an der neuen Lehre fie reizten, führte fie ihre 
Stellung auf die Höhen der Politik. Dies beweifen 
ihre. geheimften Aeuſſerungen; Die folgende Geſchichte 
wird es lehrẽn. 

Das heilige roͤmiſche Reid teutfcher, Nation war 
eine große, unfer einem wählbaren Oberhaupte fies 
hende, Republif von geiftlichen und weltlichen Herren, 
Stiftern und Städten, die ſich meiſtens auf Unkoften 
des alten freyen Reichsbodens bereichert hatten; ein 
mächtiger. durch Sprade, Sitten und Geſetze zufam- 
mengebaltener,, flr gemeinfames Recht und gemeinfas 
me Hilfe errichteter, für die Ruhe und Freyheit Eu: 
ropens hoͤchſt wichtiger Bund, deffen Kraft und Nach: 
druck von den Mitteln abhieng, welche ein mächtiger 
und beliebter Kaifer oder ein durch Gonföderation ges 
ſtaͤrkter Reihöfürft in Bewegung ſetzte. Die Grund: 
fefte der teutfchen Verfaſſung war jene noch im ſechs⸗ 
zehnten Sahrhundert gerühmte germanifche Freyheit 
(libertas germanica), vermöge welcher die Nation nur 
nach Gefegen und Herkommen regiert wurde. Nur 


das Reich war fouverain. Der Kaifer war Kaifer 
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’ nah Gefeßen. Nur diefem waren die Fürften verbuns 
den, wider ihn für die Gefege, fobald er fie über: 
ſchritt. Die gefeßgebende Gewalt, dad Recht Krieg 
und Frieden zu befchließen, dad Neichd s Steuerwefen 
theilte er mit dem großen Senat der Reichöftände, bes 
fonder3 den Kurfürften, auf den Reichötägen oder Nas 
tionalsBerfammlungen ; bey Veräufferungen von Reichs 
gütern, bey Ertheilung wichtiger Privilegien oder 
Reichswuͤrden, bey eröffneten anfehnlichen Neichöghs- 
tern, übten die Kurfürften, die Stimmführer des Reis 
ches, ein herfömmliches Einwilligungs: Recht; Karl V. 
verpflichtete fih: in Sachen ‚der Stände unter ſich fo: 

wohl als in eigenen Anforderungen an diefelben, und 

namentlich bey Acts = Erklärungen dem Wege Rech: 
tens oder ben Gefegen feinen freyen Lauf zu laffen , 
zu Reichs- und Hofämtern nur geborne Zeutfche zu 
nehmen , feine fremde Söldner in's Reich zu führen, 
nichts zur Vererbung der Reichskrone in feinem Haufe 
oder gegen die Wahlfrepheit (dieſes Kleinod der Nation) 
zu unternehmen. Nicht ſowohl die Kaifer haben vers 
Ioren, als bie Nation. ALS die Rechte der Nation 
mit dem alten freyen Reichsboden durch Vernachlaͤſſi⸗ 
gung folher Kaifer, welde nur für. ihre Erbmacht 
forgten, während des Hauftrechtd und der Ausartung 
des erblichen Lehnsweſens an die Fürften und Land: 
flände gekommen, hörten die Kaifer auf, Oberhäups 
ter der Nation zu feyn. Sie blieben Schugherren al: 
ler Stifter und Corporationen , oberfte Richter und 
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DOberlehnsherren der Fuͤrſten. Die Fuͤrſten, nach und 
nach durch erlangte kaiſerliche Privilegien, durch die 
Vereinigung der Erbgüter mit ihren Lehen, dur Eins 
ziehung verfallener Lehen, durch Beſchraͤnkung des 
Landadels und ber Geiftlichfeit, durch die Verbeſſe— 
rung ihrer Gerichte, dur) Erbverträge mit ihren Nachs 
barn geſtaͤrkt, errichteten Confoͤderationen, durch wel⸗ 
che ſie zwar anfangs ihre eigene Erhaltung bezweck⸗ 
ten, dann aber auch das Reich und den Kaiſer aus 
allen Kriſen retteten. 

Aus langen Perioden immerwährender Sähruns 
gen und mannigfacher Partheyungen gieng dieſe man⸗ 
gelhafte Verfaſſung hervor, und ohne den Urſprung 
gerechter Klagen der Voͤlker in den ſpaͤteren Zeiten 
aufzufuchen, Tann man ſchon für die damalige bes 
baupten, daß die teutfchen Reichsfürften , befonders 
die Kurfürften, indem fie für ihre Vergrößerung forgs 
ten, für das gemeinfame Beſte Vieles unterließen. 
Aber ihre durch Klugheit erworbene, durch Gewalt 
behauptete Mittelmacht (Ariſtocratie), ſo verderblich 
kleineren Herren, Stiftern und Staͤdten, ſo verhaßt 
allen denen, welche an eine Wiederherſtellung des al⸗ 
ten freyen Reichsbodens glaubten, war doch heilſam 
zur Erhaltung eines weit größeren Gutes, der allge, 
‚meinen europäifchen Freyheit, jenes auf Zeutfchland 
beſonders fich ſtuͤtzenden Gleichgewichtd nebeneinander 
beſtehender unabhaͤngiger Kraͤfte, welches die Grund⸗ 
lage unſeres Staatenſpſtems und einer unſerm Welt⸗ 
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theil angemeffenen freyeren Geiftes : Entwidelung ges 
worden iſt. Wo bie Länder in einem weiten Kreife 
nicht erblich find, müffen Ale dem Maͤchtigſten fröhs 
nen. Wo die Uebermacht da ift, können fich die Ges 
fege allein nicht helfen, wo ber Wile, jene zu ges 
brauchen, fehlt es nicht an Formeln, durch den Schein 
der Wohlfahrt oder bed Ruhmes den Schein des Rechts 
zu retten. Mehr ald einmal träumten die römifchen 
Mechtögelehrten von einer caͤſariſchen Gewalt, ober 
tiethen den Kalfern, welche hierzu Gelegenheit hatten, 
bie Srundfäge, wonad fie ihre Erbmacht regierten, 
auf dad Reich Überzutragen. Kein Reich concentrirt, 
Tann fo unterjochend rund herum würken, als das 
teutfche; dies zeigt die Gefchichte des Mittelalters. 
Keines hatte fo große Anſpruͤche, nach dem eigenen 
Seftändniß Karls des Fünften 1). Mehr als einmal 
war Europa in Gefahr, die Grundlage einer für bie 
Entwidelung der Menfchheit verderblichen Monarchie 
zu werben. Wäre Karl ber Große minder gut und 
volksthuͤmlich gewefen, hätte er Erben feiner Kraft, 
mit oder ohne feine Weisheit, hinterlaffen, nachdem fo 
viele alte Stammes  Fürflen im Kampfe mit. feiner 
Monarchie untergegangen, und Alles von ber Hands 
babung einer allgemeinen Polizey abbieng, Europa 
waͤre ſchon damals ein zweytes Aſien geworden. Nach⸗ 
ber hemmte der Pabſt, deſſen auf Meinung gegruͤn⸗ 
dete Herrſchaft noch Feiner allgemeinen Aufklaͤrung 
widerſtrebte, an der Spige confoͤderirter Reichsfuͤrſten 
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ben Lauf zu übermaͤchtiger Kaiſer. Die Verwirrung, 
weldhe auf den Sturz Heinricyd des Löwen folgte, 
zeigte deutlich genug, wie heilfam ein gefegmäßiger 
Widerſtand zur Behauptung --gemeinfamer Freyheit 
war. Als nach dem Tode des ruhmwuͤrdigen, aber 
vermoͤge ſeiner großen Anſpruͤche auf faſt alle Reiche 
Europens mit zu vielen Welthaͤndeln beſchaͤftigten Ma⸗ 
ximilians, die teutſchen Sürften vergebens gewarnt 
von einem patriotiſchen Kurfuͤrſten 2), die Kaiſerkrone 
dem Enkel Maximilians, dem jungen : Könige. von 
- Spanien, Karl V., hbertrugen, kam das. :teüitfche 

Reich, mit Defterreih, Burgund, Arragonien., Cas 
flilien, einem Theil von- Navarra, Neapel und Sici⸗ 
Ken, Mexico und Peru, bald darauf Böhmen und 
Ungarn, an ein Haus. ‚Karl V, war ein Staats; 
mann auf!dem Throne, an Größe politiſcher Kombina⸗ 
tionen faſt allen feinen Vorgaͤngern uͤberlegen, aber ſelbſt 
in feinen conciliatoriſchen Maasregeln von einer raͤth⸗ 
ſelhaften zu tief verborgenen Politik. „Um der größte 
„Fuͤrſt in Europa zu werben, fehlte ihm nur das, 
„was Luther ihm entgegenſetzte, der unerſchrockene 
„Muth, welchen das Gefühl reiner Abfichten- giebt” *), 
"um: der wohlthätigfte für" alle Zeiten, :hätte er ‚fein 
ganzes Leben der großen Aufgabe feines Zeitalters 
widmen müffen. Dieſen mächtigen Kaifer, der.oft nicht 
Gelb gmug‘ hatte, die Deutereyen feiner. Truppen zu 
2) Zoh, Muͤller Algem, Weltgeſchichthte. 7 
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flillen, und der, nachdem er einen Pabfl, einen Koͤ⸗ 
nig von Frankreich ud zwey anſehnliche Reichsfuͤrſten 
gefangen, Barbaresken und Ketzer beſiegt, duch nichts 
anders beförberte, -al8-bie Gtoͤße ſeines Hauſes, hat⸗ 
ten die europaͤiſchen Furſten in Verdacht, daß er nach 
einem allgemeinen Prinzipat ſtrebe, die teutfchen, daß 
er bie Reichsverfafſſting umſtoßen, die Proteſtauten, 
daß er fle unter des Pabſteß Joch zuruͤckfuͤhren woll⸗ 
te, nicht fowohl ‚; "weil’Ye' alle dieſe Plane wuͤrklich 
oder anf einmal verfolgte; als weil feine Stellung 
dies mit ſich zu bringen ſchien. Es gab: damals: noch 
feine Soüveraine, nirgends waren alle Gemwaften in 
einer Hand, nirgends flöhende Heere; nirgends ges 
ordnete Finanzen. Aber aüch nirgends "beftimmte 
Rechte, feſtes Beſitzthum; allenthalben groͤße Anſpruͤ⸗ 
che, ungeziigeltes Streben nach Macht⸗Vergidßerung, 
welches ſich zuerſt! in den Angtiffen auf Stakien, zu⸗ 
gleich mit' dem Geheimniß'deß Gegengiftes, den gro; 
Gen Coalitionen verrathen hatte. "In dein Roͤnflict 
mit den Oberlehns⸗Rechten'des Kaiferd auf" Italien, 
welche fein Prinzipat begruͤnden follten‘, ‘im'beh Ans 
fprächen des franzöfiichen Zaufes auf Mailand" und 
Neapel; in den freitigen Berhältniffen der Nieder: 
lande lagen die Keime ber Beindfchaft zwiſchen Karl 
V., dem Erben der Häufet Xrrägonien und Burgund, 
und feinem‘ Nebenbuhler Franz I., dem Erben "des 
Hauſes Anjou, deſſen Vorfahren ſcurig XL; Karl 
VII; und’ Ludwig KH) 'nad dem Sturz von Burs 
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gund ihre wiberfpenftigen Bafallen befiegt, eine or⸗ 
dentlihe Kriegäfteuer eingeführt, und ihr Fußvolk 
duch ben kriegsluſtigen Adel gebildet und verftärkt 
hatten. Alle übrige Staaten waren innerlich ſchwach, 
im Streit mit fi oder ihren Nachbarn. England, 
nah den großen Ihaten in Frankreich inneren Pars 
tbeylämpfen und hierauf einem wanlelmütbigen Des⸗ 
poten (Heinrich VII.) unterworfen, noch ohne fefte 
Herrſchaſt in Irland, abgefondert von Schottland und 
ohne Kriegöflotte. Italien zerflüdelt; die Schweiz 


von Zeutfchland getrennt, erſt zwifchen Frankreich und 


bem Kaiſer, dann zwiſchen dem Pabft und Zwingli 
getheilt. Scandinavien, feit dem Tode ber großen 
Margaretha getrennt, befländigen Revolutionen Preiß 
gegeben, im Innern durch mächtige Stände befchräntt. 
Schweden, vor Guſtav Wafa, in Fehde mit Dännes 
mark, Dännemarl, vor Friedrich I. (melde beyde die 
Reformation annahmen) dem graufamen Chriftiern, 
einem Schwager Karl V., unterworfen. Polen, das 
malß vereint mit Litthauen und Liefland, unter ben 
legten ruhmvollen Sagellonen (Siegmund I. und II.), 
glei Ungarn und Böhmen, von den Türken bedroht, 
Der teutfche Orbensmeifter in Preuffen im Begriff, 
durch einen Zractat mit Polen ſich unabhängig zu 
machen. Ungarn zwifhen dem Haufe Oeſterreich und 
Johann von Zapolia, dem Statthalter von Sieben; 
bürgen, den Soliman unterftügte, ſchwankend. In 
Teutſchland ber Kaifer, wie immer, im Oberland maͤch⸗ 
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tig; Oeſterreich (mit Steyermark, Kaͤrnthen, Krain 
und Zyrol) für Bayern, noch mehr für Mürtemberg 
Drüdend. Baden noch unbedeutend. Die Pfalz, wie 
auch Braunfhweig, mannigfach getheilt. Nur Brans 
benburg, Sachfen und Heffen durch ihre Lage und 
die Erb-BVerbrüderung geftärkt. Heſſen allein einem 
einzigen Sürften (ein halbes Jahrhundert) unterwors 
fen. AÄlenthalben aber noch unabhängige Stifter, 
und von der Oſtſee bis in den Elſaß hinein Teutſch⸗ 
lands Gefammt:Kraft flügende ſelbſtſtaͤndige und Fries 
gerifhe Städte, — Unter diefen Umfländen trat bie 
geiftige Revolution ein, welche alle dieſe Könige, Fürs 
fien, und Städte, mit ihnen und vor allen den Lands 
grafen von Heſſen, in Bewegung fegte, und zuleßt 
einen Ausgang hatte, wie man ihn von einer guten, 
ftandhaft geführten, aber mit fo unendlidhen Schwies 
tigfeiten verfnüpften Sache nur immer erwarten 
Fonnte 3). | 


N 


18 (co) 
Erſtes Hauptſtuck. 


Die Zeiten der Minderjaͤhrigkeit Philipps des 
Großmuͤthigen (1509— 1518). 


Landhofmeiſter und Regenten. 
(1509— 1514.) - 

Die Unruhen, welche in Heffen auf ben Tod Wil⸗ 
helms des Mittlern folgten, und die uns noch einmal nach 
einer Reihe von eilf Erbfuͤrſten das ganze Geruͤſte der al⸗ 
ten teutſchen Freiheit zeigen, ruͤhrten groͤßtentheils 
von der Unbeſtimmtheit oder Ungewißheit des letzten 
Willens dieſes Fuͤrſten her. Wilhelm hatte anfangs 
die Perſonen und das Vermögen. feiner ganzen Fami⸗ 
lie (feiner Gemahlin, Anna von Medlenburg , feines 

- Sohnes und feiner Tochter Philipp und Elifabeth, 
feines geiftesfhwachen Bruders, Wilhelm des älteren, _ 
deffen Gemahlin, Anna von Braunſchweig und ihrer 
Töchter) unter einen Vormundſchafts-Rath mehrerer 
Nitter (Konrads von Wallenſtein „,Ludwigs von Boys 
neburg, Konrads von Mansbach, Rudolphs von Weib⸗ 
lingen, Kammermeiſters) und des Dechants der St. 
Martinskirche Roland geſtellt; auf ſeinem Sterbebette 
aber, man weiß nicht auf welche Art, ſeine Gemahlin 
ſelbſt zur Vormuͤnderin und Regentin ernannt, und 
ihr (ſo berid:ten die alten Chroniften) den Grafen . 
Philipp den älteren von Walded, Konrad von Mans⸗ 
bach und Doctor Roland beigegeben. Alfo Furz nach 

1509, feinem Tode verfammelten fih Prälaten, Grafen, 


— 
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Ritter und Städte von Hefien mit den Gefandten bes 
erbverbrüberten Hauſes Sachſen, zu einem großen 
Landtag am Spieß, der alten Gränze von Ober: und 
Niederheſſen. Nachdem das Teſtament verlefen- und 
hinfichtlich des Haupt: Artikels für unkräftig erklärt 
worben, trugen bie Stände befhwerend vor: wie 
in &. Wilhelms letzter Krankheit etlihe Mißgoͤnner 
"und Berhinderer ber Landes: Wohlfahrt ihn zu nachtheis 
ligen Unternehmungen, befonderd zum Kauf von Srießs 
land unter Berpfändung von Land und Leuten, ges 
reizt, "welcher Kauf, wenn er zu Stande gefommen 
wäre, allen Einwohnern Heffend zum ewigen Verder⸗ 
ben gereicht haben würde, wie ohne gemeiner Lands 
Schaft Rath und Verwilligung Krieg und Fehde geführt, 
neue Münze aufgerichtet, dad ganze Fand wider loͤb⸗ 
liches Herfommen getheilt, zulegt auch alle Geredhtigs 
Leit!" Pflege vernachläffigt worden. Hierauf traten fie 
Sott dem Allmaͤchtigen, Marien feiner gebenedeyten 
Mutter und der heiligen, des Landes Haupf- Frauen, 
Elifabeth zu Ehren und Lob, ihren Fuͤrſten und der 
Landfchaft zu Nuten und Zrieden, in eine freunblihe 
erbliche Verbrüderung und Einung, zur Schug = und Firuns 
Rectsgenoſſenſchaft ſowohl gegen das Ausland, als — 
gegen die eigenen Landesfuͤrſten im Fall einer Rechts⸗ 
verweigerung oder Vergewaltigung, zur Verhütung 
amd endlichen Entſcheidung ber Zwiſtigkeiten ihrer Fürs 
fen untereinander, zur Dämpfung muthwilliger Tha⸗ 
ten eigener - Mitglieder, deren Klagen und eſchwer⸗ I 
ou 
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den in jeder Landſchaft ein Praͤlat, ein Ritter 
und ein Abgeordneter der Staͤdte ſchiedsrichterlich an⸗ 
nehmen und in wichtigen Faͤllen geſammter Land⸗ 
ſchaft am Spieß uͤbertragen ſollte. Dieſe Einung 
„als goͤttlich, loͤblich, ehrlich und rechtmaͤßig“, mit 
ausdruͤcklichem Vorbehalt der landesfuͤrſtlichen Obrig⸗ 
keit und Gerechtſame, auch der Eide, Pflichten und 
Privilegien jedes Einzelnen beſchworen im Namen der 
Praͤlaten der Landkommenthur Dietrich von Kleen, 
und der Abt Johann von Breitenau; im Namen der 
Grafen Philipp der Aeltere von Waldeck, Statthalter 
zu Ravensberg, und Wilhelm von Sayn, Graf von 
Mitgenftein, fpäterhin auch auf erhaltene Einladung 
Graf Ludwig von Naffau-Saarbrüd, nit aber Graf 
Adolf von Naffau =» Wisbaden, der fih als Kammers 
Richter, im Zall er über die Anfprüche der Landgräfin 
und das Teflament zu entfcheiden hätte, nachbarlich 
entſchuldigte; im Namen der Ritter Hermann Schend 
von Schweinsberg, Ludwig von Boyneburg, Statt; 
halter an der Lahn, Kaspar von Berlepfh, Erbläms 
merer, Soft von Baumbach, Philipp von Franken⸗ 


fein, Sohann von Reiffenberg, Kaspar von Brei⸗ 
denbach, Wilhelm von Dörnberg, und Philipp Meys 


fenbug ; im Namen der Städte die Burgemeifter und 

Näthe von Kaffel, Marburg, Homberg, Treyßa, | 
Eſchwege und Wetter. Als hierauf über bie Einfes 
&ung des Regiments, und der Bormundfchaft geftritten 
wurde, Anna von Medlienburg ſich auf dad Zeflament 
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und auf ihre muͤtterliche Rechte nach goͤttlichen und 
menſchlichen Geſetzen berief, Anna von Braunſchweig 
die Anſpruͤche ihres bisher in Spangenberg verwahrten 
Gemahles, der fih den Erbfall vorbehalten, vertheis 
Digte, noch andere für die Herzoge von Sadfen als 
naͤchſte Verwandten und Erben fprachen, entftand eine 
große Bewegung. Anna von Medlenburg, von einis 
gen Mönchen misgeleitet, ward überflimmt; einer’ - 
der anmwefenden Ritter, man glaubte Konrad von 
Wallenſtein, einft der Liebling L. Wilhelms, ließ fi 
verlauten, man müffe eher im Blut bis an die Spos 
ren waten, ehe man fich einer Frau unterwürfez 
Ludwig von Boyneburg, der anfangs einen Brief des 
geiftesfhwachen Landgrafen Wilhelms des XAelteren 
mit den Worten vorzeigte, ob das die Schrift eines 
Narren fey, dann aber fich für die Herzoge von Sachs 
‘fen erklärte, und unterflügt von Dietrich von Kleen 
mehrere Städte auf feine Seite brachte, warb 
zum Landhofmeiſter, Dietrich von Kleen, Hermann: | 
Schend, Kaspar von Berlepfh, Georg von Habfeld, | 
Herr von Wildenberg, Stel von Löwenflein, Heinrich 

von Bodenhaufen, und Soft von Baumbach wurden 

zu Regenten im Namen gefammter Landfchaft ernanntz” 
Ludwig von Boyneburg auch, nebft Wilhelm von 
Dörnberg und einem Burgemeifter von Kaffel, zu dem 
Kurfürften und den Herzogen von Sachſen, ald Handhas 

bern bed Teſtaments und von wegen ber Erb-Verbrüs 
derung, nach Muͤhlhauſen gefandt. Hier Übertrugen gepnam, 


22 Erſtes Hanptftäc. 


diefe Abgeordneten (wie fie nachher von Anna befhuls 
digt wurden, ihre Vollmachten überfchreitend) dem 
Kurfürften Friedrich dem Weifen, feinem Bruder Io: 


r " 


hann, und den Herzogen Georg und Heinrich von 


Sachſen im Namen gefammter Landſchaft die Ober⸗ 
Bormundfchaft.e Die Fürften von Sachfen nahmen 
fie an, beftätigten die neuen Regenten, ernannten 


"Ludwig von Boyneburg und Dietrih von Kleen zu 


Verwaltern ded jungen Landgrafen, und feine Oheims, 
und erhielten für alle dDiefe Anordnungen auf dem Tage 
zu Köln die Genehmigung bed Kaifers, Marimilian. 

Anna, feit dem Abfchied von Mühlhaufen, wo 
ihre Abgeordneten nichts Aausrichtefen, getrennt von 
ihrem einzigen damals fechsjährigen Sohne, der nun 
auf dem Schloß zu Kaffel unter Aufficht des Landhof⸗ 
meifterd erzogen wurde, und zurüdgezogen auf ihr 
Witthum zu Gießen und Grünberg, fandte ihre Klas 
gen dem Kaiſer. Der Kaifer ernannte auf dem Reichs 
tag zu Augsburg Kommiffarien (unter ihnen Graf 
Adam von Beichlingen, den nachherigen Schwieger; 
ſohn &. Wilhelms des Xelteren), welche „zwifchen 
Anna und gemeiner Landfchaft ded Fuͤrſtenthums, auch 
denen von dieſer verorbneten Regierern, in Beifeyn ber 
Herzoge von Sachſen als der naͤchſten Freunde und 
Bormünder” zu Marburg einen Vertrag fchloffen. Der 
Haupt:Anfpruh der Landgräfin („vermoͤge des vers 
meinten Teſtaments oder letzten Willens’) wurde vers 
worfen, in ihrem Namen jeboch, fo lange fie in un 


y 
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verrücktem Wittwenſtuhl ſitze, der Erbmarſchall Her⸗ 
mann Riedeſel zu den großen Sachen des Fuͤrſtenthums 


und zu den Rechnungen zugelaſſen, ihr Witthum (von 
20000 Gulden Hauptgeld) vorlaͤufig, bis ihr Sohn das 


funfzehnte Jahr erreicht haben wuͤrde, mit 2500 Gul⸗ 
den und mit der Jagd von Nidda, auch zum Unters 
halt ihrer Tochter Elifabeth mit einer jährlichen Sums 
me von 250 Gulden erhöht, und ihr erlaubt, jährlich 
etliche Mal, doch ohne übermäßige Koften, ihren Sohn 
zu befuchen („um Ergöglichfeit mit ihm zu haben‘). 
Diefer Vertrag ward zu Gengenbach im Elfaß beftätigt, 
wo Anna perfönlid dem Kaifer Marimilian ihre Bes 
fehwerden vortrug, und von ihm die Erlaubniß erhielt, 
von den Herzogen von Sachſen und der heffifchen 
Landſchaft an ihn zu appelliren; und die Landgräfin 
fam-endli mit den Megenten zu Rotenburg zufams 
| men, wo ihr nad) dem Willen bes Kaiſers flatt Gies 
fen und Grünberg die Städte Zelöberg und Rotens 
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burg, al& zur Hofhaltung mehr gefhidt, eingeräumt. - 


wurden 4). 

Unterdeſſen hatten ſich andere Unzufriedene zu 
dem aus ſeiner Gewahrſam entlaſſenen L. Wilhelm 
den Aelteren begeben. Der Kurfuͤrſt Friedrich und die 
anderen Herzoge von Sachſen hatten ihm gleich an: 
fangs entbieten laffen, daß, wenn ed fih mit ihm 
beffere, er als Oheim des jungen Landgrafen (vers 
möge ber heſſiſchen Erbeinigung) ein befferer Vormund 
fey, als fie. Sie hatten fich perfönlih mit feinem 


Wilb. I. 
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Schwager dem Herzog Heinrich von Braunſchweig 
nach Kaffel begeben, um feinen Zuftand zu erfunden, 
und ihm angeboten, einflweilen, bis er zur Regierung 


geſchickt feyn würde, im Schloß zu Kaffel zu wohnen. 


Aber weder ihre, noch der Landflände Botfchaft wurde 
in Spangenberg angenommen. Anna von Brauns 


ſchweig, die man wieder mit ihrem Gemahl vereinigt 


hatte, um feiner zu pflegen, und vielleicht dem heffi- 
fhen Mannsſtamme neue Sprößlinge zu verfchaffen, 
verwarf in Kaffel alle ihr und ihrem Gemahl gemachte 


Vorfhläge. Die Abfiht ihres Anhangs, dem geiſtes⸗ 


Huͤhner⸗ 
fehde. 


\ 


ſchwachen Landgrafen fogleich einen Theil des Landes 
mund der Regierung zu verſchaffen (und fo die unfelige 
Theilung Heffend zu erneuern), verrieth ſich bei fols 
gendem Anlaß. 

Zu Mühlhaufen war befchloffen worden , daß bie 
Erbhuldigung in Heflen in die Hände ded Randhofs 
meiſters und der Negenten und der Gefandten der 


Herzoge von Sachſen dem jungen Randgrafen Phis 


lipp und feinen Leibeslehns s Erben, in Ermangelung 
derfelben dem Kandgrafen Wilhelm dem Aeltern und 
feinen Leibeslehnd » Erben, und, ob deren Feine mehr 
wären, ben Fürften von Sachſen, vermöge ber Erbs 
verbrüderung , gefhworen werden follte. Die Städte, 
von denen mehrere hierüber Bedenklichkeiten hatten, wur⸗ 
den nach Marburg beſchieden, um uͤber den Sinn bie: 
fer Eidesformel belehrt zu werden. Man weiß nicht, 
ob es Abficht oder Nachläffigkeit des Abgeorbneten 
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won Homberg und Treyßa war, welde unterwegens 
Trinkgelage hielten und den Tag zu Marburg vers 
fäaumten. ‚Landgraf Wilhelm hatte diefen Städten ans 
fagen lafjen, daß fie dem jungen Randgrafen nur zu 
feiner Gerechtigkeit, nicht mit Hintanfeßung feiner Pers 
fon, huldigen fönnten. Die vorläufige Erbhuldigung an 
Sachſen fand nocd weniger Eingang. Man habe noch 
geborene Herren im Lande, war die Rede; diefen 
wolle man fchwören, . bey deren Leben aber feinem 
Fremden. Als nun die Regenten und die Gefandten 
von Sadhfen nad) Homberg Famen, wurden fie vom 
Stadtrath höflid, von dem Volke aber fo ſtuͤrmiſch 
empfangen, daß fie unverrichteter Sache wieder abzo⸗ 
gen; in’d Zeufeld Namen, riefen ihnen die Weis 
ber au& den Fenftern zu, worauf fie, um durch die 
engen Pforten zu fommen (dad Hauptthor war vers 


fhloffen) fhimpflih abfleigen und ihre Pferde felbft 


leiten mußten. Zu Zreyßa, wo ihnen nidt einmal 
Brod und Wein, der gewöhnliche Imbiß zum Ems 
pfang, gereicht wurde, erklärten die Rathöherren, wenn 
der Landgrafen einer felbft da wäre, wollten fie Ants 
wort geben. Landgraf Wilhelm, auf eine von ben 
Bürgern zu Homberg erhaltene Einladung, erfchien 
dort, unter Begleitung mehrerer Reiter; bie Stims 
mung anderer Städte ſchien eben fo gefährlih. Alſo 
glaubte Ludwig von Boyneburg (dem man ed nachher 
zum Vorwurf machte, daß er dieſe Städte nicht vers 


möge ber Einung am Spieß gerichtlich belangte) fie. 
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ſchrecken zu muͤſen. Er, Kaspar von Berlepſch und 
andere Regenten verſammleten in der Gegend von Kaſ⸗ 
ſel 1500 Bürger und Bauern, mit denen fie vor die 
Thore von Homberg zogen. Bier erklärte ihnen ber 
Stadtrath, daß die Bürger die Stedt mit Gefhüg 
befegt hielten, und nur ben Landhofmeifter mit 60 
Pferden einlaffen würden, Man fah aud bie Reiter 
des Landgrafen Wilhelm an den GStadtpforten, bie 
Weiber auf den Mauern mit Steinen, die Bürger 
mit Büchfen bewaffnet; Kugeln flogen Über Kaspar 
von Berlepſch, der fi) zu weit hervorgewagt hatte, 
‚und unter dad zufammengeraffte Kriegsvolk der Res 
genten, welches fich bald verlief, und unter die Leim— 
und Steinfauten verfrohb. Glaubt ihr die Bürs 
ger von Gent zu feyn? rief der Landhofmeifler 
zornig unb mit der Drohung, bald wieder zu kom⸗ 
men; z0g ab, meldete den Fürften von Sachſen die 
erlittene Befhimpfung, und erhielt von ihnen 1200 
geharnifchte Reiter, 3000 Schügen und Landsknechte, 
welche fchnel aus Meißen, Thüringen, Zranfen und 
„Fulda herbei in das ihnen angewiefene Feld bei Sies 
genhain zogen. Während diefer Zeit hatten die Buͤr⸗ 
ger von Homberg, denen ber Amtmann Philipp Mey- 
fenbug ſich vergeblich wibderfegte, einen neuen ihnen 
mehr ergebenen Stabt:Rath gewählt, durch Spottges 
fänge auf die Negenten fich begeiftert; nur wenige 
ısın Klügere fich abgefondert ober entfernt. Ploͤtzlich ſtand 
na Behr. Ludwig von Boyneburg vor Zreyßa, wo ſchon auf 
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die Nachricht von feiner Annäherung ein Theil ber 
Einwohner ſich in die benachbarten Klöfter und bis 
nad Amoͤneburg gefllichtet hatte. Der Sadt⸗Rath, 
Die noch übrigen Bürger traten in demuͤthiger Procefs 
fion hervor, uͤberreichten fußfälig die Stadtfchlüffel 
und bafen um Gnade. Die Regenten verlangten zus 
erft Die Auslieferung ber Hauptanführer, Die Aushebung 
ber Stabt:Pforten und die Ueberlieferung ber ſtaͤdti⸗ 
fhen Freiheitsbriefe. Hierauf zogen fie mit ihrer bes 
mwafineten Macht aufs Markt, wo bie Bürger die 
verlangte Erbhuldigung leiſten, und zur Strafe ober 
zum Erſatz der Kriegskoſten 1500 Gulden erlegen mußs 
ten, eine Summe, deren Werth die Plünderung eins 
zelner Häufer und Herbergen bei weitem überftieg. 
Am folgenden Zag (Dienflag nach Jubilate) zogen die 
Regenten vor Domberg. Ohnweit des Klofterd Kaps 
pel, wo ein alter Thurm nebſt einer benachbarten 
Waldung, die Wahlfiätte der heffifchen Landtage, den 
Namen des Spießes führt, flehten Burgemeifler und 
Rath um Gnade. Drei Schüffe aud den Schlangens 
büchfen ih die Stadt hinein verfündigten den Bürs 
gern, was fie von den Regenten zu erwarten hätten. 
. Die Stadt unbewahrt und gefchredt Sffnete ihre Thore. 
Sn feierlibem Zuge traten die Reuigen mit Weibern 
und Kindern, Prieftern, die das heilige Sakrament 
trugen, Mönden und Chorfnaben heraus, Nachdem 
Ludwig von Boyneburg auch hier bie Auslieferung 
der Anführer verlangt (die fehuldigfien hatten fich nach 
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Fritzlar gefllichten) wurden bie Stadtthore niederges 
worfen (und während diefer Megentfchaft nicht wieder 
aufgerichtet), bie Stadt eingenommen, bie erbrochenen 
Weinkeller in großen Bütten und Gimern ausgeleert; 
viele Bürger mit ihren Weibern und Kindern mißs 
handelt. Um, die Plünderung zu verhüten, hatte 
Boyneburg das Fußvolk anfangs vor die Stadt gelas 
gert und von der Bürgerfchaft beköftigen laffen, aber _ 
die Landsknechte, unter denen die Buchonier die wils 
deften waren, fchlichen durch die Pforten; ein einziger 
Bürger verlor für 1000 Gulden Habe, die ‚Stadt - 


. felbft, um 2000 Sulden geftraft, nachdem fie die Erbs 


huldigung geleiftet,, alle ihre Privilegien, alle Schuls 
Dige, die man audfindig machen konnte, mit dem 


. Bürgerrecht ihre Güter, welche fie erft bei dem Sturze 


Megies 


sung. 


diefes Regiments wieder erlangten. Als die Truppen 
entlaffen wurden, verfügte noch der Amtmann, Phis 
lipp 'Meyfenbug, daß die Thore und Pforten gefchlöfs 
fen und allen Landsknechten, die ihre Säde öffnen 
mußten, das geraubte Gut abgenommen wurde. Dies 
fer Bürgerkrieg, in welchem viele Hühner erwürgt 
und erbeutet wurden, erhielt den Namen ber Dübs 
ner = Schde 5). | 

Die neuen Negenten ergriffen nun bie nöthigften 
Maaßregeln, um fich mit den benachbarten Zürften in 
Einklang zu fetzen. Gleich im Anfang hatten fie den 
ſchon von &. Wilhelm eingeleiteten Vertrag mit ben 
rheiniſchen Kurfuͤrſten abgeſchloſſen, wodurch vermoͤge 


) 
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Des vom Kaiſer Manimilian erhaltenen Hoheits⸗Kechts 
Die heflifhe Goldmuͤnze der rheinifchen gleich geſetzt 
wurde. Der Erzbifchof von Mainz, Uriel von Gems 
mingen, ertheilte auch den Megenten, Dietrich von 
‚Kleen und Itel von Löwenftein im Namen bed juns 
gen Sandgrafen, und bis dieſer voljährig würde, vors 

laͤufig alle Lehen des Erzſtifts, wie fie weiland Wil 
helm der, Mittlere vom Erzbifhof Berthold erhalten, 
Herzog Ulrih von Würtenberg, ein naher Verwand⸗ 
ter des heffifchen Haufes, ſchloß mit den Regenten 
ein zehnjähriges Bündniß auf den Landfrieden; eben 
fo Bifchof Lorenz von Würzburg und Erzbifchof Ris 
chard von Trier, zu Frieden und Recht, Schlichtung 
gegenfeitiger Streitigkeiten und Sriegshülfe, wobei 
Zrier und Heffen gegen einen Fürften hundert Pferde 
und zweihundert Fußknechte, halb fo viel gegen einen 
Grafen, Sreiherren, Stadt oder Gemeinde, zwanzig 
Dferde und vierzig Fußknechte gegen feindfelige Ritz 
dee oder: Knechte gegenfeitig zu flelen verfprachen. 
Auch mit dem Kurfürften von ber Pfalz wurde unter 
Vermittlung bon Würtemberg und Würzburg wegen 
ber vom Landgrafen Wilhelm gemachten Eroberungen 
unterhanbelt. : Die Serungen mit ben Grafen von 
Solms und mit Graf Eberhard von Königftein als 
Herren von Münzenberg wegen der Grenze von Grünins 
gen und Steinbach wurden beigelegt; Graf Eberhard mit 
feinen Bettern ben Herren von Eppenflein wegen ihrer 
rückſtaͤndigen Geldſoderungen an Eppenftein befriedigt, 


x 
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Unter jeder Regierung, wenn ſie nur das Ver⸗ 
dienſt und die Unverbruͤchlichkeit milder Stiftungen 
erkennt, und ihre Handhabung dem Ehrgefuͤhl gewiſ— 
fenhafter Bürger überläßt, finden fi) Menfchenfreunde, 


die gern einen ruhigen Zod und ein'gefegneted Andens 


1612. 


ken im Lande ihrer Vaͤter gegen zeitliche Guͤter ver; 


taufchen. Apel von Grüffen fliftete (wie fehon vor 
ihm ber heflifche Kanzler Johannes Stein) durch ein 
Hauptgeld von fünf Hundert rheinifchen Goldgulden, 
daß jährlich zur Zeit der Zaften in der Haupt: Kirche 
zu Kaffel Zuh und Schuhe für wahrhaft arme und 
fromme Menſchen, für die Siechen vor der Neuſtadt 
bafelbft, auf den Zag, wenn fie zum Saframent 
singen, guter rheinifcher Wein und fchönes Brod 
auögetheilt würde, und machte zugleich die Außtheis 
lung diefer Gaben von Sippfchaft, Dienft oder Gunft 


unabhängig. Damals baute auch die Stadt Kaffel 
‚auf eigene Koften die erfle fleinerne und gewölbte 


Brüde über die Fulda (die bis auf unfere Zeiten dauers 


te); das Ahnaberger Klofter, wo eine ber Töchter 2. 


Wilhelms eingeleidet war, ihr groftes fleinernes Haus; 
die Stadt Marburg ihr Rathhaus, an welchem noch 
jegt da8 verfiedte Denkmal einer bamaligen Satyre 
auf kloͤſterliche Gelübde (in Geftalt eines Zeufels, der 
auf dem Rüden einer Nonne reitet) fihtbar ift 6). 
Nach der Begebenheit von Homberg zog der uns 
gluͤckliche Landgraf Wilhelm zum Kaifer Marimilian, 
Diefem hatte er feine Beſchwerden über die ruͤckſtaͤn⸗ 
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digen Seldfummen feit feiner Abdankung und feine 
nad dem Tode feines Bruders wieber auflebenden An⸗ 
ſpruͤche ſchriftlich vorgetragen, und der freundliche, 
mit allen Familienverhaͤltniſſen der teutſchen Fuͤrſten 
vertraute Maximilian befahl dem Abte von Fulda, 
Hermann von Kirchberg, den Landgrafen mit ſeiner 
Gemahlin und ſeinen Toͤchtern durch ſein Gebiet bis 
an die maynziſche Grenze zu geleiten. Der Landgraf, 
der in ber erſten Nacht in Hersfeld noch ehrenvoll em⸗ 
pfangen wurde, Fam nad) Straßburg, erhielt ein kai⸗ 
ferliches Mandat an die Regenten über die Abtragung ' 
der ruͤckſtaͤndigen Geld-Summen, aber, in Betrach> 
tung feiner Geiftes » Krankheit, die wohlgemeinte Weis 
fung , fi wieder in fein Land zu verfügen. Zu ſei⸗ 
nem Unterhalt hatte bisher. ein Kaufmann aus Straßs 
burg, aufgefordert vom Kaifer, mehrere Summen vors 
geftredt, die ihm nachher von Nliemanden wieder er- 
fest wurden. Der Landgraf hielt fi in Worms und 
Oppenheim auf. Von dem Kurfürften von der Pfalz 
verfchaffte er fich die pfälzifchen Lehen in den Tagen 
ellenbogenfchen Landen, von dem Bifchof von Worms 
ein Beugniß, daß er Die Lehen des Bißthums gemu— 
thet 3 andere, feine traurige Lage benutzend, erhielten 
von ihm Lehnöverfehreibungen. und Anwartfchaften ; 
Graf Adam von Beichlingen, nachheriger Reichskam⸗ 
mer Richter, feine Tochter Katharina, ohne Wiſſen 
der Herzoge von Sachſen und- anderer naher Vers 
wandten, und anfangs zu großem Unwillen ber Res 
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genten, welche biefe Heirath nicht für ſtandesmaͤßig 
bielten. Vergebens waren die Verfuche der Regenten, 
ben Landgrafen, der ihnen mißtraute und eine befons 
dere Buͤrgſchaft fuͤr ſeine freye Ruͤckkehr verlangte, 
zu einer Verhandlung in Marburg zu bereden. Es 
kam zu offenen Streitſchriften. Die Regenten (denen 
ein Pfaͤlzer Ritter von Seckendorf oͤffentlich vorwarf, 
daß fie den Kandgrafen verhungern ließen, und einen 
Mfarrer aus Kaffel vertrieben hätten, der Gott um 
Beſſerung feiner Vernunft angefleht habe) gaben eine 
an Öffentliche Entfhuldigung ihres Verfahrend und eine 
Darftelung aller Umtriebe der landgräflichen Parthey 
11. Non. heraus. Der Landgraf erließ ein Manifeft, worin er 
alle heſſiſche Vaſallen aufforderte, ihre Lehen von ihm 
zu nehmen, zum wenigften bes Kaiſers Entfcheidung 
abzuwarten, und feinen Unwillen über die Regenten 
ausdrüdte.  Diefe in Pracht und Herrlichkeit Iebens 
den Ritter, die fich felbft duͤnkten Landgrafen zu feyn, 
| hätten feine andere Abficht, ald ihre angemafte Macht 
fortzufegen. Warum fie früher in feinem Namen ges 
muͤnzt und gehandelt, wenn fie ihn jet für fo unges 
Schidt hielten; ob ed Unterthanen zieme, Gerechtfame 
ihrer. Landeöherren auszuüben? Unterdeffen hatten 
die Regenten auch den Kaifer durch ihre Vernachläffis 
gung des Straßburger Abſchieds (der ihnen vorfchrieb, 
dem Landgrafen bis zur Entrichtung der ganzen Schuld 
monatlich 600 Gulden zu zahlen) und hierauf des Ta⸗ 
abia. ges zu Trier gereizt. Vergebens flüßten fie fih auf 


c 
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die Herzoge von Sachfen ald Obervormuͤnder, welche 
verlangten, daß Landgraf Wilhelm feine Penfion nicht 
auffer Landes verzehren fole. Der Kaifer, ber ihren 
Ungehorfam für eine Verachtung feiner eigenen Pers 
fon anſah, befahl in einem zweyten ernflen Mandat, & Iub 
daß fie den Landgrafen und feine Familie aus ihrer 
ſchimpflichen Noth herausreißen folten ; der Landgraf 
benugte dieſen Befehl. zu einer neuen Aufforderung 
an feine Unterthanen, worin er feine Erbgerechtigfeit 
noch einmal ausführte, und fein Elend mit den leb⸗ 
hafteften Farben ſchilderte. Auf dem Reichstage zu 
Koͤln, wo dem jungen Landgrafen Philipp, fobald 16. Seyt. 
er volljährig würde, die Regierung allein zugefprochen 
wurde, und auf andern hierauf gehaltenen Tagen (zw 
Maynz und Oppenheim) wurbe endlich der Unterhalt 
und der Hofftaat des Landgrafen und feiner Gemahlin ' " 
beſtimmt, und ihm erlaubt, ſich Kaffel, Marburg ober WU _ 
jede andere Stadt in Helfen (gegen Herausgabe von 
Spangenberg und Melfungen) zu feinem Gig zu 
wählen. Nun erſt kam er zuruͤck, und erlebte noch 
im Schloffe zu Kafjel den Sturz des ihm verhaßten | 
Regiments. Nach feinem bald darauf erfolgten Tode 
(feine Gebeine ruhen in Marburg) zog Anna von. 
Braunſchweig, mit ihrer noch ledigen Tochter Elifas 
beth , nad) Melfungen , dann aber in's Ausland, wo 
‚fie noch einen Rächer ihrer Bedrängniß fand, Brass 
von Sieingen 7). 

‚ Unterbeilen hatte der Landhofmeifter, des nugleig 7 

3 
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zwey Dartheyen im Lande und dad Mißtrauen der 
Deffen gegen die Derzoge von Sachſen befämpfen 
mußte (fo daß er oft Aufferte,.er würde nicht ohne An: 
fehtung bleiben, wenn er auch die Gaben des heili: - 
gen Geiſtes befäße), den größten Theil feiner Anhaͤn⸗ 
ger verloren. Die Selbſtſtaͤndigkeit oder Willkühr feis 
ner Regierung und die Unzugänglidfleit feiner Perfon 
hatten ihm Haß, die Auszeichnung, die er mit feiner 
Gemahlin im Schloffe zu Kaffel, und dad Anfehen, 
welches er bey den Herzogen von Sachſen genoß, Eifer; 
fucht, die Lehen und Manngelder, die er von benad): 


: Barten Herren und GStiftern (Waldeck, Henneberg, 


Sfenburg und Korvey) erhielt, Neid erwedt. Dies 
trih von Kleen, Landkommenthur, und Stel von Loͤ— 
wenftein, Landmarſchall, fielen zuerſt von ihm ab, 
dann auch dig Übrigen Regenten (an deren Stelle eine 
Zeitlang Friedrich Zrott, Rudolf von Weiblingen und 
Herting Schend erfcheinen). An der Spike feiner 
Feinde fanden Philipp Meyfenbug, deffen Amt zu 
Homberg Graf Adam von Beichlingen erhalten, und 
ber in öffentlihen Gefchäften ergraute Balthafar 
Schrautenbach (feit feiner Erhebung durch den Kaiſer 
genannt von Weiteldhaufen), welchem Boyneburg fein 
Amtölehn zu Gießen entzogen, vor allen die Landgräs 
fin ſelbſt. Die Unzufriedenheit der einen Parthey ers 
mutbigte die Rachfucht der andern, und alle dienten 
zuleät. dem beleidigten Ehrgeiz und der gereizten Muts 
terliebe einer Fuͤrſtin, der (außer der Gerechtigkeit ib: 
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rer Sache) maͤnnliche Beredſamkeit, und eine durch 


aͤuſſeren Glanz und Schmud erhoͤhte noch jugendliche 
Schönheit zu Gebot ſtand. 

In dem Anfange des fuͤnften Jahres der Regen⸗ 
ten von Heſſen Tam ein Theil der Landflände nach 
Felsberg, wo Anna damals ihr Witthum hatte. Noch 
blieben mehrere aus Vorficht und unter dem Vorwand, 
Daß ihnen nicht über Futter und Mahl angefagt wor⸗ 
den, zurüd; der Landtag ward nad einigen Klagen 
und. Berabredungen nah Treyßa verlegt. Hier ers 
fhienen die Grafen Philipp ber Mittlere (III.) von 
Waldeck, Georg von Königftein, Bernhard von Solms; 


die Aebte von Breitenau, Hafungen, Spießkappel 


und Hayna, ber Pater der Karthäufer vom Eppens 
berg , und der Präceptor ber Antoniter von Gruͤnberg; 
200 heſſiſche Ritter, 37 Staͤdte, mit Ausnahme von 
Kaſſel, Wolfhagen, Gudensberg, Neuſtadt, Alsfeld, 
Vach und Schmalkalden. Anna trat auf und hielt 
folgende Rede: „Sie Praͤlaten, Ritter und Staͤdte 
moͤchten bedenken, daß ſie diejenigen waͤren, welche 
ihres Gemahls Teſtament verworfen, ihr ſelbſt ihren 
Sohn genommen und ein neues eignes Regiment ers 
richtet; vielleicht in Meinung, bad Fürftenthbum, das 
jegt zum Verderben ded Landes und ihres Sohnes tes 
giert werbe, in Flor zu bringen. Aber Boyneburg, 


dieſer flolze und gewaltige Mann, regiere nur zu feis | 


nem Nutzen; es fey offenkundig, wie er gegen bie Gi. 


nung am Spieß bie Staͤdte Homberg und Treyßa u 
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mißhandelt, bie vertriebenen Bürger ohngeachtet des 
Faiferlichen Spruchs zu Koͤln nicht wieder aufgenom⸗ 
men, eigenmaͤchtig eine Brandſchatzung ausgeſchrie— 
ben, das Land der Bedraͤngniß wilder Fehderitter (wie 
Philipps Waiſe von Feuerbach) uͤberlaſſen. Wuͤrden fie 
eine andere beffere Einrichtung machen, fo wolle fie 
bey ihrem Sohne foͤrdern, daß er es ihnen einſt dan⸗ 
ke; wo nicht, ſo wuͤrde ſie, ihr Sohn und des Hau⸗ 
ſes Verwandte fih an ihnen, ihren Slindern und ih— 
zen Gütern zu ewigen Tagen erholen. Ihres Soh— 
ne8 eben und Gefundbeit, für welche fie, die Stände | 
es Landes, derantwortlich wären, wolle fie nicht läns 
ger. in der Gewalt Boyneburgs wiffen. Ihr liege mur 
des Landes. Bohtfahrt, ihres Sohnes Erziehung am 
Herzen. Kür ſich verlange fie weder Gut noch Regi⸗ 
ment.“ ‚ Hierauf vergaßen. auch die Wortfuͤhrer der Land⸗ 
Rände ihre Beſchwerden nicht. „Die Einung am Spieße 
werde gebrochen, Feine Rechnung abgelegt, ohne Wiß—⸗ 
fen gemeiner Landſchaft alle große Sachen gefuͤhrt, 
Münze ‚verändert, Schatzung ausgeſchrieben, Krieg 
und ufruhr im. Lande angefangen. Die Regenten 
wären nicht einig. Ob 8 zu duiden ſey, daß man 
dens Staͤnden, gegen alles loͤbliches Herkommen, verbieten 
wolle, einen Ründtag zu ſuchen. Waͤre wahr, was 
vie Sanögräfin vorgetragen, koͤnne man Ludwig von | 
Boyneburg weder, als Landhofmeifier, noch überhaupt 


Einung. iu Regi ent. dulden. “ Hierauf warb eine Einung 


berhlofen, ‚an deren” Spike dledmal de Lundgraͤfin 
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felbft trat, bie Werbriefung ber Einung am Spieß, 
| nicht ihr Inhalt, für Eraftlos erklärt, die Aufnahme 
in die neue Einung jedem. eröffnet, den &andfländen, 


die legte Entfcheidung bey inneren Streitigkeiten ber 


dürften, die DOberaufjicht Über alle Yusgaben und vor⸗ 


munbdfchaftliche. Rechnungen aufgetragen, alen Be⸗ 
draͤngten Schutz und Abhuͤlfe auf den jaͤhrlich zu hal⸗ 


tenden Landtagen verſprochen, den Beamten (Schultz 
heißen, Rentmeiftern, Kellnern, und 3öUnern), welche 


der Verordnung L. Wilhelms zuwider Geſchenke oder 
Beſtechung annaͤhmen, mit der Abſetzung gedroht, zu⸗ 
legt ein Ausfchuß gefammter Landfchaft gewählt, Dies 
trich von Kleen, Hermann Riedeſel, Krafft von Bos 
denhaufen, Wilhelm von Dörnberg, ‚und bie Städte 
Marburg und Eſchwege. Auf die Nachricht von Dies 
fen Zufammenfünften hatten der Kurfürft und die ers 
zoge von Sachſen einen Dag zu Naumburg angefeßt, 

wohin ſich Ludwig von Boyneburg mit allen denen 
begab, die mit ihm die Tage zu gelſberg und Treyßa 
nicht beſuchen wollten. Hier. erfienen., bie Abgeorb 
neten der heſſiſchen Landſtaͤnde Abt. Johann von Brei⸗ 
tenau, Konrad von Wallenſtein, Hermann Riedeſel, 


Wilhelm. von Dörnberg und .die Burgemeifter, von, 


Marburg und. Eſchwege), überbrachten. bie Befchmer⸗ 
den der Landſchaft, und vexlangten bie Abänderung 
des Regiments. Die Herzoge befahlen Ludwig ‚von 
Boyneburg und Dietrich” von Keen, als Guratoren 
bes jungen Landgrafen, Rehnung abzulegen (wozu. fe 
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auch Konrad von Wallenſtein, nunmehr einen Anhaͤn⸗ 


ger der Landgraͤfin, einluden); zur Entſcheidung Über 
die vorgetragenen Befchwerden wollten fie felbft nach 


Kaffel fommen. Zu diefem Tage wurden von beyden 
Seiten alle Zriebfedern in Bewegung geſetzt. Lud⸗ 


wig von Boyneburg. erklärte in einem an die. Stadt 


Bomberg gerichteten Schreiben ben beffiichen Städten 
(die noch nicht alle die Einung zu Treyßa unterfiegelt 
hatten), fie mödten fich nicht durch Unverſtand oder 
Borwände vom rechten Wege führen laffen, Eid und 


Pflicht wären fie nur den verordneten Vormündern 


und Stellvertretern ihres künftigen Landesfürften ſchul⸗ 
dig, jede Handlung fuͤr oder gegen Unmuͤndige und 
ſolche, die nicht bey vollkommener Vernunft wären, 


fey nichtig, geheime Verbindniffe und Zuſammen- 


fünfte (conventicula, conspirationes et conjura- 
tiones) gegen Landesfuͤrſten feyen in Faiferlichen und 
geiftlihen Rechten verboten. Ob fie nicht wüßten, 
dag Ordnung der Münze Kraft der Regalien gefches 
be, daß in Rechten verfehen fey, wann und in wels 
hen Fällen die Unterthanen Steuer und Hülfe zu reis 


chen verpflichtet wären; Schuß und Schirm gegen Bes 


fhwerung und Gewalt flehe nur verordneter Obrigs 


.keit zu. Er ſchrieb auch an den teutſchen Ordensmei⸗ 


ſter, Dietrich bon Kleen von der Parthey der Lands 
gräfin abzuziehen. Die Landgraͤfin, welche einige Jahre 
vorher ein Gleiches gethan, empfahl jest den Landkom⸗ 


menthur, „welchem es wie bem Orden felbf, zum Nutzen 


% 
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und Ruhm gereiche, wenn er ihr und nicht dem von 


Boyneburg anhange; Dietrich ſey im Teſtament zu 
des Fuͤrſtenthums Sachen verordnet, nicht Ludwig. 
Sie wolle jetzt mit Dietrich den Tag zu Kaſſel befus 
den, woran bed Landes und ihres Sohnes Wohl ges 
legen; den Pflihtvergeffenen fole nichts unaufgerädt 
bleiben.’ So wurden Grundfäße und Sefichtöpunfte 
von beyden Partheyen nach ihrem Vortheil aufgeftellt 
oder zurüdgenommen. 

Zu Kaffel waren die Herzoge Johann (ber Bes 
'fländige) und Heinrich (der Fromme) in Verfon, für 


den Kurfürften Friedrih von Thum, für Herzog Georg . 


Graf Bodo von Stolberg und Chriftian von Taubens 
heim, der brandenburgifche Gefandte von wegen der 
Erbverbrüderung, auch Herzog Philipp von Brauns 
ſchweig zu Grubenhagen (nahmalen mit feinem Sohne 
Ernft ein fiandhafter Anhänger der evangelifchen Sa⸗ 


he) erſchienen; im Namen der heflifhen Landfchaft | 


hatte man nur zwey Prälaten, den Grafen Philipp 
den XAelteren von Walde, fechözehn Ritter und bie 
Abgeordneten von vier Städten (Kaffel, Homberg, 
Marburg und Alsfeld) berufen. Das Schloß hatte 
Boyneburg verbollwerkt, die Stadt mit Gefhüg verfen 
ben. Anna begab ſich zuerft mit ihrem Anhange nach Felß: 
berg, von wo fie den Fürften ihre Befchwerden über den 
Landhofmeifter und über die Anflalten zu Kaffel („als 
ob man die Zürfen erwarte‘) vorausſandte; alsdann 
hielt ſie ihren Einzug mit Hermann Riedeſel, Bal⸗ 
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thaſar Schrautenbach, einem Pfarrer aus Neuenmarkt 
(Doctor Egra) und allen den Rittern, die ſich mit ihr 
zu Treyßa vereint hatten. Anna trat als Anklaͤgerin 
auf, Ludwig von Boyneburg, dem fie den Titel ei- 
nes Landhofmeifier nicht mehr zugeftehen wollte, (und 


deshalb mit dem” Gefandten des Kurfürften ſtreitend | 


im Begriff war, die Verſammlung zu verlaffen) als 
Anworter, neben ihm ein Wortführer der wenigen 


ihm treu gebliebenen Landflände, welcher den zu Fels⸗ 


berg und Zreyßa erfchienenen Ständen den Namen eis 
ner gefammten Landfchaft abfprechen wollte. Die Stände 
Dagegen verlangten Senugthuung, weil der Landhof⸗ 
meiſter ihre Verſammlungen „in einer zu jeder Untus 
gend und leichtfertigen That gebrauchten Sprache“ 
 conventicula, conspirationes und conjurationes 
genannt. Anna fprach zuerfi von der Gefahr ihres 
Sohnes. „Verwahrloſet von einem Bedienten und an 
eine Bank grftoßen, habe er einen Schaden gelitten, 
bey deffen Befihtigung ihr und Boyneburgs Frau bie 
Sinne gefhwindelt. Herzog Ulrih von Würtemberg, 
dem fie deshalb gefchrieben, babe fich erboten, Aerzte 
zu fhiden, Boyneburg, damit dieſe Sache nicht zu 
ruchbar werde, jede Unterhandlung nad) dem Auslande 
abgefchlagen. Man möge durch Unpartheyifche die Sa⸗ 


che unterfuchen laſſen.“ Hierauf von fih: „Der Vers. 


trag von Marburg und der Abfchied von Rotenburg 
würden nicht gehalten, ihre Tochter nicht vertragßs 
mäßig verforgt, Hermann Riedeſel, ihr Bevollmaͤch⸗ 


{ 
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tigter, zu Feiner großen Sache gezogen.” Su den ſchon 
zu Treyßa geführten allgemeinen Beſchwerden über 
Boyneburg’3 willkuͤhrliche Schatzung, Bebrängniß der 
Städte und die Fehden im Lande, feste fie hinzu: 
„, Landgraf Wilhelm fey durch Boyneburg's Schuld aus 
dem Lande gezogen, unter dem Vorwand ihn im Aus⸗ 
land zu erhalten, feyen große Summen verfchwendet 
worden; was mit 6000 Gulden zu erlangen gewefen, 
feirte Ruͤckkehr, habe nachher 50,000 gekoftet. Schloß 
und Amt Schönberg von 2. Wilhelm erobert, vom 
. Kaifer beftätigt, Seeheim und Bickenbach feyen vom 
Fürftentbum abhanden gelommen, dad Stift Heröfeld 
zum Nachtheil der heffifchen Erbgerechtigfeit durch Boys 
neburg's Nachläffigfeit der Abtey Fulda einverleibt wors 
den.’ Alle diefe Punkte erläuterte der Pfarrer und 
Balthafar Schrautenbach, der es auch rügte, daß Boys 
neburg’3 Gemahlin mit ihm im Schloffe wohne. Der, 
Landhofmeifter, der der Beredſamkeit und dem Zorn der 
Landgräfin ruhigen Ernſt, und menige Worte entgegen= 
feßte, antwortete. „Er habe nichts wichtiges ohne 
die Fürften von Sachſen al3 Obervormünder gethan, 
feine Gattin habe fchon unter L. Wilhelm mit ihm in 
den Schlöffern gewohnt; den vermeinten Leibesfchaden 
“ Zönne der junge Prinz von’ feiner Geburt her haben 
(ald Anna hier laut ausrief, das fey erlogen, wurde 
fie vom Abgefandten des Kurfürften höflich zurechtges 
wiefen), jeder Menfch fey Unfällen ausgeſetzt; an dem 
Auszug 8. Wilhelms fey er nicht Schuld, ber Lands 


/ 
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graf habe zur Rückkehr ganz befondere Bürgfchaften, 
zur Penfion immer rheinifhe Goldgulden verlangt; 
der Landfriedensbrecher Waife von Feuerbach fey vom 
Kaifer in die. Acht erklärt; über das an Erbach zus 
rüdgegebene Schloß Schönberg habe Heffen die Lehns⸗ 
derrlichkeit behalten, Seeheim und Bickenbach feyen 
nicht abhanden gekommen; bey den Händeln von Ders: 
feld, melde fchon feit der Reformation des feeligen 
Landgrafen ihren Anfang genommen, habe er fo viel 
gethan, ald ihm die Decrete des Pabſtes und des Kai⸗ 
ferd erlaubten, bie Stadt Hersfeld, was die Haupt— 
fache fey, in der Zreue erhalten. Die gemeine Scha: 
gung -fey zur Reichsſteuer und zur Ausftattung der 
Gräfin von Beichlingen gefchehen.” Hier fiel Schraus 
tenbach ein, der Graf habe noch nichts erhalten. Lands 
graf Wilhelm, der nicht wie Boyneburg Alles für fich 
entſchieden, fondern wohl vier und zwanzig Räthe in 
großen Sachen gefragt, habe den Städten immer ans 
gezeigt, wieviel und wozu fie fleuern follten, Taifers 
liche Majeftät habe ihm damalen den güldenen Weins 
zoll gegeben, damit die Unterthbanen weniger gefchagt 
wuͤrden, der Landgraf habe auch den Städten verfpros 

chen, nur in drey Fällen von ihnen Schagung zu 
nehmen, „Gefaͤngniß halber, bey Werlierung einer 
Zeldfchafft, oder wenn ein Fräulein von Heffen bins 
gegeben wuͤrde.“ Nah Schrautenbachs Schlußrede, 
worin er auf die abzulegende Rechenſchaft, auf Abſetzung 
der Regenten und auf die Ablieferung des jungen Land⸗ 
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grafen drang, erklärten die Fuͤrſten und ihre Gefands 
te, mit Ausnahme derer Herzogd Georg, welcher ſich 
der Landgräfin befonders günftig bewieß, „zur Ents 
„ſetzung der Regenten fey noch Fein Grund vorhans 
„den, Rechnung folle abgelegt werden, befondere Pers 
„ſonen Bönnten für fih, über die Obervormuͤnder 
„nur bey'm Kaiſer klagen.“ Jede Hoffnung zu 
einem friedlichen Abſchied ſchien verſchwunden. Alſo 
griff man zu andern Mitteln. Zu Marburg wurde 
die Nachricht verbreitet, Ludwig von Boyneburg wolle 
mit audwärtiger Hülfe die Stadt überfallen. Die 
Bürger diefer Stadt waffneten fih, brachten aus ber 
Nachbarfchaft 4000 Bauern und andere Bürger zus 
fammen, befegten dad Schloß und das umliegende 
Feld. Unterdeffen war auch in der Stadt Kaffel, wo 
der Eandhofmeifter bisher einen großen Anhang gehabt, 
alles in Bewegung. Vergebens boten die Fuͤrſten dem 
Stadtrath ihre Hülfe an. Die Bürger mißtrauten _ 
ben Herzogen von Sachſen, ein Theil derfelben dur 

ben Anhang der Landgräfin gereizt ober ermuthigt, 
bewaffnete fi mit Büchfen, umlagerte die Häufer der 
Anhänger Boyneburgs und das Schloß. In diefer Noth 
fandten die Fürften den Grafen Philipp von Waldeck, 

einen hochanſehnlichen Greis von einnehmender Geſtalt 
und eindringlicher Beredſamkeit, der die Buͤrger durch 
Sanftmuth und vernuͤnftige Gruͤnde beredete, den Aus⸗ 
gang der Unterhandlung ruhig abzuwarten. Kaum 
war dieſer Aufſtand geftilt, ald plöglich mitten in ber 


Z 
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Naht das Geruͤcht umlief, man laſſe den jungen Land⸗ 
grafen an einem Strid vom Schloffe herab, um ihn 
nah Sachſen zu führen. Die Sturmgloden ertönten, 
bie zufammengelaufenen Bürger, benen der ältefte Burs 
gemeifter Schrendeifen mit feinem. Gefolge vergebens 
wehrte, nahmen Bombarden und Gefhüs aus bem 
Zeughaus, und flürzten unter dem Gefchrey, fie woll, 
ten lieber ihr .LZeben als ihren jungen Fürften. laffen, 
in den Schloßhof. Noch einmal erfhien Graf Phis 
lipp, befhwor die Bürger bey ber Gefahr, in welche 
| fie fih und ihren jungen Fürften feßten, betheuerte, 
dag er ficher und unverfehrt im Schloffe fey, und er⸗ 
bot fich diejenigen, welche fie dazu erwählen würden, 
felbft auf's Schloß zu führen: Da öffnete ſich plößs 
lich ein Erker des Schloffes, der zehnjährige Prinz, uns 
ter dem Glanz der Fadeln dem verfammelten Volke 
gezeigt, trat in den Schloßhof, und dankte den jet 
erft beruhigten Bürgern für ihre Anhänglichkeit. Un: 
terdeffen erffärten fich die meiften Städte für Anna, 
Anna proteflirte gegen den von den verfammleten Fürs 
ſten und Sefandten gefchloffenen Abfchied,, und ‚begab 
ſich mit ihren Anhängern von der Landfchaft, welde 
den Dbervormündern und den Regenten noch unters 
wegend den Gehorfam auffagten, auf die Straße nad) . 
Marburg. Um in den niederheffifchen Städten die Huls 
digung für Anna und ihren Sohn zu betreiben, war 
Miedefel mit 400° Reitern zurüdgeblicben. Sn, der 
Naht, wo er mit großem Geraͤuſch aufſaß und: pie 


all 
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Straßen von Kaffel durchzog, glaubten bie Fuͤrſten 
von Sachſen, dag man fie einfchließen wollte. Lud⸗ 
wig von Boyneburg erflärte ihnen, daß er fein Amt 
niederlege; übergab dem Stadttath von Kaffel ‚den 
jungen Prinzen, das Schloß, Siegel, Regifter und 
Kaſten, und 309 mit den Herzogen au& dem Lande, 
Auf diefe Nachricht Eehrte Anna, eingeholt von Abges 
oroneten der Stadt Kaffel, zuruͤck, übernahm ihren 
Sohn, den fie im Schloffe mit feinem Oheim, & 
Wilhelm, zwey Edelleuten und vier Bürgern allein 
traf, und befchied die Stände nah) Homberg 8). 
Anna, Regentin, 
(1514 — 15183 

Auf dem Landtage zu Homberg, wo Anna mehr Sonntag 
noch als Siegerin denn Regentin auftrat, wurden | 
Dietrih von Kleen, Konrad von Wallenflein; Hex 
mann Riedefel, Itel von Loͤwenſtein und Philipp Meys 
fenbug zu Raͤthen, zehn andere Ritter und acht Städte 
zum Ausſchuß des Fuͤrſtenthums Heffen ernannt, der 
Stabt Homberg ihre Privilegien wiedergegeben, bie 
vertriebenen Bürger wieder aufgenommen, gegen bie 
bisherigen Regenten, wenn fie nicht binnen einer kurs .. , 
zen Friſt vor der’ Candgräfin und der heſſiſchen Lands " 
fhaft Rechnung ablegten, und gegen alle diefenigen;, 
welche zu Kaffel nicht auf der. Seite-der Landgräfin 
geftanden, eine Profeription verhängt, - Sie verloren 
Aemter und Güter. Ludwig von Bhyneburg, ber fh _ 
nur vor dem Verzöten von Sachſen ſtellen wollte/ er⸗ 


⸗ 
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hielt einen befondern Zehdebrief von Anna und ib: 
ren Raͤthen, die ihm die Gelübde der Einung am 
Spieß auffagten; hierauf ward er durch Krafft von 
Bodenhaufen, Statthalter von Kaſſel, aus der vor 
kurzem erworbenen Pfandfchaft des Schloffes und Amts 
Sichelftein vertrieben; alle feine Güter in den Aem⸗ 
tern Selöberg, Gudensberg, Homberg, Immenhauſen, 
Sontra, Vach und Schmalkalden (von 600 Goldgul⸗ 
den und 1000 Viertel Korn Einkünften) unter Ver: 
bot gefeßt, und erft nach drepzehnjährigem Prozeß bey 
Kaifer und Heichsftänden nach vergeblicher Verwen⸗ 
dung des ganzen fränfifhen Adels wieder zurüdges 
flellt. Eine gleiche Verfolgung ergieng gegen Soft und 
dbeffen den Herzogen von Sachſen ergebenen Bruder 
Heinrich von Baumbach, wider welchen zu Wanfried 
eine Proflamation ber Landgräfin bey Glodengeläute 
abgelefen wurde; gegen Hermann Schend‘, Georg von 


Hatzfeld und Kaspar von Berlepfh, dem felbt Goͤtz 


von Berlichingen mit feinen Mahnungen an bie nie: 
derheflifchen Städte und ben weftfälifchen Adel ‚nichts 
helfen konnte 9). 

Unterbeflen 309 9 Anne mit Dietrich von 1 Keen 
und dem Grafen Philipp dem Mittlern (III.) von 
Waldeck nah Infprud zum Kaifer, der fie gütig aufs 
nahm, aber ihren Streit gegen bie Herzoge von Sad) 


fen (mit Ausnahme Georgd) und die alten Regenten 


nu" 


an den Reichötag zu Augsburg verwieß. Hier erfchien 
fie auch nebſt Dietrich) von Kleen und Hermann Riede⸗ 
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ſel mit Vollmacht von den verordneten Räthen und 
dem Ausſchuß von Heffen, in dieſem Prozeß wie im 
allen anderen Angelegenheiten des Fürftenthbumd zu 
handeln. Vergebens wurden nachher noch Zageleis 
flungen zu Freyburg und Gelnhaufen gehalten. Die 
Herzuge von Sadfen, ald Obervosmünder, behielten 
den Namen, Anna mit den Zandftänden die Gewalt, 
Mit diefen vereint und an Statt Philipps, ihres uns 
mündigen Sohnes, gieng: fie zuerft ein fünfjähriges 
Blindnig mit Herzog Erich I, von Braunſchweig (Cas 
lenberg, Göttingen und Münden) auf 250 Reiter und 
2000 Fußgänger ein, weldes noch bis zum Anfange 
der Hildesheimer Fehde reichte und dem Herzoge von 
großem Nutzen wurde. Noch enger verband fie fich 
nebft den Kandfländen mit dem ihr fo günfligen Ber: 
309 Georg von Sachſen (fo lange bis 2. Philipp fein 
achtzehntes Fahr erreicht haben würde), deffen Sohn 
Johann damals zu Kaſſel mit ihrer einzigen Tochter 
Elifabeth verlobt wurde. Des Klofters Boͤdecken 
im Bißthum Paderborn nahm fie fi gegen die Hers 
ren von Büren und Brenden anz für fi feloft ſtif⸗ 
tete ſie zahlreiche Seelmeſſen 10). 

Um dieſe Zeit ſtand Goͤtz von Berlichingen, def: 


fen furchtbare Gewandheit nichts durch den Verluft eis 


ner Hand verloren hatte, mit Albrecht von Brandens 
burg, Erzbifhof von Maynz und Magdeburg, in Feh— 
de (Sidingen, fein Schwager, 30g gegen Worms). Bis 


in Oberheſſen ‘hinein hielt er drey Hauptwege von - 


Oſtern. 


1616. 


N 
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Franken, dem Thuͤringer Walde und Buchonien aus 
befegt, um einige maynzifhe Domherren zu fangen, 
die mit Geld beladen von Halle nad Amoͤneburg zus 
rüd zogen. Nach langem Harren und durch den uns 


| zeitigen Einfall feiner. Knechte in. die Dörfer ohnweit 


12516. 
Avpril. 


Amoͤneburg verrathen, zog er durch Heſſen und Wal⸗ 
deck zu ſeinen Enthaͤltern an der weſtfaͤliſchen Grenge, 
den Herren von Padberg, die Raub und Brandſchatzung 
mit ihm zu theilen pflegten. Dies verbot ihnen Graf 
Philipp der Aeltere von Waldeck, Statthalter von Ra⸗ 
vensberg, als Dienſtmann des Erzſtifts, und erklaͤrte 
ſich wider Goͤtzen. Hierauf zog er, um zu ſeiner 
Statthalterſchaft Ravensberg (im Norden von Pader⸗ 
born) zu gelangen, aus Wildungen, uͤber Landau und 
Wetterburg nach dem Sendfelde, mit vierzehn bis 
ſechszehn Reiſigen. Als er des Abends in der Däms 


merung auf der Landſtraße von Paderborn ohnweit 


des Kloſters Dalheim ankam, fließ er auf einen ans 
fepnlihen Neiterhaufen. Es war Goͤtz, der von die 
fer Reife unterricptet, [don feine Rollen vertheilt hats 


te. Zwey feiner Knechfe flürzten auf den Grafen und 


neftelten ſich an ihn (fie hatten Befehl, nur wenn er 
entreiten wollte, fein Roß zu erflechen oder zu erfchies 


| gen), während Goͤtz des Grafen fämmtliche Reiter ges 


fangen nahm, Alsdann verband er ihm die Augen, 
zog mit ihm und feinen Reitern bey dem Klofter Hayna 


vorbey, das der Graf ded Nachts an den Gloden 


erkannte, führte ihn, ‚von nun an feiner Pferde, 


ar 
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Kleider und Diener beraubt, durch das Gebiet von 
Hersfeld, Fulda, Henneberg, Sachſen-Koburg, Wuͤrz⸗ 
burg, Bamberg, durch die Markgrafſchaft und Nuͤrnberg 
bis zu ſeinen fraͤnkiſchen Raubſchloͤſſern. Vergebens 
drohte der Erzbiſchef Albrecht von Maynz, die Herren der 
Wetterau von dem jungen Grafen (Philipp dem Mitt: 
leren) angefleht, hielten fi ruhig. Die beffifchen Bes 
amten, die fih auf Kundfchaft legten, wurden durd) 
Warnungen gefchredt ; ber junge Graf (Philipp der 
Mittlere) felbft ohnweit Sachfenhaufen beinahe gefans 
gen. Dan glaubte fogar, daß die Landgräfin Anna, 
weil Graf Philipp zu Kaffel nicht auf ihrer Seite ge: 
flauden, im Geheimniß diefer That fey. Endlich 
brachte der junge Graf ein Löfegeld von 8000 Golds 
gulden zufammen. Die Verhandlung wurde durch den 
Strafen Albreht von Mangfeld erft zu Schweinfurt, wo -- 
Goͤtz mit 150 Pferden erfchien, dann zu Koburg zwis 
fhen Mahnz, Walde und Berlichingen geführt. An 
einem anberaumten Zag auf einem bes. ichneten Felde 
bei Koburg wurde der alte Graf faſt nackend auf die 
Erde geſetzt, fein Pferd wieder zuruͤckgenommen. Als 
der treue Sobn bier den Vater erblidte, und mit 
Zhränen im Auge ihn umarmte, fprach der Greis im 
Geift eined Helden des Alterthums: Wiffe mein Sohn, 
dag nicht Menfchliches gewiß ift, und daß dem Weis 
fen nichts unerwartet kommt 11). 


_ dl 
Die Abtey Hersfeld, in bes Fürftenthums Grenzen nersten. 
4 J | Ä 
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gelegen, ſtand feit Jahrhunderten unter heffifchem 
Erb⸗Schutz; in ben letzten Verträgen war verabredet, 
baß die Achte ohne der Landgrafen Genehmigung 
nichts von ihrem Gebiet weder veräußern noch vers 
pfänden ſollten. Abt Volpert lebte weder mit der 
Stadt, der er das Geleite ftreitig machte, noch mit 
feinen Mönchen in Frieden. Noch während der Vers 
mwaltung ber Regenten faßte er gedrüdt von der Schul: 


Denlaft, in welde ihn befonderd der bei'm Reichskam⸗ 


mergericht verlorene Prozeß gegen die Stabt ſtuͤrzte , 
oder gereizt von den Verſprechungen des Abts von 
Fulda, Hartmahnd Grafen von Kirchberg, den- ver; 


‚ zweifelten Entfhluß, die alte Stiftung des Erzbifchafs | 


Lullus und Karls des Großen zu Gunſten des Abts 


Hartmann. gegen eine fuldifche Probftey zu vertauſchen. 
Die Verabredung geſchah in der Kathedral-Kirche zu 


Maynz, als Hartmann, der bisherige Coadjutor Jo⸗ 
hannes II., unter Aſſiſtenz der Aebte von Hersfeld und 
Schluͤchtern ordinirt wurde, und zu boͤſer Vorbedeu⸗ 


tung beiem Chor:Gefang des Hymnus laetitiae eine 


unerhörte Verwirrung entfland. Der Abt von Fulda, 


‘der mit allen Großen in Verbindung ſtand, gewann 
Kaifer und Pabft durch die Vorfpiegelung, wie er I 


fprießlich bie Einverleibung eined Stiftes, das ehemals 
einen anfehnlichen Reichsfürſten ernährt habe, jegt 


kaum einen armen Priefler mehr unterhalten Pönne,- 
dem Reich und der Kirche fey. Vergebens blinkte 
die vergoldete Hand Karls bed Großen auf dem Doms, 


— 
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zu Hersfeld zum Zeichen eines von ſo vielen Kaiſern 
wiederholten Schwurs, vergebens drohten mit ewigen 
Strafen die Bullen ſo vieler Paͤbſte von Zacharias 
bis auf Leo X. Leo gab die Bulle der Einverleibung, 
Maximilian die Regalien; das doppelte Kreuz von 
Hersfeld ward mit dem einfachen von Fulda: vereint, 
Volpert ward Probft zum St. Andreasberg. Der 
fuldifche Kanzler, von Mönden und Landsknechten 
umgeben, begab fih in's Stift Hersfeld, berief das 
Kapitel, nahm für Abt Hartmann bie Huldigung ein, 
wobei ihm nur ein Geiflliher, Crato Miles (Kraft 


Mai. 


Myle) aus Hungen widerſprach, ſetzte, ſtatt des al⸗ 


ten Andreas Marſchall, Philipp Schenck von Schweins⸗ 
berg zum Dechant, und z0g mit einer Beute von 
Büchern, Urkunden, Regiftern und Kleinodien wieder 
ab. Hartmann felbft nahm das Schloß zu den Eichen 
bey Heröfeld die alte Refidenz der Aebte ein; erklärte 
dem Landhofmeifter (ber beider Stifter Vaſall war) daß 
diefe Einverleibung der heſſiſchen Erbgerechtigkeit uns 
nachtheilig fey; und berebete unter Dem Vorwand ber 
Einwilligung der Herjoge von Sadfen und der Res 


genten von Heſſen die benachbarten Dörfer ihm zu. 


huldigen. Nur die Stadt Heröfeld, durch alte Buͤnd⸗ 
niffe zu Schug und Zrug dem Haufe Heffen vers 
wandte, verfagte ihm den Gehorfam. Sobald Anna 
an die Spitze der heſſiſchen Landftände trat, erhielt 
die Stadt thätliche Hülfe, mit welcher fie vorerſt das 
Schloß Eichen wieder einnahm, der Konvent, ber 

4# Ä | 
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jest aus feinem Traum erwachte, einen Führer, den 
Probft von Srauenfee, Georg vonWeiteröhaufen, den ber 
Abt von Fulda vergebend mit dem Kirchenbann bes 
drohte; an Abt Hartmann, und ald er zu Peiner Ta⸗ 


geleiftung erfcheinen wollte, wider ihn, an fein gan⸗ 


zes Land, Kapitel, Vafallen und Hauptftädte ergieng 


eine ernfle Mahnung. Diefe ohnedem unzufrieden 
mit der Willführ und Verfhwendung Hartmanns, | 


fandten ihre Abgeordnete (unter ihnen den Probft von 
St. Sohannisberg, Melchior Küchenmeifter, der bald 
nachher ohnweit Brüdenau von den Herren von Thüns 
gen mit drei Pfeilfhüffen ermordet wurde) nach Kafs 
fel, wo in Gegenwart des eilfjährigen Landgrafen Phis 


‚Tipp die heſſiſche Erbgerechtigkeit auf Hersfeld auss 


einandergefegt, wider die erfchlichene Einverleibung 
proteſtirt, und zum Schiedörichter Graf Wilhelm (VL) 
von Henneberg: Schleuffingen , der Bruder des vorigen 


Abts von Fulda, ein erfahrener, Pluger und frommer 


Sul 


Fuͤrſt, deſſen Sohn Johannes damald in Paris die 
geiftlichen Rechte fludirte, ermählt wurde. Der Graf 


feßte einen Tag nach Schmalkalden an, wo zwar Abt . 


Hartmann von Fulda perfönlich mit der Landgräfin 
von Heffen erfhien, aber mit flolzen Worten, auf’ 
Pabſt und Kaifer pochend, von ihr fhied. Anna 
verfuchte noch eine Vermittlung durch den Bifhof von 
Würzburg und durch die zu Rheinhardtsbronn vers 
fammileten Väter ber Bursfelder Union, welcher bie 
Abten Heröfeld feit &. Wilhelms Reformation ange: 
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hörte; alddann fanbte fie den heſſiſchen Kanzler, Jo⸗ 

hann Feige von Lichtenau (der damals mit dem Hof⸗ 
richter Peter von Treyßbach auch ihren Prozeß gegen 

die Herzoge von Sachſen und die Regenten fuͤhrte) 

nach Hersfeld, wo in ſeiner Gegenwart der neue De⸗ 
chant, Philipp Schenck, vom Kapitel abgeſetzt, und 
Ludwig von Hanſtein, Abt von Helmarshauſen, eins 
müthig zum Abt von Heröfelb erwaͤhlt wurde. Ber: 15.Sert. 
gebens ſtellte Abt Hartmann ihm nad). Unweit Herd, 

feld neben dem Kirchhof von Freythofen ($riethofs) 

fließ der neu gewählte Abt, der ſich nad) Helmarshau⸗ 

fen begeben wollte, auf einen von Hartmann geſand⸗ 

ten Reiterbaufen von vierzig Pferden, der ihm an 
vier Orten aufgelauert hatte; man wollte ihn im 
Serenne erftechen ; an feiner Seite wurden fein Amt: 
mann, Ernſt Diede, und zwei feiner Edelfriechte, Hein— 

rich und Kaspar ber Reiche von Boyneburg gefangen; 

er felbft entfam mit Hllfe St. Michaels, und der eq.Sept. 
Bürger von Hersfeld, die ihn zur rechten Beit entfeß: 

ten. Endlich ließ fi) der Abt von Fulda, der nicht 

nehr vor feinen eigenen Sandfländen ficher war, ges 

ven Berfiherung des heſſiſchen Schuges und Erneues 

ung des Burgfriedens in den an Deffen verpfändeten 
uldifhen Hauptfiädten in einen Vertrag ein; gab 6. 
u Gunſten des Abt3 Ludwigs, den er bei Kaffer und 

Dabft empfehlen wollte, eine feierliche Verzicht - Ür: 

'unde; und tilgte in feinem Schild dad hersfeldifche 
Bappen. Des Friedens genoß Abt Ludwig, ben auch 
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ſein Konvent zu Helmarshauſen verſtieß, nicht lange. 

Ide Sein ploͤtzlicher Tod eroͤffnete wieder im Stifte Hers⸗ 
| feld nach einer langen Herrfchaft des Ritterfiandes bem 
. bürgerlichen Verdienft den Weg zur fürftlichen Wuͤrde. 
Krato Miles aus Hungen ward (im Beiſeyn Konrads 

von Wallenſtein) einmuͤthig zum Abt von Hersfeld. 

1617. gewählt. Leo X., nunmehr- befjer unterrishtet, gab. 
ihm vier Bullen. Sn der einen ‚vernichtete er bie 
Sneorporation und beftätigte ben neuen Abt; in der . 
andern empfahl er ihn dem Kaifer zur Ertheilung der 
Regalien; in der dritfen erlaubte er ihm, von jebem ' 
beliebigen dem Stuhl zu Rom ergebenen katholiſchen 
Bifchof die Benediftion zu empfangen, in der letzten 
befahl er dem Generalvicarius von Maynz, Bifchof 

von Ascalon und den Pröbften von Fritzlar und Amoͤ⸗ 
neburg alle dem Stift Heröfelb entwandte oder vors 
enthaltene Mobilien, Guter und Einkünfte mit Hülfe 
geiftlicher Strafen wieder herbeizufchaffen. Diefer Abt 
Krato, deffen erfie Handlung ein mit bem breizehns 
jährigen Philipp gefchloffener Vertrag war, worin 

das Kapitel ſich und die nachfolgenden Aebte verpflich 

tete, nie eine Einverleibung der Abtey Hersfeld in 

ein anderes Stift zu geflatten, und ohne Genehmis‘ 

gung der Landgrafen von Heffen keinen Ausländer 

zum Abt zu erwählen, ift derfelbe, der einige Jahre 
nachher dem von Worms zurückkehrenden Luther eine- 
herrliche Aufnahme in Heröfeld, felbft auf Gefahr der 
selda. vom Kaifer erhaltenen Regalien, bereitete. Unterbefs 
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“fen flüchtete Abt Hartmann, dem dad Kapitel ben 
jungen Grafen Johannes von Henneberg beigegeben, 
nach einem flürmifchen Landtag zu Fulda, wo er von an⸗ 
derthalb hundert aufrührerifchen Rittern, Mönchen und 
Bürgern umzingelt, Rechenfchaft ablegen follte, nach 
Dammelburg, erfuhr. hier, Daß nach feiner Entweis 
‚Yung fein: Schloß zu Fulda erſtuͤrmt und geplündert 
worden, und flehte den Kaifer und Heffen um Hülfe 
an. Anna und Philipp vermittelten noch einen; 
Vertrag, wodurd er Wohnung und Einkünfte in ber 
Stadt und Kelnerey Hammelburg nebft der Anwarts 
fhaft auf dad verpfändete Schloß. und Amt Saled, 
und zu ben Pontifilalien (fo lange er im Lande bleibe) 
zwei Schlangenblchfen, Silbergefchirr, Bücher, Briefe 
und Siegel wieder erhielt. Die weltliche Regierung 
wurde zweien Statthaltern übertragen. Einige Jahre 
nachher dankte Abt Hartmann zu Gunften Johannes, 
III, feined &oadjutord ab, und fand feine Ruhe in 
dem Dome zu Maynz 12). 

Erziehung „Geſtalt und erfte lehnsherrliche Handlungen Philipps, 

1504 — 1518, . 

Während dieſer Unruhen wuchs Philipp heran. 
Diefer , einzige Sohn Wilhelms des Mittleren, feit 
Heinrich, dem Enkel der heiligen Elifabeth, ber zwoͤlfte 
Erbe von Heffen, war von Anna von Medienburg auf 
dem Schloß. zu Marburg zu eben ber Zeit geboren, 
wo ihr Gemahl dad gegen den Pfalzgrafen gezogene 
Schwerd ungern aber auf Geheiß des Kaiſers in die 


N 


ısıY, 
1518. 
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ai &deide ftedte. Bei feiner Geburts: Stunde in der . 
TT Hecht Saturni in der Stunde Solis Morgens nad 
fünf Uhr ſchien die Stellung der Geflirne fo merkwuͤr⸗ 
Kg, daß man einen Sterndeuter hefbeirief, welcher 
dent jungen Fürften, außer vielen andern großen und 
berrlihen Dingen, bei teen ?riegerifchen Thaten, bos 
hem unbeugſamen Sinn, viel Maäßigkeit im Sieg, 
Sicherheit und Heimlichkeit in den Maßregeln, Weiss 
dt heit und hohe Vernunft in Gefegen und Urtheilen, 
‚viel Liebe bei feinen Dienern (,‚gelehrten Räthen, 
Rentmeiftern und Screibern‘) zum wenigften zwei 
Weiber und fetbft viel Süd außer der Ehe prophes 
zeihte. Zur heiligen Taufe hob ihn Graf Philipp von 
Walde der Juͤngere (nachher der Mittlere genannt), 
der damals den Landgrafen Wilhelm in dem Kriegds 
| zug gegen die Pfalz begleitet hatte, deſſen Sohne 
nachmalen Philipp der Großmüthige feinen Tauf— 
namen wieder gab mit einem Pathengeſchenk, aus 
welchem die jegige Nefidenz der Zürften von Walde 
erwachſen ift 13). Ä J 
Von einer guten Erziehung der Fuͤrſten (dem hei⸗ 
ligſten und unſchuldigſten Anſpruch der Voͤlker) oder 
von außerordentlichen Natur-Gaben derſelben (welche 
ſich oft am beſten im Ungluͤck entfalten) hängt die Wohl: 
fahrt ber Völker ab. Philipp, welcher im fünften Jah⸗ 
te feines Alters feinen Vater verlor, ward unter den 
Streitigkeiten feiner Mutter mit der heffifchen Ritter: 
Schaft, unter mannigfachen Bebdraͤngniſſen und Ent; 


an 


. 
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behrungen erzogen. Man kennt Faum die Namen 
feiner Lehrer. Noch war das Licht der Wiſſenſchaften 
mit dem des Evangeliums in Teutfhland nicht aufs 
gegangen. Aber es war das Zeitalter der großen Welts 
umfegler, großer Könige und Feldherren im Süden 
und Norden Europens, der erſten teutfchen Gelehrten 
ſeit der Wiederherftelung ber Wiffenfchaften und Künfte 
in Stalien, die Geburtds Stunde aller der rüftigen 
Geifler, denen die Wertilgung der Finfternig, die Abs 
bülfe fo vieler großen Bedürfniffe der Menfchheit ans 
vertraut war. Die Geſchichte iſt eine Wiffenfchaft , 
welche vor ber Beit geiftige Mündigkeit gibt. Sie 


erwedte bei Philipp zugleih mit der Liebe zur. 


heiligen Schrift (die in feinen folgenden Jahren immer 
zunahm) den erfien Keim der Waterlandöliebe, Als 
er in zarter Jugend die. Worte des Prediger Salomos 
nis lad: Wehe dir Land, deß König ein Kind 


ift, verfiel er in Nachdenken, und gab zum Erſtau⸗ 


nen der Umflehenden eine Antwort, woraus man feine 
Mare Anficht über feine zufünftige Stellung, feine 
Betruͤbniß Über feine gegenwärtige Unwiffenheit in den 
Rechten und der-Berfaffung des Landes, und feine Bes 
forgniß über das Scidfal feiner Unterthanen erfannte, 
Sein Sinn war von dieser Zeit auf's Ernfte gerichtet; 


wie fein nachmaliger- großer Gegner, Karl V., der 
von feinem Hofmeifter (Wilhelm vpn Groy, Herrn. 


von Chievtes) oft des Nachts gewect wurde, um wichs 
tige Briefisbaften:zu empfangen oder zu unterfchreiben, 


Gap. 10, 
B. 16, 
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von Rodenberg, Hagenbutg und Arnsburg, unter 
denſelben Bedingungen, wie der Graf von der Lippe, 
auf 15). 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


Begebenheiten ſeit dem Regierungs-Anfang Phi⸗ 

lipps bis zum Anfang der heſſiſchen Reformation. 

Ueberfall Sickingen's. Reichstag zu Worms. Lu⸗ 

ther. Sickingen's Ende. Vermaͤhlung Philipps. 
Bauern» Krieg (1518 — 1525). 


Die vierjährige Negierung der Landgräfin Anna 


endete nad) den Wünfchen berfelben Kitterfchaft , der 


fie ihre Erhebung verdankfte, und. die ihr befonders 
dorwarf, daß fie ſich den Verträgen zuwider nur eis 
nes engeren Raths (Hermann Riedeſels und Baltha⸗ 


far Schrautenbachs) bediene. Nach dem väterlichen 


Zeftament folte Philipp erft im fechzehnten Jahre 
eine Stimme im Rath, im achtzehnten vollkommene 
Selbſtſtaͤndigkeit erhalten. Aber man beredete den jun⸗ 
gen Landgrafen, ſich an den Kaifer zu wenden. Mas 


zimilian, nachdem er von Philipps fürftlichen loͤb⸗ 


Yichen beftändigen und fugendreihen Wefen Bericht 
eingezogen, erklärte ihn in dem vierzehnten Jahre 
feines Alters für der Vormundſchaft entlaffen, volljaͤh⸗ 


Bin rig und regierungsfaͤhig. Der junge Landgraf ertheilte 
* feiner Mutter bei der NRechnungsablage da8 Zeugniß, 


daß fie wohl regiert, und ihm fürfilich und ehrlich ers 
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zogen habe, verfolgte, wie fie, den Rechtsſtreit gegen 
die alten Regenten, und widerfeßte fih gleid auf - 
dem erften Landtage zu Homberg den Forderungen feis 
ner durch die Zeitläufte verwöhnten Ritterfchaft 16). 
Aber plöglich zeigte fih eine Gefahr von außen, eikin 

welcher er nicht gewachſen war, Franz von Sidingen 
(einer verfallenen Burg ohnweit Meifenheim im Kraichs 
gau) ein pfälzifcher Ritter, durch einnehmende Sit—⸗ 
ten, hoben Muth und Liebhaberei zum Krieg bei Fürs 
flen und Rittern, durch gefchidte Erwedung großer 
Hoffnungen und eine neue firenge Kriegszucht bei 
dem Wolfe und feinen Söldnern beliebt, fland damals 
am Rhein, in Schwaben und Franken an der Epiße 
aller ritterfchaftlichen Konföderationen. Nachdem er‘ 
zu feinen Stammburgen, Nannſtuhl (bei’m Staͤdtchen 
Landſtuhl ohnweit Kaiſerslautern) und der von ihm 
neu befeſtigten Ehernburg (an der Nahe), noch die 
Hohenburg an der lothringiſchen Grenze (ſeine Mut⸗ 
ter war Erbin von Hohenburg und Nauenſtein) und 
Ganerbſchaft oder Bundesgenoſſen in anderen uͤber⸗ 
rheiniſchen Schloͤſſern (Drachenfels, Kaltenfels, Dann 
und Lüßelburg) erworben, benußte er die Schwäde 
bed Reiches unter dem alternden Kaifer, um unter 
nichtigen Vorwaͤnden der Fehde, zur Ausführung grös 
Gerer Plane, fich zu bereihern. Zuerſt bedrängte und 
brandfchaßte er der Reichsacht zum Trotz die Stadt. 
Mormsd (wo fein Oheim Bifchof gewefen), verföhnte fih 1516. 
nach dem Reichskriege, in welchem Deffen hundert Reifige 


« 
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gegen ihn nah Steinheim fenden mußte, mit dem 
Kaifer, der ihn gern von Frankreich abziehn wollte, 
(und dem zu Ehren er eine Medaille fehlagen ließ ,) 
fıberzog im Bunde mit dem Herrn von Sedan und 
Bouillon, Robert von der Mard, und mit mehreren 
teutfchen Grafen und Herren (dem Rheingrafen, Phi⸗ 
lipp von Solms, Kaspar von Kronenberg u. a.) 
den Herzog Antonius von Lothringen, drang ihm eine 
Brandſchatzung von zwanzig tauſend Goldgulden und 
das Verſprechen einer Penſion ab, verband ſich mit dem 
Koͤnig von Frankreich zu Amboiſe, der ihm eine koſt⸗ 
bare Kette und einen Sold von drei tauſend Franken 
gab (aber ihn nicht zu erhalten wußte), und ruͤckte 
endlich mit vier tauſend Pferden, ſechszehn tauſend 
Fußgaͤngern und zehn bis zwoͤlf Feldſtuͤcken vor die 
Reichsſtadt Metz, die er beſonders durch drei Wagen | 
vol Sicheln, womit er ihre Weinreben abzufchneis 
den drohte, ſo fhredte, daß fie ihm zwanzig tau⸗ 
fend Gulden zahlte. Won hier. au8 fandte er plöglich 
einen Feindöbrief an den jungen Landgrafen von Heſ— 
fen (der zugleich mit der Nachricht von feinem Anzug 
ankam), wegen vermeintlicher Bedrängniß feines Sreunz 
des, Konrad von Hatflein, ald Ganerben von Reifs 
fenberg, und Vorenthaltung einiger flrittigen Wiefen 
bei Nordheim am Rhein, erworben von feinem Better 
Hans. Kurfürft Ludwig von der Pfalz war noch 


vs micht audgeföhnt mit Heffen feit der bairifchen Fehde, 


In Sickingens Hülfe flanden viele pfälzifche und 
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theinifche Ritter, die fih aus jener Zeit befchwert 
glaubten; Graf Philipp von Hanauskichtenberg zu Bas 
‚benhaufen, der die Hälfte von Umftabt, ein pfälzis 
ſches Zehn, verloren; die Grafen der Wetterau, und 
Wilhelm von Denneberg (der feine Lehnsherrlichkeit 
über Dornberg und Gerau eingebuͤßt) unwillig Über 
die heſſiſchen Zollſtaͤtten; in Heſſen ſelbſt insgeheim 
Anna von Braunſchweig, Wittwe Wilhelms J., wels 
che ihre Beſchwerden über das Witthum zugleich am 
Reichstag zu Augsburg anhängig machte; die alten 
Regenten, unter denen jebod Ludwig von Boyneburg, 
von dem jungen Dans von GSidingen heimgeſucht, 
jede Zheilnahme an der Fehde verweigerte; unter ans 
bern geringeren Anforderern die Ritter von Neiffens 
flein, Rüdigheim, Breidenflein, Hohenfeld, Kronenz 
berg, und Werner von Luͤdder, deffen Better Wigand 
kurz vorher ald Straßenräuber auf Begehren des Lands 
grafen war zu Königähofen hingerichtet worden. Ans 
dere, wie der junge Ulrich von Hutten (der fich durch 
‚Georg von Schaumburg entfchuldigen ließ) wurben 
ohne ihr Wilfen in diefe Fehde gezogen, | 
Franciscus von Sickingen hatte diefen Schlag . 
gegen Heffen gut vorbereitet. Kurz vorher hatte er 
die Stadt Frankfurt, deren Hauptmann Sacob von 
Kronenberg gegen ihn den Dienft verweigerte, fo in 
Schrecken geſetzt, daß fie dad Anerbieten des beffifchen 
Amtmanns von Schmalkalden, Eberhard von Roden⸗ 
haufen, zu einer Hülfe von vier hundert Fußknechten 
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und zei hundert Reitern nicht annahm, und bei dem 
Anrhden Sidingens faum den heffifchen Abgeordneten 

drei hundert Malter Korn verkaufte; wegen ded Sal⸗ 
peters wurden fie an einzelne Bürger verwiefen. Auch 
benachbarte und verwandte Zürften wurden vergebens 
‚angerufen. Herzog Ulrih von Würtemberg gab der in 
Darmftadt verfammieten heffifchen Nitterfchaft, an Die 
früher aus Kaffel erhaltenen unfreundlichen Schreiben 
erinnernd , zu verſtehen, er wolle von feinem juns 

gen Wetter felbft angegangen feyn; Deinrich der 
Juͤngere von Braunfchweig verlangte vorerfi einige 
Iopnweit Borken, man weiß nicht durch) wen,, anges 

/ baltene Braunfchweigfche Waaren zurüdz; Georg von 
Saahſen, fonft bereitwillig, wieß in der Eile auf ben 
Kaiſer; die Raͤthe des Erzbifchofs Richard von Zrier, 
welcher nachher auf dem NReichdtag zu Augsburg mit 
großem Eifer fich des jungen Landgrafen annahm, unb 

der Bifchof von Würzburg, wußten fich nicht mehr der 

kurz vorher abgeſchloſſenen Buͤndniſſe zu erinnern; 

des Markgrafen Kaſimir von Brandenburg Huͤlfe, die 

er nach Kitzingen ſenden wollte, und das Stillſtands⸗ 

aas. Seyt. Gebot des Kaiſers, welchen der Landgraf durch feinen 
Geſandten zu Augsburg inſtaͤndig um eine Achtser⸗ 
klaͤrung gegen Sickingen bitten ließ, kamen zu ſpaͤt. 
Sickingen fand Alles unvorbereitet. Sobald er nach 

der an ber Stadt Metz veruͤbten Brandſchatzung mit 
ſeinen drei tauſend Reitern und zehn tauſend Fußgaͤn⸗ 
gern uͤber den Rhein, vor ihm der Ruf ſeiner Brand⸗ 
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a war, fland ihm die ganze Grafſchaft Katzen⸗ 
ogen offen. Der alte Kurt von Wallenflein, der 
3000 Mann Rüffeldheim behauptete, fchrieb vers 
& nach Kaffel um Geld, Speißung ber Feſtung, 
Mannſchaft. Das-benachbarte Landvolk, dad er 
smenziehen wollte, lief troſtlos dem Feinde zu. 
die kleine Feſte Stein, wo Johann von Gilſa, 
Heſſe, Tonges Wolf und ein Buttlar befehlig⸗ 
wehrte ſich ruhmvoll. Vom Taunus her war 
ar von Kronenberg im Anzug, dem zu widerftes 
in der Eile 3000 Mann unter Eberhard von Bo⸗ 
ruſen bey Sieffen vorrüden mußten (ber junge 
graf ſelbſt, damals vierzehnjährig, wurde durch 


Mutter von Gieffen nad Spangenberg geführt); 


Ddenwald fland Goͤtz von Berlichingen, ber ohne 
gebrief in Umftadt einfiel, wo ihm nachher noch 
er von Berge mit der Brandfadel folgte, , Bach 


er Zulda wurde von drey hundert Reitern bes 


ren Wilhelm von Henneberg überfallen, und nur durch 
Wachſamkeit einiger Weiber und der Bürger Tas 
‚eit gerettet. Sidingen felbfi nahm Gernöheim, 
agenberg, alle umliegende Dörfer und Städte, 
ye geplündert, in Brand gefledt oder gebrandfchagt 
yen (fo das Gerauer Ländchen), umzingelte plöß: 
Darmſtadt. Hier lag bie Blüthe des heffifchen 
8, über 600 Reiſige. Unter ihnen nichts als 
tuͤrzung ober Verrath. Man wartete Faum einige 
5 Ä | 


Darm⸗ 
ſtadt. 
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Tage auf Entſatz. Faſt zu gleicher Zeit ſandte Markgraf 
Philipp von Baden, zum Vermittler angerufen , feine 
Räthe, in deren, und bes in Eile herbeygelodten Kurts 
von Wallenftein Gegenwart. zwifhen Sidingen, ben 
Dauptleuten, Räthen und Rittern zu Darmſtadt fols 
gender Vertrag abgefchloffen wurde. Der Landgraf ſollte 

die alte Witthumdverfchreibung der Anna von Brauns 
fchweig, und mad ihr der Spruh von Köln zugeges 
ben (ohngeachtet ihrer fpätern Berfchreibungen), halten; 
die Befchwerden ber Grafen in der Wetterau, des von 


“Hanau und von Henneberg erledigen ; ben Herren von 


Sronenberg das vormalige pfälzifche Lehnsdorf Waf⸗ | 
ferbibliß wieder zuſtellen, auch zum Schadenerfaß bie 


-erfauften Güter derer von Wolfskehlen eigenthuͤmlich 


überlaffen; die alten Regenten „Kaspar von Berlepfh, 
Hermann Schend, Georg von Hatzfeld und Ludwig 
von Boyneburg (wie aud Wilhelm, Hand und, Kas⸗ 
par Sınterumb) in ihre Güter: wieder einfeßen; feine 


‚ Forderungen an diefelben beym Kaifer vorbringenz bie 


Anfpräche anderer Ritter und Anforderer (Johannes . 
von Hohenfeld, Werner’3 von Luͤdder, Philipps von | 
KRüdigheim, Ulrich Ulners, Eberhard Erlenhaupts, 
Meyenfifh und Eyfenburgs Söhne, auch Johann von 
Breidenftein’8) durch vier Schiedörichter .beyder Par: 
theyen entfcheiden laſſen, nöthigenfals ald Obmann 
in dieſer Sache einen Zufall, oder auch einen dritten 
Spruch thun; Emerich von Reifenfteir (wegen feiner 
Horderung von neunzig Gulden und eines Pferdes) _ 


* 
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mit den Sanerben von Keiffenberg fich 
vertragen, Konrad Schüß losgeben. Für feinen Freund 
Lontad von Hatſtein verlangte Sickingen 1000 Gul⸗ 
Schadenerſatz; für ſich ſelbſt, gegen Zuruͤckgabe 
Ber. Eroberungen und Gefangenen, bie ihm vorents 
ütenen Wiefen bey Nordheim, und 35,000 Gulden, 
Ulbar binnen drey Wochen. Bürgen ded ganzen 
Jetrags, auch wenn ihn Landgraf Philipp nicht 
ehmige, ohne ale Ausflüchte, wie fie nur nad 
Pefhlihem Sinn erdacht werben koͤnnten, auch uns 
ſonderte unverfchiedentliche, zur perfönlichen Leiftung 
Nothfall verpflichtete, Selbftfchuldner für die be; 
agene Geldſumme wurden achtzig heſſiſche Ritter 
Ringen im Fall der Nichtbezahlung noch berechtigt, 
Ba; Heffen zu Waffer und zu Lande anzugreifen und 
pfänden. Zur Bolziehung des Haupt-Artifels zahlte 
kandgraf 35000 Gulden, welche in lauter Helletn 
4 Maynz in die Herberge zur Krone gebracht wur⸗ 
a; für die übrigen Bedingungen bed uͤbereilten 
Hmpflihen Vertrags nach einem fo plöglichen und 
sehtmäßigen Ueberfal (deffen Schaden man auf 
9,000 Soldgulden fihäßte) hielt er weder fich noch 
e Ritter verpflichtet 17). . 
Um dieſe Zeit ſtarb Kaifer Maximilian, nachdem 
kurz vorher den ganzen Vertrag mit Ausnahme der 
3 Hatſtein und Sickingen guͤnſtigen Artikel für nich— 
j erklaͤrt hatte. Sickingen, der ſich hierdurch nicht 
bunden hielt, ſandte dem Landgrafen eine Mahnung» 
5% 2 
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der er ein gedrucktes Exemplar des Vertrags beyfuͤg⸗ 
te; die Ritter forderte er zur perfönlichen Leiſtung. 
Der Landgraf, der ihnen dieſe verbot, berief fih auf 
einen kuͤnftigen römifchen König oder auf ein Zürftens 
gericht. Aber Sidingen, feit feinem Bruch mit dem 
Könige von Frankreich Paiferliher Kämmerer, Rath 
und Hauptmann, bereit, Karld V. Wahl bey Frank— 
furt zu deden, ftand in drohender Nähe. Man hörte von. 
ihm in Frankfurt die bedenklichen Worte, er werde 
bald die alten Herbergen wieder ſuchen; einem heſſiſchen 
Beamten, der ihm den auffirebenden Geift des jungen 
Fuͤrſten fchilderte, fagte er lächelnd: „einen Knaben 
‚verföhnt man mit einem Apfel.” Diefe Worte vers 
gaß Philipp nicht. Das Vorſpiel der neuen Fehde 
ſchien ein fchriftliches Schimpffpiel zwifchen Sidingen 
und der heſſiſchen Ritterfchaft, ‚von ber ſich anfangs. 
nur fieben (Wilhelm von Dörnberg, Eberhard von 
Heufenftamm, Horned von Hornberg, Rudolf von 
Weiblingen, Johann Schwerzel von Wilingshaufen, 
Johann Brendel von Homberg, Baſtian Forſtmeiſter 
von Gelnhauſen) perſoͤnlich einſtellten. Die üͤbrigen 
erklaͤrte Sickingen in einem oͤffentlichen Libell für brief⸗ 
fiegel = und ehrlos. Die Ritter antworteten in einer 
Druckſchrift: „Sickingen habe durch fein verläumdes 
riſches Libell die in den Reichögefegen beflimmte Strafe 
verwürft; wegen feiner muthwilligen Thaten fchon 
früher vom Kaifer mit dem Bann und dem Verluſt 
feiner Ehren und Würden geflraft, verbiene er keinen 
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Glauben. Ihre perfönliche Verpflichtung: erftrede fid) 
nur auf Die geleiftete Geldfumme ; fo hätten ed auch 
bie Räthe bes Markgrafen von Baden erflärt. Der 
Landgraf habe auch weiter nichts eingewilligt, und 
nach. einem von Fürften, Grafen und Rittern erhal: 
tenen Gutachten ihnen bei Eid und Pflicht verboten, 


fih auf die andern Artikel zu ſtellen; auf ale ihre 


Vorſtellungen deshalb hätten fie zur Antwort erhals 
ten, daß Stanz, dem er nie Recht verweigert, ihn 


den Meichögefegen zuwider, unredhtmäßig und ohne 


zeitige Kriegss Erklärumg überfallen. Der Kaifer felbft 


habe den Vertrag vernichtet; Sidingen, ber ihn jegt 


willkuͤhrlich erklären wolle, dem Eaiferlichen Boten ge: 
antwortet, ex wolle dad Maͤndat halten. Sie hätten 


auch Pflichten gegen ihren Landesfuͤrſten, und koͤnn⸗ 
‚ten ohne eigene große Gefahr nicht anders handeln, fo 


- 


gern fie auch wollten.” Um biefe Zeit zog fih Ulrich 
von . Würtemberg durch feine Gewaltthat gegen die 


Stadt Reutlingen die Rache des fehwäbifchen Bundes 


zu. Sein Erbland gab man dem Bruder des Kaifers, 
Erzherzog Ferdinand. Philipp war ſchon damals der 
erſte und der einzige teutfche Fürft, der ihm zu Hülfe 


ziehen wolte. Er verfprad) ihm 200 Reiter und 600 


Fußknechte (das verlangte Darlehn mußte er abfchlas 
gen). Died hintertrieb Sickingen, der fih ald einer 
der Hauptleute ded Bundes rüftete, und vorerſt in's 
Amt Lichtenberg fiel. Der Landgraf, eines Ueberfalls 
gewärtig, fuchte Troſt bei allen benachbarten Grafen, 


‘ 
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Bifchöffen und Aebten. Statt der Hüͤlfe meldeten 
fie ihm ein von unbekannter Hand erhaltenes, Vers 


bot ,‚bey ſchwerer Ungnade“. Auch Derzog Albrecht 


von Medlenburg,, ded Landgrafen Oheim, dem er die 
"Verwaltung und Befehlshaberſchaft in ber ganzen 


Grafſchaft Katzenellenbogen übertragen hatte, berich⸗ 


tete, es ſey ihm unmoͤglich, die noͤthigen Kriegsknechte 
zuſammen zu bringen. Da entſchloß ſich der Lands 
graf, ein Mitglied des ſchwaͤbiſchen Bundes zu wer⸗ 
den, ber bey allen druͤckenden Verpflichtungen (der 


— — — — - 


Landgraf mußte fich anheifchig machen, zu jeder Zeit 250 


Mann zu Roß und 400 Fußknechte zu fielen) bas 
mals den einzigen Schug im Meiche gewährte, Gis 


Aingend Angriff unterblieb nun. ber er wußte ben | 


Landgrafen auf eine andere Art zu unterhalten. In 
geheimen Einverftändniß mit ihm fland der Erzbifchof 
Albrecht von Maynz, entweder wegen Richards von 
Zrier, welcher dem Kaifer feit dem Wahltag zu Frank⸗ 
furt verdächtig war, und der ſich perfönlih zu Augs⸗ 
burg gegen Sidingen erklärt hatte, oder wegen ber 
heſſiſchen Händel mit feinem Erzftift feit der Pfälzer 
Fehde. Zu Maynz fanden die Fehde-Ritter, welche 
den jungen Landgrafen feit feiner Minderjährigkeit bes 
unruhigt hatten, immer bie befte Aufnahme (unter 
ihnen Sohann von Breidenflein und Waife von Feuers 
bach). Auf feine Klage erhielt der Landgraf vom Kais 
fer die Erlaubniß, die Landfriedendbrecher allenthalben 

zu fuchen, dad Kapitel zu Maynz ben Befehl, fie 
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nicht zu fchüßen. Alfo ließ ber Landgraf von Eppens 
flein aus nad) KRüffelsheim und Roßbach zu die Stras 
Ben reinigen. (Denn .einen Fürſten, fo lauten 
fpäterhin feine eignen Worte, foll man an Rein⸗ 
haltung feiner Straßen, an feiner Muͤnze, 
‚und an Haltung feiner Zufagen erfennen).. 
Als die heſſiſchen Reiter, acht und zwanzig, unter 
Helwig von Lauerbach, ihren Feind verfolgend, ohnweit 
Floͤrsheim die maynzifche Grenze überfchritten, em⸗ 
pfieng fie der maynzer Hofmarfchall, Frowin von Hut⸗ 
ten, an der Spite eines überlegenen Haufens mit 
trogigen Worten, mit Spießen und Kolben, und mit‘ 
einem Glodengeläute, welches verabrebetermaßen die 
“ bewaffneten Bauern herbeyzog. Helwig und feine 
Ritter (unter ihnen Wigand und Edbreht von Gil⸗ 
fa) wurden gefangen, andere erſchoſſen; der alte Hels 
wig von NRüdershaufen, der von einem mannzifchen 
Reiter auf dem Rüden feines verwundeten Pferdes 
| erſtochen werden follte, verdanfte fein Leben dem Deins 
rih von Scholley (einem Einfpännigen); dieſen traf 
bee feindlihe Spieß in's Schulterbein mit folcher Ges 
walt, daß der Schafft mitten von einander brad. 
Ale mußten geloben, denſelben Zag fih zu Maynz 
zu fielen. Mit Spott empfangen , wurden fie noch 
in ihrer Sewahrfam durch die boshafte Lift der Dom⸗ 
herren, welche fich ihrer gern entledigen wollten, ges 
ängftigt. Bor ber Herberge, in ber die heſſiſchen 
Ritter, weil fie die ihnen worgefchriebene Urfehde nicht 
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unterſchreiben wollten, Harniſche und Pferde verzehr: 1 
ten, wurde plößlich die Trommel gerührt, hierauf das 
‚Gerücht verbreitet, die Heffen follten erwürgt wer: 
den. Aber die Heſſen blieben flandhaft. Endlich fand 
ber Erzbifchof einen Ausweg. Er bat den Kaifer, fie 
in feine Hand zu nehmen; der gab fie los auf. ge⸗ 
woͤhnliche Urfehde 18). 
gden Um dieſe Zeit zogen Burckhard von Kramm und 
Zebde. Heinrich Meyſenbug mit 2500 Heſſen über die Weſer, 
über Daffel und Moringen, den Herzogen von Ka⸗ 
lenberg und Wolfenbüttel, Erich I. und Heinrich dem . 
Süngern, feinem Neffen, zu Hülfe. Der Bifchof Jo⸗ 
hann von Hildesheim und Heinrich der Aeltere von 
Luͤneburg in mannigfachem Streit mit jenen Herzo⸗ 
‚gen und mit Bifchof Franz von Minden, einem Bru⸗ 
‚ber Heinrichs ded Jüngeren, hatten in geheimen Ein: 
verſtaͤndniß mit dem Könige Franz von Frankreich, 
der fich einen Weg nad Teutfchland bahnen wollte, 
noch vor der Erhebung Karls V. eine blutige Fehde 
begonnen; im Bunde mit den Grafen von Schaums 
burg, Zippe, Hoya und Diepholz dad ganze Gebiet 
von Minden hberzogen, den Bifchof vertrieben, alles 
Land bis dicht vor Kalenberg eingenommen. Da 
eilte Erihd I. Gemahlin Elifabeth : von Branden- 
burg, die ihren Sitz in Münden hatte, nach Kaffel 
zur Landgräfin Anna, ermweichte fie durch ihr Sieben ; 
mit der von Heffen und Herzog Georg von Sachſen 
erlangten Hülfe fchlugen Erich und Heinrich den Bi: 
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{hof von Hildesheim zurüd; aber flatt die Belages 

rung von Peing zu vollenden, drangen fie zu voteis 

 Iig in das Gebiet von Lüneburg. Unterwegs brad 

ein Streit zwifchen .den beflifchen und braunfchweigis 

ſchen Truppen zunaͤchſt uͤber die Vertheilung der Beu⸗ 

te, dann uͤber den Loͤwen in den heſſiſchen Fahnen 

aus; die Braunſchweiger erklaͤrten dies Wappen für 

einen Hund, ein Theil der erbitterten „„Dunde: Hefz 

fen’’ zog nach Haus. Diefer Zank Eoftete den Derzos 

gen viel. Auf der Lüneburger Heyde ohnmeit Sol⸗ 

tau erlitten fie eine große Niederlage; Erich felbft und „KM, 
Wilhelm, ein Bruder Heinrich, wurden gefangen. 

Aber ed war berfelbe Tag, an welchem Karl V., ihr 
Gönner, gewählt wurde. Auch hatte Landgraf Pbhis 
Tipp unterdeffen die Grafen von Schaumburg und 
Lippe ald Vaſallen gewonnen; eine neue Hülfe ges 
fandt ; 350 Reiter und 600 Fußgänger, die bis zur 
Neuftadt am Harz rüdten, halfen Herzog Heinrich 
dem Süngern feine Schlöffer deden, ald er in der 
groͤßeſten Noth war (fie kamen kurz nach der Schlacht 
bey Soltau); in dem folgenden Winter wurden fie 
mit .300 anderen Reitern verftärft. Bald darauf traf 
den Herzog. von Lüneburg (der nach Frankreich fluͤch⸗ 
tete). und ben Bifchof von Hildesheim zu Worms 
die Reichsacht. Der Landgraf, vom Kaifer aufgefors 
dert, mit dem Könige von Dänemark dem Herzoge 
Erich und feinem Neffen zu Helfen, fandte abermals 
unter. Dermann von Malsburg 350 Pferde und 1500 


‘+ 
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Zußfnechte, ſechs Schlangenbüchfen, zwey Karthaus . 
nen und merklich viel Pulver. Diefe, wie ihre Vors 
gänger, halfen den Theil des Stifts Hildesheim ero⸗ 


bern, wodurch Heinrich und Erich groß wurden. Der 


Ruf trägt viel zur Entſcheidung der Kriege bey. Denn 
zur ſelbigen Zeit nahmen auch die früher Luͤneburg vers 


9 
—** hflichteten Grafen von Diepholz und Hoya die Lehns⸗ 


Worm⸗ 
er 
Reichs⸗ 


ag. 
12521, 


berrlichfeit des Landgrafen an; Diepholz auf feinem 
eignen erkauften Schloß Auburg (mit Vorbehalt der 
Deffnung), dem Dorfe Wagenfeld und den Wagenfels 
bifchen Struden, Hoya auf Dradenburg, Nienburg 
und Löwenau, wofür Heſſen nachher. Udt und Freus 
benberg erhielt. Damals fehrieb Heinze (Herzog Deins 
rich) feinem lieben Lips: er halte ihn für feinen bes 
ſten und zuverläffigften Freund; follte einft einer feiner 
Söhne dies nicht erkennen, lieber wollte er ihn mit 
eigenen Händen erwuͤrgen 19). | 

Ein Jahr vor dem erflen Reichötage Kaifer Karls 
V., ber durch Luthers Erfcheinung fo merkwürdig 
wurde, famen bie Herzoge Iohann und Georg von 
Sachfen, für fih, für den Kurfürften Friedrich) und 
Herzog Heinrih, mit dem Landgrafen zu Norbs 


haufen zufammen, bie alte Erbverbrüberung zu er; 


neuern und die gegenfeitige Erbhuldigung näher 


zu beflimmen, worüber während der Minderjährigkeit 


Philipps Mißverfland und Streit entftanden war. 


Hierauf ritt ber junge Landgraf nah Worms an 
ber Spitze von 600 KReifigen und umgeben von vies 
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Ien grauen Selden, welche nicht blos die Bewunde⸗ 
rung des alten Kurfuͤrſten Friedrich erregten, und erhielt 
vom Kaiſer mit den Regalien und Reichslehen der 
Landgrafſchaft Heſſen die Belehnung über die Erb⸗ 
verbruͤderung mit Sachſen, wodurch die im heſſiſchen 
Hauſe herkoͤmmliche Ausſchließung weiblicher Erben von 
Neuem beftaͤtigt, die Integrität des Landes mit allen 
neuern Erwerbungen gefichert, und ber Glanz beyber 
Häufer erhöht wurde. Der Kaifer erneuerte auch bie 
alte Befreyung von dem rothweilifhen, ben weftfäs 
lifchen und allen fremden Gerichten, und genehmigte 
die (bi zum Untergange des Reiches beybehaltene) 
Neichömatrifel, worin Heſſen, (bamald mit der Wets 
terau, Fulda, Worms, Speyer, dem rheinifchen Pfalzs 
bayern, Lothringen und Straßburg in einem Reiches j 
kreiſe begriffen) bey einem Reichsheer von 4000 Rei⸗ 
tern und 20,000 Fußknechten, gleich dem Kurfuͤrſten 
von Sachſen, auf 60 Mann zu Roß und 277 zu duß 
geſchaͤtzt wurde 20). 

Zu Worms ſchloß auch der Landgraf die Verglei⸗ 
che und Vertraͤge mit der Pfalz, mit Maynz, Hen⸗ 
neberg und Hanau, wodurch die Ruhe dieſer Laͤnder, 
ihr Friede mit Heſſen geſichert und die letzten Spu⸗ 
ren der blutigen Pfälzer Fehde vertilgt wurden. Kur⸗ 
fuͤrſt Ludwig von der Pfalz erhielt feine Hälfte von 
Umftadt und vom Schloffe Stein, ohnweit Worms, 
die ihm bisher entzogene Lehnsherrlichkeit Über ‚einige 
katzenellenbogenſche Bafallen, bie Hälfte bes Geleites | 


. — 
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Vergütung. Nicht ſo leicht war der Rechtsſtreit mit 
dem Grafen Wilhelm von Naſſau und feinem Bruder, 
ben Grafen Heinrich, uͤber Kagenellenbogen und die 
ganze Erbſchaft weiland Wilhelms III. von Heſſen 
geſchlichtet, welde fie von Seiteh Ihrer Mutter Elis 
fabeth und. ihrer Zante Mechtildiß von Kleve als 
Schweftern Wilhelms anſprachen; zur Befefligung Dies 
ſes Streites hatten fie den Antheil ber Mechtildis um 
50,000 Gulden erkauft. Es war bamald der Miß: 
brauch des römifchen Rechts gegen das vaterländifche 
teutfcge unter dem Einfluß eined gemeinfchädlichen 
Erbtheilungs » Prinzips auf Höchfte gefliegen, das 
aus dem Lehnrecht hervorfeimende Staatsrecht noch 
in feiner Kindheit; die Grundfäge des Reichskammer⸗ 
gerihtö, bey welchem: der naffnuifche Nechtöftreit 12 
Jahre anhängig gewefen, binfichtli der Vererbung 
teutfher Stammlande noch nicht geläutert. Kaifer 
Karl, deffen Vertrauter Graf Heinrih war, nahm 
ber .Reich8 s Kammergerichtd s Örbnung zuwider (wenn 
gleih mit Einwilligung des Landgrafen) auf dem 
Reihötage zu Worms denfelben Prozeß in feine Hand 
und übergab ihn drey Kommiffarien, den Biſchoͤffen 
von Straßburg, Augsburg und Bamberg (an deffen 
Stelle bald darauf Koſtnitz trat). Diefe drey Faifers 
| lichen Kommiſſarien faͤllten zwey Jahre nachher ein all⸗ 
Zübin gemeines, aber in feiner Ausführung fo ſchwieriges Ur 
nee theil, daß damit für dad Haus Naffau (welchem die ganze 
Erbfchaft, mit Ausnahme der Mannlehen und berjes 
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nigen Güter, deren Weiber nicht fähig wären , yuges 
fprochen wurbe) dem erften Anfcheine nach Alles, im 
Grunde aber Wenig oder Nichts gewonnen wurbe21). 

Noch gab es keine Katholiken und Proteflanten, 
aber auf dem Marfte zu Worms, wo bie Spanier 
mit ihren Maulthieren bas Pflafter behaupteten, wur⸗ 
den fhon Anhänger Luthers und ber teutfchen Freys 
beit ınit dem bloßen Degen verfolgt, und Hermann 
von Bufch, einer von den ungebetenen Freunden Luthers, 
die fih nicht mit dem Schwerbte des Geiſtes bes 


Lutder. 


gnuͤgten, rieth dem teutſchen Ritter, der auf der be⸗ | 


nachbarten Ebernburg Donner: Reben gegen die Papis 
fien fchrieb, wenigftens bie tömifchen Gurtifanen, die 
päbftlihen Legaten, nicht ungerochen aus Teutfchland 
abziehen zu laſſen. Ron einem gleichen Feuereifer 
war ein ‚anderer Freund Huttens, der heflifche Dis 
ter Eoban, welcher Luther’n ſchon bey feiner Durchreife 
durch Erfurt feyerlich befungen hatte. Die Zeiten bes 
Arminius erfchienen wieder, Krafft Enirfchte gegen 
Liſt. 2. Philipp war noch nicht entfchieden. Aber 


er war einer von ben würdigen Reichöfürften, welde 


mit Unwillen den Vorſchlag verwarfen, bed Saifers 
und des Reiches Geleite an Luther zu breden. Sn 
feiner Nähe fprach ber durch einen Machtſpruch ver: 
dammte Glaubensheld, zum Ießtenmale zum Wis 
berrufe feiner Schriften und Lehren, gedrungen, bie 
rfchütternden Worte: Hier fiebe ih, ih kann 
niht weiter, Gott helfe mir, Amen! Der 
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junge Landgraf befuchte ihn auch in feiner Herberge 
zu Worms, drüdte ihm die Hand und fprah: Habt 
ihr Recht, Herr Doctor, fo helfe euch Gott! 


- Mit des Landgrafen ficherem und ſtarkem Geleite reifete 


ubal. 


Sickin⸗ 
gen. 


Luther von Worms durch Oberheſſen, uͤber Gruͤnberg, 
Friedberg (mo er den kaiſerl. Herold mit Dankſagungs⸗ 
fhreiben an den Kaifer und die Stände zurüdfandte), 
Alsfeld, (mo ſchon vorher ein Auguſtiner, Zilemann 
Schnabel, die evangelifche Lehre von ber Zinne ber 
Stadtmauer geprebigt hatte) Hersfeld (mo feine ges 
feyerte Gegenwart nicht ohne Folgen blieb) bis in jes 
ne Ösgend, wo er mit dem Harnifch eines Ritterd anges 
than wurde, während ihn dad Verdammungs-⸗Urtheil des 
jungen mißgeleiteten Kaiferd ald den böfen Feind uns 
ter einer angenommenen Moͤnchskutte bezeichnete. In. 
demfelben Jahre erlaubte der Landgraf, daß zu Kafs 
fel zum erflenmale die Mefje in teutfcher Sprache ges 
halten würde 22). | 

Der berühmtefle Kriegsmann in Teutfchland, ber 
Beſchuͤtzer Huttens und aller verfolgten evangelifchen 


Prediger (Bucerd, Decolampabius, Aquila’s), der 


Freund und Verwandte Hartmuths von Kronenberg, 
Diefes Mufters eines evangelifchen Chriſten, der Be⸗ 
förderer der Reformation (man weiß nit, ob mehr 
aus Veberzeugung und Achtung für alles Große, ober 
aus polififchen Rüdfichten) Sickingen, war (verhängs. 
nißvoll) noch immer nicht -ausgeföhnt mit dem Sands 


grafen. Weder Philipp, noch felbft Luther, ber 
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ihn in Verdacht hatte, daß feine Einladung auf die 
Eberndburg durch Bucer (auf der Reife nah Worms) 
eine liftige Anftiftung des großen Ablaßkraͤmers, Als 


bredt von Maynz, gewefen, trauten ihm. Sidingen . 


Rand in des Kaiferd Dienſt, der ihn und den Grafen 
Heinrich von Naffau gleich nad) dem Wormfer Reichös 
tag brauchte, um den verwegenen Robert von der 
Mark, Herrn zu Sedan und Bouillon, zu züchtis 


gen, und um fi felbfi den Weg nach Frankreich zu 


bahnen. Roberts Land wurde verwüftet, aber bie 
Belagerung von Mezieres, wo ber Ritter ohne Furcht 


und Zadel befehligte, mußte, ohngeachtet der neuen 


bier zuerft gebrauchten Bomben, aufgehoben werden. 
Sidingen, nahdem er feinem alten Waffenbruder zu 
Sedan einen Waffenſtillſtand verſchafft, verließ das 
Heer des Kaiferd, der den König von England in 


feinen Bund z0g und den Krieg in Italien fortſetzte, 


aber bediente ſich des Vorwands der Werbung gegen 
Srankreih, um in Zeutfhland andere Plane auszu⸗ 
führen. Bey feiner erflen Bewegung war Philipp 
geruͤſtet 23). 

Richard von Greifenklau, Kurfuͤrſt von Trier, 
war dem Kaiſer wegen ſeiner Vorliebe fuͤr den Koͤnig 
von Frankreich, den Anhaͤngern Luthers wegen ſeiner 
Haͤrte in Sachen des Kirchenglaubens verhaßt. Zu 
feinem Sturz, ber. Sickingen den Meg zur fuͤrſtlichen 
Würde und zu einer bedeutenden Länder - Erwerbung 


bahnen Tonnte, [heint auch Albrecht von Waynz einges. 


6 
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willigt zu haben, den man damals in Verdacht hat⸗ 


te, daß er, wie ſein Vetter in Preuſſen, mit der 


3. Sept. 


Saͤculariſation ſeines Erzſtifts umgieng, deſſen Dom⸗ 
herren und Marſchall mit Sickingen im Bunde was 
ven, und in deffen Hauptfladt die Beute von Trier 
Öffentlich verkauft wurde. Sickingens Vorwand war 
eine verachtete (von ihm liſtig angenommene) Bürgs 
fhaft für einige zahlungsunfähige Zrierfche Unterthas 


nen; in feiner Verwahrungsſchrift warf er dem Erzs 


bifchof noch vor, daß er wider Gott, kaiſerliche Majeſtaͤt 
und Das Reich gehandelt, wogegen der Kurfürft ers 
Zlärte, daß er ein armer fündiger Menfch wäre, ‚aber 


nicht glaube, daß Sidingen Gottes Erecutor und des 


Kaifers Fiscal ſey. Anderwärts_erklärte fih Sidins 
gen gegen bie Herrfchaft der Priefter überhaupt; daß 


er dem Evangelium eine Deffnung machen wolle, mels 


dete fein Freund Kronenberg dem Beichtvater be 
Kurfürften von Sachſen; die zu Landau von ihm vers 
fammlete pfälzifche und rheinifche Ritterfchaft band er 
zu geheimen Eiden. Mit 8000 Fußknechten, 600 Reis 
tern und fchwerem Gefhüg rüdte Sickingen (der ſich 


vorher mit dem Herzog von Lothringen verföhnt hats : 


te) über die Grenze des Erzflifts, drey Tage nad 
feiner Kriegs » Erklärung. Die Stadt Et. Wenbel, 
dreymal beftürmt, fiel fogleich mit mehr als 100 Reis 


tern in feine Hände. „Ihr Edelleute (ſprach er zu | 


ben verftridten Kittern) „ſeyd gefangen, Pferd und 
„Harniſch verloren; ihr habt aber einen Kurfürften, 


. 
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„der kann und mag euch, wo er anders bleibt, wohl 
„bezahlen; wo ich aber ſelbſt Kurfürſt von Trier wer 


„de, wie ich wohl kann und will, und nicht alleig _ 


„das, fondern noch ein Mehrere, mag ih euch wohl 
„ergößen.” Der Kurfürft, der anfangs aus Geiz, 
oder weil. er den Zug Sidingend gegen Frankreich ges 
richtet glaubte, wenig Anflalten zur Gegenwehr ges 
troffen hatte, nahm unterdeffen die Flüchtlinge des 
platten Landes mit allen ihren Lebensmitteln in feine 
Hauptſtadt, ließ diefe von Neuem den Eid der Treue 
ſchwoͤren, alled Bol, Mönche und Nonnen an der 
Befefligung arbeiten, vertheilte durch den Grafen Gers 
lach von Iſenburg die aus den Staͤdten des Erzſtifts 
herbeygeeilte junge Mannſchaft auſ den Waͤllen und 
benachbarten Anhoͤhen, verwarf des Erzbiſchofs von 
Koͤln Vorſchlag, Sickingen mit einer Geldſumme ab⸗ 
zufinden, und erwartete, nach der Zerſtorung der Vor⸗ 
raͤthe der benachbarten Abtey St. Maximin, den Feind 
hinter ſeinen Mauern. Landgraf Philipp, noch ehe 
er vom Reichsregiment zu Nürnberg den Befehl ers 
halten, mit dem Pfalzgrafen dem Erzftifte Trier zu 
Hülfe zu ziehen, hatte neu geworbene Reiter bey Gus 
dendberg verfamnilet, benadhbarte Grafen, Vaſallen 
und Aebte aufgeboten, dem Kurfürften Ludwig von der 
Pfalz, deſſen Ritter fi) weigerten, aufferhalb des 
Landes zu ziehen, 300 Reiter beſtellt, den Kurfürften 
von Xrier, feinen Einungdverwandten, infländigfl 
gebeten, bis zu feiner Ankunft Feinen Vertrag mit 
6 


1. Sept. 


| 8. Sept. 


Su  Zweytes Hauptſtuͤck. 


Sieingen einzugehen, und ihm endlich In ber Eile ei⸗ 
nige hundert Fußknechte voraus geſandt. Dieſe Tas 
men faſt zugleich mit einer Schwadron koͤlniſcher Rei⸗ 
ter vor Trier an, wo Sickingen fünf Tage nach ber 
Beſetzung von St. Wendel unter einem. furchtbaren 
Miederhall von Trommeln und Trompeten fein Lager 
aufihlug. Die Stadt wurde heftig befchoffen, aber 
die neuen Bomben thaten noch wenig Wuͤrkung; ein 
einziger Bauer, der gerade im Begriff war, Sickin⸗ 
gen von weiten zuzutrinfen, verlor feinen Daumen. 
Sickingen hatte auf den Haß der Trierſchen Bürger . 
gegen die Geiftlichfeit gerechnet ; die gemeinfame Ges 
fahr vereinte fie wieder, Vergebens fandte er Briefe 
an Feuerpfeile geheftet, worin er erflärte, daß feine. 
Fehde nur den Pfaffen und dem Erzbifchof gelte. Als 
er im Begriff zu firmen war, (den Befchl des Reichs; 
Regiments zum GStillffand empfieng er mit ben 
Morten: das feyen bie alten Geigen) kam die Nachricht 
von dem Anzuge der heffifhen und Pfälzer Truppen. 
Landgraf’ Philipp war mit 1000 Reitern, 8000 
Sußfnechten und 600 Wagen in Limburg an ber Lahn“ 
(einge mit Zrier gemeinfamen Pfandfchaft) angefoms 
men, im Zug nah Koblenz; die pfälzifchen Keiter . 
wurden bey Oppenheim von Wilhelm von Habern ges 
muſtert. Diefe Gefahr und der Mangel an Pulver 
nöthigte Sickingen zum Ruͤckzuge. Klöfter, Kirchen, 
Kaufen und Dörfer verheerend (des Erzftifts Scha⸗ 
den wurde auf 300,000 Goldgulden gerechnet) zog er 
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“am der Mofel herunter bis Bern - Kaflel, dann in 
den Nahgau zur Ebernburg , welche unterbeffen Darts 
muth von Kronenberg behauptet hatte, Der Erzbis 
ſchof von Trier, der mit Hülfe der ihm aus Heffen 
‚vorausgefandten Zruppen den Feind aus den erobers 
ten Orten fchlug, bat nun den Landgrafen, fein Heer 
(über das befonderd die Winzer am Rhein Klage führs 
ten) zurüd zu führen. Aber der Landgraf, der mit 
ihm und dem Pfalzgrafen zu Limburg und zu Ober 
wefel (der pfälzifhen Nordgrenze) Zufammenktünfte 
hielt, drang auf Beendigung dieſes Krieges. Der 1. Det. 
Angriff auf die unliberwindlich gehaltene Ebernburg 
wurde wegen des herannahenden Winters verfchoben, 
aber die Beflrafung der näcften Helfer Sidingens 
(damit andere abgefchredt würden) befchloffen. Unter 
diefen waren Hartmuth von Kronenberg, und an der 
Spike des Maynzer Adels Frowin von Hutten, Erb; 
berr zu Saalmünfter in der Wetterau, die Vornehm⸗ 
fien. Die drey Fürften, zuerſt der Landgraf mit 1500 
Meifigen, dann der Pfalzgraf, der das Reichswappen 
vor fich hertragen ließ, mit 600, zulegt der Erzbis 
fhof mit 400 Pferden, zogen vor Kronenberg, ein 
altes Städtchen zwey Meilen von Frankfurt, in eis 
ner fruchtbaren Gegend am Fuße eines hohen Berges, 
deffen Schloß mit vielen Thuͤrmen und Spigen und 
einer dreyfachen Mauerkrone verfehen,, lange der Schre⸗ 
den der Stadt Frankfurt gewefen. Unter Zrommels 10, oc, 
ſchlag und Pfeifen wurde in einer Nacht durch fünf: 


Kronen, 
berg 
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Sickingen einzugehen, und ihm endlich in der Eile ei⸗ 
nige hundert Fußknechte voraus geſandt. Dieſe Tas 
men faſt zugleich mit einer Schwadron Eölnifcher Reis 
ter vor Trier an, wo Sidingen fünf Tage nad ber | 
8. Seot. Befegung von St. Wendel unter einem. furchtbaren 
Miederhall von Trommeln und Zrompeten fein Lager 
auffhlug. Die Stadt wurde heftig befchoffen, aber | 
die neuen Bomben thaten noch wenig Wuͤrkung; ein“ 
einziger Bauer, der gerade im Begriff war, Sickin⸗ 
gen von weiten zuzufrinfen, verlor feinen Daumen,’ 
Sidingen hatte auf den Haß der Trierſchen Bürger 
gegen bie Geiftlichfeit gerechnet 5 die gemeinfame Ges 
fahr vereinte fie wieder. Vergebens fandte er Briefe 
an Feuerpfeile geheftet, worin er erklärte, daß feine 
Fehde nur den Pfaffen und dem Erzbifchof gelte, Als | 
er im Begriff zu firmen war, (den Befehl des Reiches 
Negiments zum Stillſtand empfieng ‘er mit ben 
Morten: dad feyen die alten Geigen) fam bie Nachricht 
von dem Anzuge der heffifchen und Pfälzer Zruppen. 
Landgraf’ Philipp war mit 1000 Reitern, 8000 
Fußknechten und 600 Wagen in Cimburg an der Lahn 
(einge mit Trier gemeinfamen Pfandfchaft) angeloms 
men, im Zug nach Koblenz; die pfälzifchen Reiter 
wurden bey Oppenheim von Wilhelm von Habern ges 
muſtert. Diefe Gefahr und der Mangel an Pulver 
nöthigte Sickingen zum Ruͤckzuge. Kloͤſter, Kirchen, 
Klauſen und Doͤrfer verheerend (des Erzſtifts Scha⸗ 
den wurde auf 300,000 Goldgulden gerechnet) zog er 
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an der Mofel herunter bis Bern - Kaflel,, dann in 
den Nahgau zur Ebernburg, welche unterbeffen Harts 
mutb von Kronenberg behauptet hatte, Der Erzbis 
ſchof von Zrier, der mit Hülfe der ihm aus Heflen 
voraudgefandten Zruppen den Seind aus den erobers 
sen Orten flug, bat nun den Landgrafen, fein Heer 
(über das befonders die Winzer am Rhein Klage führs 
ten) zurüd zu führen. Aber der Landgraf, der mit 
ibm und dem Pfalzgrafen zu Limburg und zu Obers 
wefel (der pfälzifhen Nordgrenze) Zufammenkfünfte 
hielt, drang auf Beendigung dieſes Krieges. Der 
Angriff .auf die unuͤberwindlich gehaltene Ebernburg 
wurde wegen des herannahenden Winters verſchoben, 
aber die Beſtrafung der naͤchſten Helfer Sickingens 
(damit andere abgefchredt würden) befchloffen. Unter 
diefen waren Hartmuth von Sronenberg, und an der 
Spiße des Maynzer Adels Frowin von Hutten, Erb; 
herr zu Saalmuͤnſter in der Wetterau, die Vornehm⸗ 
ſten. Die drey Fuͤrſten, zuerſt der Landgraf mit 1500 
Reiſigen, dann der Pfalzgraf, der das Reichswappen 
vor ſich hertragen ließ, mit 600, zuletzt ber Erzbis 
fhof mit 400 Pferden, zogen vor Kronenberg, ein 
altes Städtchen zwey Meilen von Frankfurt, in eis 
ner fruchtbaren Gegend am Fuße eines hohen Berges, 
beffen Schloß mit vielen Thuͤrmen und Spigen und 
einer dreyfachen Mauerfrone verfehen, lange der Schre⸗ 
den der Stadt Frankfurt gewefen. Unter Trommel: 
ſchlag und Pfeifen wurde in einer Nacht durch fünfs 


1. Det. 


Kronen⸗ 
berg 


19, Oct. 
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hundert Arbeiter die erſte Schanze eröffnet (zwey ans 


‚ 26, Det. 


2. Dt. 


dere nachher), drey Tage mit eifernen Kugeln gefchofs 
fen. Der Landgraf, durch deffen Gezelt die feindlis 
hen Kugeln drangen und einige feiner Diener erlegs 
ten, leitete (wie man fagte) felbft die Schlangenbuͤch⸗ 
fen (von denen nur ein Mann tödtlich getroffen wur: 
de); die aus der Stadt fliehenden Weiber und Kin: 
der nahm er gütig auf. Endlich verlangten die Stadt: 
räthe, dem Pfalzgrafen, bey dem der Komthur Wals 
ter von Kronenberg, der Graf von Königftein, und 
andere von Adel um Gnade baten, als Reichsvicarius 
zu huldigen. Dies verhinderten Philipp und Ri— 
chard. Nachdem die Stadt und das Schloß ſich allen 
drey Fuͤrſten übergeben (Hartmuth ſelbſt hatte vorher 
einen Ausweg gefunden), nahmen fie. die Erbhuldis 
gung ein, beflellten einen gemeinfamen Amtmann und 
Kellner, und fechzig Landsknechte. Der Erzbifchof 
von Maynz , der fih nichts Gutes verfah, fam ihnen 
nah Frankfurt entgegen. Hier warfen ihm die Fürs 
ſten geheime Zheilnahme an den Umtrieben Sickingens 
und ben Schuß vor, den er, feine Domberren, feine 
Stadt, ber Rheingau und die Beamten Kandfriedends 
bredern gewährten. Nach flehentlihen Bitten des 
Erzbifhofs wurde er zum Abtrag für Trier und für 
die Kriegsfoften mit der nach und nach gemilderten 
Summe von 25000 Goldgulden geitraft, die Nugung 
der Güter Joh. Hilden von Lori, eines Haupthel⸗ 
fers Sickingens, in Befchlag genonimen; vom Lands 
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grafen auch, als Frowin von Hutten ſich nicht demuͤ⸗ 
thigen wollte, bey einem Zuge uͤber Gelnhquſen und 
Ruͤckingen (mo Ganerben Huttens ſaßen) Saalmuͤn⸗ 
ſter eingenommen. Vor dem Abzuge aus Frankfurt 
ſtellten ſich die verbuͤndeten Fuͤrſten wegen ihrer bids 
herigen und zukuͤnftigen Unternehmungen ſicher, mache 
ten-ihre Einung zu Trier erblich, verpflichteten fich, 
gegenfeitige Srrungen dur den Dritten unter ihnen 
zu fohlichten, feinen einfeitigen Frieden zu fchließen, 
wachſam gegen geheime Gewerbe und Empoͤrungen in 
der Nachbarfchaft zu ſeyn, die von Theilnehmern ders 
felben verbrochene oder durch Vertrag erlangte Gelds 


fummen (wie jest bey ihrem lichen Vetter und Dheim’ 


von Maynz gefchehen)- zu theilen, und einſtweilen bis 
zum folgenden Feldzug den Burgen Eidingend bie 
Zufuhr abzufihneiden. Zu diefem Zwede wurden auf 
ihre eigene Koften drey Derter mit je 100 gerüfteten 
Pferden befegt, Kreuznad, vom Landgrafen, Soberns 
heim (weftlich davon) vom Erzbifchof von Zrier (beyde 
gegen die Ebernburg), Kaiferslautern (gegen Nann⸗ 
ſtuhl) vom Pfalzgrafen. Der Kaifer war abmwefend, 
die Neichöverfammlung zu Nürnberg mit der Zürkens 
bülfe befhäftigt, und durch zahlreihe Freunde Sidins 
gens geflimmt (der Pfalzgraf rieth dem Landgrafen, 


dorthin eilig einen Geſandten zu, ordnen), das Reiches 


Regiment Kim Namen des Landgrafen durch den Kanz« 
lar Feige befucht) wenig im Stande, die gegen Si⸗ 


18. Det, 


Unters 
bands 
lungen. 


dingen auf Richards Betrieb auögefprochene Atht zur, 


/ 


88 Zweytes Hauptſtuͤck. 


Ausführung zu bringen; König Ferdinand, Reid 
fatthalter, dem der Erzbifchof von Maynz fein Leid 


geklagt und den der Pfalzgraf in Berbacht hatte, daß 


er Sidingen erſt recht ſtark wolle auffommen laſſen, 
unerſchoͤpflich an- Vergleiche: Vorfchlägen, aber ununs 
errichtet von der Größe der Gefahr. Gleich, nad der 
Einnahme von Kronenberg hatte Sidingen dem Pfalz⸗ 


grafen einen Feindsbrief zugeſandt, das Unternehmen 


der Fuͤrſten als eine Unterdruͤckung des ganzen Reichs⸗ 
adels dargeſtellt, den fraͤnkiſchen Adel zu Schweinfurt 
(wo die Fuͤrſten ſich foͤrmlich rechtfertigten), bey Or⸗ 
tenberg (in der Wetterau), ohnweit Worms, in Lan⸗ 


dau, im Wasgau und Kraichgau Reifige und Ritter 


verſammlet. Zur Aufregung der Städte und des ges 
meinen Volkes wurden Freyheitsfchriften verbreitet, 


welche der Pfalzgraf, und auf feinen Rath der Land⸗ 


graf, duch alle Vorſteher in Städten und Dörfern 


aufgreifen und unterdrüden ließen. Sickingen fandte 


einen feiner Söhne mit geheimen Aufträgen nad) 
Sranfreich , einen andern an den Grafen Wilhelm von 


Füͤrſtenberg, der damals Kurt von Boyneburg ana 


warb und mit dem Grafen von Hohenzollern Hechins 
gen in einem Bunde war (fein dritter Sohn, Hans, 
wurde auf der Keife von Kaltenfeld von den pfalzs - 
gräflihen Truppen in Lautern Abgefchnitten und ges 
fangen genommen). Melchior von Rofenberg, der 
dem Pfalzgrafen vor Kronenberg gedient, verrieth die 
Feſte Bosberg bey Mergentheim. Sidingen felbg 
\ 
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rhäte aus, um die Graffchaft Schloß und Stadt Luͤ⸗ 
tzelſtein an der elfaffifchen Grenze in naͤchtlicher Stille 
zu überrumpeln. Diefe Feſte wurde dem Reiche durch 
die Wachſamkeit eines Landsknechts erhalten, der fich 
bey’m ‚Spiele mit feinen Waffengenoffen erinnerte, 
Daß diefer Drt vor Jahren in derſelben Nacht übers 
fallen worden, ſich lauernd an die Mauer lehnte und die 
angelegten Sturmleitern bemerkte. Unterdeſſen ließ 
der Biſchof von Speyer, als Vermittler, dem Land⸗ 
‚grafen antragen, daß ihm der Original-Vertrag vom 
Darmftadt ausgeliefert, und die in Folge jenes Bers 
trags noch rüdfländige Forderung von 3000 Gulden“ 
erlaffen werben follte. Nach der Verwerfung diefes 
Antrags (ald wenig ergöglidh) Famen Abgeordnete des 
Königs Ferdinand und des Reichsraths (Graf Ulricy 
von Helfenftein, und Friedrich von Heydeck, kaiſerli⸗ 
cher Obriſt) nach Heidelberg und ſtellten dem Kurfürs 


1525 
2. Jan. 


ſten von der Pfalz, den trierfchen und heffifchen Ges 


fandten vor, die Gefahr der Chriftenheit verlange eine 
andere Hülfe von ihnen; die Ruhe des Reichs werde 
gefährdet; Sidingen ſuche Hülfe in Frankreich; es 
fey zu beforgen, daß fich viel Adel und Ritter mit 
ihm verbänden; fie möchten ftille fliehen. Die Vers 
bündeten antworteten: „ein folcher Anftand fey Bein 
Weg, die Chriftenheit gegen den Tuͤrken zu ſtaͤrken; 
der gebrochene Landfriede muͤſſe gehandhabt werden z 
hierzu wären fie durch bes Neichd- Regiments Befehl 
hinreichend ermächtigt; Frankreich fey durch das Buͤnd⸗ 


/ 
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niß des Kaiſers mit England gelaͤhmt; wenn von dem 
teutſchen Adel etwas zu beſorgen wäre, ſolle man fie 
vielmehr unterſtuͤtzen, ehe Sidingen feinen Anhang 
Härte. Es fey bekannt, wie er gegen Worms, Loths 
ringen, Mes und Heſſen verfahren; unter nichtigen 
und anmaßenden Vorwänden habe er, der ſich des 
Kaiferd Rath, Kämmerer und Hauptmann nenne, 
- einen Kurfürfien des Reiches, der ihn niemald beleis 
digt, befehdet, vor St. Wendel fehr bedenkliche Nes 
den geführt, die Bürger zu Trier und anderwärts 
zum Aufruhr gereizt, in dem Erzftifte fo gehandelt, 
daß die Steine unter dem Erdreich fich hätten erbars 
men mögen, bad Poenal: Mandat ded Reichs-Regi⸗ 
ments verachtet, in Schwaben und Franfen Bewer 
gungen gemacht, dem Pfalzarafen wegen feines Ges 
horſams gegen das Reich abgefagt, die Reichsgraf⸗ 
ſchaft Luͤtzelſtein angeſallen. Ein Anſtand mit ihm, 
dem geaͤchteten Friedbrecher, bey dem kein Aufhoͤren 
ſey, wuͤrde nur zur Staͤrkung ſeines Muthwillens, 
feiner Meuterey und der von ihm fogenannten „De—⸗ 
flilirung ” dienen. Man müffe endlich die böfe Wurs 
zel ausrotten und einen Mann befämpfen, ber, zum 
Spott fürs Ausland, dem ganzen Reiche mit zwey 
ober drey Häufern trotze.“ 24) 
Ende In dem folgenden Frühjahre war L. Philipp 
en. zuerfi im Felde; feine Kriegsräthe waren Georg von 
Königftein und Hermann von ber Malsburg ; feine 
Hauptleute Siegmund von Boyneburg und Sittich 


Es 
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von Ehringshaufen. Mit 500 gerhfleten Pferden und 


500 Fußknechten zog er heimlich bey Gernsheim über 


ben Rhein, und erwartete in Kreuznach, der Abrede 


‚gemäß, die mit gleicher Macht ſtill heranziehenden 


Bundesgenofien. In dem Feindsbrief, den er nad 
Sickingens Beyſpiel kurz vor bem Anzug ihm zufands 
te, erwähnt er nur feiner Pflicht, den Kurfürften von 
Trier und Pfalz zu helfen; mit ihm unterfchrieben 
feine Grafen, Ritter und Hauptleute, Graf Georg 
von SKönigftein, Oberamtmann zu Rheinfels, Graf 
Wilhelm von Sayn und Witgenftein, Graf Konrad 
von Zedienburg, Heinrich Herr zu Ifenburg, Dies 


trih von Pleſſe, Ghrifian von Hanflein, dem die, 


Statthalterfhaft in Kaffel übertragen war, Adolf 
Rau von Holzhaufen, Jacob von Zaubenheim, Hels 
wig von Lehrbah, Philipp ven Urf, Sohann von 
Wildungen und Johann von Hatzfeld. Man erzaͤhlt, 


bag in Anſpielung auf die von Sickingen geführte 


— 


I 


Rede ſein Pferd eine Verzierung gleich einem goldes 
nen Apfel über dem Schweife trug; er verfpradh aud 
dem gemeinfamen Feldherrn, Wilhelm von Ronne⸗ 
berg, 500 ‚Gulden, wenn er Sidingen einfchließe;z 
600 dem, der ihn gefangen nahme. Anfangs gieng 


nad 
Oſtern. 


der Zug nach ber Ebernburg; auf die von dem Schend 


Eberhard von Erbach, des Pfalzgrafen Hauptmann, 
erhaltene Nachricht, daß Sidingen fih in Nannſtuhl 
eingefchloffen, fehilten bie Fürften Monneberg mit 
dem pfälzifchen Gefhüße, 300 Pferden nnd 3 Fähn- 


Nann⸗ 
ſtubl. 
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lein anechten voran. Die Burg lag unter ſteilen, 
allenthalben einſchneidenden Bergkuppen, welche jeden 


Sturm unmoͤglich machten. Alſo beſchloß man eine 


regelmaͤßige Einſchließung. Die Bombarden und Belbs 
file wurden auf die benachbarten Huͤgel geſtellt; jes 


ende ber Zürft nahm ein befonderes Lager ein. Als ber 


Aprils. 


Herold des Kurfürſten von der Pfalz zu Sickingen 
kam, erwiederte dieſer, ‚, er höre, daß fein gnaͤdiger 
Herr neues Geſchuͤtz habe; er habe neue Mauern; fie 
wollten fie beyde verfuchenz die Fürften würden mit 
Unluft von bannen ziehn, wie er von Trier,” Vers 
gebens riethen ihm feine Freunde, ſich hier nicht eins 
zuſchließen; die. Zürften glaubten,auch, er fey ents 
fprungen, als ed ihm bey einem verſtellten Ausfalle 
gelang, einen Theil der überflüffigen Pferde an ber 


anderen Seite unter feinem Sohne Franz Konrad nach 


Saargemuͤnd zu fenden. Sickingen verließ fih auf 


"die erprobte Feftigkeit feiner Mauern, von denen eis 


nige mehr als 20 Fuß did waren. Aber die Füuͤrſten 
hatten einen Maurer bey fih, ber Sidingens Burs 
gen Fannte, an deren Befeftigung er gearbeitet hatte, 
Mit 600 Schüffen begrüßten fie die Burg; am drits 


ten Zage ftürzte der hoͤchſte Thurm derſelben mit ſol⸗ 


chem Gewoͤlk zerſtaͤubter Truͤmmer, daß man die Feſte 
nicht mehr ſah. Die dickſte Mauer war durchbrochen. 
Sickingen, dem dies unglaublich vorkam, ließ ſich 
von feinem Buͤchſenmeiſter herausführen; er litt ſeit 
einiger Zeit an der Fußgicht. Er ſtand einem Felſen 
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gegenfiber, ben bie Feinde inne hatten, umgeben vom 
Dfählen, deren, Spigen in Feuer gehärtet waren. Da 
geſchah ein Schuß aus einer Nothfchlange, ber ihm 
Mauerfteine und Pfähle in die linke Seite des Leibes 
fehlug. Berfchmettert und faft erblindet (nur an den 
Worten: bört meine Stimme, erlannte ihr 
‚ fein Sapelan) wurde er in fein Gemach, dann in 
eine verborgene mauerfefte Wölbung getragen, wo er 
einen leifen Verdacht über Verrath äußerte. Als der 
Arzt feine Wunde unterfuchte, flürzte einer feiner 
Freunde ohnmaͤchtig zur Erde; er befahl, ihm zuerſt 
zu helfen. Er unterfchrieb auch noch einen Brief an 
den Grafen Wilhelm von Zürftenberg, bem er bie Las 
- ger ber drey Fürften meldete, die hier nicht ſtark wäs 
zen, leicht überrumpelt werden koͤnnten; das GSciefs 
fen fey unerhört, aber er habe erfi einen Dann vers 
loren, und noch ein unverzagt Sefinde. Der Graf 
möge fein Werfprechen halten. Dieſes in Chiffern 
abgefaßte Schreiben, welches ben Fuͤrſten in die Haͤn⸗ 
de fiel, gab die erſte Gewißheit, daß er nicht entgangen 
ſey. Als keine Hülfe kam, verlangte Sickingen ein 
guͤtliches Geſpraͤch (der Trommelſchlaͤger, der ſeinen 
Brief an die Fuͤrſten brachte, hatte ein weißes Staͤb⸗ 
chen in der Hand). Seine Bitte um freyen Abzug der 
ganzen Beſatzung gegen Uebergabe der Burg Nann⸗ 
ſtuhl wurde abgeſchlagen, aber ihm mit allen ſeinen 
Rittern (ohngefaͤhr drey und zwanzig, darunter Phi⸗ 
lipp von. Ruͤdigheim, der ſich früher mit dem Land⸗ 


N 


N 
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grafen vertragen hatte, ein Berlihingen, ein Sohn 
Dietrih& Speth, der feinem Vater auf Bitte bes 
Ritters von Rieneck frey zugefehidt ward) ritterlich 
Gefängniß zugefagt ; dad andere Kriegsvolf verpflich⸗ 
tet, binnen drey Monaten gegen die drey Fuͤrſten 
nicht zu dienen; die Burg felbft mit Eigenthbum und 
Nutzung den Abgeordneten der drey Fürften, im 
Namen ded Landgrafen dem Grafen Georg von Rs 


nigſtein übergeben ; unter den Vertrag ſetzte noch Si⸗ 


ckingen ſeine Handſchrift. Hierauf traten die Fuͤrſten, 
den Ehrenhold voran, in's Schloß; Sickingen lag ſter⸗ 
bend in einer finſtern Mauerhoͤhle, den Kopf nach der 
Wand gekehrt. Sie ſprachen freundlich mit ihm, der 
Landgraf zuerſt. „Franz, (fagte einer der Diener) da 
ift mein gnädiger Herr, ‚der Landgraf.” GSidingen 
fuchte ſich aufzurichten, 309 fein rothes Baretlein ab, 
und fprach: „‚gnädiger Herr Landgraf.” Da nahm 


Ihm Wilhelm von Ronneberg dad Gelübde des Ges 


fängniß ab. „Franz, was ift dir gefchehen ? bift du 
Rhart troffen? ” fragte ihn der Landgraf, Sidingen 
zeigte ihm, wie und wo er verwundet. Als ihn der 
Landgraf an den Veberfall in-feinen unmündigen Jah⸗ 
ren erinnerte, antwortete Sidingen: „gnaͤdiger Herr, 
es fänget Mancher eine Sache an, und meynet, es 
ſolle ihm wohl erſprießen, und fehlet ihm dennoch.“ 
Er koͤnne jetzt nicht viel berichten; waͤre ihm ein laͤn⸗ | 
gered Beben befchieden, hätte er auf Mittel zu Doppels 
tem Erſatz gedacht. Dierauf trat der Kurfürft von 
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der Pfalz hinzu. Als diefer dem. Eterbenden anges 


zeigt wurde, wandte er fih mühfam um, fucdhte fi 
aufzurichten, grüßte ihn ehrerbietig, (der Pfalzgraf 


bat ihn, fih zu bedecken und rubig liegen zu bleiben); 


nimmermehr, fagte er, habe er geglaubt, ein fo elendes 


Ende zu nehmen. „Nichts ohne Urſache,“ fprach er zum 


Erzbifchof von Trier, der ihm feinen feindlichen Uebers 
zug vorrüdte Bald darauf, ald die Fürften im 
Schloßhofe berathſchlagten, meldete ihnen Sickingens 
Kapellan, daß fein Herr im Sterben begriffen fey. 
&. Philipp gieng zu ihm, und bat ihn, daß er 
fih um Gott befümmern und beichten möchte, Si⸗ 
dingen ſprach eine offne Beichte, dann verfchied er 


vor den Augen feiner Sieger. Sie beteten ein Was 7. Ray. 


ter Unfer. Sidingens Leichnam wurde von einigen 
Bauern und den Köchen des Landgrafen mühfem in 
einen’ Kaften gedrüdt (Kopf und Knie gebogen), an 
einem Seil von ber hohen Mauer herunter gelaffen 


und in einer benachbarten Kapelle beygefegt. So fiel 


bie unerfchätterliche Wand, an die fih alle Verfolgte 
lehnten ; ein troßiger Geift, wie ihn die entrüftete 
Zeit verlangte, und der noch jest in dem Andenken 
Bieler lebt. Als Luther die Nachricht von Sickingeas 
Ende erhielt (die auch ®. Phi lippe dem Derzoge 
Georg und feiner Schwefter Elifabeth in Sachfen mels 
dete) rief er aus: „Gott iſt gerecht, und wunderbar 
find feine Gerichte.” Im demfelben Jahre flarb auch 
Hutten. Zu Nannſtuhl fand man zwey Schränke vol 
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Auguft. 
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10. Maͤy. 


Briefe, welche die Fuͤrſten verbrannten. Es waren 


die Beweiſe einer großen Verbuͤndung des Adels. Noch 


waren fuͤnf Burgen zu erobern, welche Sickingens 


Soͤhne (vorzuͤglich Schweickard) und feine Freunde bes 
haupteten. Der Drachenfels im Wasgau ergab ſich 
zuerſt (an Sigmund von Boyneburg), wurde gepluͤn⸗ 
dert und abgebrannt, der Vorrath von Mehl und 
Wein verbeutet. Dann zogen die Fuͤrſten in drey 
Haufen ſuͤdlich, der Landgraf uͤber Zweybruͤcken, wo 
ihn Herzog Ludwig, der Sohn Alexanders, bewirthes 
te; von ba über Fiſchbach, nad) Alt und Neu-Dann, 
während Wilhelm von Ronneberg mit Zrig, von les 
Kenftein und Eberhard Schend von Schweinöberg Ho⸗ 


, henburg an der lothringifchen Grenze (worin. fih auch 


ein Amtmann ded Herzogs von Lothringen fand) eins 
nahm und verbrannte, : Der Landgraf hafte Heinrich 
von der Dann. einen Feindöbrief zugeſandt; worauf : 
ſich diefer, gleich Wilhelm von Fürftenberg, den drey 


Fürſten, die bier wieder zufammen Famen, verfiridte, 


Das Schloß felbft wurde feinem Lehnsherrn, dem Bis 
fchof von Speyer, gegen Urfehde übergeben. In den 
Feldlager vor Dann ſchrieb 8. Philipp dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bund, der ihn um Huͤlfe (gegen Ulrich von 
Wuͤrtemberg) gemahnt hatte, wie er mit feinen Buns 


desgenoſſen übernommener Pflicht gemäß, dem Reihe 


er 


und: dem Bunde zum Beten den Landfricden gegen 
Sickingen und feine Helfer (darunter Philipp von Ruͤ⸗ 
Digheim und andere bed Bundes und ber Städte 


/ 
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Zeinde) behauptet, wegen eigener großer Gefahr 
feine Schlöffer und Städte befefligt habe und jetzt 
nicht im Stande fey, ihrem Begehren zu willfahren. 
Nahdem noch die widerfpenflige Lübelburg ohnwelt 
Elſaße⸗ Babern eingenommen und zerftört, Weiſſen⸗ 
burg und andere Städte, welche ſich Sickingen 
verpflichtet hatten, mit dem Pfalzgrafen vertragen 
worden, zogen die Zürften nah Kreuznach zurüͤck, 
um die Feſte Ebernburg zu erobern. Aber dem 
Ehrenhold, der die Burg aufforderte, gab der Haupt 
‚mann Schenck Ernfi von Zautenburg zur Antwort, 
‚der. Bifhof von Trier möge heimziehen, und feine 


Fladen weyhen; der Landgraf ſey ein junger troßiger 


Herr, er möge nad) Haus zu feiner Iagd reiten , fonft 
wolle man ihn kriegen lehren; fie würden hier Feine 
Scelme finden, die Burg fey den Söhnen Sidins 


gens verpflichtet.” Die Fürften, welche drey Lager 


og Tr wenn 


einnahmen, wollten anfangs Blodhäufer errichten, 
um die Burg auszuhungern; Landgraf Philipp drang 
auf Sturm und ernfllihen Angriff. Die erfie hineins 
gefchoffene Stuͤckkugel brachten die Landöfnechte dem 
Seldprediger Sidingens, Kaspar Aquila, „er folle fie 
taufen, alsdann werde die Feſte unüberwindlich feyn.” 
As Aquila antwortete, er taufe nur Menfchen, und 
bey feiner Weigerung beharrte, flopften fie ihn im 
einen großen mit Pulver gefüllten Mörfer ; zogen 
ihn aber, ald ber Verſuch ihn in die Luft zu fprens 
gen mißglüdte, an ben Beinen wieber heraus, Nach ei⸗ 


7 
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nem fünftägigen Bombardement flürzten bie ungehen⸗ 
ren Mauern; der Hauptmann, uneingeden? feiner 
Drohungen, hing ein weißes Leilachen heraus. Die 
Ebernburg , diefes Bollwerk der Gerechtigkeit, wie fie 
1. Suny. Dutten nannte, ergab fih. Bald darauf auch Kals 
tenfeld unter Urfehde der Ganerben (Wolf von Loͤ⸗ 
wenftein, Bernd von Zlerndheim, genannt Menzens 
heimer und Nillad von Hagen, Baumeiſters). Bor 
ber Uebergabe der Ebernburg kamen ber Biſchof von 
Speyer und Herzog Johann von Simmern und bas 
ten für die Kinder Sickingens, welche nun fein Ob⸗ 
bach mehr hätten ; man möge die Mauern fchleifen, aber 
die Burg mit aller Habe und den Gefällen den Kindern, 
loffen, Nannftuhl und Hohenburg behalten; Franz 
babe mit feinem Leben, dem hoͤchſten Pfande auf Ers 
den, bezahlt, felbft der Löwe fhone der Thiere, die ' 
fih demüthigten. Die Zefle wurde verbrannt. Man 
fand einen Vorrath von fünf Tonnen Pulvers; an 
Kleinodien, Zapezereyen und Kleidern, die meiftens 
ber Wittwe und den Toͤchtern Sickingens gelaflen 
wurden, an goldenen und filbernen Gefäßen und 
Zrinfgefhirren, an Harnifchen und Geſchütz fo viel, -. 
daß jeder Zürft für 4000 Gulden Beute bekam. Von 
den Hauptflüden erhielt der Landgraf (der bey der 
Mufterung feiner Knechte jedem einen Gulden über - 
den Sold gab) eine Fahne Schweifartd von Gidins 
gen aus Nannftuhl, welche nachher in der evangelifchen 
Kirche zu Marburg aufgehangen wurde, und bie Nachti⸗ 
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gall, eine 70 Gentner ſchwere, 13 und ; Schub lange 
Kanone, worauf die Bilder und Woppen Sickin⸗ 
gens und feiner Frau mit den Wappen von acht beir 
derfeitigen Ahnen flandenz; dazu den Hahn, eilf Schuh 
lang, mit etlichen Falconetten und 100 Hadenbüchfen. 
Der Pfalzgraf ſchmuckte mit feinen Siegeszeichen Ehren⸗ 
breitſtein, der Biſchof von Trier mit einer großen Mon⸗ 
ſtranz, aus dem erbeuteten Silber verfertigt, das Kloſter | 
- Meyenfeld. Bon dem nach Heidelberg gebrachten Ars 
hin erhielt jeder Fürft einen Theil (der Landgraf zu: 
erfi den: Original s Vertrag von Darmſtadt); nur 
die Urkunden über das Gemeinfame blieben in bors 
tigem Gewahrſam. Aber die Unkoſten dieſes Kries 
ges, beffen Ausgang dem Kaifer, dem Regiment 
und dem Bunde zu Schwaben gemeldet wurde, vöm 
Reihe nicht erfegt, überfliegen den Werth bdiefer 
Beute. Bor dem Abzuge von der Ebernburg theils 
ten fi die beyden Kurfürften in alle Befigungen 
Gidingend amber linfen Seite des Rheins. Dem 
Sandgrafen üiberließen fie Stadt, Schloß und Gebiet 
von Kronenberg, fo viel Hartmuth davon befeffen (das 
andere wurde erfauft). Zwanzig Jahre büßten bie 
Kinder für die Sünden ihrer Väter. In der Verſoͤh⸗ 
nung wie in ber Race ging der Landgraf voran. 
Noch ehe die Kurfürften die Söhne Sickingens auf 
Bitten des Kaiferd und vieler Reichsftände wieber in 
die Güter ihres Vaters einfegten, gab er Hartmuthen 
und feinen Erben den Preiß feines Eifers für das 
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Evangelium, feine Heimath, gegen erbliche Def 
bes Schlofjed , und unter dem Gelübde der -Bewall 
bes evangelifchen Kultus, 'zurüd, damit er en 
einmal (fo fchrieb er dem vermittlenden Bucer) 
beten ?önne: „Vater vergieb und unfre Schr 

fo wie auch wir vergeben unfern Schuldnern“. 
Bermäds In demſelben Jahre ‚(feines Alter dem - 
1528. zehnten) vermählte fich Philipp mit Chriftin« 
achhtzehnjährigen Tochter bed Herzogs Georg 
Sachſen, deren Mutter Barbara eine Königs: 
ter aud Polen war (wodurch der Landgraf mi 
legten Jagellonen verwandt wurde). Der altert 

liche ernſte Herzog, nachdem er einen genauen 
Detoder. vertrag. mit feinem Tochtermann geſchloſſen, ließ 
zu Dresden ein Beilager ohne alles Gepränge ha 
Dann führte er feine geliebte Zochter, Die von 
die Strenge und Seftigkeit des Gemuͤths aber 
den Haß gegen das Lutherthum geerbt hatte, 
feiner ganzen Zamilie (feiner Schweſter Kath 
Gemahlin Erich8 des erflen von Braunfchweig, 
nen Söhnen Johannes und Friedrich, feiner Gd 
“gertochter Elifabeth, Philipps Schwefler und 
ner Tochter Magdalena, welche bald nachheı 
Joachim Kurprinz. von Brandenburg vermählt wı 
über Merfeburg (wo ber Biſchof Adolf von Xı 
mit dem: von Maynz geborgten GSilbergefchirr: 
bewirthete) und Mühlhaufen, wo bie junge Gem 
bewillkommnet wurde, nach Kaſſel. Hier empfin 


? 
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6 Wer Landgraf mit einem großen Gefolge; Erich hielt 
‚ap tentfhe Rede, welche des Landgrafen Schwiegers 


a Ben jierlih beantwortete. Zu den Ritterfpielen nady „ 


‚ED ehelichen Kirchgang hatte der junge Landgraf feis 






















‚WE Gkeken nach Vorſchrift in ſchwarz und weiß gefleis 


sum Stchg nach Art der Fußknechte gerüflet, zur Aufs 
J ;Nng fiellen mußte 26). 


Miegenſchaft bey bem Lichte bed wiederauferwedten 


ons durchlauft eine Stufenleiter geifliger und thies 


die Seelforge bey'm Verfall der Kirche vernach⸗ 
Mi, und jeder Keim einer beſſern Natur durch eis 
WM toben Adel zertreten war. Der .alte Stand der 
Pmein;Sreyen, auf deffen Unkoſten ſich die Priefterfchaft 


MM dem Sehächtniß ber Menfchen entfchmunden. Dar 
M der Cyclus der Empoͤrungen aller ſechs Heers 
, welche unter dem Schilde des Kaiſers flan« 
„bollendet, und die Geburtäflunde einer verhängs 





Wet; mit Helmbarten (Hellebarten), Ringkoller, Rod: 


entpums deutlicher erkannte, oder beffen ers 
wm“ die damalige Gaͤhrung für den ſchicklichſten 
net hielten, außer der chriſtlichen auch bie buͤr⸗ 
wre Freiheit zu erringen. Jede Umwaͤlzung eines 


Ai: Elemente, weldhe bier um fo wilder tobten, 


Ritterfchaft Eemporgefhwungen, war noch. nicht - 


Möbrlen Seit mit Blut bezeichnet: würbe,. mußte 
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el aufgeboten, der eine ziemliche Anzahl feiner . 


L 4 bie Verſchwoͤrung des Adels folgte: die Ems Kane 
4 de6 Landmanns, welcher die Schmach ber * 
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Evangelium, feine Heimath, gegen erbliche Oeffnung 

bes Schloſſes, und unter dem Geluͤbde der Bewahrung 

des evangeliſchen Kultus, 'zurüd, damit er endlich 
einmal (fo fchrieb er dem vermittlenden Bucer) ruhig 

beten koͤnne: „Vater vergieb uns unfre Schulden, 

fo wie au wir vergeben unfern Echulbnern‘. 25). 
Bermäts In bemfelben Jahre ‚(feines Alters dem neuns 
1523. zehnten) vermählte fih Philipp mit Ehriflina, ber 
achtzehnjährigen Tochter bed Herzogs Georg von 
Sachſen, deren Mutter Barbara eine Königs: Zochs 

ter aus Polen war (wodurch der Landgraf mit dem 
legten Jagellonen verwandt wurde), Der alterthlims 

liche. ernfte Herzog, nachdem er einen genauen Ehe⸗ 
Detoder. vertrag. mit feinem Tochtermann gefhloffen, ließ ihn 
zu Dresden ein Beilager ohne alles Gepränge: halten. 
Dann führte er feine geliebte Tochter, Die von ihm 
die Strenge und Seftigfeit bes Gemuͤths aber nicht 

den Haß gegen dad Lutherthum geerbt. hatte, wit 
feiner ganzen Familie (feiner Schwefter Katharina 
Gemahlin Erich8 des erſten von Braunſchweig, feir. 

nen Söhnen Iohanned und Friedrich, feiner Schwies 
gertochter Elifabetb, Philipps Schwefter und feis 

ner Tochter Magdalena, welche bald nachher an 
Joachim Kurprinz. von Brandenburg vermählt wurbe) 
über Merfeburg (wo der Biſchof Adolf von Anhalt 

mit dem: von Maynz geborgten Silbergefhhirre fie 
bewirthete) und Mühlhaufen, wo die junge Gemahlin 
bewilllommnet. wurde, nach Kaſſel. Dier empfing. fie 


’ 
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der Landgraf mit einem großen Gefolge; Erich hielt 

eine tentfche Rebe, welche des Landgrafen Schwiegers 

vater zierlich beantwortete. Zu den Ritterfpielen nach „! 1 en 
dem ebelihen Kirchgang hatte ber junge Landgraf feis 

nen Adel aufgeboten, der eine ziemliche Anzahl feiner . 
Sefellen nah Borfchrift in fhwarz und weiß geklei⸗ 

bet, mit Delmbarten (Dellebarten), Ringloller, Rod 

und Krebs nad Art der Fußknechte gerüftet, zur Auf⸗ 
wartung ſtellen mußte 26). 

Auf die Verſchwoͤrung des Adels folgte bie Ems Banerı 
pörung des Landmanns, welcder bie Schmach ber * 
Leibeigenſchaft bey dem Lichte des wieberauferwedten 
Chriſtenthums deutlicher erfannte, oder deſſen Vers 
führer ‘die. damalige Gährung für den ſchiclichſten 
Zeitpunkt hielten, außer der chriſtlichen auch die buͤr⸗ 
gerliche Freiheit zu erringen. Jede Umwaͤlzung eines 
Volkes durchlauft eine Stufenleiter geiſtiger und thie⸗ 
riſcher Elemente, welche bier um fo wilder tobten,- 
weil, bie Seelforge bey'm Verfall der Kirche vernach⸗ ‘ 
laͤßigt, und jeder Keim einer beſſern Natur durch eis 
nen. toben Adel zertreten war. Der.alte Stand ber 
Gemein⸗Freyen, auf deffen Unkoſten fich die Priefterfchaft 
und Ritterſchaft emporgefhwungen, war no nicht 
aus dem Gebächtniß ber Menfchen entſchwunden. Das 
wit der Eyclus der Empdrungen aller ſechs Heer⸗ 
ſchilde, welche unter dem Schilde des Kaifers flan« 
den, vollendet,-und die Geburtöflunde einer verhängs 
nißvollen Seit mit Blut bezeichnet wuͤrde, mußte 
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durch die Einführung der Landsknechte der Schatten 
des alten Heerbann’8 wieder erwedt, durch den Druch 
bes Clerus die Liebe und das Vertrauen, durch daB} 
Benfpiel des aufrührerifchen Adeld die Treue, dur: 
die allmaͤhlige Entziehung alles Eigenthums, dur ı. 
Zaufh und Verkauf der Menfchen der Inſtinct dein‘ 
Gehorſams und die angeborne Neigung zur Erbfheler 
fe, durch die zu dem alten Drude des Blutzehnden 
und der Abgaben für Zodte und Lebendige gefchlagen: ' 
ne neue Keiegsleiftungen und Frohndienfte der Zrieb*- 






zur Selbflerhaltung vernichtet ‚werden. Die durch dem 


großen Reihdtag zu Wormd, deſſen Gerichtöorbnung:- 
nur für die! Stände des Reichs forgte, aus dem Reis: 
che geftoßenen Gemeinden hatten fon lange vor Eum 
ther , befonders in der Nähe des freyen Schweizerlandeli 
und an ben Ufern bed Rheins, mehr ald einen Anfs 
ſtand erregt.. Als die Hoffnungen der chriſtlichen Frey⸗ 
heit, welche die Wiederherſtellung des Evangeliums ' 
erregte, nicht gleich erfüllt, und dad neue hin und 
wieder fchon gediehene Schöpfungswer? geirrt und. 
gewaltfam geflört wurde, ergrimmten die Getäufchten 
und verfuchten ein Gotteögericht, welches zu ihrem 
Verderben ausſchlug. Den erſten Ausbruch einen 
Flamme Tann bie Hand eines Beherzten unterbräden: 
Aber der Kaifer war abwefend, fein SKriegsheer in 
Italien; das Reichöregiment und der fchwäbifche Bunb 
nicht einig; ber Erzherzog benuste den Aufftand, ums 
alte Stommguͤter wieder zu gewinnen, oder neue zu 


Philipp ber Großmüthige, 105 


erwerben 5 der edle Kurfürft Ludwig von der Pfalz, 
der erſt Melanchthon um Kath fragte, und der alte 
Kurfürſt Friedrich von Sachſen, der fi noch Eurz 
"ser feinem Tode mit dem Zweifel beunrubigte, ob 
men nicht die armen Leute durch geifllichen und welts 
lichen Drud zu fehr gereizt habe, zauderten beyde; bie 
geiſtlichen Herren zu Speyer, Bamberg, Würzburg, 
Trier und Maynz verließen zur Unzeit ihre Reſiden⸗ 
zen. Luther hatte zeitig gewarnt. Als aber das aufs 
feuer der. Rebellion von jenem Klofter bey Ulm, defs 
fen Abt der Wittwe eined Fuhrmanns nicht allein 
ba beſte Daupt, fondern auch den von ihrem Manne 
erlauften Wein genommen, bis zu den fchwäbifchen Alpen, 
von bier über den Schwarzwald den Rhein herunter bis 
in den Odenwald und an ben Mayn, endlich bis an 
die Eibe und Weichſel drang, und fchon unzählige 
Käfer und. Burgen im Scutte lagen, war auch 
fein Zufpruh nicht im Stande, die tobenden Eles 
mehte zu beſchwoͤren. Vergebens ermahnte er Herren 
und Knechte, jene damit fie im geiftlichen und welt» 
lichen Drud nachlaſſen, diefe damit fie nicht durch 
Gelbffrache die Rache Gottes und die gerechte Strafe 
ber Obrigkeit auf fi) ziehen möchten. Als feine 
Stimme nicht gehört wurde, predigte er, ergriffen von 
den Greueln des Mißbrauchs feiner Lehre, einen fürms 
lihen Kreuzzug gegen eine ber bürgerlichen Freiheit 
unwürbige Menge. Die Bauern hatten ein Manifeft 
in zwölf Artikeln erlaffen, worin fie nach ber auss 
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dricklichen Erklaͤrung, daß nicht daß Evangelium ſon⸗ 
dern die Feinde deſſelben Miſache dieſer Empörung waͤ⸗ 
rem, mit ſcheinbarer Maͤßigung ihre Forderungen aufs 
ſtellten, und dieſe der Beurtheilung nach dem Worte Got⸗ 

tes: unterwarfen. Freye Predigt des: Evangeliums and 
| fecye; Wahl ihrer Bewteinde =» Prediger, zweckmaͤßige 
Amvendung: des Kornzehenden für Prediger; Arme, 
und etwaige Bebhrfniffe ihrer Gemeinden, Abfchaffung 
des kleinen oder Blutzehenden/ Anteil "at agb, 
Holz, Sifherey und Vogelfang, ‚Zurhdflelung ‚entzos' 
gener Wiefen und Aeder, Stillſtand in den‘ täglichen: 
Mehrung der Frohndienfte vertragsmaͤßige Beſtim⸗ 
mung der Herrendienſte mit Ruͤckſicht auf Zeit und 
Witterung, Milderung uͤbermaͤßiger Guͤlten, "damit: 
bie Zinſen nicht. den Werth des Gutes: überſtiegen, 
und ded Landmann Arbeit nicht, umfonft wäre; Abs‘ 
fhaffung der . Abgabe des .beften: Hauptes, die nur 
Wittwen und Waiſen zur Laſt falle, ber mwilführlis 
hen Satzungen und Strafen, und. der unchriſtlichen 
Leibeigenfhhaft, unbefchadet ber Demuth und bed Ges: 
horſams, den fie in- allen chriftlicden und ziemlichen: 
Dingen gefeßter und erwählter Obrigkeit (huldig waͤ⸗ 
ren. Aber fie hatten. weber einen gemeinfamen Plan’ 
noch vernuͤnftige Anführer. Bon jenem elenden Bauer,’ 
ber bey feiner Hinrichtung erklärte ‚ er babe fein Leb⸗ 
‚ täge fih nicht fatt an Brod gegeflen., bis zum Her⸗ 
309 von Würtemberg, der fih verlauten ließ, es fey: 
ihm gleich viel, ob er durch den Stiefel. oder ven 
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Schub (dad Zejchen SE Baus). zu feinem Herzeg⸗ 


thunde +: wieder gelanges' hon jenem luſtigen, Haufen 


im Rheingau, der anf dem: Wachholder bey. Erbach: 
das roße Klofierfaß austranf, und nur. den Mönchen: 
und Nonnen gefährlich war ‚;bid’zu. dem blatduͤrſti⸗ 


gen: Haufen. am Ddenwahbe und bey Weindbergz.wels .- 


der. den sätafen Ludwig: von Helfenfiein mit. zwoͤtf 
andern: Rittern durch den. Spieß Taufen :ließ 3: Homdengr 
Abenthenrer Sös von Berlichingen, ber: ben Mauern! 
it: Franken vier Wochen als: Hauptmann: biente (was 
ber: junge Hand. von Sidingen. anderwärts: wohl: ein 


tebnte), bis/ zu dem Grafen Wilhelar von. Denneberg,: 


welcher Die: Säculegrifatidn - des Bißthums Wuͤnzburg, 
zu: Sunfterd des -Domprobfled und Markgrafen Georg: 
vor Brandenburg, feines: Vetters, wuͤnſchte, bis zu 
den Reichſsſtaͤdten, die man im Verdacht hatte, daß 
fie alle Bißthuͤmer und Fuͤrſtenthuͤmer Teutſchlands 
unten; eine allgemeine Demokratie oder Ariftakrntie, 
bringegwollten, bis zu dem furchtbaren Gleichheits unb 
Freyheits⸗MPrediger mit dem Schwerdte Gipaaniq, 
Ahpmas Muͤnzer,, hatten ſich au ‚viel, Partheyen im 


die Sache: deß Bandmanns gemiſcht, als daß; man im : 
Mittel yhtber ausſindig machen koͤnnen, die talle Gaͤb⸗ 


zung in. eine fließende: Bewegung. zu. bringen. Nur, 
der enge Ausſchuß deridäuenn.. bey Heilbronn, „al 
ihnen, Bie ſchdnungsloſe Race des ſchwaͤhiſchen Bun 
Bismnter Georg Truchſeß: pon Waldburg brahta, hat⸗ 
teneinen ‚Eid‘. und einen Plan, weicher. dem Kaiſer. 


N 
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aefetren zugleich mit der: euienerten Verficherung 
guͤnzlichez Ergedenheit und der Bitte um Schus an 


ben. Landgrafen, gelangten). Philipp hatte. in ber 


Eile ſetne Ritter und Getreuen von den Städten in 
Alsfeld verſammlet, um fich. eines ficheren Heerhau⸗ 
fond zu verfihern; Nach einigen Worten über. ben 
Gebrauch, ben er bisher von: feinen ererbten und vom 
Kaifer ‚beftätigten fürftlichen Rechten gemacht, über 
Die 'beinährte Trene der Heflen zu ihren Landesfürften, 
über die gegenwärtige Noth und Gefahr. des Landes, 
im Fall 'fie nicht entfchloffen wären, ;mit ihm den Aufs 
ruͤhrern zu wiberfiehen, verlangte er, ein Zeichen, wefs 
fen er: ſich zu ihnen zu verfehen habe. Da erhoben 
alle :ein freudiges Getümmel, reckten zwey Finger ih⸗ 
zer Hande empor, und erklärten dem bis zu Thränen 
gerühstim ‚Banbgrafen,, bey ihm Leib, Gut und Leben 
zu: ſetzen. Nun erſt zog er den Aufrührern entge⸗ 


gen, aelche unterdeſſen das ganze Stift Hersſeld eins 


genommen hatten und verheerend bis vor Roten⸗ 
burg und Spangenberg gedrungen waren. Auf die⸗ 
fen Zuge-kam ihm ein „Herold der Stadt Hersfeld. 
entgegen; weicher ſicheres Geleite für vier Raths⸗ 
berven :hegebrte. -Diefes fchlug der. Landgraf ab, 
aben-fawbtr.-feinen Marfchall und den Landyoigt von 
Dee Lahr mit vierzig Reitern an die Stadt, ihre fein. 
erufle®) und ungnaͤdiges Gemüth vorzubalten. Die: 
Stadt, von ben- buchonifchen Aufruͤhrern verlaſſen, 
bezeugte aufrichtige Reue, offnete dem Landgrafen bie: 
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Thore, leiſtete Erbhuldigung, lieferte die Schuldigen 
aus (unter ihnen 2 Stadtvorſteher, welche die Einladun⸗ 
gen an die heſſiſchen Staͤdte geſchrieben, und die nach ei⸗ 
niger Haft in Spangenberg mit der Verweiſung aus 
Hersfeld geſtraft wurden) und erhielt eine unbedingte und 
völlige Suͤhne. Auch der von Thüringen aus verfuͤhr⸗ 
ten Stadt Treffurt (woran Heffen, Sachſen und Maynz 
einen gleichen Antheil hatten) fchrieb der Landgraf mit 
vieler Güte und einer wahrhaft evangelifchen Sanft⸗ 


muth, ſo daß fie dadurch frühzeitig gewarnt und geret⸗ 


tet wurde. Aber den buchoniſchen Aufruͤhrern, die 
ihn ſchon als Schirmvoigt von Hersfeld beleidigt, 
‚ Rand ein ſtrengeres Gericht bevor. Sie hatten unters 
deffen in der heiligen Oſterwoche, zur großen Freude 
Münzerd (der früher in Fulda gewefen aber unbelannt 
aus feiner Haft daſelbſt entlaffen war) 4 Stiftskicchen in 
der Stabt zerfiört, fich unter einem obriften Feld⸗ 
bauptmann, einem Rath, Anwald und engerem Ausſchuß 
conflituirt, und ben Koadjutor, deſſen Titel nur be⸗ 
ſpoͤttelt wurde („fie wollten keinen Kuhhirten“) zu einem 


2 


Fürften der Buchen ernannt. Der Sandgraf, ber. auch 


von bem Webertritte des alten Grafen von Henneberg 
unterrichtet war, traute dem Koadjutor fo wenig 


als die Bauern. Daher zerfchlugen fich ae Untere’ 


bandlungen. Als die erfien Abgeorbneten der Bucho⸗ 
nier (unter ihnen Daniel von Fiſchborn) von dem 
Landgrafen, bem fie das ganze Unternehmen befchd, 


nigend darſtellten, zur. Antwort zuruͤdbrachten, fie- 
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follten erſt alle zum Gehorſam zurückkehren und bars 
Über genugſame Verſicherung geben, ordnete der obriſte 
Feldhauptmann, ein Uhrmacher, der ſich unterdeſſen 
durch buchoniſche Staͤdte und Ritter verſtaͤrkt hatte, 
eine allgemeine Muſterung an, wobey er den Koadju⸗ 
tor vorbeyreitend fragte: Herr, wie gefällt euch mein 
Kriegsheer? Der Landgraf, von Kaffel aus vers 
ſtaͤrkt, zog in zwey Heereshaufen (dem verlornen , den 
Konrad Heſſe, Schultheiß von Marburg, und dem 
gewaltigen, den er ſelbſt anführte); zuerſt nah Huͤn⸗ 
feld. Hier erſchien der Koadjutor als Unterhaͤndler, 
waͤhrend die in ſeinem Schloſſe hauſenden Bauern ſei⸗ 
nen juͤngeren Bruder Poppo zum Fenſter heraushien⸗ 
gen und fo quälten, daß er nur durch die Treue eis 
‚ned Kellnerd,drey Tage unter Fäffern verborgen, dem 
Zode entgieng. Philipp erklärte, fih mit dem Koad⸗ 
jutor verfländigen zu wollen, wenn er feine Unterthas 
nen, flatt ungeitige Zürbitten für fie einzulegen, zum 
Gehorfam bringe. Als fie aber beyde nach Fulda 305 
gen und ber Landgraf plöglich das Lager der Bauern 
auf dem benachbarten Frauenberge gewahrte, wurbe jebe 
Unterhandlung abgebroden. Schloß und Stadt war 
in den Händen ber Bauern. Aber bey dem erften Angriff . 
verließen fie den Berg und flohen zur Stadt, wo ein 
Theil durch ben voraus gefandten Haufen des Landgrafen 
erftochen, ein anderer in dem Scloßgarten umringt 
wurde. Die Stadt, welche der Landgraf vom Frauens 
berg herab beſchoß, oͤffnete ihre Thore; die meiften 
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Aufrührer hatten fich zerfireut ; 1500 wurben im Schloßs 
graben drey Tage mit Hunger und Durſt geſtraft, 
dann wieder zu ihrer Heymath entlaffen; die fchuldigs 
ſten, der obrifte Feldhauptmann, ein Prediger, ber 
das Evangelium zum Aufruhr gemißbraucht, und noch 
zwey andere Raͤdelsfuͤhrer (fo hießen die Bauern⸗An⸗ 
führer von dem Zeichen des Pflug: Rades) vor dem Schloß 
enthauptet, ihre Köpfe auf den Stadtpforten aufge⸗ 
ſteckt. Der Koadjutor, gegen eine ewige dienſtbarli⸗ 
che Verpflichtung des Kapitels, der Kitterfchaft, und 
bed ganzen Landes wieder in feine Würde und in fein Land 
eingefegt, nachdem ihm auch der Landgrafdieben Bauern 
abgenommene Beute bed Stift, mit Ausnahme des 
Geſchuͤtzes, zuruͤckgegeben, verfprach eine Erſatz Summe 
für die Kriegskoflen von 19000 Gulden, unter Vers 
pfändung der Stadt. (Als diefer Vertrag nachmalen 
auf Betrieb des zu Maynz wohnenden Abts Hart⸗ 
mann vom Kapitel und der Ritterfchaft nicht gehals 
ten wurde, nahm der Landgraf die Städte Fulda und 
Hünfeld wieder ein, und wurde erft unter Vermitt⸗ 
lung eines Faiferlihen Kommiſſarius, Herzogs Erich 
von Braunſchweig, vertragen.) Der Landgraf vertrieb 
auch die Bauern von Bach und Friedewald, und 
brachte bie Stadt Schmalkalden zum Gehorfam, des 
ven Bürger inzwifchen den Plan zu einer freyen Verfafs 
fung, unter dem Schirm des Reiche, entworfen hatten 28). 

Durch diefen Schlag hatte der Landgraf die bes 
nachbarten Deerhaufen ber Bauern verhindert, fich zu 


! 
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vereinen, und eine Scheidewand zwiſchen Franken und 
Thuͤringen errichtet, wo eine weit größere Gefahr dro⸗ 
hete, und wohin ihn Herzog Georg, fein Schwiegers 
vater, zu ſchleuniger Hülfe rief. In der freyen Reichs⸗ 
ſtadt Muͤhlhauſen herrſchte ſeit Jahresfriſt Thomas 
Münzer, aus Stollberg, früher. Kapellan eines Non⸗ 
nentloflerd, dann Prediger zu Zwickau (mo fich eine 
Secte von Schwärmern feflfegte) und zu Altſtaͤdt, wo 
er unter dem Schuße ‘bed Kurfürften Friedrich von 
Sachſen, gleichzeitig mit-Andreas Bodenſtein von 
Karlftadt zu Wittenberg, aber mit weniger: Ungeflim; 
einen gersinigten teutfchen, Sottesdienft (ohne Privats 
Meilen, Beiligenbilder und Altäre) errichtete, aber 
auch , bexauſcht burch den Beyfall des herzuftrömens 
den Landvolkes, eine fehwärmerifche, der bürgerlichen 
Ordnung gefährliche, Lehre verbreitete. Zu Weimar 
hierüber verhört und von Luther und Herzog Georg 
verfolgt, gieng er über Nürnberg, wo er Feine Aufs 
nahme fand, ins: fünliche Teutſchland, freute in 
Schwaben und am Bodenfee den. Saamen ber nachhen . 
audgebrochenen Empörung aus, und begab fih endlich 
nah Mühlhaufen, wo er,. ald Prediger gegen Willen 
des Magiftratd aufgenommen , einen neuen chriftliches. 
Rath einfegte, fi) ald Director deffelben zum Richter 
ber Stadt erhob, feine Wohnung im Haufe der Jo⸗ 
banniter nahm, und vorläufig Kanonen im Klofter der 
Barfüßer gießen ließ. Abgefallen vom Pabft, der die 
Gewiſſen zu fehr gebunden habe, unzufrieden mit Zus 
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ther, ber ihm zugleich nicht Träftig und nit geiſtig 
genug war (er laſſe dad Volk in feinen alten Sünden 
und feine chriftliche Freiheit fey zu fleifhlih), unabs 
bängig von der Bibel, die allen Schriftgelehrten vers 
fchloffen fey und deren inneren Sinn man nur im Abs 
grunde des Herzend vernehme, gab er unmittelbare Eins 
gebungen Gottes vor, der mit Ungeflüns gebannt 
mit uns rede, und fih durch Viſionen und Träume 
offenbare, verlangte die Zaufe nur für Unterrichtete, 
eine reine Kirche von lauter Achten Kindern Gottes, 
die man auch nur nach höheren Eingebungen erzeugen - 
mäffe, eine Heiligung und Abfonderung feiner Schä= 
ter, in denen Gott erfi die Dornen und Diſteln des 
Seiftes und Herzens ausreuten müfle (der Himmel 
muͤſſe in der Hölle, der Glaube nach mannichfachen 
koͤrperlichen Entfagungen und geiftligen Stufen, Ents 
gröbung, Gtudirung, Verwunderung, Langeweile, 
und tiefer Gelaſſenheit ober Werzweiflung, im Un 
glauben gefunden werben, Chriftus habe uns. nicht 
alles umſonſt gegeben, wer den bittern Chriftus nicht 
wolle, werde fih am honigſuͤßen tobt freffen) ,. und 
wandte fi .endli mit feiner myflifchen und demofras 
tifhen Echre an das Volk, dem Gott alle Gewalt ges 
geben habe. Dieſes feflelte er durch die Gemeinschaft 
ber Güter (damit die Armen von den Reichen gefpeis 
fet würden), durch eine frewelhafte Ausdehnung der 
chriſtlichen Freyheit, durch die Zuverfiht, womit er 
allen Gegnern derſelben Vernichtung broßte, durch ei- 
9* 
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ne neue Juſtiz nicht nach kaiſerlichen und buͤrgerlichen 
Rechten, fondern nach dem Geſetze Moſis, durch alts 
teftamentarifhe Beredſamkeit, felbft durch eine in Kleis 
dung und Bartwuchs den Erzvaͤtern nachgeahmte erns 
fie Geſtalt. In feiner Kirche wurden die Hiſtorien 
des alten Teſtaments verleſen; ſein ſtuͤrmiſcher Se 
hülfe, ein entlaufener Mönd und Geifterfeher, Nas 
mend Pfeifer, der fih zu Mühlhaufen zum Volkspre⸗ 
diger aufwarf und ein Verzeichniß aller Verſchwornen 
bey ſich führte, ließ nach jeder Predigt durch Sünglinge 
- and Mädchen die Verheißung Jehova's an die Söhne 
Juda's abfingen: morgen werdet ihr ausziehen und 
der Herr wird mit eu feyn. Pfeifer zog auch zur 
Zeit, als Landgraf Philipp im Anzuge war, in's 
Eichöfeld, eroberte und plünderte eine Menge Schloͤſ⸗ 
fer und Kloͤſter (Erich Volkmar, der Erfigeborne Sit⸗ 
tichs von Berlepſch, welchen die Bauern von Urle⸗ 
ben in Langenſalza zum Fenſter heraus werfen wolls 
‘ten, wurde damals nur durch die Lift der Amme ges 
rettet, weiche ibn für ihr Kind ausgab) und nöthigte 
dadurch Münzer, der erft den Erfolg der allgemeinen 
"Empörung abwarten wollte, loözubrechen. Während 
diefer dad Bergvolk von Mansfeld und rund herum 
Male Städte und Dörfer in Bewegung fehte, und mit 
Dfeifer, dad Zeichen eined Regenbogens in der Fahne, 
ſeine⸗, morgenlaͤndiſche Reife antrat, ruͤckte &, Ppis 
lipp, den Herzog Georg in Buttelſtaͤdt erwarten 
Autanas wollte, heran. Vereint mit Heinrxich von Braum 
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fhmweig , ber mit einer Hülfe von 600 Fußknechten 
und 250 Reitern ibm zuzog (dad ganze Heer befland 
aus 3500 Fußknechten und 1300 Reitern), eroberte 
er Eifenach (wo einige Rädelsführer ſogleich hingerich⸗ 
tet wurden) und Langenſalza. Unterdeſſen ſtieß Müns 
zer bey Frankenhauſen (einer damald durch Salzhans 
del wohlhabenden und volkreichen Stadt in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen) zu der daſelbſt verſammleten chriſtlichen 
Gemeinde der Bauern, welche aber unthaͤtig verweil⸗ 
te, die Beſchwerden benachbarter Nonnen (wie der zu 
Kelbra gegen ihren Probſt) annahm, und auf Müns 
zers Betrieb eine fhon mit dem Grafen Albrecht von 
Mandfeld begonnene Unterhandlung abbrach. Albrecht 
ſchlug zuerſt zu, und ſchnitt dieſen Aufruͤhrern die 
von ſeinen Bauern erwartete Huͤlfe ab. Eilig kam 
auch 2. Philipp mit dem Herzog von Brauns 
fihweig, die anfangs ihre Truppen fogleih zum Ans 
griff führen wollten, dann aber fie erſt mit Speiſe 
und Trank zu erquiden in ein Lager zurädführten 
(Gelches Münzers. Muth fehr erhöhte). Nocd vor der 
Ankunft des Herzogs Georg fandten fie eine Botfchaft 
an bie Bauern, fie follten zurädtehren zum Gehorſam 
nad ihre Hauptleute ausliefern, alddann würde man 
ihnen bey ihren Herren Gnade verfchaffen. Die Ants 
wort bradıte ein Kuͤrſchnerknecht. Sie waͤren ver⸗ 
famwlet, um chriſtliche Gerechtigkeit zu erhalten, nicht 
um Blut zu vergießen. Waͤren die Fuͤrſten gleicher 
eßnnung, fo wollten ſie Frieden mit ihnen halten, | 
8 - 
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Nach einer zweyten Unterhandlung, wo von ben Aufs 
rührern binnen drey Stunden Ergebung auf Gnade 
und Ungnade unter gütiger Berheißung nach Gelegens 
' beit der Umitände und Auslieferung der Anführer, bes 
fonderd Münzers, verlangt wurde, behielten die Kürften 
die von den Bauern abgefandten adlichen Unterhändler , 
Wolfgang Grafen von Stolberg und Kaspar von Ruͤrle⸗ 
ben, zuräd, und ließen: ihnen (durch Dans von 
Mertern) fagen, fie wären bed Wortſtreites müde, die 
Beit der Strafe fey gefommen welche fie jetzt kraft ih⸗ 
res obrigkeitlichen Amtes an ihnen vornehmen: woll⸗ 
ten. Es waren mehr als 8000 Bauern, die ſich auf 
einem Berge bey Frankenhauſen vortheilhaft gelagert 
und durch Geſchuͤtz und eine Wagenburg befeftigt; hats 
ten, aber ohne Ordnung und Regiment, wenig kampf⸗ 
begierig, nur durch die verzweifelte. Wuth ihrer 
Hauptleute und durch blinde Zurerſicht auf Muͤnzers 
Wunder gehalten. Als Muͤnzer den Augenblid bee. 
Entfcheidung ſah, fuchte er vorerfi ihren geſunkenen 
Muth durch folgende Rede zu heben. „Die Tyrannen 
wären da, welche ihnen Leib und Leben nehmen wolls 
ten, aber zu furchtſam zum Angriff fie in trägerifihen 
Unterbanblung zu entwaffnen ‚fuchten.: Der Gott, Ser 
einft dem Abraham geboten, feinen Sohn zu opfern ,; 
. und. dem man den Audgang überlaſſen mäfle , wärde 
auch gewiß ihnen heute Hüdfe fenden. Denn in der 
Schrift heiße. es, Gott wolle. den Armen und den 
Frommen helfen und bie Gottloſen ausrotten. "&ie 
v Ä Ä 
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wären ja die Armen und Frommen, bie nichts be⸗ 
gehrten als dad Wort Gottes. Die Zürften wären Die 
Gottloſen, die in lafterhafter Pracht ber Armen Schweiß 
und Blut verzehrten, ſich des Regiments nicht annaͤh⸗ 
men, bem Morde und Raube nicht wehrten, Wittwen 
und Waifen nicht vertheidigten, den Armen nicht zu 
Recht bhülfen, Jugend; Unterriht und Gottesdienf 
nicht förderten (weshalb fie doch von Gott eingefeßt 
wären),;, die ihnen anvertraute Macht zu eigenem Trotze 
brauchten und Land und Leute mit unndthigen Kriegen 
verbürben. Sie ſollten nicht denken, bag Gott dieſes 
länger, bulben werde; wie die Kananiter fo werde er 
auch dieſe Fürften vertilgen, bie den falfhen Gotteds 
dienft der Pfaffen und Mönche vertheidigen wollten. 
Darum follten fie getroft feyn, und dieſe untüchtige 
Obrigkeit niedermachen. Mit ihnen Frieden zu fchließen, 
fey nutzlos. Beſſer fey ed, zehnmal zu flerben, als 
diefe Abgötterey zu dulden. Gott habe ihm münblih 
befohlen, daß er: alle Stände reformiren folle. Gott 
gebe auch Wenigen und Ungerüfteten Sieg wider viele 
Zaufende; fo hätten Gideon, Jonathan und David 
durch feine Hülfe gefiegt. Ehe. müfle fihb Himmel und 
Erde. verändern, ehe fie verlaffen werden follten. Sie 
möchten nur Fühn angreifen. und das Geſchuͤtz nicht 
fürchten; denn fie follten wiffen, daß er alle Buͤchſen⸗ 
feine im Ermel faffen wolle. Sa fie fähen, daß Gott 
auf ihrer Seite fey, ‚denn ergebe ihnen ein Zeichen 
. am Dimmel;, „an dem Regenbogen, ber ihrem Pas 


In 
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nier gleichend , den mörderifhen Fürſten Gericht und 
Strafe bedeute. Darum follten fie unerfchroden und ber 
goͤttlichen Hüife gewiß ſich zur Wehre ſtellen; Gott 
wolle nicht, daß fie Friede mit den gottlofen Fuͤrſten 
machten.” Unterbeffen ritt auch L. Philipp, der 
jüngfte aber der eifrigfte unter den Fürften, umher, 
und hielt folgende Rede an fein Kriegsvoll: „Ihr 
ſehet die Elenden, deren Frevel ihr firafen ſollt, und 
deren wir uns vergebens erbarmt haben. Sie rüften 
fih zur Schlaht, und zwingen und zur Nothwehr. 


Greifet fie ritterlich an; denn der Teufel hat fie geblen: 


det. Sie Magen wider die Obrigkeit; aber Feine Urs 
fache ift auf Erden genugfam, Aufruhr zu predigen 
wider die Obrigkeit. Denn es iſt ein ernfles Gebot 
Gottes, die Obrigkeit zu ehren und zu fürdten, und 
nie hat er den Aufruhr ungefiraft gelaffen, . Paulus 
fagt, wer ber Obrigkeit widerfirebt, wirb geftraft. 


Denn da die Obrigkeit von Gott geordnet iſt, Hält 


er darüber, daß fie Peine Kreatur zerreiße. Wie es 
Sottes Ordnung if, daß Tag und Naht wird und 
fein Menſch die Sonne vom Himmel reißen mag, fo 
wird weder der Teufel, noch Muͤnzer ſein Apoſtel, 


noch der Muͤnzeriſche Haufen gegen die Obrigkeit et⸗ 


was ausrichten. Dies rede ich nicht, weil ich ein 
Fuͤrſt bin und mich ſchmuͤcken und der Bauern Sache 
arg machen will, ſondern weil es die Wahrbeit if. 
Ah weiß ed, daß wir oft fündigen, denn wir Mens 


fen find. Aber darum fol man nicht Aufruhr fliften. 
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enn gerade weil Gott mil bie Obrigfeit geehret 
ben, fol man fie ehren, wenn ſie der Ehre am 
eiſten bedürftig ift, und, ihre Sehler bededen, wie 
em Noahs Blöfe bededte, damit Friede bleibe und 
migfeit. Aber diefe Böfewichter machen unfere. Feh⸗ 
: noch größer und breiten fie aus. Erlogen iſt «8, 
ß wir feinen Zandfrieden hielten, Feine Gerichte bes 
Dten, Mord und Raub nidht abwehrten. Gie vers 
weigen unfere Sorgen und Mühen, gegen melde‘ 

re Abgaben und Laften noch gering find. Aber Ievers 
ann denkt nur an feine Befchwerden.. Für. ihre 
gaben erhalten fie Schuß, Damit fie ſich ernähren und 
re Kinder erziehen Fönnen. Ihrer ift der meifte Nus 
ne Wahr iſt ed,. dad Regiment der Fürften kann 
cht alle8 ausrichten, aber dies ift der Welt gemeins 
nes Unglüd, geräth do dad Korn auf dem Felde 
Ht gleich in jeglihem Jahre. Darum weil die Ehre 
e Obrigkeit fo oft in Gefahr flieht, fol man, mie 
„tt will, fie achten. Die Aufrührer Plagen auch, 
6 man ihnen dad Evangelium nicht geftatte. Aber 
ch dies. ift keine Urfache zu Aufruhr; Chriſtus felbft 
rbot Petro, zu fechten. Was jeder glaubt, fol auch 
es verantworten, aber nicht mit dem Echwerdte, 
er dad Schwerbt nimmt,. fol mit dem Schwerdte 
richtet werben, fagt Chriſtus, der fich felbfi kreu⸗ 
ven ließ. Aber dieſer falfche Prophet und fein Ans 
ng will nicht dad Evangelium, fondern Raub und 
orb gegen Obsre und Reiche. Solche Schmach des 
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heiligen Wortes, und Mißbrauch des göttlichen Nas 
mens läßt Gott nicht ungerochen. Darum, da fie 


keine billige Urfahe haben, Gott und ihre Obrigkeit 


läftern, ſollt ihr diefe Bauern getroft angreifen ald 
Mörder und Friedensbrecher, allen frommen ebrbaren 
Menfchen und euch felbft zum Beſten. Daran thut ihr 
Sottes Willen. Denn, obgleich wir, menfchlicer . 


weiſe zu reden, dieſem elenden Haufen flark genug 


25. Day. 


nd, dennoch wollte ich. fie nicht angreifen‘, wenn ich 
nicht wüßte, daß ich recht thäte. Aber Gott bat mir 
das Schwerdt gegeben, dem Morde zu wehren. Des⸗ 
halb will ich fie firafen mit Gottes Huͤlfe, der geboten 
hat: wer der Obrigkeit widerſtrebt, der ſoll geſtraft 
werden.“ Hierauf ruͤckte man naͤher, bie Feldſtücke 
wurden losgeſchoſſen. Anfangs ſtanden die armen 
Lente unbeweglich, wie wahnſinnig, geiſtliche Lieder 


ſingend. Als aber ihre zerſchmetterten Glieder in die 


Luft flogen, die Reiſigen des Landgrafen (zu denen nach⸗ 
ber die ſaͤchfiſchen Reiter hinzukamen) von allen Sets 
ten fich ihnen näherten und die Magenburg durchbra⸗ 


chen, ba ſtuͤrzte Alles, was nicht ſogleich mit den 


Lanzen erſtochen wurde, zur Flucht; die meiſten nad 
ber Stadt Frankenhauſen, wo fie faftzugleich mit dem vom 
Landgrafen voraus gefandten verlornen Haufen über 


bie Mauern fielen, die andern hinter ben Schlacht: 


berg, wo fie der gewaltige Haufe ber Fürften mit 
feinen Knebelipießen erreichte. Nur wenige festen ſich 
in einer Steinkluft zus Wehre (weil auch Feine Orbs 
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nung im Angriff war) , und. verwundeten etliche Meis 


ſige. - Da wurden alle, die man auf ber Flucht traf, 


getoͤdtet. Unterdeffen ‚öffneten die Reiſigen in bee. 


Stadt die mit Miſt zugebämmten Stabtpforten, die 


Straßen wurden mit Leichen bededt, keines Wehrhafs 
ten weder in ben Kirchen und Klöflern, noch in den 
Häufern, wohin fie ſich verfrochen, gefhont. Man 
fah Reiterinaben acht Bid zehn Bauern erſtechen; ets 
liche wurden zweimal gefangen gefegt und body ends 


li) umgebracht, die meiften Häufer geplündert; ein: 


durch die -Stadt fliegender Bach war mit Blut ges 
färbt... Als die Fürften in die Stadt ritten und bey 
Leibeöftrafe geboten, des Schwerdt in die Scheide zu 
fieden , waren fchon 5000 Bauern auf dem Felde und 
in der Stadt erfhlagen. Dreyhundert Gefangene 
ESchuldige und Unfhuldige) wurden unter das Rath⸗ 
haus geführt, um geköpft zu werden. Unter ihnen 
war ein alter Priefler. Als die Weiber berzuliefen , 


um ihre Männer lodzubitten, verfpra) ihnen ein Reis, 


figer Gnade, wenn fie biefen Pfaffen erfhlügen. Da 
ſchlugen ifie ihn mit Knitteln todt. Diefer Reifige 
ſollte auf Befehl der Fuͤrſten mit dem Leben geftraft 
werben, aber Niemand verrieth ihn. Den folgenden 


Tag wurden die Erfhlagenen auf Wagen aus ber 


Stadt geführt und auf bem Felde mit ihren Brüdern 
begraben; noch einige, die in Aemtern geflanden, ents 
hauptet ; auf den Kopf Münzerd, ber entflohen war, 
ein Preiß geſetzt. Diefer lag unterdefien im Wette 


} 
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auf der Bodenkammer eines entfernten. Hauſes an ber 
Stadtpforte. Hier traf ihn ein Neifiger aus dem 
‚Herzogthume Lüneburg (nady andern ein Edelmann 
and der Sraffchaft Walde, mit Namen Ebbe), ohne 
ion zu kennen. Auf die Frage, wer er fey, antwors 
tete Münzer, er fey ein Fieberkranker, der an dem 
- Aufruhr keinen Theil gehabt. Bey dem Bette lag 
eine Taſche mit den Briefen bed Grafen von Mands 
feld. Diefe verriethen ihn. Münzer, gefangen und 
vor den Landgrafen und den Herzog Georg geführt, 
antwortete anfangs auf die Frage, warum er bad ars 
‚me Volk verführt, er habe nur die Fürften firafen 
| wollen, welde dad Evangeliung unterbrüdten. Als 
ihm aber der Landgraf aus der Schrift bewieß, daß 
Chriſten nicht gebuͤhre fich felbft zu rächen, und daß 
Sott den Aufruhr verboten habe, verfiummte er. Nach 
der erfien Folterung, wobey ihn der. eifrige Herzog 
Georg an die durch feine Schuld weit-unglüdlideren 
and fchmerzbaft getödteten Bauern erinnerte, warb 
Münzer gebunden, auf einen Wagen gefegt, und dem 
Grafen Ernft von Mannsfeld, dem er einige Tage 
vorher drohend gefchrieben ‚ich fahre daher, dein Neſt 
ſoll ausgeriffen und zerfchmettert werden‘, nah Hel⸗ 
deungen zu einem Beute s Pfennig gefhentt. Bier | 
noch graufamer gefoltert , abermals in Gegenwart Hers 
3098 Georg (auch Hanfen von Berlepf und bed Gras 
fen Philipp von Solms), bekannte er einen Zheil feis 
ner Plane, Nach Eroberung von zehn Meilen in ber 


\ 
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Munde, auch des Heſſenlandes, habe er alle Schloͤfſer 
zerſtoͤren, die Fürften auf acht, die Grafen auf vier, 
die. Edelleute auf zwey Reifige zuruͤckbringen und alle 
verjagen und vernichten wollen, die feinen Bund vers 
ſchmaͤht hätten. Aber mit diefem Verhöre, worin nichts 
hber die geheime Lehre und Dffenbarungen Münzers 
audgefragt wurde und der Landgraf nicht gegenwärs 
tig war, waren Luther und Melanchthon wenig zufries 
den. Münzer fchrieb hierauf aus Heldrungen an bie 
Stadt Muͤhlhauſen, die Werke Gottes müßten nicht 
nach dem Aufferlichen Anfehen, fondern in Wahrheit 
geurtheilt werden; er babe etliche Mißbraͤuche zum 
Beten bed Volks abfchaffen wollen, aber Mißverßand 
und Eigennutz, der zum Untergange göttliher Wahr⸗ 
beit führe, hätten fein Werk verborben; fie folten 


fi feines Tobes nicht Argern, und zur Verhuͤtung 


größeren Unglüds und des Blutvergießend der Uns 
ſchuldigen bey den Fürften Gnade ſuchen; feinem Weis 


be nichts entgelten laffen. EinigeZage nach der Schlacht 


bey Franfenhaufen ſtieß Kurfürft Johann von Sachs 
fen, beffen Bruder, Friedrich der Weife, unterbeffen, 
von Freunden und Feinden geachtet, zu feinen Vaͤtern 
| gegangen, und nach der Anordnung Luthers und Mes 
lanchthons begraben war, ſein Sohn Johann Frie⸗ 
drich, bald darauf auch Philipp und Otto von Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg zu den verbuͤndeten Fuͤrſten. Sie 
zogen uͤber Seebach (wo der vertriebene Hans von 
Berlepſch wieder eingeſetzt und ihm 20 Bauern aus 


a0o. Ma 


124 Zweytes Hauptſtuct. | 


ber Gegend von Mühlhaufen zur Beſtrafung überlaffen 
wurden) und Schlotheim (wo noch ein Bauernanführer, 
ein Büchfenfchmidt , den Anfchlag machte, des Landgra⸗ 
fen Geſchuͤtz im naͤchtlichen Dunkel wegzunehmen, 
aber keinen Anhang mehr fand) nach der reichen und 
großen Stadt Muͤhlhauſen. Hier hatte Pfeifer, der 
Statthalter Muͤnzers, anfangs den Entſchluß gefaßt, 
ſich zu wehren, aber verlaſſen von dem größten Theil 
der Bürger, war er mit einigen Hundert feiner Sefellen 
in die Gegend von Eiſenach entwichen. Die Zürften, bie 
mit 3000 gerüfteten Pferden anrüdten, verlangten 
unbebingte Unterwerfung und Auslieferung aller Raͤ⸗ 
belöführer. Vergebens flehte die Stadt wiederholt um 
gütliche Unterhandlung. Da erſchienen uͤber 1000 
Weiber. und Jungfrauen, welche barfuß mit Wers 
muthfrängen in ben geflochtenen Haaren ben Fürften 
zu Süßen fielen, und ihnen ihren eigenen Brief uͤber⸗ 
reichten, worin fie der reuigen Stadt zugefagt, aller 
Unſchuldigen zu ſchonen. Diefe Zufage wurde erneuert, 
‚bie Abgeordneten freundlich entlaffen (gefpeifet mit 
Brod und Käfe). An dem Himmelfahrtötage öffneten 

fih die Thore von Müplhaufen. Ale Mannsperfonen | 
: traten heraus mit weißen Stäben in der Hand, un« 
bededt und dreimal ihre ‚Knie beugend überreichten 
fie den Fürften die Stadtſchluͤſſel. Der Kurfürft, Her⸗ 
z0g Georg und &. Philipp zogen’ mit 600 Reifigen 
über die niedergemworfenen Zhore-und Mauern in die 
Stadt. Diefe, um 40,000 Gulden gebrandſchatzt, 


| 
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mußte die Schußberrfchaft dieſer Fuͤrſten, unbeſchadet 
ber Rechte des Kaiſers (der aber mit diefem Vertrag 
wenig zufrieden war) erkennen, fich zu einem jährlis 
hen Tribut von 300 Gulden und zu einer anderwei⸗ 
tigen Erfag: Summe von 80,000 Gulden unter Vers 
pfändung ihrer Dorffchaften, vorbehaltlich der Ent⸗ 
fhädigung der benachbarten eichöfeldifchen und ſchwarz⸗ 
burgifchen Edelleute, verpflichten, alles Geſchuͤtz aus⸗ 
liefern, die zerſtoͤrten Schlöffer und Klöfler und die 
lateiniſche Meffe wieder berftellen. Die Raͤdelsfuͤhrer, 
anter ihnen ein Feldhauptmann von Eiſenach, wur⸗ 
den fogleich enthauptet. Unterdeffen wurde auch Pfei⸗ 
fer mit 92 feiner Gefellen bey Eifenach gefangen und’ 
mit dem von Heldrungen herbepgeholten Muͤnzer in 
das fuͤrſtliche Lager geführt. Als hier der eifrige Ders 
zog Muͤnzern nochmal aufforberte zu bereuen, daß er 
feinen geiftlihen Stand verlaffen und ein Weib ge⸗ 
nommen, rief & Philipp (der damals ſchon einen: 
evangeliſchen Prediger bey fi hatte, um bie Irrleh⸗ 
rer nit blos mit den Waffen zu belämpfen): „nein, 
„ſondern den Aufruhr‘ und tröftete ihn mit Dem goͤttli⸗ 
hen Mittler, der auch für ihn fein Blut vergoffen.: 
Bor der Hinrichtung ermahnte Münzer, fein eigenes 
Unrecht befennend, die Kürften, den Dtuck gegen bie 
armen Leute zu mildern (,,fo dürften fie ſolcher Ges 
fahr nicht mehr gewärtig ſeyn“); er bat fie auch, die 
Bücher Samueld und ber. Könige fleißig zu leſen; 

den apoftoliſchen Glauben, den er aus Deſtuͤrzung 
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oder Vergeſſenheit nicht herſagen konnte, ſprach ihm 
Herzog Heinrich von Braunſchweig vor. Pfeifer ſtarb 


ohne Reue. Beyde wurden enthauptet, ihre Koͤpfe 


nahe bey Muͤhlhauſen auf dem Rieſenberg und am 
Schadeberg aufgeſteckt. So endete der Bauernkrieg in 
Nordteutſchland; denn das Eichsfeld wurde durch Ders 
zog Heinrid von Braunſchweig im Namen bes Erzs 
bifchofs von Maynz überzogen, die in Thüringen noch 
übrigen Prediger des Aufruhrs auf Anregen Philipps 


durch ben Kurfürften aufgefpürt. Im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 


land fchlug der mitleidölofe Truchſeß alles nieder; nur der 
Bürgerkrieg im Lande des dur oͤſterreichiſche Trup⸗ 
pen eingefegten Erzbifchofd von Salzburg (Matthäus 
gang) dauerte felbfi nach der Ankunft Georgs von 
| Frondsberg aus Italien fort. Ein unſeliger (beſon⸗ 
ders den Schloͤſſern und Kloͤſtern verderblicher) Kampf, 
ber aber durch die ruhige Stellung, welche die Unters 
thanen in Kurfachfen und nod mehr in Ober» und 
Niederheffen, in Vergleich zu fo vielen andern Laͤn⸗ 
dern behaupteten, ein denfwärdiges Zeugniß lieferte, 
daß es gegen Volköverführung kein ſicheres, Gott wohls 
gefäligeres Mittel giebt, ald Galgen und Rad, und 
daß Obrigfeiten, welche dad Beſſere mit Ernft und 
GEinſicht wollen, feiner fremden Stüge bedürfen 29). 
. Zu derfelben Zeit, wo Herzog Georg alles aufs 
bot, die Lehre ‚Luthers zu unterdruͤcken, und ſelbſ 
Quther für die Erhaltung bed. von ibm mit mehr aid 


menſchlicher Kraft wieberhergefielten Evangeliums bes 


‘ 


N 
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forgt war, fanbte auch Pabſt Clemens VII., auf 
dem Stuhle zu Rom nicht in ber Gefinnung der Nach⸗ 
folger des frommen Hadrians, dem Landgrafen Phi⸗ 
lipp ein Dankſagungs-Schreiben für die Bekaͤm 
pfung der gottloſen Lutheraner (fo nennt er die Aufs 
rübrer), und 'ermahnte ihn, die Sache Gottes ferner 


zu vertheidigen. Aber der Landgraf hatte fchon längft 


die Sache Gottes von der des Pabſtes unterfchieden 30), 
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Philipps Uebertritt zur evangelifchen Lehre und ers 
fted evangelifches Buͤndniß. Reichstag zu Speyer. 
Homberger Synode. Heſſiſche Reformation und 
neue Kirchenverfaffung. Aufhebung der Kiöfter und 
neue Stiftungen, Univerfität, Spitäler u. ſ. w. 
1525 — 1528. 


Schon feie Heinrich von Langenſtein (genannt von 
Heffen) dem berebten Vorgänger der Kirchenverfamms 
lungen: gu Pifa und Roftanz, hatten die Landgrafen 
von Heſſen gegen..die Mißbräuche, Werderbniffe und 
Anmaßungeñ einer größtentheild ausländifchen. Geift⸗ 
lichkeit gekaͤmpft; zuletzt mit Ungeſtuͤm, wiewohl vers 


gebens, eine ‚gründliche Reform der Kloͤſter vom Pabf 


verlangt. - Die Zeit ber Mothwehr war gekommen: 
Noch ehe Luther auffland und mit der Wahrheit: dep 
Glaubens die Deucheley der. fogenannten guten Werke 


Border 
ten. 
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ſchlug, bildeten Gabriel Biel und Wendelin Steinbag 
zu Bugbach, nachher Beichtvaͤter und Rathgeber Ebers 
hards des Bärtigen zu Würtemberg, ihre Schüler 
und: Nachfolger, die Kugelherren zu Marburg, Iohans 
nes Ufener, Prediger zu Schotten an der Nidda, der 
beſonders die Ueberhäufung der kirchlichen Feyertage 
tadelte, Kaspar Wenirx, welcher ohnweit Butzbach das 
Evangelium von einem hohen Baume herab predigte, 
Heinrich Rockenhagen, Kugelherr zu Butzbach, deſſen 
Vergiftung ſpaͤterhin einen oͤffentlichen Aufſtand gegen 
bie dortigen Pfaffen erregte, eine evangelifhe Schule 
in Heffen. Zu Marburg verkündete ein Barfuͤßer 
Moͤnch, Jacob Limburg, fat zugleich mit Auther, 
daß das Evangelium von Chrifto feit fünfhundert 
Jahren verfälfcht fey. Da warfen ihn feine Brüder, 
die Ordenögeiftlichen, in einen Kerker unter dem Stadt; 
graben.  Vierzehn Tage hindurch verfammileten. ſich 
unbemerkt ſeine wißbegierigen Schuͤler unter ſeinem 
einſamen Fenſter, und vernahmen ſeine troſtreiche Leh⸗ 
re. Ploͤtzlich verſtummte ſeine Stimme. Aus einem 
verborgenen Kloſtergewoͤlbe wurde er uͤber den Lahn⸗ 
berg in eine unbekannte Gegend geſchleppt. Wohin 
Gott will, antwortete er den erbitterten Buͤrgern von 
Marburg, die ihn ohnweit des Ziegenbergs an der 
Lahn entdeckten, das Verdeck ſeines Wagens aufriſſen 
und ibn fragten, wohin er fahre. Zur Zeit als 2, 
Philipp noch mit Feinen Gedanken des Abfalls von 
Pa umgleng, hörte ei auf ber Iagd von Romrod, 
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ne. bem Auffehen, welches die Eehre Riemann Schuas 
belö, Auguſtiner Provinzials zu Aldfelb, bed erſten 
und, treuefien Anhängers Luthers. in Heffen, erregte 
Er verbot ihm bie Öffentliche Prebigt. Tilemann legte 
jeine Moͤnchskutte ab, und gieng au feinem großen 
Sehrer, der ihm: eine Predigerflelle zu Leiönig an der ' 
Mulde verfchaffte: Aber fein Andenken war den Buͤr⸗ 
gern zu Alöfeld fo theuer, daß fie ihn als Bohn ihrer -.,- 
im Bauernkriege bewiefenen Zreue vom Bandgrafen zus  - " 
züderbielten,. Hier warb er der Altvater aller evangeli⸗ 
Shen Prediger in Heſſen. No vor Karlsſtadts Ra 
formen in Wittenberg and der Kirchen : Berbrfferung 
zu LSochau, (dem Sitze des Kurfuͤrſten von Gachſei) 
führte Johann Kirchheyn in der Kirche ber damaligen üni. 
Neuſtadt zu: Kaſſel die teutſche Meſſe ein; auch in | 
andern Stäbten Heſſens, in Homberg, Treyſſa, Mate 
burg und Fritzlar traten damals Männer auf, welche u 
das Boll zu den großen Reformen ber Kirche im Stils 
len vorbereitefen. . Al8 aber in Hergsfeld die erften 
evangelifchen Prediger, Heinrich Buchs, und fein Ka⸗ 
pellan Johannes Ringe mit ben Geelmeffen :und Wis 
gilien. zugleich die Konfubinen ber Domherren angrifs 
fen, und weder beym Magiftrat noch beym Abte, bee 1585. 
fonf ein Verehrer Luthers war,. Scut fanden, ents 
flanb ein gefährlicher Kufftand 31); ; 

Bu berfelben Zeit.: beftätigte 10 e. Philipp 8. — 

iin. 

ber Mater und ben Säftern bes Hauſes Nazareth von 
ber britten Regel :&t. Francisci zu Marburg bie. 
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betene Reformation, unter dem Schirme bes roͤmi⸗ 
fchen Stuhles. Auf demfelben ſaß damald Hadrian, 
ein geborner Niederländer, ver auf dem Reichstage zu 
Nürnberg Öffentlich erklären ließ, daß die Serrüttung 
ber Kirche aus den Sünden der Geiftlichkeit entflans 
den, und daß eine Reform von dem Haupte bis zu 
den Sliedern nothwenbig fey. Aber vergebens. Noch 
vor dem Ende der Reichötage zu Nürnberg, wo dem 
sömifchen Gefandten hundert Beſchwerden ber teut⸗ 
Shen Nation übergeben, und bis zu einer allgemels 
nen freyen Kirchenverfammlung auf teutfchem Gebiete 


die Predigt des Evangelii (nach wahrem Verſtande 


und Auslegung der von der gemeinen Kirche anges 
nommenen Lehrer), auch eine Unterfuchung ber ftrits 


tigen Lehren zugeſtanden wurde, ſtarb Hadrian, befs 


fen der Hof zu Rom nicht werth war, Clemens VII., 
som Haufe Mebicis, erklärte durch feinen Sefandten 
Campeggi die Befchwerden ber teutfhen Nation für 
das Machwerd eines Webelgefinnten, betrieb- bie 
Ausrottung der neuen Lehre durch bie ihm ergebenen 
reutſchen Bifhöffe, und. verlangte vom Kaifer bie 
Ausführung bed Wormfer Edicts. Die Hoffnung zur 
Ausgleichung war verſchwunden 32). 

Philipp, unterdeſſen emfig forſchend in. der 


Bibel und durch die Schriften Luthers, Melanchthons 


und des eben ſo ſanftmuͤthigen als aufgeklaͤrten Urba⸗ 
nus Rhegius zu Augsburg belehrt, faßte nun einen 
Entihluß. Rach :einer Zufammenlunft mit mehreren 
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oberländifhen Zürflen zum Gefellenfchießen mit bee 

Armbruft zu Heidelberg, wo fich diefe Herren ernftlich 

verbanden, dem gottesläfterlichen Zluchen und dem 

Mißbrauche des Zutrinkens bey fich felbft, ihren Dies 

nern und Unterthanen zu fleuern, befahl er allen 

Yfarrern in Heffen, nicht nur das Bolt von Voͤlle⸗ en 
rey und Sottedläfterung abzuziehen, es zur Liebe Gots 
tes und des Nächften, unter ihnen ſelbſt zu Frieden 
und Anigkeit, gegen ihre rechte Obrigkeit zur Gute 
willigleit und Gehorfam anzuweifen (denn es war bis 
Zeit vor bem Ausbruche bed Bauernkriegs), ſondern 
auch daſſelbe im Evangelium und ber Lehre Chrißi 
„ lauter und rein” zu unterrihten. Auf der Reife 
nad Heidelberg war er Melanchthon begegnet, - be 
der Legat (Campeggi) vergebens verfucht, hatte, auf 
feine Geite zu ziehen. Philipp ritt an ihn heran, 
fragte ihn, ob er Melanchthon fey, bat ihn, als er 
vom Pferde herunterfleigen wolte, figen zu bleiben 
unb mit ihm ein Stud Weged umzukehren; er babe 
mit ihm Verſchiedenes von Wichtigkeit zu reden, er 
moͤge nur guten Muthes und furchtlos ſeyn. Als der 
beſcheidene Gottesgelehrte antwortete, daß er ſich kei⸗ 
neswegs vor dem Fuͤrſten fuͤrchte, aber auch der Mann 
nicht ſey, an dem in dieſer Zeit viel liege, ſagte 
Philipp laͤchelnd, „aber ich wuͤrde dem Legaten eb 
„nen großen Gefallen thun, wenn ich dich ihm aus⸗ 
„lieferte.“ Unterwegs gab Melanchthon, ſelbſt eilig, 
dem gedankenvollen Fuͤrſten nur, kurze Auskunft, Als 
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an ihn, mahnte ihn ab von teutfcher Meſſe, Verach⸗ 
tung der Kloftergelübbe, Aufzeichnung der Kirchen und 
Kloͤſter, Anftelung evangelifcher Prediger, und fuchte 
ihn felbft durch den Zorn des Kaiferd zu fchreden. 
Der junge Fuͤrſt antwortete mit den Ausfpruͤchen ber 
Bibel, welche zu Iefen er feine Mutter eifrig auffors 
berte, mit der Verficherung daß er nicht geneigt ſey, 


iemanden etwas zu nehmen, (denn er bebärfe es nicht) 


Mär 
21625, 


und mit der ernſten Erklaͤrung, daß er Gott mehr 
ſchuldig ſey, als den Menſchen. Baid darauf ſchrieb 
er ſeinem Schwiegervater, dem Herzog Georg, daß 


‚er, befiegt von der Wahrheit, zugleich mit dem Kurs 


fürften von der Pfalz (der aber felbft Eatholifch blieb) 
befchloffen habe, fein Land dem Evangelium zu oͤff⸗ 
nen; und erklärte endlich zu Kreuzburg an der Werra 
dem Kurfürften von Sachfen und beffen Sohne, Jo⸗ 
bann Friedrich, feinem nachherigen Leidenögefährten 


- (beiden zur höchften Freude) im Worgefühl des Schids 


fals, das ihnen zu erwarten fland, er wolle eher 
Leib und Leben, Land und Leute laffen, 
denn von Gottes Wort weichen! 33). 

Diefer Schritt des Landgrafen war für ganz 
Zeutfchland von großen faft unermeßlichen Folgen. 


Eines ſolchen Bekenners bedurfte die von Wenigen 


rein erkannte, von vielen gemißbrauchte, gerade das 
mals während des Bauernfrieges mit dem glühends 
fien Haß und mit dem fheinbarften. Vorwand vers 
folgte Wahrheit; eines folchen Rathgebers und Ans 


n 
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rers die jetzt oͤffentlich mit dem Namen einer ketze⸗ 
ben, Secte gebrandmarkte, durch bie Anſtalten ihrer 
Htigen Widerſacher geſchreckte evangeliſche Parthey. 
ilipp von Heſſen war es faſt ganz allein, der 
Sache Luthers und ſo vieler andern Freunde des 
terlandes wieder aufrichtete. Eben ſo hochherzig, 
ig und unerſchrocken, wie Luther, aber auch eben 
lug und liſtig als deſſen Feinde, immer gefaßt 

die Dinge von der Hoͤhe anſehend, nach den Um⸗ 
den kriegeriſch und friedfertig, ſanft und heftig, 
‘haupt unerſchoͤpflich an Maaßregeln, und uner⸗ 
‚lich in ihrer Ausführung, verftand er wie Feiner 
Kunſt, nur zur rechten Zeit entfcheidende Bewe⸗ 
gen zu machen und dadurch allen feinen Handluns 
einen befondern feine eigenen Kräfte bei weiten 
rfleigenden Nahdrud zu geben. Vorſichtig bis 
Mißtrauen, wachſam und thätig bis zur Unruhe, 
rſichtlich bis zur Kühnheit, nimmer wankend von 
aal gegebener Zufage, mit andern gern überlegend,- 
: für ſich entfchloffen, zugleih aufrihtig und ges 
anißvoll theilte er allen feinen Dienern, Freun⸗ 
und Bundesgenoſſen daſſelbe Selbſtvertrauen mit, 
ihn ſelbſt belebte. Durch keinen kleinlichen Ei⸗ 
inn gehindert, nichts für ſich, Alles für Die ges 
aſame Angelegenheit verlangend, wohl befannt 
den Intereſſen der Perfonen, aber immer das 
en ber Sache und die Mitte der Dinge erfaffend, 
er eben fo geſchickt zur Vermittlung zwiſchen ent⸗ 


2 Dritten Hauptſtuc. 


an ihn, mahnte ihn ab von teutfher Meffe, Verach⸗ 
tung der Kloftergelübde, Aufzeichnung ber Kirchen und 
Klöfter, Anftelung evangelifcher Prediger, und fuchte 
ihn felbft durch den Zorn des Kaifers zu fchreden. 
Der junge Fuͤrſt antwortete mit den Ausfprüchen ber 
Bibel, welche zu leſen er feine Mutter eifrig auffors 
berte, mit der Werficherung ‚daß er nicht geneigt fey, 


» . jemanden etwas zu nehmen ‚(denn er bebürfe es nicht) 


Mär 
1695. 


und mit ber ernfien Erklärung, daß er Bott mehr 
fhuldig fey, ald den Menfchen. Bald darauf fchrieb 
er feinem Schwiegervater, dem Herzog Georg, daß 


‚er, befiegt von ber Wahrheit, zugleich mit dem Kurs 


fürften von. der Pfalz (der aber felbft Tatholifch blieb) 
befchloffen habe, fein Land dem Evangelium zu oͤff⸗ 
nen; und erklärte endlich zu SKreuzburg an der Werra 
dem Kurfürften von Sachfen und deffen Sohne, Jo⸗ 
bann Friedrich, feinem nachherigen Leidensgefährten 


- (beiden zur höchften Freude) im Vorgefühl des Schids 


fals, das ihnen zu erwarten fland, er wolle eher 
Leib und Leben, Land und Leute laffen, 
denn von Sottes Wort weichen! 33). 

Diefer Schritt des Landgrafen war für ganz 


Teutſchland von großen faft unermeßlichen Folgen. 


Eines folhen Bekenners bedurfte die von Wenigen 
rein erkannte, von vielen gemißbrauchte, gerade das 
mals während bes Bauernkrieges Mit dem glühends 
fien Daß und mit dem ſcheinbarſten Vorwand ver⸗ 
folgte Wahrheit; eines ſolchen Rathgebers und An⸗ 


—* 
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führers die jest öffentlich mit dem Namen einer ketze⸗ 
rifchen Secte gebrandmarkte, durch die Anftalten ihrer 
mächtigen Widerfacher gefchredite evangelifche Partdey. 
Philipp von Heſſen war ed faſt ganz allein, ber 
die Sache Luthers und fo vieler andern Freunde des 
Vaterlandes wieber aufrichtete. Eben fo hochherzig, 
feurig und unerfhroden, wie Luther, aber auch eben’ 
fo Hug und liftig als deffen Feinde, immer gefaßt: 
und die Dinge von der Höhe anfehend, nach den Um⸗ 
ſtaͤnden kriegeriſch und friedfertig, fanft und heftig, 
überhaupt unerfchöpflid an Maaßregeln, und unets 
muͤdlich in ihrer Ausführung, verftand er wie Feiner 
die Kunſt, nur zur rechten Zeit entfcheidende Bewe⸗ 
gungen zu machen und dadurch allen feinen Handluns 
gen einen befonbern feine eigenen Kräfte bei weiten. 
überfleigenden Nahdrud zu geben, Vorſichtig bie. 
zum Mißtrauen, wachſam und thätig bis zur Unruhe, 
zuverfichtlich bis zur Kuͤhnheit, nimmer wankend von 
einmal gegebener Zufage, mit andern gern uͤberlegend, 
aber für fich entfchloffen, zugleich aufrichtig und ges 
heimnißvoll tbeilte er allen feinen Dienern, Freun⸗ 
den und Bundesgenoſſen daſſelbe Selbſtvertrauen mit, 
das ihn ſelbſt belebte. Durch keinen kleinlichen Ei⸗ 
genfinn gehindert, nichts fuͤr ſich, Alles fuͤr die ge⸗ 
meinſame Angelegenheit verlangend, wohl bekannt 
mit den Intereſſen der Perſonen, aber immer das 


Weſen der Sache und die Mitte der Dinge erfaſſen, | 


war er eben fo gefhidt zus Vermittlung zwiſchen ent⸗ 


' / 

Bee 2" 
zweyten Mreunden als zu zeitgemäßer Vergleichung 
mit den Feinden. Seine Religion, bie bey {hm zuerft 
GSache des aufgeregten Sewiflens, dann einer aus den 
Quellen gefchöpften Veberzeugung war, gründete fich 
in Janetſten feines Herzens anf eine fo unausloͤſchliche 
lebhafte Furcht Gottes, daß er felbft in feinem hoͤ⸗ 
euren Alter in den äußeren  Erfcheinungen der Na: 
tur ben Singer des Allmächtigen erblidte und feine 
Stimme hörte. In der Reformation ein Beduͤrfniß 
ber Zeit und Kultur, und frühzeitig eine Staatdans 
gelegenheit nicht blos feines Landes, fondein der gan 
zen Nation erfennend, (deren Erniebrigung ex fo tief. 
fühlte, und beren alten Eräftigen Charafter er felbft 
in feiner koͤrnichten ſinnreichen, Sprache bewahrte), in 
Kenntniß der heiligen Schrift der meiſten Papiſten, 
in Unterſcheidung des wefentlichen, bed evangeliſchen 
_ Btaubens den meiſten Gottesgelehrten feiner Parthey 
Adetlegen, und mehr als ein anderer Fuͤrſt feiner Zeit 
nn ihnen unabdaͤngig, gieng er auch einen eigenen, 
regelmäßigen und feften Gang in der Kirchenverbeffes 
rung feines Landes, Schritt vor Schritt den von ihm 
bis zur großen Proteſtation groͤßtentheils geleiteten 
Reichstagofchlüͤſſen folgend, und vor allem gefichert 
Durch kraͤftige nach alter keutſcher Weiſe geſchloſſene 

Konfdderationen 34). 

en Tem Lager vor Muͤhlhauſen war don’ ben verbäns 
gen. deten Fuͤrſten von Sachfen, Heſſen und Braunſchweig 
beſchloſſen worden, in der Sache bes Auftuhrs and 


— 
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der neuen Lehre nur gemeinfame Maaßregeln "gu neh⸗ 


men. Dieſe Verabdredung ſetzte zuerſt Herzog "Georg: 


von Sachſen hintan, der Luthern perſonlich haßte 
und die Autorität des alten Glaubend weder von der 
Samaligen Zeit noch von der Vernunft für abhängig 
hielt. Vergebens drang fchon damals‘ ©. Philipp, 
im Einverfländnig mit Kurfürft Sohann, darauf, daß. 
dieſe Sache durch gelehrte und unpartheyifche Männer 
entf&hieden würde, wohl wiffend, baß vor der Hertz. 
fehaft des Argwohns und: bed auf Nebendingen behats. 
renden Eigenſinns, fo lange zwey Partheyen ſich nur: 
verftehen woRten, der Weg ‘zur Ausgleichung immer 
offen fleht. Ex fuchte auch mit Acht chriſtlichem Eifer 
und mit der ganzen Fülle feiner biblifchen Gelehrſam⸗ 
Feit den Herzog in mehreren Schreiben u überzeus 
gen, daß die evangelifche Sache auch ohne Luther ges 
recht und dem Worte Gottes gemäß ſey. Aber ber 
Herzog hatte fhon feine Parthey genommen. Er vers 
fammelte feine Freunde Erich und Heinrih von Brauns 
fihweig, Joachim von Brandenburg, und Albrecht 
von Maynz zu Deſſau, wo gegen den Abſchied von 


Maͤhlhauſen einſeitige Magßregeln zur Ausrottung ber 
lutheriſchen Lehre, und eine mit dem Kaiſer zu tref⸗ 


fende Verabredung heimlich beſchloſſen wurde. Non, 
dieſer Zuſammenkunft wurde zwar Kurfüutſt Jchann, 
den Georg mit immer ſteigender ZSudringlichkeit zur 
‚WBerfolgung Luthers aufgefordert hatte, nicht aber ber 
‚Landgraf in Kenntniß gefest, dem Georg Togar eine 
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perfönliche Unserrebung abfchlug, unwillig daruͤber, 
Daß ber gutmüthige, aber wenig entſchloſſene Kurfuͤrſt 
nichts ohne den Rathſchlag des Landgrafen unternahm. 
Hierauf. kamen ber Kurfuͤrſt und ber Landgraf zu Zreffurt 


. zufammen und erklärten dem Herzoge (nach dem Antrage 


bed Landgrafen), „daß fie ber Iutherifhen Handlung 
„nur in fo weit anbiengen, ald fie mit dem Evans 


„gelium übereinflimme, daß dieſes audzurotten ih⸗ 


„nen weder gebühre noch möglich fey, daß es ihnen 


„aber chriſtlich und ehrlid dünke, den ganzen Streit 


„über den Antheil beräneuen Lehre an dem Aufruhr 
„und über die kirchlichen Mißbräuche nur durch ges 
„lehrte gottesfürchtige und unpartheyifche Perfonen zu 


„ſchlichten.“ Unterbeffen hatte Kaifer Karl nach der 


Gefangennehmung bed Königd von Frankreich einen 


neuen Reichötag angekündigt, auf welchem bad Vers 


dammungs⸗Edict von Worms erneuert , und bie von 
der Parthey bed Herzogd Georg verabrebeten Maaßs 
regeln ausgefährt werben follten. Diefen erſten Schlag 


zu vereiteln, fparte &. Philipp eine Mühe. Mit 


7. Rov. 
Reichstage der Mehrheit der Stimmen zu verſichern, 
und brachte ed. endli dahin, daß noch zur rechten 


unwiberftehlicher Beredſamkeit fchilderte er dem Kurs 
fürften von Sachſen die Nothwendigkeit, fich vor dem 


Zeit der Kurprinz Johann Zriedrih mit ihm auf 
bem einfamen Schloffe zu Friedewald, in Hefs 
fen, zufammentrat, wo zwifchen dieſen beyden von 


nun an auf ewig verbundenen Fuͤrſten bie gemeinfas 


- ’. 
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men Manfregeln der neuen Parthey, an deren Spike: 


fie traten, befchloffen wurden. Alle noch partheylofe 


Bürften, die Pfalz, Trier, die Markgrafen von Bran⸗ 


denburg, bie Herzoge von Lüneburg, Medlenburg 
und Pommern, bie Zürften von Anhalt und Hennes 
berg wurden befchidt; der Landgraf insbefondere trug 
dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz ein evangelifches 
Buͤndniß an (dad aber nicht zu Stande Fam), flimms 
te die vornehmflen Neichsfläbte, und verband zu 
Salfeld die mit ihm zufammengefommenen Markgras 
fen Georg und Kafimir von Brandenburg zu der Ers 
Märung, „von nun an bad heilige Evangelium vom 
„Glauben aufferhalb der vom Pabfte gebotenen Werke 
„und Geremonien zur alleinigen Richtſchnur zu nehs 


„men. So bewürkte er, baß ber Zag zu Augs⸗ 


burg (wo flatt der Fuͤrſten ihre Gewalthaber, für den 
Sandgrafen Balthafar Schrautenbach und Heinrich, 
Herr zu Ifenburg, erſchien) mit ber Wiederholung 
des Nürnberger Abfchieds und des Beſchluſſes endete, 
Daß eine allgemeine Kirhenverfammlung auf teutfchens 
Boden gehalten werben folte, Aber ein größerer Tag 
ſollte im folgenden Jahre zu Speyer gehalten und 
hier das Uebergewicht der kaiſerlichen Macht gezeigt 
werden. Karl, der unterdeſſen dem Koͤnige Franz zu 
Madrid einen harten Frieden abgepreßt, ſandte ge⸗ 
heime Inſtructionen an den Herzog Heinrich von 


Braunſchweig und Biſchof Wilhelm von Straßburg, 


worin er ihnen auftrug, einen Bund gleichgeſinnter 


4 


Nov. 
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und chriſtlicher Fuͤrſten und Praͤlaten noch vor der Er⸗ 
Öffnung, des neuen Reichſstags und bis zu feiner Ans 
Tunft in Zeutfchland „wider Die unevangelifche,, ders 
„dammte, ketzeriſche Lehre des Martin Luther‘ zu 
fliften. Diefe Drohung des fiegreichen Kaiſers fcheis 
terte an dem Muthe eines zwey und zwanzig jährigen 
„Landgrafen von Heffen. Nachdem er. die Abfchriften 
ber Taiferlichen Briefe erhalten, fchrieb er wiederholt 
und mit immer fleigendem Eifer dem Kurfürften von 
Sachſen, daß die Abfiht ihrer Gegner nun klar, die 
Zeit der Nothwehr vorhanden fey, befchwor ihn und 

. fäinen Sohn, wenn ihnen die Sache Gottes, ihr 
Blaube und das Wohl ihres Landes theuer fey , Das 
einzige ihnen ald Menfchen und ‚freyen Fuͤrſten bes 
Reichs offen flehende Rettungsmittel zu ergreifen. Er 

fey nicht willens, fo lange zu.warten, bis er um bes 
Evangelii willen verjagt und an ben Bettelftab ges 

bracht würde, wohl aber bereit, dafür zu flerben, 

wenn er von ihnen verlaffen durch die Uebermacht 

feiner Feinde unterbrüdt werden folte. Diefe Spras 

he fiegte fiber die Bedenklichkeiten der fächfifshen Theo⸗ 

Yogen "und aller derer, die fchon bamald Alles von 
übernatürlicher Hülfe erwarteten. Einen Monat vor 

dem Reihötage zu Speyer Fam das erſte evangelifche 

zo Bündniß „zur Aufrehthaltung bes heiligen Wortes, 
Bindung zur Abflelung der Mißbraͤuche des Gottesdienſtes, 
2626. „gegen alle Widerſacher auf Leib und Gut, Land und 
„‚Beute” zwifchen dem Kurfürften und dem Landgras 


N 
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‚fen zu Stande. Diefem Buͤndniß, welches im Kal. 
eined Angriffö um ber Religion willen, auch wenn - 


Diefe Urfache durch andere Vorwaͤnde verbedt würde, 
zu gegenfeitiger Hülfe verpflichtete, traten balb nach⸗ 
ber acht gleichgefinnte Herzoge, Fürften und Grafen, 


% 
: 


12. Juni. 


Philipp von Braunſchweig⸗Grubenhagen, Ditd, Ernft 


und Franz von Lüneburg, Deinri von Meclenburg, 
Wolf von Anhalt, Gebhard und Albrecht von Mannes 


feld, auch an dem Orte ihrer Zuſammenkunft die mächs 


‚tige, und freye Stadt Magdeburg, und in sinem bes 
fondern Vertrag mit, Kurſachſen, der neue Herzog 
von Preuſſen, Albrecht von Brandenburg, ;ben, Au: 
dere Reichsſtaͤdte, die L. Philipp einlud, hielt noch 
Die Furcht des Kaiſers oder. die Bedenklichkeit ihrer 

Theolbgen (wie Nürnberg) vom affenen Trutz⸗Bund, 


‚aber nit von einem aͤchtr evangeliſchen und maͤntili⸗ 


en Eifer. auf dem Reichstage ab Be 
Noch vor dem Anfange biefes merkwuͤrdigen Ta⸗ 
ges erlangte der Landgraf vom Kurfuürſten von Sad: 


fen, daß er feinem Hofe nad) feinem: Beyſpiele eine, 


neue. firengere Zucht vorfchrieb, damit fie und "ihre 
Diener (auf deren Aermeln wie über den Zhlren ih⸗ 
ver Herbergen die Worte: Verbum dei manet:in 
aeternum firahlten) nicht .blos durch die Neinheit Des 
Glaubens, fondern auch ber Sitten. ſich auszeichne⸗ 
ten.. Sie hielten auch keine Faſten (als welche vor 
Gott nicht gerecht machen) und nachdem ihnen. des 
Kaifers Statthalter, König Ferdinand, die öffentlis 


) 
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Ken Kirchen verfchloffen, prebigten ihre Geiſtliche, 
Georg Spalatin, Johann Agricola, und ber fanfte 
eindringlihe Adam Krafft von Fulda in ihren Her: 
bergen jeglichen Tages, unter dem Zulaufe unzählis 
ger Menfchen, ohne andern Pomp, ald den ber erfien 
Apoſtel. Nie zeigte fi) eine größere Erbitterung zwi⸗ 
ſchen Chriſten einer Nation, nie wurde den blinden 
Anhängern des Pabſtes Fühner und mit flärkeren 
Gründen widerſprochen. Der Landgraf fehredte die 


Biſchoͤffe durch ſeine theologiſche Gelehrſamkeit, wie 


die kaiſerlichen Kommiſſarien durch ſeine entſchloſſene 


Haltung; er. war mit Jacob Sturm, dem edlen Stabts 


meifter von Straßburg, im engeren Ausſchuß; in dem 
entſcheidendſten Moment, ald die kaiſerlichen Kommiſ⸗ 


ſarien wiederholt auf bie Ausführung des Wormfer 


. 39. Kup. 


Edicts drangen, drohte er mit dem -Kurfürften abzus 
ziehen. Da erfi gab Ferdinand (ohnehin gewarnt durch 
neue Gefahren in Ungarn und Italien Und auf Vor⸗ 
fielungen des Kurfürften von Trier) nad, und unter 
ſchrieb den Beſchluß der Mehrzahl, „daß zur Vers 
„gleichung der Religion binnen Jahresfriſt eine freye 
„aligemeine oder wenigftend nationale Kirchenverſamm⸗ 
„lung auf teutfchem Boden gehalten und einftweilen 
„fich jeder Reichsſtand fo verhalten folte, wie er es 
„gegen Gott und Faiferlihe Majeffät zu 


„verantworten gedächte.“ So endete ber 


Heichätag zu Speyer 36). - 
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Nunmehr hielt fi der Landgraf berechtigt, zur Hemden 
Ausführung des fchönften Planes feines Lebens, ber ernste 
Kirchenreform feines Landes. Er gieng dabey mit eis 
ner Vorſicht, Gerechtigkeit und Uneigennüuͤtzigkeit zu 
Werke, welche die Bewunderung aller Zeiten verdient, 
Nirgendd wurde fo-vollftändig und doch To ruhig res 
formirt als bier, nirgends bie Urrechte menfchlicher 
Geſellſchaft, die veligiäfe Freyheit und: das Gut Ans 
berer. mehr geachtet, ald bier. Alles geſchah durch 
vertragmäßige Webereinkunft, nichts durch jene einfels  ° -' 
tige Willkuͤhr, welde ben Keim bes Werberbens in 
fi trägt. Kaum zwey Monate nach feiner Zurüͤck⸗ 

Zunft von Speyer verfündete Philipp ben geiftlis 
chen und weltlichen Ständen des Landes ein zu Homs 
berg, in bem Mittelpunkte Heſſens, über die chriftlis 
hen Sachen und Zwiefpalt zu haltendes Religionss. 
Geſpraͤch. Hier folten bie. Gruner dev. heiten Lehre 
erſt gehört, die Puncte einer noͤthigen Reform frey 
beſprochen und vorläufig feſtgeſtelt werden 37). Bu dies 
fem wichtigen Werke wählte. der Sandgraf, anffer dem 
alten wohlerfahrnen Balthafar Schrautenbadh, der ſchon 
unter Landgraf Wilhelm IL. über die Reform der heſ⸗ 
ſiſchen Klöfter in Rom unterhandelt hatte‘, den ge⸗ 
Iehrten mit der Werfaffung des Reiches und be& Sans 
bes wohlbefannten Ranzlar, Johann Frige, den genias 
len feurigen, faft ungern bem Märtyrer: Zob entgans 
genen, Theologen Lambert von Avignon, welcher bie 
Streitfäge in lateiniſcher Sprache aufſtellte und vor⸗ 
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r 


- ber Öffentlich anſchlug, und Adam Krafft feinen in 


⸗ 
aL, Det. 


- Behre-und Umgang fanften, in der Kirchenzucht firens 
gen. Hofprebiger, ber für die Ungelehrten Alles in teut⸗ 


ſcher Spraghe- erläutern folte 38).. Die Säge (para- 
doxa) Lamberts waren ganz im Geifle Philipps, 
frey, lauter, in. bey Hauptlehre vom heiligen Abend; 
wahl:cher zwinglianifch als lutheriſch, allenthalben 
der heiligen „Schrift gemäß, damit das Evangelium 
nicht abermald von menfchliger Autorität abhängig 
wird 39). An dem beflimmten Zage, Samflag nah 
Halli, Morgens um fieben Uhr, erfchjenen bie Praͤ⸗ 
laten (unter; ihnen der Sandlommenthur von Mars 
buzg); die. Achte: und andern Geiſtliche, die Strafen, 
Ritter und Abgeordneten von den Staͤdten in ber 


Hauptkirche an” Homberg, in ihren Mitte der. Landes 


vater, um ols Schirmpoigt feiner. Kinche und als ers 
Be8,:Glied. feines Rolkes; wit besufelben. die gulinbliche 
Heſſerung des verfallenen Gotteddienſtes zu betathen 5 
eine große ſtiſle erwartungſvolle Berfammlung.. In des 
Landgrafen Nähe ſaßen Rotarlen als Geſchwindſchrei⸗— 
ber, bamit: bie, Acten dieſer Berathung aufbewahrt 
und . Feiner Mißdeutung audgefegt würden.  Buerk 
fprad der. :Kanzlar im Namen ded Zürflen. „Bey 
Dem, großen -Bwiefpalte. zwiſchen ben Anhängern ber 
alten und. neuen Kirchenlehre, und ben anerlannten 
Mißbraͤuchen der biöherigen Verfaſſung, damit die 


. $deraifien. ber Gläubigen nicht länger geärgert 'würs 


den, habe. der Landgraf nach dem Bepſpiele der alten 


1 
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Ehriften und berechtigt durch den Abfchieb zu Speyer, 
ber ihn nur Gott und dem Kaifer verantwortlich ma: 
che, die Geiftlihen feines Landes berufen, um mit 
ihrer Hülfe den Weg zur göttlichen Wahrheit und zur 
chriſtlichen Eintraht wieder zu finden. Jedermann 
möge frey, aber nach der Richtſchnur der heiligen 
Schrift, in der Sprache der Gelehrten oder Ungelehrs 
ten, die aufgeftellten Süße beftreiten. Hierauf nahm 
Lambert von Avignon das Wort, erläuterte und 
erhärtete feine Säge mehrere Stunden hindurch und 
erklärte fich bereit, fi) nad) dem Worte Gottes weifen 
zu laffen. Auch Adam Krafft, der in teutfcher Sprache 
die Uebereinſtimmung der aufgeflellten Säße mit dem 
Morte Gottes audeinanderfeste, forderte Jeden, der 
Beruf in fid fühle, zum Widerſpruch auf. Alle ſchwie⸗ 
gen, außer Nicolaus Ferber, dem Guardian der Frans 
zisfaner zu Marburg; der fland auf, mit gebeugtem 
Haupte und niedergefchlagenen Augen, den Fürften 
bittend, ihn ded anderen Zaged zu hören. Dies ward 
ihm zugeflanden. Seine Erklärung enthielt flatt einer 
Miderlegung ein Gemifh von Ausflüchten und Vor⸗ 
würfen, welches er fpäterhin mit dem Zitel einer Protes 
ſtation bezeichnete. ‚„„E8 fey hier weder Zeit noch Ort, von. 
den Sachen der Kirche zu fprechen, auch Fönne er nur 
dem Landgrafen felbft, nicht. Lambert, Rede fichen. Nur 
dem römifchen Stuhl. fomme es zu, Synoden zu hals 
ten, und Einrihtungen in den Kirchen zu machen, 
aur den Ordens⸗Obriſten und Achten, nicht der welt 
10 


\ 
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Tihen Obrigkeit, die öfter zu teformiren. Der and: 
graf möge dad Wormfer Edict, auch die fpätern Mans 
date des Kaiferd über die Lutheriſche, nit nur vom 
Pabſt fondern auch von den Univerfitäten Paris, Loͤ⸗ 
wen und Köln verdammte, Lehre bedenken, dem Beys 
fpiele feiner dem apoflolifchen Stuhl getreuen Vor⸗ 
fahren folgen, und bis zu der vom Pabfte zu baltens 
den Kirchenverfammlung nihtd ändern in der rechts 


glaͤubigen Kirche. Die Säße Lamberts feyen unchriſt⸗ 


lich und unkirchlich. Er werde andere aufſtellen, und 
ſie mit Gottes Wort erhaͤrten. Wo nicht, ſo ſolle 
man feinen Leib lieber in tauſend Stüde zerreißen.“ 
Der Kanzler antwortete: Selbſt die römifche Kirche 
bevollmäcdhtige die weltliche Obrigfeit, verborbene Eins 
rihtungen und ſchaͤdliche Mißbraͤuche der Kirche zu 
ändern (Successores debent mutare facta et in. 
stituta veterum etiam bona, si viderint esse per- 
niciosa), Sfidorus und andere Kirchenväter machten 
die Obrigkeit verantwortlih für alle Einrichtungen, 
die Gottes Ehre belangten. Die Verfammlung der . 
Geiftlihen, welche der Landgraf feinem Gewiſſen und 
feiner Pfliht gemäß berufen (weil die chriftliche Lehre 
verunftaltet,, die Geiftlichfeit verborben fey, und bie 
Stimme erleuchteter und frommer Theologen nirgends 
gehört werde), fey dazu beflimmt, um nad dem Worte 
Gottes zu berathen, was zu reformiren fey. Es fey 
alfo- Ort und Zeit für ihn „wie für jeden, der in ber 
heiligen Schrift bewandert die chriſtliche Gemeine er: 
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bauen koͤnne, feine Meinung zu fagen, Pflicht, ben Lands 
grafen in feinem frommen Werke zu unterftüßen. 
Aber ber Guardian ‚wiederholte feinen Widerfprudy 
mit fo weniger Schonung bes Landgrafen, daß die 
ganze Berfammlung über die Unbefonnenheit bes Moͤnchs 
wie über die Geduld des Zürften gleich fehr erflaunt 
war. -Endlid ald Philipp felbft in einer mit Geiſt 
und Salbung vorgefragenen Rede, worin er bewieß, daß 
das Wort Gottes in Sachen des Glaubens der alleis 
nige Richter fey, ihn bey feinem geifilliden Amt, feis 
ner Pflicht gegen feine Obrigkeit und felbft bei feiner 
Seeligkeit aufforderte, die chriftliche Gemeine durch 
feine Meinung zu erbauen, ihn an die früheren gegens 
feitigen Mittheilungen, an die von ihm und feiner 
Mutter für fih und fein Klofter erhaltenen Wohltha⸗ 
ten erinnerte, auch ihm Verzeihung für feine unbes 
dachtfamen Ausdrüde und ein ruhiges geneigtes Ger 
hör verfprach,- las Pater Nicolaus, nicht ohne große 
Berwirrung, einen weitläufigen, nachher dem Drud 
übergebenen Auffag ab. Hierin erhärtete er feine 
ganze papiflifche Xheologie nicht mit der heiligen Schrift, 
und deren Hauptfiellen , die er (nach ber Behauptung ' 
Lambert) verdrehte und verfälfchte, fondern mit dem 
Zeugniß der Scholaftider. Lambert, den er beyläufig 
als Apoftaten und binfichtlich eines Artikels vom Pries 
ſterthum Melchiſedecks ald einen Läugner der Gottheit 
Chriſti bezeichnete, erhob fich endlich, von gerechtend; 
aber, wie es nachher felbft gefland, zu heftigen Eifer 
108° — 
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verzehrt. Mit dem ganzen Feuer der ſeinen Landsleu⸗ 
ten eigenen Beredſamkeit warf er ihm vor, daß ſeine 
Saͤtze auf bloſen Erdichtungen der Menſchen beruhten, 
feine Lehre von den Kloftergelübden gottlos ſey, wie 
Diefe felbft, daß er den Artikel von dem Prieſterthum 
Melchiſedecks mißverſtanden (wobei er fein eigenes 
Glaubensbekenntniß von der Gottheit Chrifti wieder; 
holte), Chriftum und das Evangelium mit Füßen trete, 
ſich an feinem huldreichen Fürften, an der gegens 
wärtigen Verfammlung, bie er fich erkuͤhne, für ketze⸗ 
riſch und fchismatifch zu erklären, ald Unterthan an 
feiner Obrigkeit, ald Verfechter des Reichs des Antis 
chriſt's an der ganzen Kirche verfündige. Dieſe baͤte 
für ihn als einen Blinden und Verſtockten, aber bie 
Hand Gottes werde über ihn kommen, wenn ex nit 
andern Sinned würde. Er, mit einer blofen Schleu: 
ber, dem Worte Gotted verfehen, fürchte weder ihn 
noch den ganzen gerüfteten Troß feiner Anhänger.” 
So endete die zweite Sitzung. Während der Mits 
tagsmahlzeit erhielt Lambert eine im Namen ber Kirche 
aufgefegte Aufforderung: damit das derfelben gegebene 
Aergerniß aufgehoben würde, feinen Gegner zur Wis 
berlegung feiner Säge oder zum Widerruf zu noͤthi⸗ 
gen. Der. Guardian erfchien; als ihn aber Lambert 
feyerlich zur Beweisführung einlud, wandte er fi an 
den Lahdgrafen und befhwor ihn bei dem. Blute 
Chriſti und beym zukünftigen. Weltgeriht, ihn nicht 
‚weiter. wjber. fein Gewiſſen gu einer Antwort dringen 
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zu laffen. Vergebens rief ihm Zambert zu, er habe 

Die Kirche geärgert, und koͤnne fih nicht mehr zurüdk 
ziehen. Vergebens erklärte der Kanzler mit lauter '' 
Stimme: „Es iſt nicht der Wille des Fürften, DE ° 
‚jemand gezwungen werde, fondern er wuͤnſcht, baß 

„man unterfude, was zu einer guten Kirchenverfafs 
„fung. gebört.” Vergebens machte er den Guardian 
darauf aufmerffam, daß bie. fhon halb unterrichtes 

ten Ehriften durch feine papiftifchen Saͤtze, wenn er fie 

nicht beffer erweife, nur verwirrt würden. Selbſt 

der Landgraf drang noch einmal in ihn, erklärend, 

die Kirche fehne fich nach voller Wahrheit. Der Guar⸗ 

bian ſchwieg, wie auch alle andere Mönche, die früher 

fo ruhmredig ſich als Vertheidiger einzelner papis 
ftifchen Lehren, beſonders des Fegefeuers, angekündigt. 
Dreymal noch forderte Lambert alle. Anmwefende zum 
Widerſpruch auf. Dann hielt er ein Dankgebaͤt und 

endete mit den Worten, des Priefters Zacharias: Ge: RL 
lobet fey der Herr, ber Gott Iſraels, denn er hat 

ſein Volk beſucht und erloͤſet! Bei der letzten Sitzung, 

in welcher diejenigen Maͤnner erwaͤhlt wurden, welche 

nach den, Beſchluͤſſen der Synode die neue Rircpenarb; 

nung aufftellen folten, trat unerwartet noch ein Anz 
hänger der alten Lehre, Sohannes Sperber, Prediger 

in der Waldau bey Kaffel, ein alter Magifter- bon der 
Univerfität Leipzig, auf. Mit ftanımelnder Zunge 
ſprach er fuͤr Maria, als Mittlerin; die Anrede des pucas 1, 
Engels an ſie 1 ein Gebät, fein Gruß. Als man 
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ihm aber ein wenig einredete von der Gnade, welche 
Maria bey Gott gefunden, und daß Chriſtus, nach 
"dem Ausſpruch der Schrift, der einige Mittler zwis 
— ſchen Gott und den Menſchen ſey, verſtummte auch 
dieſer Gegner, mit welchem Jedermann Mitleid hatte. 
Die Ueberzeugung von der Ohnmacht der Gegner, 
Die Vereinigung der bisher Zweifelhaften mit den ers 
Märten Belennern ber neuen Lehre, war ber Preiß 
diefed Tages. Aber 2. Philipp begnügte ſich nicht 
damit. Damit fich bie Ordensgeiſtlichen nicht über 
zu ſchnelle Verurtheilung, befhweren konnten, verfams 
melte er noch einmal die Vornehmften berfelben zu 
Marburg. Der Guardian war unterdeffen nah Köln 
gezogen, wo er durch eine vermeinte Widerlegung 
Lamberts die Schmach feiner Niederlage zu bededen 
fuchte. An feiner Stelle und mit derfelben Erklärung, 
daß bier weder Zeit noch Ort fey, trat. der Prior der 
Franziskaner auf. Als er aber dennoch zum Beweis, 
daß das Abendmahl ein heiliged Opfer ſey, Augus 
flinus und andere Kirchenväter anfuͤhrte, und, von 
Lambert aus gben bdenfelben widerlegt, mit allen 
andern Mönchen verlaffen von der heiligen Schrift, 
hinter dem Bollwerk menfchlicher Erfindungen die als 
ten Ausflüchte erneuerte, wurde die Unterfuchung ges 
f&hloffen, und &. Philipp befhloß die Ausführung 
der inzwifchen von den Abgeorbneten ber Homberger 
Synode entworfenen Kirchenordnung 40). 
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Der menſchliche Verſtand iſt nie unbefangener, als Po 
bey den erſten gefelfchaftlichen Einrichtungen oder bey fun 
der Ruͤckkehr zu benfelben, zur Zeit der Noth, wo die 
große Bürde der yrantwortlichkeit -jeden Einzelnen, 
vor einfeitiger Anmaßung abihredti & Philipp 
war zufrieden, fih und fein Bol? von dem Joch ir 

-ner fremden Prieftergewalt befreit zu haben. Weit 
entfernt, an die Stelle des Pabſtes oder feined Bis 
ſchofs treten zu wollen, übte er von allen Zweigen 
der Kirchengewalt nur bie einem jeden Landesfuͤrſten 
zukommenden Rechte der Oberauffiht und der Neforz. 
mation aus. Der in feiner Gegenwart gefaßte Wer, 
ſchluß der heſſiſchen Synode ſetzte die heſſiſche Kirche 

| (uud jede, die ſich ihr anfchließen wollte) wieder in 
die urfprünglihen und unveräußerlihen Rechte einer ' 
chriſtlichen Gemeine. Von der Kirche, und den ihr- 
nach den Borfchriften der Apoftel zu gebenden volksthuͤm⸗ 
lihen Stelvertretern, follte die Ertheilung und: Aus; 
führung der Kircchengefege ausgehen. Der Antheil des 
Landesfürften daran war genau beflimmt, und mehr, 
die Frucht des Zutrauend, der Dankbarkeit und der \ 
gänzlichen Uebereinftimmung im.Slauben ald eine. Ans 
erkenntniß weltliher Gewalt (man überließ ihm var 
allen Dingen die Zufammenziehung der Pfarreiem 
und bie einflmweilige Beftelung. der Pfarrer)... Erfk 
fpäterhin erkannte würkliche ‚oder vorgefpiegelte Miß⸗ 
braͤuche und Schwierigkeiten führten zu anderen von 
ber weltliden Macht gebotenen. Einrichtungen: aug 
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denen dad neuere fogenannte Kirchenrecht entftanden 
. if, Einrihtungen,, die dem Geiſte der heffifhen Sy: 
node gemaͤß mit der Unfaͤhigkeit der Gemeinen wie— 
der aufhoͤren ſollten. Die Synche zu Homberg und 
ihr großmuͤthiger Vorſitzer wollten einen Organis⸗ 
mus ber Kirche, der, geſtuͤtzt auf die heilige Schrift, 
als dem Grundfleine des neuen Lehrbegriffs ‚ zugleich 
ber Wiederkehr des flarren Autoritätsglaubens und 
den Gingriffen weltlicher· Gewalt wiberftehen ſollte. 
Daher unterfchieb: fie zwiſchen unabänberlichen Grund⸗ 
fügen über das Weſentliche der Religion und ded Got⸗ 
tesdienftes, und ‚vorläufigen Anordnungen über das 
Aeußere deffelberi, deren :Werbefferung man der Erfah⸗ 
zung und den Einfihten der Nachkommen üͤberließ. 
Mit einem durch das Ungeheure des bisherigen Miß- 
brauch8 gefleigertem Eifer wurde das Primat in der 
Kirche, die geiſtliche Gerichtsbarkeit wie Die weltliche 
Herrfchaft der ‘großen Prälaten, das römifche- Kirchen: 
recht, die Geluͤbde des Moͤnchthums, wie die Ehelos 
ſigkeit der Priefter abgefchafft; die Verehrung ber Hei⸗ 
ligen, ihre zahlreichen Fefltage, ihte Bilder und Res . 
liquien, die Seelmeſſen und Bigilien (anfangs Bor: 
bereitungen zu ben heiligen Tagen), das Chrigma bei 
der Zaufe wie jede andere Dehlung, die Confecration 
der. Tempel, Altäre und aller Naturgegenſtaͤnde, ber 
ganze Opferdienft des Heiligen Abendmahls (der Meß⸗ 
kanon, das Bewahren und Herumtragen der Hoſtie), 
das Fegeſener unb der Suͤndenablaß verworfen; ſtatt 
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ber anftößigen Prieſter⸗ oder Ohrenbeichte die altchrifts 
liche ‚Öffentliche Beichte vor bem Abendmahl fowie da& 
offenberzige Bekenntniß angethaner Beleidigung gegen 
Mitbruͤder, ſtatt unnatuͤrlichen Büßungen nur in 
außerordentlichen Faͤllen von dem Fuͤrſten und den 
Kirchenvorſtehern anzuordnende Faſten, ſtatt der bis⸗ 
herigen Begraͤbnißceremonien eine erbauliche Ermah⸗ 
nung fuͤr die’ Lebenden, Gebaͤt oder Pſalmen empfoh⸗ 
“ken. Der“ menſchliche Geift, -je länger und gewaltfas 
mer ſeine Triebfedern in irgend eine Richtung ges 
zwängt werben, defto Fräftiger wirft er in der ent⸗ 
gegengeſetzten. Dem übermäßigen Prunke bes alten Got⸗ 
tesdienſtes wurde eine vielleicht zu duͤſtere Einfachheit 
entgegengeſetzt; nicht nur die Menge' der reich begab⸗ 
ten: Altaͤre (deren die Kirche zu Haina allein achtzehn 
beſaß), die Ueberpracht der Kirchengewaͤnder (von des 
nen nur ein geiſtliches Obergewänd beim: Abendmahl 
nebſt zwei: Wahslichtern:biieb), die Proceffionen und 
daß Geraͤuſch der. Glocken, föndern auch das Orgels 
fpiel und die ganze irhlice Juſtrumentalmuſik (als 
Ueberbleibfel des jhdifchen Hohenprieſterthums) wurs 
ben befchtäntt.. "Statt. des‘ bicherigen lateiniſchen 
Chorgeſangs, und der tactmäßigen Melodie wurden 
(anfangs unter Benbehaltung einiger rhytmifcher Yes 
ſangweiſen und des Einſtimmens der Gemeinde durch 
die Antiphone) nach und nach: teutfche Lieder krefflis 
hen Inhalts ‚aber: mit dem eintönigen fchleppem 
den Gang der Nöten von gleſchet Länge, eingefuͤhrt; 
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Gemeinſamer wurbe- ber Gottesdienſ durch den ge⸗ 
mieinſamen Geſang der Lieder und Pſalmen, und durch 
die Kommunion des Abendmahls in beiderlei Geſtal⸗ 
ten, erbaulicher durch das Vorleſen auserwaͤhlter 
Stuͤcke der heil. Schrift und durch die evangeliſche Pre⸗ 
digt. Die Anzahl der durch den Eheſtand der bürgers 


| lichen Geſellſchaft wiedergegebenen Geiftlichen (die für 


ben Verluft weltliher Ghter dur Güter des Geiſtes 
entfchädigt wurden) follte in jeder Gemeinde anf den 
Pforrherr (episcopus) und einen oder mehrere Gehuͤl⸗ 
fen (diaconi) beſchraͤnkt, die Pfarreien bei.dem Mans 
gel an tauglichen Prebigern und dem Abgang hinrzis 
Gender Einkünfte zufammengezögen, bie Kirdendiener 
überhaupt nach der Worfchrift des Apoſtels aus untas 
deihaften und würdigen Ghriften von ben. Gemeinden 
gewählt und befoldet, die Almofen von den Gehuͤlfen 
und Aelteſten der Kirchen (diaconis et senioribus ec- 
elesiarum) gefammelt, aus diefen Almofen, aus den 
Präbenden, und Schenkungen der Frommen, Kirchen⸗ 
kaſten errichtet und deren Ertrag für die Armen ber 
Gemeinden, für vertriebene Glaubendgenoffen und für 
die Beduͤrfniſſe der Kirchen verwendet, ſtatt der Kloͤ⸗ 
fer Knaben » und Maͤdchenſchulen, und eine hohe Lanz 
desſchule (stadium: generale), hauptſaͤchlich zur Bils 
dung evangelifcher Sotteögelehrten, errichtet, hiermit 
eine Berforgungsd s und. Erziehungsanftalt für arme 
Studenten verbunden werben. Die ‚größte Veraͤnde⸗ 
nung geſchah mit dem Regiment der Kirche (an deren 
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Spike Chriftus felbft fiche), welches von nun an eis. 
ner großen jährlihen Provinzial-Synode zu Marburg, 
und wöchentlichen Gemeinde⸗Synoden anvertraut wurbe, 
In den wöchentlichen Synoden der Gemeinden, welde 
nun die Stelle ber Sendgerichte vertraten, follte die 
Aufführung aller Mitglieder unterfucht und geftraft, 
der kirchliche Bann bei crifllichen Vergehen unter 
Ausſchließung aller weltlichen Händel erkannt, die 
Pfarrer gewählt und bey anerkannter Unwuͤrdigkeit 
vorlaͤufig abgeſetzt werden. Bey der großen Provin⸗ 
zial⸗Synode erſchienen und ſtimmten perſoͤnlich alle 
Pfarrherren des Landes, die Abgeordneten der Kir⸗ 
chen und der Landesfuͤrſt mit ſeinen vornehmſten 
Ständen, Grafen und Edelleuten. An ihrer Spike 
fland ein Ausfhuß von dreyzehn Deputirten, denen 
die Abgeordneten ihre Beſchwerden, Meldungen und An, 
fragen vorlegten, und bey ‚deren geheimen Berathfchlas. 
gungen ber Zandesfürft gegenwärtig feyn Eonnte. Won 
der GeneralsSynode hieng die ganze Kirchenzucht und 
die Ernennung oder Wahl der Visitatores, deren an⸗ 
fangs drei waren, von ben dreyzehn Deputirten, bie 
in der Hierarchie ber neuen Kirche obenan flanden, 
Die Entfcheidung Über zweifelhafte Säge bed Lehrbes 
griffs (durch Antworten nicht durch Statute) ab. Gie 
hörten auch die Berichte ber Viſitatoren, welche von 
der Kirche oder den Gemeinden beföftigt und beherbergt 
jährlich alle Kirchen unterfuchten, die von ben Gemein⸗ - 
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den gewaͤhlten Prediger prüften, und erforderlichen 


Bald abſetzten, über die reine. Predigt des Wortes 
Gottes und die Haltung der Synodal:Beichlüffe wach⸗ 
fen, und anfangs auch die Ehehändel mit Hülfe der 


Pfarrer Schlichteten 41). 


: Während des Beſtands diefer Einrichtung entzog 


ſich der Landgraf derjenigen Dienſtbarkeit, welche die 


Dioͤceſangewalt und geiſtliche Gerichtsbarkeit des Erz: 
ſtifts Maynz ihm und ſeinen Unterthanen auferlegte. 
Alle Geiſtliche, welche Altarlehen von ihm erhielten, 


hatten ſich ſchon früher bei Verluſt derſelben verpflich⸗ 


16a8. 
I 


set, in ihren Streitigkeiten mit heſſiſchen Unterthanen 
dieſe nicht geiftlich, fondern vor den ordentlichen Lanz 
beögerichten zu belangen. . Zwey Jahre nad), ber Sy: 
node zu Homberg vertrug fich der Erzbifchof Albrecht 
und das Domktapitul zu Maynz nrit dem Landgrafen 
and dem Kurfärften von Sachſen, daß fie fi ber 
Geiſtlichkeit und. Jurisdiction halber ſo halten ſollten, 
wie ſie es gegen Gott und kaiſerliche Majeſtaͤt zu ver⸗ 
antworten getrauten, und verpflichtete ſich, unter dem 
Vorbehalt der dem Clerus gehoͤrigen Gefaͤlle, den Land⸗ 
grafen in dem ruhigen Beſitze jener Gerichtöharkeit nicht 
zu Röten, bis dürch den Kaifer und ein allgemeines 
freyes. chriſtliches Goncilium eine andere Ordnung ges 


ſetzt würde. - Bier und zwanzig Jahre nachher, noch 


vor dem Frieden zu Pafjau ,. beftätigte diefen Ver⸗ 
tag: der. Nachfolger Albrecht's, uuSebaſtian von Deus 


genkamm. Won dem Tode des heiligen Bonifacius 
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bis auf diefen Zeitpunct, der feiner Nachfolger Ges 
walt in Heffen auf immer ein Ende, machte, ware 
achthundert Sahre verfloffen 2). .. : 4 

Die Kirchenreform konnte nicht auf einmal bie 
Sitten des Volkes umfchaffen. Begriffe, welche ber 
Aberglaube geheiligt, und im Lauf der Iahrhunderte 
Erziehung und äußere Gewohnheit geftärft haben, Tann 
nur. die Zeit und flufenweife Belehrung, Fein Geheiß‘ . 
ber Obrigkeit umändern. Der finnlide Menfdy, no 
nicht abgewendet von ben dußern Dingen, fo lange 
er die wahre Bedeutung der Religion in fich. felbf 
noch nicht gefunden hat, wird mehr durch Bilder und 
Symbole angefprochen, ald Durch den Geifl. Berges 
beng hatte die Homberger Synode den Polytheiämus 
ber Verehrung der Heiligen abgefchafft. L. Philipp 
mußte wiederholt die Wegnahme ihrer Idole befehlen. 
Hierdurch verlor nur eine Gattung der Malerei nicht 
die Kunft überhaupt, deren ſchoͤnſte Bluͤthe die Poefie 
des Wortes an Feine Konfeffion. gefnüpft if. Mit 
der Verehrung der Heiligen fland die ausfchweifendfte 
Zuftbarkfeit der Walfahrten und ‚der Kirchmeſſen in 
Berbindung, die durch die Ausſtellung der Reliquieg 
und dur den Sündenablaß für den Clerus, durch 
den Verlauf beraufchender Getränfe für den Landadel 
eine reiche Erwerb5:Quelle waren. Als bie Kirchmeffen 
(Grinnerungöfefte der Einweihung) nach der. Abſchaf— 
fung der Gonfecration und der Meſſe laͤngſt ihre Be⸗ 
deutung verloren hatten, erhielt ſich doch ber Miß— 
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brauch und die Neigung des Volks, welches die Feſte 
der Kirche zu Feſten der Sinnlichkeit umgefchaffen 
hatte, trog allen Verboten der Landgrafen 43). 
Nichts gleicht der Sorgfalt, womit Philipp ſein 
neues Werk gegen Verderbniß zu ſchuͤtzen ſuchte. Die 
Pflanzung evangeliſcher Kirchen wurde zugleich von 
der Barbarey des geiſtlichen Standes, die nicht auf 
einmal getilgt werben fonnte, von dem Eigennutz des 
Adels, von der Widerfpenftigkeit ber Gemeinden und 
von der Nadhläffigkeit der Beamten bedroht. Gegen alle 
dieſe Hinderniffe kämpfte der Landgraf mit unermüb: 
licher Anftrengung.. Er fuchte zuerfi alenthalben aufs 
getlärte, mit dem Evangelium bertraute Prediger auf, 
die er felbft befoldete, reichlich befchenkte, und dahin 
fandte, wo es am nöthigften war, anfangs blos in 
fein Land, dann auch in benachbarte Gegenden, bie 
ſich der heffifchen Kirche anfchloffen 44). Er forgte fire 
treffliche Bifitatoren, unter denen Adam Krafft von 
Fulda und Heinze von Lübder, nachmaliger Obervor⸗ 
fieber der hoben Hospitalien, die erflen waren, und 
verfah fie mit binreichenden Mitteln, Kirchenzudt zu 
handhaben und die von allen Seiten angegriffenen 
Kirchenguͤter zu erhalten und zu beffern. Unzählige 
Anordnungen dieſes Lantgrafen, durch den Drang der 
Seit hervorgebracht, find eben fo viel unumflößliche 
Beweife, daß er die Kirche für eine zwar goͤttliche, aber 
einer menſchlichen Verfaſſung beduͤrftige, Anſtalt zum 
Heil der Voͤlker anſah, und: bag ihm das Heil ſeines 
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Volkes medr am Herzen Tag, als bie Gewalt des Res 
gierens, oder die ausfchließliche Handhabung einer Kons 
feffion. Als das Inſtitut der Bifitatoren nicht mehr 
zulänglich ſchien, uͤbertrug er die Oberauffidht der heſ⸗ 
fifhen Kirchen ſechss Superintendenten, welde 
glei den alten Archidiaconen be Erzſtifts auf bes 
flimmte Bezirke angewiefen waren; anfangs zu Mars 
burg, Kaffel, Aldfeld, Rotenburg und für die Grafs 
ſchaften Kagenellenbogen, zu Darmftadt und St. Goar. 
Diefe neuen Oberauffichter (durch deren Einführung 
die Democratie der heffifhen Kirche in eine ariflocres 
tifhe Verfaſſung übergieng) follten wenigftens alle 
zwei Sahre alle ihnen untergebene Pfarreien befuchen, 
Lehre, Beben und Amtöverwaltung ber Prediger und 
der Übrigen Kirchendiener, den Glauben und die Fort: 
Schritte der Pfarrkinder, und befonderd die Deconomie 
der Kirchen unterfuchen, die Verfchleuderung und Ent; 
wendung der Kirchengüter verhindern, Lehnguͤter und 
Zinfen berbeifchaffen. Sie konnten auch Pfarrer bis. 
zu der naͤchſten Sigung der General:Synobe, ber fie 
verantwortlih waren, abfegen, von ihrem Urtheil 
und Greenntniß bieng der früher größtentheils den Ges 
meinden überlaffene Kirchenbann ab, deffen anfängliche 
Strenge durch die Wiedereinräumung bürgerlicher Rechte 
und die Zufage menfchlicher Hülfe und Gemeinfchaft 
‚gemildert wurde. Gie entfhieden die Streitfäle in 
Ehefachen und anderen Händeln, welcde in dem fols 
genden Jahrhundert den Gonfiflorien übertragen wurs 
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den. Zur Grleichterung ihrer Sefchäfte durften fie Uns 


terauffichter anftelen, nachher Metropolitane genannt; 


zur Berathſchlagung über das Wohl und die fleigens 


den Bedürfniffe der Kirche dienten Die Konvente, welche 
fie unter fih und mit den Pfarrern ihrer Bezirke hiels 
ten; deren Prüfung, fie mochten von den Patronatss 
herren präfentirt oder von dem Landesfürften "unmits 
telbar- beftelt werden, vor der Zulaffung zum Predigts 
amt ihnen allein oblag. In ihrem Namen erfchienen 


.die.von dem Landesfürften gebilligten Kirchenagenden 


und Formulare, wodurch die Heiligkeit der Pirchlichen 
Acte gegen Wilführ und unzeitige Beredſamkeit ges 


füchert wurde. Mit ihrer Hülfe wurde auch daS heil: 


fame Inftitut der Kirchenälteften (presbyteri) einges 


führt, welche nicht blod über das Betragen der’ Pre; 
diger und Gemeinden (befonders hinſichtlich der Mäßig: 
Beit im Trunke) fondern auch Über die Taufe, Kate: 
hifation und Konfirmation der Kinder wachen follten. 
Ihr Werk war zulegt, ald die Hoffnung zu einer alls 
gemeinen einflimmigen Kirchenordnung aller evangeli= 
ſchen Reichsſtaͤnde verſchwand, die letzte ausfuͤhrliche 
Kirchenordnung dieſes Landgrafen, wodurch er verhin⸗ 


dern wollte, „daß die bisher friedlich und dankbar 


Klöſter. 


„genoſſene chriſtliche Freiheit nicht zum Muthwillen 


„gezogen und von vorwitzigen angehenden Predigern 


„und ſtolzen unruhigen Koͤpfen zu Spaltungen“ miß⸗ 
„braucht wuͤrde.“ 45). 
u Die Synode zu Homberg hatte ſchon das Ring. 
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thum als unchriſtlich und ärgerlich verbammt, nad) 


dem Ausfpruch des Apofteld: Ihr feyd theuer ers . 


tauft, werdet niht der Menſchen Knedte, 
für eine Sclaverey erklärt, und die Geluͤbde der KId- 
fter aufgehoben. Sie hatte zugleih im Allgemeinen 
den Meg gezeigt, wie dad Wohl der Kirche und des 
Staats mit der Gerechtigkeit gegen bie Einzelnen (ohne 
welche e8 feinen Staat giebt) in Einklang gu bringen 
fey. Ordens:Perfonen, welche vom Seit des Irthums 
befangen ihren Stand nicht verlaffen wollten, follten 
noch eine Zeit lang geduldet werden, aber die Predigt 
des Evangelium3 hören; das Lefen ber Meffe, den 
lauten Gefang, das Glodengeläute, das Austheilen 
der Sacramente, die Ohrenbeichte, die Proceffionen 


mit dem Kreuz, Die feierlihen Begräbniffe unterlafs 


fen; Austretende folten ihr Mitgebradytes zuruͤckem— 


pfangen, junge Mönche zu Handarbeiten oder gelchr= 


ten Beſchaͤftigungen, junge Nonnen zur Beflimmung 


ihres Gefchledyts erzogen und bis zu ihrer Verheiras . 
thung unterhalten, aus ben leeren Klöftern folten - 


Schulen, befonders in den Städten, welde noch feine 
| Echranftalten hätten, zu Marburg die Univerfität et 
, richtet, die noch übrigen Einfünfte der Klöfter zwar 
für die Kirche und den Staat, aber nicht nach dem 
Urtheil der weltlihen Obrigkeit fondern der Kirche, 
beflimmt werden. Bandgraf Philipp verfammelte 
die Abgeordneten des Landadels und der Etädte zu 
eineni Landtag. Hier hatte er nicht, wie Guſtav Mafa, 
11 | 7 
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der Reformator von Schweden, mit frogigen Biſchoͤf⸗ 
fen zu kaͤmpfen; die zweymal umfonft zur Berath— 
fhlagung gezogenen Mönche wurden nicht mehr gehört. 
Aber über die Verwendung der Kloftergüter verlangte 
der Landgraf das Urtheil, und die Einwilligung derer, 
deren Vorfahren einen großen Theil derſelben geſtiftet 
hatten. Alſo wurde in Betrachtung, daß der groͤßte 
Theil der Kloſter-Perſonen Auslaͤnder, viele durch das 
Evangelium belehrt ſchon ausgetreten, andere im in— 
neren Zwieſpalt begriffen, die Kloſterguͤter in Geſahr 
ber Zerſplitterung ſeyen, ber Beſchluß ber Synode be: 
ſtaͤtigt, das Maaß der Abfindung austretender Klofter: 
perſonen (der Adlichen nach ihrer Mitgift und im Fall 


u ihrer gänzlichen Armuth auf wenigftend 100 Gulden, 


der Andern nad ihrer Nothdurft) beftimmt, für die 
Mönche, welde bleiben und fiudiren wollten, das 
Kugelhaus zu Marburg, für die Nonnen ein anderer 
gelegener Ort ausbedungen, hierauf Über die Entfchä: 
digung des heffifchen Adels gerathfchlagt. Anfangs bot 
ihm der Landgraf zwey anfehnlihe Klöfter im Ober: 
und Niederfürftenthbum an, worin adliche Kinder, an 


| jedem Ort funfzig, öffentlich erzogen werden follten. 


Ald man aber hieraus Bernachläffigung häuslicher Er- 
ziehung und Mißbrauch zum Nachtheil Unbegüterter 
beforgte, wurde dem Adel zum Beſten die Errichtung 
eines gemeinen Kaftend aus den Einfünften diefer 
Kiöfter befchloffen, aus welchem unter Auffiht von 
vier Kommiffarien des Adels aus Ober: und Nieders 


\ 


U 
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heffen und der Tandgräflichen Näthe alljährlich wenig: 
ſtens acht arme adliche Perfonen jede mit 200, wenn 
es die Einkünfte erlaubten, mit 300 Gulden verfehen 
werden follten. Funfzehn andere gefhidte und noths 
dürftige Männer auf dem Adel übernahm det Land⸗ 
graf jährlich mit Fruchtgefaͤllen fo zu unterflüßen, daß 
fie fih in Ruͤſtung erhalten und ihre ritterliche Beftims 
mung erfüllen konnten. Für alle Stände, damit jes 
der feine Kinder zu Ehren und Zugenden aufziehen 
könnte, auch überhaupt zur Wiederbringung guter 
Künfte und gelehrter Leute (fo lauten die Worte bed 
Landtagsabſchieds), ſollte von einem anderen Theil 
der Kloſterguͤter die Univerſitaͤt zu Marburg errichtet, 
der ganze Reſt, damit jeder die Reinheit der Abſichten 
‚des Landgrafen erkenne, zur Landes-Nothdurft, zur 
Erleichterung des Drucks der Abgaben und Schatzun⸗ 
gen, zum Beſten der Armen angewandt, und unter 
Aufſicht zweyer landgraͤflichen, zweyer ritterſchaftlichen 
und zweyer ſtaͤdtiſchen Abgeordneten geſtellt werden. 
Dieſe vorläufigen Auordnungen machte der Rector und 
die Verwalter der neuen Univerfität mit der Bemer- 
fung bekannt, daß der Landgraf zugleich für die Ans 
fielung und Befoldung neuer, und für ben Unterhalt 
untauglicher Prediger geforgt, und felbft den geiftli- 
chen Lehnstraͤgern, welche alt, undermögend und ber 
Arbeit ungewohnt wären, wenn fie auch Feine pfarr⸗ 
liche Buͤrden truͤgen, ferner ihre Lehen verſichert habe. 
„Eine jede Pflanzung, die mein himmlifcher Vater nicht 
11* 
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„gepflanzt hat, wird audgerottet werden ; laßt fie fahs 
„ten, fie find blind und der Blinden Leiter‘, mit 
diefen Worten Chriſti an feine Juͤnger, als die Pha— 
sifäer ſich an feiner Predigt aͤrgerten, widerlegten fie 
ben Einwurf derer, welche behaupteten, daß man um 
des Aergerniffes willen zu tief eingewurzelte Mißbraͤuche 
nicht außrotten müjfe, führten neue Gründe gegen 
. ben Klofterftand und die wuscherfüchtige und fcheinheilige 
Geiftlichkeit an, widerlegten die Klage der Verzagten 
und Ungläubigen, daß fie und ihre Kinder nun auffer 
Brod kaͤmen, mit der Betrahtung aller Gefchöpfe 
unter Sotted Himmel, und mit dem Segen ber Ars 
beitenben und ber wahrhaft Glaͤubigen, flraften die 
Lieblofigkeit derer, bie bisher ihreKinder auf diefe Art 
von fich gefloßen, und verfündeten endlich der ganzen 
Melt, daß das einige wahre Evangelium jest in ganz 
Heffen gepredigt werde. Died verdanfe man dem 
Landgrafen, der wie ein getreuer Hirte ſeines Volkes, 
nicht wie ein eigennuͤtziger Miethling, ſeine Schafe 
nicht blos zum Urſprung des Brunnens gelockt, ſon⸗ 
dern auch die Wege zu demſelben ſorgfaͤltig gebahnt, 
der den Ueberfluß von einigen jungen ſtarken wohl⸗ 
vermoͤgenden Perſonen abgeſtreift und zum Beſten der 
großen nothduͤrftigen Gemeinde zur rechten Zeit ange⸗ 
legt habe 46). 
Ohngefaͤhr funfzig Kloͤſter von den berſchiedenſten 
Orden, tauſend Moͤnche und Nonnen (jene faſt alle 
aus dem Buͤrger- und Bauernſtande) lebten damals 
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“auf Unkoften unferes Landes. Nach audgeftellten Ver⸗ 
zichtöbriefen, in welchem fie ihre Glaubensbekehrung, 
ben Verfall, die Verachtung ihres Standes, oder ben 
Drang der Zeit:Umftände .anführten, wurden fie alle, 
mit Ausnahme derer, welche bleiben aber fih dem Evans 
gelium gemäß betragen wollten, oder die eigenwillig 


ihre Gellen verlafjfen hatten, abgefunden und verforgt. 


Die Abfindung gefchah auf einmal in baarem Gelde, 
oder durch Verſchreibung Iebenslänglicher Fruchtgefälle, 
die nur auf Verlangen mit dem Hauptgeld abgelöfet, 
und nicht felten fpäaterhin den Gatten und Kindern 
der ausgetretenen Klofter- Perfonen erneuert wurden. 
E5 mar eine große langdauernde Bewegung, verfchies 
denartig nach der Bereitwilligfeit oder Widerfpenftigs 
feit der geiftlichen Orden, nah dem Ruf und ber Auf⸗ 
"führung der einzelnen Klöfter und nad der Strenge 
. oder Klugheit der landgräflichen Kommiffarien. Aber 
die Hauptfache geſchah in einem Sahre 47). 


Noch vor der Synode zu Homberg erfchienen bie user. 


Sarmeliter zu Kaffel vor dem Landgrafen und fienten 
ihm dad von feinem Ahnherrn Heinrich dem Kinde ges 
ftiftete Klofter, weil es fid aus Mangel an Opfer: Al; 
mofen nicht mehr erhalten koͤnne, freiwillig zu. Shre 


Kirche erhielt die Altſtadt. Die Einkünfte des ſchon 


früher reformirten St. Martinsflift3, nunmehro ber 
Kirche zue Sreyheit, wurben für die Befoldungen der 
Prediger und der neuen Schule zu Kaffel, anfangs 
auch für die Studien auögezeichneter Gelehrter ”“ 


Kal, 
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wandt (auch dem Kollegiat-Stift zu Rotenburg, wels 


cches ſich laͤnger in ſeiner alten Verfaſſung erhielt, 
'nach und nach die Verſorgung abgelebter wuͤrdiger 
Prediger aufgelegt). Den Karmelitern folgten die Au: 
guſtinerinnen im Ahnaberger Klofter, fiebenundzwan- 
"gig auf einmal, und bie Kugelherren zum Weißenhofe 
in Kaffel, deren Stiftsbäderei bisher die benachbarten 
- Klöfter mit Hoftien und Mandatenbroben verfehen hatte, 


Als hierauf die Mönche der Karthaufe bei Zelöberg, 
unter &. Wilhelm wegen ihred unverdroffenen Fleißes 


belobt, aber wegen Strenge der Ordens-Regel fehr 
“vermindert, ihre gewünfchte Abfertigung erhielten, wur: 


- "ben auch ihre Einfünfte, mit denen des Ahnaberger 


burg 


UP f. 


* 


Kloſters, zu den Beſoldungen der Laſſ⸗ elſchen Prediger 
gezogen 48). 
Mar⸗ 


Zu Marburg übergaben zuerſt die Kugelherren zum 


Loͤwenbach den Sottesgelehrten der neuen evangelifchen 


Univerfität ihre Kirche, ihr Haus, und ihre Bücher: 
fammlung; welche auch andern bier einflweilen aufge: 


nommenen Mönchen offen fand. Die anfehnlichen 
- Gebäude der Prediger: Mönche erhielt dad Pädagogium 


und die Rechtögelehrten der hohen Kandes- Schule, 


ber auch die Güter ihrer Brüder der Dominicaner zu 


Treyſſa einverleibt wurden. Die barfugen Werehrer 


des heil. Sranciscus, bisher die audgelaflenften Mönche 
(mit Ausnahme der vom L. Wilhelm IE. dem Pabft 


‚empfohlenen Minoriten von der neuen Obfervanz) 


"= den ſlolzen Schuͤlern des Hippocrates und Ari⸗ 
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ſtoteles weichen Hierauf wanderten. auch die Francis« 
caner zu Hofgeismar und in anderen Städten aus, 
nur ihre Schweitern zu Berbach am Rhein behaupte: 
ten fih noch lange zu Ehren der heiligen Klara 49), 
Die Abfertigung der Brüder des heiligen Antonius 
zu Grünberg, nach dem Tode ihres leßten Präceptors, 
gereichte gleichfalls zum Beſten der Univerfität. Mit 
dem Klofter zu Arolfen, einer Kolonie diefes Stifts, 
belehnte der Landgraf feinen Pathen, den jungen Gras 
fen Philipp V. von Walded. Bald darauf ficlte 
auch der Kommenthur des Sohanniter: Ordens zu Wies 
fenfeld, ohnweit Frandenberg, einen Verzichtöbrief gang 
im Geift der neuen Lehre aus (ihr Haus und Dorf 
ward 200 Jahre nachher der Zufluchtsort franzöfifcher - 
Glaubensgenoſſen). Diefer geiftliche Ritterorden hatte 
vor Zeiten die Pfandfchaft des Schloffes und Amtes 
Grebenau, ohnweit Schlitz, von den ausgeſtorbenen 
Herren von Lisberg erworben, Diefe Güter ertheilte 
L. Philipp nach dem Tode des Kommenthurs Si: 
mon von Schlig feinem getreuen Vaſallen, Dietrich 
Dem jungen Herrn von Plejfe. Aber die Erftattung 
des Pfandfchillingd erlangte der: Orden erft fünfunds 
dreyßig Jahre nachher vom Herrn von Pleſſe, der ſich 
vom Landgrafen den Erſatz dieſer Summe für die hin— 
terlaffenen Töchter feines Hauſes bedung, fobald nad) 
dem Abgang des Pleffiihen Mannsftammes mit feis , 
ner Herrfchaft auch Grebenau an Heſſen falle 50). 


Auguſti⸗ 
ner. 
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Viele Kloͤſter in Heſſen ſtanden unter der Regel 
des heil. Auguſtinus. Die Auguſtiner zu Alsfeld, de: 
ren Einfünfte an die Landes:Univerfität kamen, bes 
Lehrte ihr eigener Provinzial Tilemann Schnabel, nad: 
ber Superintendent dieſes Bezirt3 und der Graffchaft 
Ziegenhainz ihnen folgten (zum Wortheil der Armen) 
ihre jüngeren Brüder zu Eſchwege. Auch die Augu: 
fliner zu Merrhaufen in Niederheffen gehörten zu den 
erften, die fich der neuen Ordnung fügten, und da: 
Durch den großherzigen Plan des Landgrafen für die 
Berforgung bedürftiger Kranken befürderten. Zwanzig 


Jahre länger behaupteten fich die Auguftiner zu Schal: 


Talden unter dem Schirm ded Grafen von Henneberg 


. und des Dioͤceſan-Biſchofs von Würzburg, der im 


Bauernfrieg ihren Bruder Ambrofius als Anhänger 
des Evangeliums hatze Öffentlich verbrennen laffen. 
Hundert Sabre nach der heffifchen Reformation ver- 
langten noch zwey Auguftiner aus Wien (unterftügt 
vom Abt von Fulda) die Wiederherftelung des Schmal: 
kalder Klofters, bis endlich die Ankunft des Schwedens 
Königs diefen geiftlichen Umtrieben ein Ende machte, 
Als die Auguftinerinnen des alten Kloſters zu Ahna⸗ 
berg in Kaſſel ihre gewuͤnſchte Abfertigung erhielten, 
verließen auch ihre Schweſtern zum Weißenſtein unter 
dem Habichtswald ihre kalten Mauern, wo damals 
die Nichte des Landgrafen Philipp, Mechtildis, als 


Braut des Grafen non Tecklendurg heraustrat, und 


er fich felbft nun einen feiner Lieblingsfige bereitete. 
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Aud zu Immichenhain in der Graffchaft Ziegenhain, 
bey den einfanen Klausnerinnen zu Grünberg, und 
bey. den üppigen unter Wilhelm I. vergebens refor⸗ 
mirten adlichen Jungfrauen zu Wirberg (deren Eins 

kuͤnfte an die Univerſitaͤt kamen) verſtummte nun der 
| lieblihe Chorgefang. Sie alle wurden mit Renten 
verfeben. Die Auguftinerinnen zu Hödelheim ließ ihr 
Schutzherr Dietrid von Pleffe, aus Rüdfichten für 
Herzog Eric, anfangs in alter Verfaffung, dann als 
evangelifche Klofterfrauen unter einer Domina befteben, 


bis fie auöftarben, und ihre Einkünfte nach dem Ans 


fal an Heffen zum Unterhalt für beffifche Predigers 
wittwen (je vierzig an der Zahl) verwendet wurden 51). 

Der Fall der Augufliner zog auch den der vers 
wandten Orden des heiligen Wilhelms von Guienne, 
der Knechte der heiligen Maria, und der vom Erzbis 
ſchof Norbert im Anfang ded zwölften. Sahrhunderts 
geregekten Prämonftratenfer nach ſich. Für die Meile 
der armen Wilhelmiten- erhielt Wigenhaufen zwey jährs 
liche Märkte. Das Am Bauernfrieg von Fulda an 
Heffen gefallene Klofter der Serviten zu Vach war 
ſchon laͤngſt entvoͤlkert. Weit anſehnlicher war das 
Kloſter der feit der ſtrengen Reform Erzbiſchofs Ders 
mann Landgrafen von Heſſen von ihren Nonnen ver: 


laſſenen Prämonftratenfer. zu Epießfappel, in der 


Nähe der alten Wahlftätte ber heffifchen Landtage, mit 
Zoffreibeit, Muͤnzrecht, einem eigenen Sendgericht 
und mit Schägen verfehen, die einer alten. Sage nad) 


\ | — 
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Ver⸗ 
wandte 
Orden. 
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‚ ber legte Abt vergrub. L. Philipp übergab die Frucht: 
gefälle diefes Stifts den vier geiftlichen Oberauffichtern 
zu Kaffel, Marburg , Alsfeld und Rotenburg zur Uns 
terffüßung ſchlecht befoldeter Pfarrer und Kirchendiener. 
Meil fie aber zu diefer Verwaltung eines eigenen 
Mentfchreibers beburften, und die Kloflergüter übers 

- haupt zur Erhaltung der benachbarten Feſtung Biegen» 
hain unentbehrlich wurden, fo traten fie ihm das Klos 
fter gegen eine reine Einnahme von taufend Gulden 
vertragsmäßig ab. Unter den Prämonftratenfer Chors 
frauen zu St. Georg bey Homberg (deren Güter ber 
hohen Landesfchule zufielen), zu Hachborn tohnweit 
Marburg (von deren Mauern fi Sohann v. Scheuerns 
ſchloß, der legte feines Geſchlechts, ein feſtes Haus 
baute) und zu Germerode, welche alle zugleich abge⸗ 
funden wurden, hat ſich das Andenken dieſer ſchoͤnen 
und wohlbeguͤterten Thalbewohnerinnen des hohen 
Weißners am laͤngſten erhalten. Denn kurz vor der 
heſſiſchen Reformation verſcherzten ſie'den ganzen Preiß 

Ihrer guten Werke und Geluͤbde auf eine Art, welche 
jede firengere Maßregel gerechtfertigt haben würde 52). 

- Benedic "Die älteften Klöfter in Heffen waren von dem 

Orden bed heil. Benedict, zu welchem auch die Hochs 
flifte von Fulda und Hersfeld 'gehörten, beyde bem 
Landgrafen feit dem Bauernkriege mannigfach vers 
pflichtet. Das Hodflift Fulda behauptete nach dem 
Tode Zohannes III. von Henneberg , Philipp Schend 
von Schweinöberg, ein firenger Handhaber ber alten 
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Regel, fo ſehr auch die Bürger von Fulda von Zeit 
zu Zeit die reine lautere Lehre des Evangeliums und 
das Abendmahl in beyderley Geftalten verlangten. 
Der Kaifer, der zweymal verfuchte, dem Abt Krato 


von Hersfeld, al3 einem Anhänger des Landgrafen, | 


einen altFatholifchen Nachfolger -zu feßen (zuerft den 
Grafen Chriſtoph von Mansfeld, dann den Tölnifhen 
Meihbifchof Friedrih von Beichlingen), ſchuͤtzte den 
von Fulda als Primas der germanifhen und gallis 
fhen Aebte Benedictiner Ordens und als Erzkanzlar 


feiner Gemahlin. Das Hochſtift Hersfeld hatte dem _ 
Landgrafen die Benedictiner Nonnenklöfler zu Srauens 


fee an dem rechten Ufer der Werra und zu Korenberg, 
ohnweit Sontra, verpfändet. Die Jungfrauen dieſer 
Stifter, deren Pröbfte gemöhnlich Kapitularherren zu 
Hersfeld waren, benußten diefe Zeit, um fi) zu bes 
fehren und abfinden zu laffen; der int ganzen Gebiet 
der Abtey auffeimende Samen des Evangeliums, und 
der immer mehr fteigende Einfluß des Landgrafen voll- 
endete auch bald in andern heröfeldifchen Klöftern wie 


zu Blankenheim, ohnweit Rotenburg, und zu Kreuz: 
berg an der Werra (jetzt Philippsthal) das Merk der 


Keformation 55). 

Der heffifchen Schirmvoigtey unter Lehndherrlich- 
feit des Erzflift8 Maynz unterworfen waren die Be- 
nedictiner Mannsklöfter zu Breitenau am Zufammen> 


flug der Fulda und Edder, und zu Hafungen, dry 


Stunden nördlich von Kaflel, jened eine Stiftung: des 


\ 
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alten Grafen Werner von Heffen (deffen Gebeine noch 
Dort unter einem nun verfchwundenen Grabfteine ru— 
ben), dieſes der Erzbifchöffe von Maynz. Nachdem 
der legte Abt von Breitenau, Johann Meyer, bis: 
ber ein ruͤſtiger Viſitator der heffifchen Kloͤſter, ſammt 
dem Prior und ſechzehn Konventualen die ihnen vom 
Landgrafen in einer gemeinſamen Berathſchlagung an⸗ 
gebotene Verſorgung angenommen, und ihr Kloſter 
dem landgraͤflichen Voigt eingeraͤumt hatten, blieb der 
Abt von Haſungen, Johannes Amelung, welcher 
bisher mit dem Untervoigt und den Unterthanen des 
Landgrafen in beſtaͤndigem Kampfe wegen des Jagd: 
lagers, der Rottlaͤnder am Habichtswalde, und des 
gemeinſamen Gerichts geſtanden, aller Anerbietungen 
des Landgrafen ohngeachtet, noch eine Zeitlang un⸗ 
ſchluͤſſig. Mit ihm und dem Abt von Breitenau vers 
loren die Landflande zwey ihrer thätigften Mitglieder. 
Die Abtey Hafungen wurde anfangs der Univerfität 
gefchenft. Weil aber das derfelben aufliegende Hof: 
Sagdlager und die Hundes Abung, und die zu ent- 
.fernte Verwaltung dem Rector und den Profefforen zu 
Yäftig fielen, fo trafen fie einen Tauſch mit-dem Land: 
grafen , der ihnen flatt des zu feinem Hoflager unent: 
‚behrlichen Klofterd eine jährliche Rente aus den So: 
den zu Allendorf gab. Das ältefle Stift nad Gt. 
Goar war in der niederen Graffchaft Kagenellenbogen 
das Benedictiner Mannskloſter Gronau (benannt von 

feiner lieblichen Lage). L. Philipp, der hier mehr 
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Nahfiht beobachtete, Tieß es eine Zeitlang unter der 
Bedingung beftehen, feine Novizen anzunehmen und 
zur Erhaltung alter ausgedienter Prediger der ‚Grafs 
fhaft (die an den Bifitirgeldern aus den Allendorfer 
Soden keinen Antheil hatten) beyzutragen ; bis ends 
lich dies Stift mit Gefällen des Nonnenflofters zu 
Berbach bereichert (gleich der weiter oben am Rhein 
gelegenen Paſtorey zu Hofheim) zu einem der hohen 
Spitäler ernannt wurde 54). 

Befonders reich war Heffen an hohen Sungfrauen- 
Stiftern. Auffer den regulairen Kanoniffinnen zu 
Metter, deren Etift von fohottifchen Königstöchtern 
herrührte, und die jest fammt ihrer Aebtiffin ers 
trud von Döring nichts eifriger fuchten ald eine Ents 
ſchaͤdigung für ihre Flöfterlihe Mitgift, war zu Efch- 
wege die von Karl dem Großen oder feinem Nachfol— 
ger gegründete Benedictiner-Abtey zum Gt. Cyria⸗ 
cus-Berg, und zu Kauffungen eine gleiche Stiftung 
der heiligen Kunigunde, und ihres Gemahls, Kaiſer 
Heinrichs II. Die Jungfrauen zu Eſchwege, deren 
letzte Aebtiſſinnen ſich, nad der koſtſpieligen Einver— 
leibung ihrer geiſtlichen Lehen und Pfarreyen, durch 
den Verkauf ihrer Renten und in den Streitigkeiten 
mit den Städten Eſchwege und Sontra (wegen ſchlech⸗ 
ter Befegung der bortigen Pfarreyen) effchäpft hat: 
ten, fäumten nicht, fih der neuen Ordnung der Dins 
ge zu fügen 55). | | 


\ 
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Anders die bisher unmittelbare Reihsabten von 
Kauffungen. L. Wilhelm IL, der feine Landeshoheit 
über alle heſſiſche Klöfler erfiredte, und dem wie feis 
nem Vetter zu Marburg zum Abfall vom Pabfte faft 
nicht3 fehlte alS ein anderes Dogma, bewürfte eine 
Bifitation diefes Stifts. Eliſabeth von Pleffe war 
Acbtiffin. Als die Kommifjarien des Ergaten Ray: 
mund, bie Aebte von Korvey und Breidelar, nebft 
dem Dechant von Kaffel Dr. Roland und dem Kanz: 
lar Dr. Engelländer bey ihr erfchienen, ihr weltliches 
durch Kleidung, Gang und unerlaubte Spaziergänge 


‚anftößiged Leben rügten, und ihr eine Reform nach 


ber Bursfelder Negel ankündigten, antwortete fie 
flolz, fie wolle dieſe Reform nicht aufhalten, refig- 
nirte und z0g nach Hödelheim. Der Landgraf, der 
mit Hülfe feines Oheimd Hermann von Köln Bene: 
Dictinerinnen aus dem bamal3 berühmten Paterbor- 
nifhen Klofter Gerden verfehrieb, flarb während der 
Reformation; zu welcher die Aebte von Bursfelden 
und Breitenau und der Scholafticus von Fritzlar ge⸗ 
zogen wurden. Von den neu angekommenen Nonnen 
aus Gerden, unter denen zwey Schweſtern, Anna und 
Alfradis von Borch, und Helena Fresken die vornehm⸗ 
ſten waren, wurde Anna ohne weiters durch die Kom⸗ 
miffarien und die Priorin Elifabeth Hade defigpirt. 
Ihre Nachfolgerin Alfradis behauptete fich anfangs 
zur Zeit der heſſiſchen Reformation (nur zwey Stifte; 
Zungfrauen nahmen die damald angebotene Verſor⸗ 


J 


gung an), dann verließ ſie, zu alt um Stand oder 
Glauben zu aͤndern, oder von Paderborniſcher Seite 
aufgereizt, mit ihren getreuen Nonnen dad unterbdefs 
fen der heffifchen Ritterfchaft zugefprochene Stift, und 
zog nach Gerden, wo fie im dritten Sahre ihres Erild 
ftarb. Alfobald verfammleten die Aebte von Abding: 
hofen und Korvey (Franz von Kettler) die wenigen 
aus Kauffungen entwichenen Nonnen, ernannten kom⸗ 


promifjfarifh mit ber Priorin von Gerden, Helena 


Fresken zur Aebtiffin von Kauffungen, ließen fie vom 
-Erzbifhof von Maynz beflätigen, und hierauf beym 
Reich: Rammergericht PFlagen, welches Damals im Begriff 


war, gegen einige evangelifche Fürften die Acht zu 
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erkennen. Der Landgraf erhielt ein Poenal-Mandat | 


auf die Strafe des Landfriedens (befonders wegen des 
in Leyen im Erzbißthum Trier in Befchlag genom⸗ 
menen Stiftsweines). Nun entfchloß er fich zu erns 
fieren Maasregeln. Er recufirte das Kammergericht 
fammt allen feinen Mitgliedern als papiftifh und 
partheyifch,, feste Die landgräflichen Gerechtfame auf 
Dies zu allen Landesbürden des Fürftentbums "immer 
gezogene Stift, dad nun mit Einwilligung der gan 
zen Landfchaft zur Verſorgung adliher Jungfrauen 
beftimmt fey, audeinander, fhredte daS Kapitel und 


die Stände von Paderborn, denen er die Umtriebe 
von Gerden Schuld gab, mit einer ernften Drohung. 


(worauf Helena Fresken eine Zeitlang aus erden 
entwich) und behauptete fih und feinen Adel (derauch 


\ 
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wegen ber Kauffungenfchen Gefälle zu Heroldhaufen 


in Thüringen eigene Abgeordnete an den Herzog Georg 
von Sachfen fandte) im Befiß deffelben mit eben dem 
Mechte, wie ed weiland von Heinrich, dem zweyten 
fähfifhen Kaifer diefes Namens, auf den Truͤmmern 
bed altheffifhen Hauſes fränkifchen Stammes war ge: 
ftiftet worden 56). 

Die Negel Benedict5 war durch bie Moͤnche von 
Citeaux (Ciſtertium) nach dem Muſter Bernhards von 
Clairveaux geſchaͤrft worden, ohne andern Erfolg als 
den einer größeren Anmaßung,die fih auf den Schutz 
des Kaiſers und Pabſtes ſtuͤtzte. Von dieſem Orden 
war das vor kurzem durch Auguſtinerinnen aus Weſt-⸗ 
falen reformirte Stift Georgenberg bey Frankenberg, 
welches der Landgraf nach Abfindung einiger weltlu— 
ſtigen Nonnen fortbeſtehen ließ, weil es gleich den 
Kloͤſtern von Gronau und Berbach ſich dem Evanges 
lium gemäß zu halten verſprach. Alle übrige Ciſter— 
tienferinnen In Heſſen verließen, die angebotene Abs 
findung annehmend, gutwilliig ihre Gellen, wie die 
zu Norböhaufen ohnweit Kaffel, zu Kaldern ohnweit 
Marburg (zwey Klöfter, die der Canded » Univerfität 
einverleibt wurden) und die zu Heyda bey Morfchen, 
Seren Aebtiffin noch kurz vorher, um Zierrathen und 
andere Bedürfniffe ihres Kloſters zu erbetteln, ihres 
Ordens freigebigen Ablaß für zahl: und namenlofe 
Suͤnden befannt gemacht hatte, Eben fo die armen, 
Mönche diefes Ordens zu Wahlhauſen (jet Wilhelmss 
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haufen) an der Zulda ohnweit Münden, beren. Stift 
in früheren Zeiten von Nonnen bewohnt fih dem 
Paderbornifhen Klofter Hardehauſen unterworfen 
hatte 57). . oo. 
Underd die Aebte von Daina, in ber einfamen aber Peine. 
fruchtbaren Waldung zwifchen Frandenberg und Jess 
berg. Diefe alte Stiftung der. Grafen von Ziegens 
hain, welche den Landgrafen einen beträchtlichen Theil 
ber Ziegenhainiſchen Erbfchaft entzog, aber unter: ih⸗ 
rem Schuß fortblühte, befaß auffer zahlreichen Zriften 
und Viehweiden und dem von den Kaifern vormals 
bewilligten Betrieb benachbarter Bergwerke, eine große 
Menge Zehnden und Gefälle in den Herrfchaften Its 
ter und Walded, in Oberheſſen und in der Metterau,‘. 
und eigene Höfe oder Boigteyen in den Städten Wils | 
dungen, Srandenberg, Fritzlar, Treyſſa, Gemuͤnden 
an der Wohra, Wetter, Marburg, Gelnhauſen, Ber⸗ 
gen und Frankfurt. Unter ihren Gebaͤuden ragte die 
auf achtzehn Pfeilern ruhende Kreuzkirche hervor, welche 
auſſer ſechs Kapellen noch mit achtzehn wohlbegabten 
Altaͤren geſchmuͤckt war. Aber dieſer Reichthum diente 
nur dem Muͤßiggang und dem Uebermuth der Moͤnche, 
die nicht ſelten ihre Aebte vertrieben und dadurch zur 
Verſchleuderung auswaͤrtiger Stiftsguͤter noͤthigten. 
Ihre Buͤcherſammlung war gering. Auch befand 
ſich in einer ſo langen Reihe von Konventualen wohl 
ein Heiliger (Kurt von Hirlesheim, deſſen Legenden 
noch dem Chroniſten Gerſtenberger bekannt waren) aber 
12 


1529. 
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fein ausgezeichneter Gelehrter. Defto beffer verftans 
den die Mönche dad Volk durch Reliquien und Wall: 
fahrten, die Großen durch fchwelgerifhe Bewirthung 
zu gewinnen. Vergeblich war die unter Wilhelm II. 
und III. verfuchte Reformation diefes Kloflers. Als 
L. Philipp bier das Evangelium predigen ließ, folgs 
ten zwar die Meiften diefer Stimme oder der Bewes 
gung des Zeitalters, aber nicht ſo der Abt Dithmar. 
Nach der dritten erhaltenen Aufforderung ſetzte er 
ſich, begleitet von einigen Ordens-Bruͤdern, auf ein 
kleines Pferb (mit welchem er nachher dem Grafen Antos 
nius von Ifenburg, in deffen Nähe feine beften Güter 
und Weinberge lagen, ein Gefchen? machte) und ritt 
zu feinem Oberen, Abt Andreas in Aldenburg, im Ges 
biet der Herzogin Maria von Berg und Juͤlich. Ver⸗ 
geblich verlangten Andreas und die Derzogin vom Lands 


- grafen die Wiederherftellung der Abtey. Vergebens ers 


ſchien auch auf Betrieb des Erzbiſchofs Albrecht von 
Maynz, ‚ber dem Abt Dithmar in feiner Hauptfladt 
das Antoniter-Haus einräumte und gegen Verpfändung 
bes Hainaer Hofed zu Friglar eine Rente auswarf, 
ein Faiftlihed Mandat gegen den Landgrafen, wegen 
Einziehung der Klofterlehen, Zrüchte und Weinberge 
bey Selnhaufen, Bergen und in ber Graffchaft Ifens 
burg. Dithmar flarb in Maynz. Alfobald wählten 
die zu Köln verfammleten GCiftertienfer, auf den An: 
trag des Abts Andreas, Johannes Saldenberg von 


Gladenbach, gewefenen Prior, zu feinem Nachfolger, 
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ließen ihn durch den General-Abt von Citeaux beſtaͤ— 


tigen und durch den Erzbifchof mit einer Mitra und - 


mit dem Zitel eines kaiſerlichen Kapellans verfehen. 
Der neue Abt, nachdem er einige vorher vom Lands 
grafen abgefundene Hainaer Mönche an fich gezogen, 
brachte bei des Reichs Kammergericht ein neued ge= 
fhärftes Mandat gegen den Landgrafen heraus. Der 
Landgraf, im Begriff dad Reichsgericht zu verwerfen, 
fchrieb dem Kaifer: das in feinem Gebiet und unter 
feinem Schuß gelegene Klofter, nach der Predigt des 
Evangeliums und der Abfindung der meiften Mönche 
von dem Abt und feinen Anhängern verlaffen, fey von 
ihm auf eine chriftliche dem Kaifer gewiß gefallige Art 
verforgt. Arme, elende, wahnfinnige Kranfe, Gebrech⸗ 
liche an Leib und Seele aller Art waren darin aufge: 
nommen; zum oberften Auffeber ein heffifher Ebelmann, 
Heinze von Zutter, beftellt, dem einige gutgefinnte alte 
Mönche des Klofterd beiftanden. Endlich fandte der 
Kaifer, vom Pabft und vom Erzbifchof angegangen, 


Kommiffarien. Als diefe den Stelvertreter des Lands. 


grafen hart anredeten, trat auf feinen Wink die lange 
Reihe jener Unglüdlichen hervor, welche jetzt die Stelle 
der fchmwelgerifchen Mönche vertraten. Auf diefe hins 
zeigend fprach der edle Heinze von Lutter zu den Ab» 
gefandten des Kaifers, ob fie es vor Gott und an 


jenem Tage vor Ddiefen Unglüdlihen verantworten ' 


koͤnnten, wenn fie Diefe von Neuem in's Elend floßen und 


faule zankfüchtige Mönche an ihrer Stelle wieder ein«- 


12* 


. 


1537. 


‚599. 


1551. 


1668, 


180 Drittes Hauptſtuͤck. 


fegen wollten. Betroffen antworteten die Abgefandten, 
fie wollten ihrem Herrn, wa$ fie gefehen, treulich be: 
richten. Um diefe Zeit fehloß auch Abt Johannes mit 
dem Landgrafen , der ihm und zweyen feiner Ordens 
brüdern eine Rente von 400 Gulden auswarf, und 
den Hainaer Hof zu Frankfurt einräumte, einen vors 
läufigen Bertrag. Als aber die Gefangenfchaft des 
Landgrafen ihm und den Altkatholifhen neue Hoff: 


nungen erregte, erneuerte er den alten Rechtöftreit. 


Vergebens waren die Berichte der heſſiſchen Raͤthe: 
Der Kaiſer gebot die Wiederherſtellung der Abtey nach 
chriſtlicher und katholiſcher Ordnung. Aber die Freude 
des Abts war von kurzer Dauer. Nach der Ruͤckkehr 
des Landgrafen und dem Paſſauer Frieden erneuerte 
er ſeinen Verzicht. Dies geſchah zu Maynz, wo 
er, gekraͤnkt durch die Vorwürfe feiner Ordens-Bruͤ— 
ber, klagend und reuig noch drey Jahre verlebte; ein 


ſtrenger eigenſinniger, aber in der Anhaͤnglichkeit am 


Alten nicht ganz blinder Mönch, deſſen Befchwidhtis 
gung den Abgeordneten des Landgrafen unfäglihe Mühen 
koſtete. Bald darauf erfchien ein neuer Abt von Haina, 
Hermannus XAngelicus, den der Abt von Aldenburg 
(Johann Wittorf), um den Konvent und die Anfprüche 


des reichen Klofterö nicht untergehen zu laſſen, mit 


Hülfe einiger untergefhobener Zitular: Mönche von 
Haina kompromiſſariſch erwählte, und durch den Erz: 
bifchof Daniel von Maynz beflätigen ließ. Der Land— | 
graf fah fih zu neuen Unterhandlungen genoͤlhigt. 


\. 
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Auf feine Einladung fam endlid Hermann nach Zie⸗ 
genhain, wo er, zufrieden mit der ihm zugeficherten 
Rente feines Vorfahren, die Verträge und den Verzicht 
deſſelben beftätigte. Seine Gebeine ruhen neben denen 
feines Vorgängers in dem Dom zu Maynz, wo fie vors 
mals ein Denkmal bededte 58). 

Die Reformation und ein Bufammenfluß günfti- 
ger Umftände verfchaffte dem Landgrafen auch ben 
Beſitz zweyer Klöfter an der nördlichen. Grenze von 
Heffen. Das Bencdictinerklofter Lippoldsberg an der 
Weſer, vor Zeiten von einem Erzbifhof von Maynz 
geftiftet und von den Randgrafen von Thüringen und 
Heffen befhirmt, lag auf einem zwifchen Braun: 
ſchweig und Heffen flrittigem Boden; feit die Land- 
grafen den Giffelmerder als maynzifche Pfandfchaft etz 
worben, wurde ed ald Zubehör diefes Haufes immer 
mehr der heffifchen Kandeshoheit unterworfen. Die 
legte Aebtiffin Hyppolite von Adelepfen befchwerte fich 
bald bei dem Herzoge Erich von Braunfchweig über 


r 1574. 


Lips 
pold s⸗ 
berg. 


den heſſiſchen Voigt von Giſſelwerder, bald über den 


Herzog ſelbſt. Endlich verglich fih 8. Philipp mit 
dem Herzog. Die Klofterjungfrauen follten bleiben, 
aber Peine Novizen mehr annehmen; nad ihrem Aus: 
ſterben follte das Klofter und Dorf mit der Voigtey 
und anderer hoher Gerechtigkeit dem Zandgrafen, alle 


in des Herzogs Gebiete liegende Kloftergüter aber dies 
fem anheim fallen, Als damals eine gegen ihren Wilz. 


len zurückgehaltene eheluftige Nonne des Nachts aus 
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dem Fenſter ſprang, und ihre kloͤſterliche Mitgift for— 
derte, wurde die Entſcheidung dieſes Streits von 
beyden Partheyen dem Landgrafen und dem Herzoge 
uͤberlaſſen. Der Chorgeſang verſtummte nach und 
nach, der Landgraf ſtellte die Nonnen unter eine Do- 
mina, ſein weltliches und des Kloſters Gut unter 
einem Amtmann. Uber während Philipp's Gefangen: 
ſchaft mifchte fih Herzog Heinrich der Jüngere in diefen 
Handel, er verlangte die Wiederherſtellung des alten 
Gottesdienſtes. Unterdeffen waren die Sungfrauen 
theils abgeftorben, theils in den weltlichen Stand ges 
treten. Alfo zog Philipp nach feiner Rüdkchr das 
Klofter ein, errichtete bier ein Siechenhaus, ließ Die 


Dorf: Armen wie vor Alters hier fpeifen, und vers 


wandte die übrigen Kloftergüter zur Steuer armer 


Prediger: Wittwen und zu den Befoldungen benach⸗ 


barter Geifllihen (ded Pfarrers und Schulmeifters zu 


Lippoldsberg, und der Prediger zu Hofgeismar, Heys 


Hel⸗ 


mars⸗ 


dauſen. 


ſebeck und Oelsheim.) 

Ohnweit des Einfluſſes der Diemel in die Weſer 
lag die alte Stiftung eines Markgrafen Eckhard, 
Herzogs von Thuͤringen, urſpruͤnglich gleicher Privi— 
legien mit der Abtey Korvey theilhaftig, in einer vor 
Zeiten den Herzogen von Franken, Grafen von Hefs 


fen, gehörigen Stadt, welde die Kaiſer Otto III. und 


Konrad der Salier mit Markt: Boll: und Srünzge: 
rechtigfeit begnadigt hatten. Der Landgraf von Hefs 
fen hatte, fo viel man weiß, auf bie Abtey Helmards 
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haufen Feine andere Anfprühe, ald welde feine Vor⸗ 
fahren von. Zhüringen nach dem Abgange der Grafen 
von Bomeneburg und Nordheim als Schirmvoigte in 
dieſer Gegend ausgeuͤbt hatten, Die Stadt ſtand 
theild unter dem reihöunmittelbaren Abt, . theild uns 
ter dem Erzbifhof von Köln und dem Biſchof von 
Paderborn, der auch ben benachbarten feſten Krudes 
berg gegen alle Angriffe weiland. Ludwigs II. Sand: 
grafen von Heffen behauptet hatte... Diefer. Einfluß 
würde feit der öftern Vereinigung des Bißthums Pas 
derborn mit dem Erzbißthum Köln den Ausſchlag ges 


geben haben, ohne - den unzeitigen Ungeflüm und _ 


Streit des Bifhofd Erich von Paderborn, gebornen 
Herzogs von Grubenhagen, mit dem legten Abt von 
Helmarshaufen, Georg von Marenholz. Man weiß 
nit, ob deſſen Lauigkeit gegen die vom Biſchof vers 
langte Buröfelder Reform, und fein. anfänglicher 
Plan, das Stift in ein Kollegium weltlicher Domher⸗ 
ven zu verwandeln, oder ob feine nachherige Neigung 
zur Iutherifchen Lehre und bie Zuͤgelloſi gkeit ſeiner 
Moͤnche (von den Paderborniſchen Geſchichtſchreibern 
mit den grellſten Farben geſchildert) den Unwillen des 
Biſchofs ſteigerte, den der Abt weder als weltlichen 
noch als geiſtlichen Herrn erkennen wollte. Zur Zeit 


des Bauernkriegs ließ er, einverſtanden mit dem Erz⸗ 


‚bifchof Hermann von Köln, das ganze Gebiet von 


Helmarshauſen befegen. . Der Abt, nachdem er vers 
‚gebend das Reichsgericht angerufen, flüchtete zum 


— 


1554. 


1540. 
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Landgrafen Phi ipp, welcher den ihm angetragenen 
Erbfhug annahm, den Abt mehrere Jahre unterhielt 
und endlich mit nicht geringem Aufwande wieder. eins 
feste. Aber das-Klofter war unterdeflen verarmt, Die 
Mönde ausgetreten, die Urkunden nad Paderborn 
geführt; der Erzbifchof von Koͤln, nunmehr Admini⸗ 
ſtrator von Paderborn, gab‘ keinen Erfag für. zwölf 
Zahre gehabter Nutzung; der Reichsfiscal Feine Hülfe. 
Die voni Landgrafen theild verwandte, theild baar 
dargelichene Summe betrug 12000 Goldgulden. Für 
biefe Summe verkaufte Georg von Gottes Gnaden 
Abt des freyen Stiftes Helmarshaüfen, mit noch eis 
nigen Konventöherren bed Stifts Gerechtigkeit an dem 


Schloß Krudeberg, der Stadt und dem ganzen Ge: 


biet von Helmarshaufen dem Landgrafen wiederloͤs⸗ 
lich, ertheilte ihm \die Befugniß, bas ‚Stift in ein 
chriſtlich ehrlich Leben nach Gottes Wort zu bringen, 
im demfelben nach dem Verkauf zu entfernter Zehn» 


‚güter ein Spital zu errichten, auch nach feinem, des 
Abts, Tode die Lehen des Stifts fo lange zu ertheis 


len, bis es mit einem neuen Abt oder Borfteber vers 


fehen würde (mozu Marenholz feinen Neffen, oder 
wenn er fi in den Stand der Ehe begebe und Nach— 


kommen erhielte, einen näheren Verwandten beflimmte 
und heimlich ausbedung). Für fich ſellbſt verlangte er 


nur, auffer den erhaltenen Geldfummen , ein £eibges 


dinge‘, die Hoftoft zu Kaffel, und den Schug des 


Sandgrafen, falls er das Evangelium annehme. Dies 


— Phhilipp der Großmäthige. : 185 


- fen zu Homberg gefchloffenen Vertrag unterzeichneten 
auch einige feiner Konventöglieder, welche der Lands. 

graf verforgte, und unter denen Johann von Ußlar 
der erſte Prediger des Evangeliumd zu Helmardhaus 
fen war. Fünf Jahre nachher flarb Marenholz, und 
die Abtey blieb vermöge diefer Werpfändung bey Hefs . 
fen. ‚Bwar vereinte fih während der Sefangenfchaft 
2. Philipp's der Biſchof Reimbert von Paderborn 
mit dem Bifchof von Münfter und den Grafen von 
der Lippe, um unter dem Vorwand einer kaiſerlichen 
Kommiſſion, welche den heſſiſchen Amtmann zu Hel⸗ 
marshauſen, Chriſtoph von Falckenberg, ſeſtſetzen ſoll⸗ 
te, die Stadt und das Stift in Beſitz zu nehmen. 
Aber die Wachſamkeit der heſſiſchen Raͤthe, welche ſo⸗ 
gleich 200 Schügen. unter Wilhelm von Schachten 
vorrüden ließen, und den Amtmann entwältigfen, 

vereitelte dieſen Anſchlag, bis endlich L. Moriz ſich 
mit dem Biſchof von Paderborn vertrug, und das 
Gebiet von Helmarshauſen dem heſſiſchen Manns⸗ 
ſtamm auf ewige Zeiten zugeſprochen wurde 59). 

Der hartnädigfte Kampf war mit ben Brüdern Seuts 
des Spital St. Mariä von Serufalem ‚die fich teut⸗ Orden. 
ſche Herren. .nannten und zu Marburg ein nicht fel- 
ten anſtoͤßiges Leben führten. Die unter Ihnen fies 
hende Pfarrkirche dafelbft wurde gleich anfangs refors 
mirt. Aber in der Kirhe St. Elifabeth bey den Sräs 
bern der alten Fürften von Heſſen dauerte Meffe, 
Chorgefang und die abgöttifche Verehrung der Ges 
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beine diefer vom Pabſt geheiligten heflifhen Stamm⸗ 
Mutter ununterbrochen fort. Der Landgraf, nur Gott 
allein und feinem Sohne die Ehre gebend, und in bes 
fländiger Furcht, daß die Herrfchaft des Aberglaubens 
nad feinem Tode fein begonnenes Werk wieder verz 


nichten würde, that endlich einen Fühnen Schritt in- 


das durh den Wahn von drey Sahrhunderten und 
durch Gitter und Schlöffer befeftigte Deiligthum., Be⸗ 
gleitet vom Herzog Philipp von Braunfchweig : Grus 
benhagen (der in den Schmalfaldfchen Bund trat), 
zweyen Grafen von Sfenburg, einem Theile feines 
‚ Wels, den Vorſtehern der Univerfität, dem Stadt⸗ 
rath und vielen Bürgern von Marburg (zweytaufend 
und acht Menfchen) begab er fih an einem dem Lands 
kommenthur anberaumten Sonntage in dad Münfter 
der heil. Elifabeth. Nachdem fein evangelifcher Bin 
fhof, Adam -Krafft von. Zulda gepredigt,. die Ges 
meinde teutſche Pſalmen gefungen, und mit dem 
Landgrafen das Abendmahl in beyderley Geftalten ems 
pfangen, gieng der Zug unter befländigem Widerfirea 
ben des Landkommenthurs, Wolfgang Schutzpar ge⸗ 


nannt Milchling, in die Kuſtorey. Als weder der Kom⸗ 


menthur noch ſein Kuͤſter die Schluͤſſel herausgeben, 
noch aufſchließen wollten, und zuerſt das koſtbare Grab⸗ 
Monument, dann ein Wandſchrank, der das Haupt 
der Heiligen enthielt, nicht ohne Huͤlfe eines Gold⸗ 
ſchmieds war geoͤffnet worden, nahm der. Landgraf 
bie Gebeine nebſt ber von weiland, Kaifer Friedrich ges 


( 


Philipp der Großmuͤthige. 187 


ſchenkten Krone heraus. „Das walt Gott, (ſprach 
„er) das iſt St. Eliſabethen Heilthum, mein Ges 
‚ „bein’s, ihre Knochen; komm her Muhme Els, das 
„iſt meine Aeltermutter;“ zum beſtuͤrzten Kommens 
thur fi) wendend, fegte er fchergend hinzu: „Es if 
„ſchwer, wollte, daß es eitel Kronen waͤren, es wer⸗ 
„den die. alten ungarſchen Ducaten ſeyn;“ (worauf 
der Landkommenthur antwortete, er wuͤßte es nicht, ſey 
ſein Lebtage nicht ſo nahe gekommen, wollte auch zu 
Gott, daß es jest nicht geſchehe). Die Kleinodien 
ſtellte er zuruͤck. Aber die Gebeine befahl er nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aufs Schloß ſeinem Statthalter, Georg 
von Kollmatſch, aufs Beinhaus der Kapelle St. Mi⸗ 


chaels (in der Naͤhe des Muͤnſters) zu tragen, und 


dort zu zerſtreuen. Hiermit entſchuldigte er ſich auch 


Se; 


gegen Kaifer Karl, der auf die Klage des Teutfchmeis 


ſters Walter von Kronenberg ihm ernftlich gebot, den 
Leib und das Heiligthum St. Elifabeth wieder in ihs 
ren Sarg zu legen, oder ihm, feinem Bruder oder 


14, De, 


dem Zeutfchmeifter wieder zuzuflelen. Aber zur Zeit . 
feiner Gefangenſchaft, ald der Pabft und der Teutfchz _ 


nrifter diefe Reliquien mit gleichem Eifer zurüd vers 


langten, fand fih, daß ber Statthalter den Wilden - 


des Landgrafen nicht vollzogen; und der teutſche Or⸗ 
den erhielt fie zurüd. — Das Spital St. Eliſabeth 
zu Marburg, deffen Schirm dem Landgrafen zuftand, 
war auf Grund und Boden feiner Vorfahren geftiftet 
worden, Mit den Gütern dieſes Spitald und unter 
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defien Namen hatte ſich dad Haus, die Reſidenz des 
Landkommenthurs, bereichert, welcher zugleich ein Amt⸗ 
mann des Zeutfchmeilterd und ein Landſtand des Fürs 
ſtenthums Heffen war. 2. Philipp, dem die Ver: 
nahläffigung des Spitald (wo flatt 60 nur noch 20 
‚Armenbetten unterhalten wurden) und.deffen Abfondes 
tung von dem verfchwenderifchen Haushalte der Kit: 
ter nicht gleichgültig war, und der auch von großen 
zur Erhaltung des Ordens in Preußen abgefandten 
Seldfummen gehört hatte, verlangte die Einficht in 
die Süterverwaltung. Zur Beit als faft alle beffifche 
Klöfter in WBoigteyen verwandelt wurden, ſandte er 
dem. Landkommenthur Daniel von Lauerbach (Lehr: 
1597. bad) einen Mitverwalter. Vergebens klagte Walther 
von Kronenberg, der fo eben die Würde eines Zeutfch: 
meifterd mit der Adminiftration des Hochmeiſterthums 
in Preußen vereint hatte, bey des Reichs Regiment, 
Kammergeriht und fehwäbifchen Bund. Der Land: 
graf feste ed noch Durch, daß der keutfche Orden zu 
Marburg ftatt der vielen Patholifchen Priefler einen 
evangelifhen Kapellan, acht Stipendiaten bey der 
neuen Univerfität und einige bekehrte Ordensperſonen 
unterhalten mußte. Die Mitverwaltung unterließ er 
‘11529, eine Zeitlang. Auf Daniel von Zauerbach, der feis 
. nem eigenen Bruder ein Dorf aus den Orbensgütern 
verkaufte, folgte Wolfgang Schußpar, dem der Land: 
graf nachher Öffentlich vorwarf, daß er feine biöher 
arme Verwandten blos auf Unkoſten des Ordens bes 
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reichere. Dieſer, ein ſtattlicher Ritter, begleitete ans 
fangs den Landgrafen nach dem Benfpiele feiner Vor: 
fahren in den Kriegszug für Würtemberg, aber bald 
darauf erhob er fich als ber eifrigſte Verfechter ſeines 
Ordens, entfernte ſich nach und nach aus Heſſen, 
ſchloß ſich dem Kaiſer an, und ward Kronenberrts 
Nachfolger. Von ihm (der fi zuerſt von Gottes 1643. 
Gnaden Meiſter teutſchen Ordens in teutſchen und 
welſchen Landen nannte) rührt auch der Plan her, 
den Verluſt von Preußen durch ein beſonderes Neben⸗ 
fuͤrſtenthum in Teutſchland, wozu Franken und Heſ⸗ 
ſen das Meiſte beytragen ſollte, zu erſetzen. Als 
Wolfgang in ſeine Reſidenz zu Mergentheim zog, 
nahm L. Philipp alle Ordensguͤter der Balley Hefs 
ſen zu Marburg, Schiffenberg, Felsberg, Kirchhain | 
und Flörsheim (dad Haus zu Friedberg wiberftand 
ihm) in vorläufige Verwaltung; dem neuen Landkom⸗ 
menthur Sohann von Rehen verweigerte er bis auf 
weiteren Vergleich den Einzug in Marburg. Damals 
kamen vor dem vermittlenden Kurfürften von der Pfalz 
und den nad) Heffen gefandten Eaiferlichen Kommiffas 
rien alle bisherige Befchwerden beyder Partheyen zur 
Sprache. Der Landgraf, der vor allen Dingen bie 
Vorzeigung der (abhanden gefommenen) Stiftungs: 
Urkunde des Spitals, und fliftungsmäßige Anwen⸗ 
dung feiner Güter verlangte, erflärte fich bereitwillig 
zum Nachgeben, „ſobald der Drden fich würflich res 
„‚formire, das gottlofe doch nicht gehaltene Geluͤbde 


1545, 
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„der Keuſchheit entweder abthue, oder die Ordens: 


„leute, fo e8 brächen, ernftlich ftrafe, tie Mißbräu: 


„che der Meffe abfiele, die Ehe, die Predigt des, 
„Evangeliums , und das Abendmahl in beyderley Ges 
„Kalt zulaffe, der Armen warte, Spitäler, Pfarreyen 
„und Schulen verfehbe, und endlich wider die Türken 
„ald die wahren Ungläubigen aufreigene Koften (nicht 
„auf anderer Leute Sedel) zöge.’’ Dem Kaifer fchlug 


‘er beyläufig vor, alle Ordensguͤter zu fich zu nehmen, 


um bamit ein flehendes Heer gegen die Feinde der. 
Chriftenheit zu erhalten, doch dag zuvor Spitäler, 
Schulen und Pfarreyen des Ordens hinlänglih aus 


geſtattet würden; alsdann, wo die Ritter dies ein- 


giengen, wolle er, im. Einverfländniß nit den übri- 
gen Ständen des Reichs, ihm alle Güter der Balley 
Heffen bereitwillig folgen laffen. Aber dieſe Vorſchlaͤge 
fielen in eine Zeit, wo der Kaiſer vom Zeutfchmeis 
fler gewonnen war, und diefer in der Bertheidigung 
ler weltlichen Intereffen feines - Ordens gegen. bie 
Eingriffe des Landgrafen fi auf Die ganze Kitters 
Schaft teutfcher Nation ſtuͤtzte. Alfo verglich fich der 
Landgraf „dem Kaifer nicht dem Teutfchmeifter zu Ges 
fallen“, den er fhon damals für feinen unverfühnlich- 
ften Feind hielt, und bedung fih nur vom Landkom⸗ 
menthur, dem er feinen Schirm wieder zufagte, daß 


er die Marburger Kirchenordnung ni,gt ändere‘, fer: 


ner acht Stipendiaten für die Univerfität, im Spital, 
fobald als möglid, mehr ald zwanzig Arme unterhal⸗ 
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te, und ihm das reife, was feine Vorfahren. den 


Landgrafen von Heffen aus Schuldigkeit- geleiftet häts 
ten 60). 

Wir Fehren zurid, um zu schen, welche Anftals 
ten &. Philipp heben ber evangelifhen Kirche er⸗ 
richtete, zum Erfaß deſſen, was die Kloͤſter ald Ver⸗ 
forgungd = Anftalten für Sungfrauen von Stande, für 


Arme und Sebrechliche, und in ihren beffern Zeiten . 


als Schutzwehren des ſtillen gelehrten Fleißes gelei⸗ 
ſtet hatten. 

Anfangs hatte er feiner Nitterfchaft zwey anſehn— 
liche Kloͤſter angeboten, worin adliche Kinder, je funfs 
zig an einem Orte, Öffentlich erzogen werben follten, 


Adelige 
exifter, " 


Weil man hieraus Vernachläffigung häuslicher Erzie, 


hung und Mißbrauch zum Nachtheile Unbegüterter bes 
forgte, wurden hierauf die Einkünfte jener Klöfter 
als Sahrgelder zur Erhaltung und Unterftüßung des 


Adeld überhaupt beflimmt; einige Iahre nachher auf 1527. 


dem Landtag zu Homberg, ald.der Landgraf der das 
maligen Ritterfchaft des oberen und niederen Fürftens 
thumd die Klöfter Kauffungen und Wetter mit 


1552, 


allen ihren Gütern und Zinfen innerhalb und auffers - 


halb des Landes zuftellte, die Ausfiattung ihrer Jungs 
frauen zum Hauptzweck biefer neuen Anftalt vertrags⸗ 
mäßig feflgefeßt. Die Bedingungen der Atıfnahme 
waren Armuth, evangelifches Bekenntniß, flandeds 
mäßige Geburt und Heyrath, von Seiten ber Väter 
(nicht der. Gatten) Wohnung innerhalb des Fuͤrſten⸗ 


N 
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Deere thums Heſſen. Die oberſten Verwalter dieſer ehemals 


geiſtlichen nun weltlichen Stifter, von denen die Ver⸗ 
willigung der Eheſteuer wie die Beſetzung ber Stifts⸗ 


aͤmter abhieng, aus der Ritterſchaft beſtellt, nur ihr 
und dem Landesfuͤrſten verantwortlich, und mit dem 
eigenen Wahlrecht verſehen, erſchienen auf den Land⸗ 
tagen ald Prälaten zugleich mit dem Repräfentanten 
ber hohen Spitäler. Zweyhundert Jahre dauerte bie 
eingefchränkte Verwendung dieſer Stifter, deren Ein: 
Fünfte denen einer mäßigen Graffhaft gleich kamen. 
Hierauf wurde, auffer der Ehefteuer, eine ordentliche 
und aufferordentliche Stiftöfteuer für adelige Wittwen 
und Waifen von untabelhafter Aufführung, zur Unters 
ſtuͤtzung unvermögender Väter aus der Ritterfchaft bey 
der Erziehung ihrer Töchter, und zum Beſten dürfti- 
ger Perfonen ohne Rüdficht des Standes eingeführt ; 


in neuefter Zeit felbft die Bedingung des evangelifchen. 


Bekenntniffes und des altsritterfchaftlichen Adels Über: 

haupt nachgelaffen oder befchränft 61). 
Den ehrwürdigften Gebrauch von ben Kloftergü- 

tern machte Philipp durch die Stiftung von vier 


- allgemeinen Landes-Hospitalien, durch die’er das Ans 


denken der heil, Elifabeth mehr ehrte als durch Aus: 
ftelung ihrer Gebeine. In diefen der leidenden Menfch: 
heit gewidmeten Häufern folten die an Geift und Kr: 
per Gebrechlichen jeder, Art, und beyderley Geſchlechts 
vom Lande (denn die Städte hatten ihre eigene An: 
ftalten) aufgenommen und nach einer guten chriftlichen 


— 
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Ordnung reichlich gepflegt werden. Mit beſondern 
Stiftungs-Briefen verſehen traten ſie erſt nach und 


nach hervor; zuerfl und zugleich Haina und Merx⸗ 
hauſen für Ober: und Niederheffen, hierauf Hofs 
beim ohnweit Darmfiadt in ber Gent Erfelden, eine 
alte reiche felbft von fürftlichen Perfonen gefuchte Pas 


ſtorey (deren Haupt= Prediger nun nah Krumbftadt 
verſetzt wurde), und Gronau, ohnweit AltsKagens 


ellenbogen, ein Benedictiner Mannskloſter (deffen letz⸗ 
ter Abt Sohannes Schwalbah aus Limburg nach 


Schönau überging), für die obere -und niedere Graf⸗ 


[haft Kagenellenbogen. Die Häufer von Haina und 
Gronau wurden für dad männliche, Merrhaufen und 


Hofheim für daS weibliche Sefchlecht beflimmt. Siealle . 
befchenkte L. Philipp.mit feinem Bilde, umgeben : 


von den Emblemen der Harpya und der heiligen Elis 
fabeth, mit trefflihen Privilegien, bie er binfichtlich 
bed Hoflagers felbft gegen fich geltend machte, und 
mit einem Ober-Vorſteher, auf welchem der Geiſt der 
alten teutfchen Ritter des Spitals zu Serufalem ruhte, 
Dem er auch feine wichtigfte Feſtung anvertraute, Heinze 
von Luͤdder. Beſonders reich wurde‘ das mit ſechs 
großen Krankenfiuben und mit einer prachtvollen Kirche 


1555, 


164* 


verſehene Spital zu Haina ausgeſtattet, welches ſeine 


Vogteyen zu Wildungen, Franckenberg, Wetter, Mar⸗ 
burg und Frankfurt, feine ergiebigen Schmelzhuͤtten, 
ſeine buͤrgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit behielt, 


und nachher unter den abgetheilten Nachkommen Phia 


43 | | 


- 


/ 
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lipp's ber Mittelpunct der nunmehrigen Sammt⸗ 


Hospitalien wurde. Mehr ald fünfhundert, zur Zeit 


der höchften Blüthe über taufend, Unglädliche wurden 
aljährlid in dieſen Häufern gekleidet, genährt, ges 
heilt und schriftlich unterrichtet, bis endlich der Sturm 
des drepßigjährigen Religionskrieges auf lange Zeit 
ihren Wohlſtand erfchütterte, und insbefondere den Haus⸗ 
halt von Gronau vernichtete. Die übrigen blühen 
noch jetzt 62). 
Dte Univerfität. 
Die Kirchen:Reform war ein Licht, welches allen 


Ständen der Menfchen leuchten follte. Statt der bis: 
herigen Vormundfchaft der Priefter mußte daher ein 


Freyſtaat der Gelehrten, ein neues Reich der Wahrs 


, heit errichtet, hierdurch bie verfallenen Künfte des buͤr⸗ 


gerlichen Lebens, und die Öffentlichen Einrichtungen 
von Neuem belebt und begründet werden. 2. Phis 
lipp, der den ungeheuren Nachtheil des Werfalls als 
ler Studien für die Zukunft erwog, und ber auch ben 
Vorwurſ ablehnen wollte, daß man um des Studiums 
der evangelifchen Wahrheit willen alle andere Wiffens 
ſchaften hintanfege (welche er vielmehr ald ungertrenns 
liche gleichzeitig von demfelben Urheber und angebotene 


Geſchenke anfah), fliftete zuerſt unter allen evangelifchen 


Fürften feit dem Anfang ber Reformation ein stu- 
dium universale, eine Univerfität von’ drey Sprachen 
und vier Zacultäten. Die Synode zu Homberg, dies 
fen Entſchluß des Zürften befannt machend, batte 


f 
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ſchon im / Voraus allen Mitgliebern ber neuen Ans 
| ſtalt, ſelbſt den Rechtsgelehrten, die Richtſchnur des 
Wortes Gottes vorgeſchrieben, und von derſelben das 


paͤbſtliche Kirchenrecht (jus canonicum) auf immer 


verbannt. Nach dem letzten Geſpraͤch mit den Moͤn⸗ 


chen zu Marburg erſchienen daſelbſt die erſten Profef: „1er. 


foren, für die Theologie Lambert von Avignon, Adam 
Krafft von Fulda, Erhard Schnepf von Heilbronn, 
für die Rechtögelahrtheit Joh. Eifermann von Amds 
neburg , genannt Serrarius Morntanus, der freyen 
Künfte Meifter,, der Theologie Baccalaureus und des 


heſſiſchen Hofgerichts Beyſitzer, für die Arzenei-Wiſ⸗ 


ſenſchaft Euricius Cordus, fuͤr die Sprachen und freye 
Künfte Hermann von Buſch, ber Weſtfale, Sebaſtian 
Nouzen aus Flandern, Iohannes Lonicerus aus Eis⸗ 
leben, Nicolaus Afclepius Barbatus aus Kaffel, Reins 
bard Lorichius aus Hadamar, Thomas Zeger aus 


April, 


Kleve. An dem 30ten Mai eröffnete der vom Landgrafen 30. Mai. 


ernannte Rector Ferrarius die neue Univerfität, indem er - 


die erfien acabemifhen Bürger derfelben verpflichtete, 


und in dem noch jegt wohl erhaltenen mit den Wappen — 


einiger Rectoren und mit fhäßbaren Nachrichten verfes 
benen Katalog (album academicum) verzeichnete, 
hundert und vier an ber Zahl, darunter, auſſer den 
Drofefforen felbft, mehrere Prediger und Beamte, uns 
ter den Adeligen Philipp Schent von Gchweindberg, 


:nachmaligen Abt von Zulda, unter den Ausländern 


13* 


⸗ 


2. Suli. 


18329. 
31. Aug. 
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Patrit Hamiltoh , den Märtyrer de3 Evangeliums in 
Schottland. Die Einweihung gefhah durch den Kanz⸗ 
ler des Fuͤrſtenthums und der Akademie, Joh. Feige. 
Zwey Sahre nach ihrer Eröffnung erhielt die Univers 
fität zugleich ‚mit ihren Geſetzen und Statufen ihre 
Privilegien und Bergünftigungen, für die Profefforen das 
Mahlrecht ihres Oberhauptes, eigene Gerichtsbarkeit 
(melche der Nector als judex simplex ausübte), die 
Freyheit von allen bürgerlichen und perfönlichen Ab: 
gaben und Befchwerden, vom Landes = Zoll und vom 


Ungeld, fpäterhin aud für die von ihnen zu vertres 


' 


tenden Klöfter den Stand der Prälaten auf den Kands 
tagen ; für die Studenten freyen Unterricht in allen Fa⸗ 
cultäten, freye oder fehr wohlfeile Wohnung und Epeis 
fung in den Kollegien, zahlreiche Beneficien und oͤf⸗ 
fentliche Ehrenbelohnungen. Hierfür verlangte Phi— 
lipp nichts als Gehorfam gegen bie Landes: Gefege 
und dad eidliche Verſprechen „keine Neuerung, Faction 
„oder Secten beſonders dem chriſtlichen Wort und 
„Glauben entgegen oder ſonſtige Aufregung wider chriſt⸗ 
„liche Einigkeit und gemeinen Frieden zu mathen.” 
Nachdem diefe Pflanzfchule der Neformation, geftügt 
auf die blofe Autorität des Landgrafen, ſchon meh: 
rere gelehrte Würden (in der Facultät der freyen Künfte 


An and in der Nechtögelahrtheit) ertheilt hatte, vierzahn 


Jahre nad ihrer. Gründung, gab ihr Kaifer Karl die 


früher vergeblich erbetenen Vorrechte der übrigen Unis 


verfitäten ded Reichs. Dieſen Preiß eines kurzen Eins 
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verfiändniffes verdankte fie der klugen Betriebfamteit 
Des Kanzlars Zeige, und empfing ihn auf eine des 
SKaiferd und des Landgrafen wuͤrdige Art. Kurz vor⸗ 
her nach der voͤlligen Einziehung der Kioftergliter wat 
die ber Univerfität verfprochene reichliche Mitgift feyer⸗ 


lich beflätigt worden. Damit der- ganze heſſiſche Bo⸗ Pr 


den etwas von feinem Ertrag biefer wichtigen Anftalt 


fleuerte, wurden ihr, auffer den, anfangs für die Präs - 


mien ber Studenten verwandten, Einfänften des Dos 


minicaner-Kloſters zu Marburg, noch neun Klöflee 


im Ober: und Niederfärftenthun, das Kugelhaus in 
Marburg, Kaldern, Wirberg, das..Antoniter- Haus 
zu Grünberg, dad Auguftiner:Klofter. in Aldfeld, das 
Prediger:Kipfter zu Treyßa, das: St. Georgenftift bey 
Homberg, Nordöhaufen und DHafungen mit allen ihren 
Nugungen. und Gerechtſamen (Beithe und Fifchereien - 


A yyı i 


allein ausgenommen), vier Höfe und Vogteyen der Fu | 2 


ehemaligen Abtey Haina, zu Singlis ohnmeit Hom⸗ 
berg, zu Frißlar, zu. Aldfeld unde zu Treyßa, auffers 


bem noch 60. Gulden. aus dem teutſchen Haufe zu Maus 


burg, 20 aus dem Iohanniter s Haufe zu Ridda, 75 
vom Klofter Arnsburg, 12- von Hirgenhain aus der 
Wetterau, einverleibt und. verfehrieben. Nunmehro 
bildete fi) da6 Deconomat der Univerfität, die bis; 
ber von der fürftlichen. Sammer und "ihrem." eigenen 
Fiscus, von ihren Strafs und Promotions⸗Gel⸗ 
dern und dem geringen Miethzins ihrer Kollrgien ges 


lebt hatte; die vernlaͤndeten Brüchterwurden :eingelöfeh; . 


m 


\ 
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die Binfen erhöht, bie Gebäude verbeffert, den tegels 


mäßiger befoldeten Profefforen der mohlfeilere Kauf 


der" Fruͤchte geſtattet. Und der Neſtor und Vice⸗Kanz⸗ 
lar der Univerſi tät, Joh. Ferrarius, der ihr von feis 
nem Füriten die Scepter, die Statuten und Priviles 
gien verfchafft, allen Facultäten ihre Siegel übergeben 
und zur Ertheilung gelehrter Würde die nöthigen For⸗ 


. meln mitgetheilt hatte, konnte bey feinem letzten und 


1857, 


achten Nectorat (da8 er nur aus Achtung gegen feine 
Kollegen übernommen) und bey feinem Abfchieb aus 
diefer Welt freudig .rühmen, daß es weber dem Decos 
nomus, noch den Woigten (die forthin jedes baare 
Geld in's Aerarium liefern mußten), noch dem Aera⸗ 


rium an einem Ueberſchuß _von Geld und Fruͤchten 


demina= -- 


rium 
theolo- 
gicum. 


mangele 63). 

2, Philipp hatte in dem Jreyheitsbrief der Uni⸗ 
verſitaͤt feſtgeſetzt, daß alle Kanonici, Paſtores und 
andere Inhaber von Praͤbenden und geiſtlichen Bene: 
ſicien, dieſe in ber Univerſitaͤtsſtadt uneingeſchraͤnkt 
genießen, und zu Ihren Studien verwenden durften, 
Söhne verdienter Beamten oder auch‘ hoffnungsvolle 
Ausländer, befonder& wenn er in Ihnen tüchtige Die: 
ner der Kirche zu erwerben gedachte, befaimen von ihm 
Kanonicate oder Unterflüßungen aus ‘der fürftlichen 
Kammer. Die meiften beflifchen Städte und Flecken 
waren mit geiftlichen Lehen und Sacerdotien verfehen, 
die mit ber Einführung des Evangeliums erledigt wurs 


den. Dierauf hauptſaͤchlich gründete der Bandgraf den 


f 
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Dan, das Werk der Reformation in feinem Lande 


zu verewigen. Geftäßt auf den Landtag und die Sy⸗ 


node zu Homberg, verlangte er von den Städten, daß 
fie ihre dürftigften und talentvollften Buͤrgers- ober 
Nachbarskinder, mit diefen geiftlihen Lehen verfehen, 
ber Univerfität präfentirten, wo fie nach uͤberſtande⸗ 
ner’ Prüfung gegen ein geringes Geld (anfangs von 


jährli 15 bid 20 Gulden) alle Bortheile einer von : 


ihm angeordneten Pflanzfchule evangelifcher Gottesge⸗ 
Iehrten, freyen Unterricht, Tiſch und Wohnung In 


den Kollegien fieben Jahre hindurch genießen, nachhei - 


vorzugsweiſe zu oͤffentlichen Schuls und Kirchenäms 
tern befördert werden ſollten. Er ſchenkte auch diefer 


neuen Anftalt die Gebäude der Kugelherren, und ſtellte 


fie unter die befondere. ſtrenge Aufficht eines Ephorus. 
Mangelnde Beneficien ergänzte er. Damit die Stabt 
Altendorf vier Stipendiaten liefern konnte, wandte eu 
ihr einen Theil der Abgabe von 200 Gulden zu, die 
ihm jährlich die Pfänner in ben Soden entrichteten; 
erlaubte biefen den. Bau einer neuen überzähligen 
Kothe, und beflimmte den Reſt jenes’ Geldes‘ ebenfalls 
der Stabt, für ihr Hospital, für arbeitfame befcheis 
dene Hausarme und für fromme arme Bürgerstächter, 
auf daß fie heyrathen und ihre Kinder ehrlich erziehen 
Tinnten. Damals belief fich_die Anzahl der Stipen⸗ 
diafen zu Marburg auf hundert fieben. und dreyßig. 
Aber der Widerwille, der Eigennug und die Nachläfz 
ſigkeit einiger Vorſteher der Staͤdte, welche die geiſt⸗ 


\ 
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lichen Zehen zurbdbebielten, oder mißbraudhten, und 
zuletzt weber Geld noch Studenten fandten, bie geringe 
Ausbeute derfelben Lehen, zu deren Ergänzung ber 
Schatz der Univerfität und des Fuͤrſten erfchöpft wurde, 
und der Leichtfinn und die Undankbarkeit einiger Stis 
pendiaten, welche nach. genoffenen Beneficien hinweg⸗ 
gogen oder ſich zu andern Studien und Gewerfen (felbft 


. bes, Kaufmannfchaft) wandten, erforderte bald neue 


2560, 


But, 


Anftrengungen des großmüthigen Fürften, der immer 
in Sorgen mar; daß die höheren und gründlichen Stus 
dien der Theologie untergiengen. Endlich brachte er es 
dahin, daß zwey und funfzig Städte, von der Diemel 
bi6 zum Rhein, ſich urkundlich zu fländigen Gelbbeis 
traͤgen verpflichteten, deren Summe von 1847 Gulden 
jaͤhrlich nach dem damaligen Preiß der Lebensmittel 


zur Erhaltung von fehzig Böglingen binreichte, bes 


flimmte unter diefen zehn Majores, ald eine Auswahl 
der Vortrefflichſten, mit doppelten Beneficien. zu den 
hoͤchſten Kirchen» und Schulämtern, ließ’ einen Rechts⸗ 
gelehrten und einen Mediciner zu, welche in Italien 
und Sranfreich, als den Hauptſitzen dieſerWiſſenſchaften, 
fiudiren follten,- und empfahl in feinem letzten Willen 
Diefe Ordnung, ‚mit der ganzen ihm fo theuren 
Anftalt, denen, welche die nädhften Früchte derfelben. 
ärndteten 64). | 

Der: Eriegerifche Geiſt der Beit fonnte auf den 
Hochſchulen nur durch firenge Flöfterliche Zucht gebäns 


digt werden. 8. Philipp. verlangte unter andern von 
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ben Söglingen feines theologifchen Seminariums, daß 


fie ſich aller Udppigkeit, der langen Meffer und ber. 


bunten zerhadten Kleidung enthalten, von allen Stus 


benten, daß fie auf den Straßen Standes s Perfönen. 
beyderley Geſchlechts unbededten Hauptes aus dem Wege . 


geben ſollten. Zwei- Kämpfe waren noch unerhört, 
Als aber die Schlägereien mit den Zünften, Gilden 
und Handwerksburſchen, die nicht felten bepanzert mit 
Järmender Muſik die Stadt durchzogen, immer biutis 
ger wurden, verbot er Studenten und Bürgern das 
heimliche nächtliche Zyagen der Feuergewehre bey Vers 
lierung des Kopfes, und beftellte einen Wachtmeiſter 
mit funfzehn Buͤrgerſoldaten, dem zur Zeit eines Auf⸗ 


ſtandes alle uͤbrige in Rotten getheilte Buͤrger folgen 


mußten. Die Kollegien, in denen die meiſten Studen⸗ 
ten wohnten, ſpeiſeten und ihre Porleſungen hoͤrten, 
wurden des Abends zur Zeit der Dämmerung gefchlofa 
fen. Ale übrige Zifchgefellfehaften in der Stadt, in 


benen fich zuerft ein Geiſt der Genoſſenſchaftentwickelte, 


(durchreifende Gelehrte bewirtheten fie mit dem Ehren⸗ 


wein und mit lateiniſchen Reimen,) ſtanden unter Auf⸗ 
ſicht des Rectors, der jaͤhrlich zweymal eine General⸗ 
Cenſur aller academiſchen Buͤrger hielt. Verantwort⸗ 
lich waren auch die Privatlehrer (paedagogi) oder 
Magiſter, welche die Privatſtudien und Andachtsuͤbun⸗ 
gen ber. Studenten leiteten. Die Vorleſungen, ans 
fang3 nur in den Öffentlichen Auditorien gehalten und 
durch Anſchlag der Gloden von ben Famulis verfüns 


\ 


— 


2560, 


But. 


800 : Drittes Hauptſtuͤck. 


lichen Lehen zurlückbehielten, oder mißbrauchten, und 
zuletzt weder Geld noch Studenten ſandten, die geringe 
Ausbeute derſelben Lehen, zu deren Ergaͤnzung der 
Schatz der Univerſitaͤt und des Fuͤrſten erſchoͤpft wurde, 
und der Leichtſinn und die Undankbarkeit einiger Stis 
pendiaten, melche nach. genoffenen Beneficien hinweg» 
gogen ober fich zu andern Studien und Gewerfen (felbft 
Der. Kaufmannſchaft) wandten, erforderte bald neue 
Anſtrengungen des großmuͤthigen Fuͤrſten, der immer 
in Sorgen war, daß die hoͤheren und gruͤndlichen Stu⸗ 
dien der Theologie untergiengen. Endlich brachte er es 
dahin, daß zwey und funfzig Staͤdte, von der Diemel 
bis zum Rhein, ſich urkundlich zu ſtaͤndigen Geldbei— 
traͤgen verpflichteten, deren Summe von 1847 Gulden 
jährlih nad dem damaligen Preiß der Lebensmittel 


zur Erhaltung von fechzig Zoͤglingen hinreichte, be⸗ 


ſtimmte unter dieſen zehn Majores, als eine Auswahl 
der Vortrefflichſten, mit doppelten Beneficien zu den 
hoͤchſten Kirchen- und Schulaͤmtern, ließ einen Rechts⸗ 
gelehrten und einen Mediciner zu, welche in Italien 
und Frankreich, als den Hauptſitzen dieſer Wiſſenſchaften, 
ſtudiren ſollten, und empfahl in feinem legten Willen 
Diefe Ordnung, ‚mit der ganzen ihm fo theuren 


Anftalt, denen, welche die nädften Früchte derfelben. 


ärndteten 64). 
Der: Eriegerifche Geift der geit konnte auf den 
Hochſchulen nur durch firenge Elöfterliche Zucht gebäns 


digt werden. Philipp. verlangte unter andern von 
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ben Söglingen feines theologifhen Seminariums, daß 


fie fid aller Ueppigkeit, der langen Meffer und ber: 


bunten zerhadten Kleidung enthalten, von allen Stus 


benten, daß fie auf den Straßen Standes s Perfönen 
beyderley Geſchlechts unbedeckten Hauptes aus dem Wege . 


gehen ſollten. Zwei: Kämpfe waren nod unerhöst, 
Als aber die Schlägereien mit den Zünften, Gilden 
und Handwerksburſchen, die nicht felten bepanzert mit 
Järmender Muſik die Stadt durchzogen, immer bluti⸗ 
ger wurden, verbot er Studenten und Bürgern das 
heimliche nächtliche Kragen der Feuergewehre bey Vers 
lierung des Kopfes,. und beftellte einen Machtmeifter 
mit funfzehn Bürgerfoldaten, dem zur Beit eines Auf⸗ 
fiandes alle übrige in Rotten getheilte Bürger folgen 
mußten. Die Kollegien,: in denen bie meiften Studens 
ten wohnten, fpeifeten und ihre. WBorlefungen hörten, 
wurden ded Abends zur Zeit der Dämmerung gefchlofs 
fen. le übrige Zifchgefellfehaften in der Stadt, in 
benen fich zuerft ein Geiſt dev Senoffenfchaft.entwidelte, 
(durchreifende Gelehrte bewirtheten fie mit dem. Ehren⸗ 
wein und mit lateinifchen Reimen,) fanden unter Auf⸗ 
ſicht des Rectors, der jährlich zweymal eine General⸗ 
Cenſur aller academiſchen Buͤrger hielt. Verantwort⸗ 
lich waren auch die Privatlehrer (paedagogi) oder 
Magiſter, welche die Privatſtudien und Andachtsuͤbun⸗ 
gen der Studenten leiteten. Die Vorleſungen, an⸗ 
fangs nur in den oͤffentlichen Auditorien gehalten. und 
durch Anſchlag der Gloden ‚von ben Famulis verkuͤn⸗ 


— 
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digt, wurden burch die Pebellen oder Nomenclatoren, 
welche Meifter freyer Künfte waren, beauffichtigt, fäu- 
mige Profefforen nah Befinden mit Geld geftraft. 
Die mannichfachen Disputationen in allen Facultäten 
leitete der Decan der freyen Künfte und Sprachen; felbft 
für Darftelung der Terentianifchen Komödien hatte 
die Vorbereitungs:Anftalt der Univerfität, das Paͤda⸗ 
gogium, einen befonderen Leſer. Die Buͤcherſamm⸗ 
lung, aus den Manuferipten und Drudfchriften der 
ehemaligen Kugelherren und der Schloßbibliothel des 
Kürften beftehend, war noch gering; die Hauptwerke 
wurden mit fetten befefligt; der erſte Busbeufie aus 


“ Erfurt berufen 65). Ä ! 


Flor. 


N 


Während der Regierung philt pp's des Groß⸗ 
muͤthigen war die. Fehr⸗Anſtalt zu: Marburg eine ber 
berühmteften in alltag: Landen: Dies bewürkte ihres- 
Stifterd aufrichtige Achtung für die Wiffenfchaft, des 
den Lehrer er durch reichliche Beſoldung, ehrenvolle 
Behandlung, bey feyerlichen Gelegenheiten durch feine 


- and der Seinigen Gegenwart: zu feffeln wußte; fein 
Auſehn im Reich und bey allen Felbft den entfernteften 
Glaubensgenoſſen; fein ernſter Wille, immer die ge⸗ 
ſchickteſten und beruͤhmteſten Gelehrten zu berufen, 


und nach ihrem Abgang zu erſetzen; der gleiche Eifer 
feiner erſten Käthe, des Kanzlars Feige, deſſen Stell⸗ 
vertreters Ferrarius, und Johann Oldendorps, der 
univerſitaͤt Reformator's; die Mitwuͤrkung feines ältes 
fin Sohnes Wilhelms des Weifen; die neue religiöfe 
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Weihe des ganzen Inſtituts; die Annehmlichkeiten 
der Stadt, trotz der oͤfteren Wiederkehr einer peſt⸗ 
artigen Seuche; endlich der Einklang ſo vieler wißbe⸗ 
gieriger und ehrgeiziger Juͤnglinge aus allen Laͤndern 
Europa's mit einer langen Reihe talentvoller und be⸗ 
ruͤhmter Lehrer aus allen Faͤchern des menſchlichen 
Wiſſens 66). 
In einer gluͤcklichen Mitte zwiſchen Luther und — 
Zwingli ihrer Lage und den Grundſaͤtzen des Landes⸗ 3 
fuͤrſten nach ſtand die evangeliſch⸗theologiſche Facultaͤt; a 
wenn gleich bie einzelnen Mitglieder berfelben, aus den 
verfchiedenften Ländern. gebürtig,; die Zreiheit ihrer, ' 
Meinung behaupteten, Adam Krafft, Erhard Schnepf., 
und der fhriftgelehrte Draconites der fächjifchen Lehre 
getreu blieben, Lambert von Avignon fi zur ſchwei⸗ 
zeriſchen neigte, Theobald Thamer endlich das eigene 
Gewiſſen des Menſchen (die Vernunft) und die ganze 
Kreatur (die Welt) neben der heiligen Schrift alß; 
Zeugniffe der göttlichen Wahrheit aufftellte, und bas 
durch zuerft die Einigkeit dieſer Pflanzſchule der heſſi⸗ 
ſchen Kirche eine Zeit lang ſtoͤrte. Durch Tugenden, 
und Gelehrſamkeit gleich audgezeichnet war Gerhard 
Hyperius, der nach feinem berühmten Vorgänger und 
Landmann, Gerhard Geldenhauer :aus Nimwegen, 
eine längere Reihe von Jahren hindurch im Stillen den .... 
Samen jener Lehre ausſtreute, welche in Niederheflen: 
die vorberrfchende wurde em i 


N > 
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Aduriſten. 


Dieſe Geſinnung theilten auch jene dem Landgra⸗ 
fen vertrautere Gottesgelehrte, deren er ſich in den 
wichtigften Religionshandlungen mit den Srrgläubigen 
und mit ber ganzen Parthey der alten Kirche bediente, 
und deren Lehrmeinung nur der Secten:Geift fpäterer 
Zeit ‘auf eine gerade entgegengeſetzte Weife auslegen 
konnte 68). 

Die Wilkühr, welche bey'm Verfall des germani: 


ſchen Rechts die Unkunde der legten Schöpfen in den 


Gerichts: Stühlen herbeygeführt hatte, hemmte das 
neue Studium des römifchen Civil: Rehtö und bie 
Praxis des Hofgerichts zu Marburg, deren Benfiger 
Immer "die ausgezeichnetfien Profefforen des Rechts 


‚Waren. Unter diefen gründete nach Ferrarius Montas 


aus Soh. Oldendorp aus Hamburg, der Vorgänger 
Hobbes .in den Grundfägen deö Natur» und Völker: 
rechts, ber Hauptführer des großen Rechtöftreits über 
die Sraffhaften Katenellenbogen, und der Reformas 


‚tor der Univerfität, den Ruhm der juriftifhen Facul: 


tät, welchen mehrere Gelehrte aus dem Gefchlecht ber 
Leröner behaupteten, und nachher Hermann Vultejus 


und Sixtinus erhöhten. „Unter 8. Philipp, weil 
die Glaubensfreiheit mit der politiſchen zugleich ihre 


Mediei⸗ 
ner. 


Grundſaͤtze entwickelte, begann auch jene lange Reihe hef- 
fifcher Gefchäftsmänner, denen die Reformation ald Be: 
Tämpferin des Despotismus eine Schule der Staats⸗ 


Meisheit wurbe 69). . Be 
Die Arzeneywiſſenſchaft, deren glüdtlichften Aus⸗ 


ber Bob. Meckebach der Landgraf an feinen Hof be= 


zief, unter Euricius Cordus und feinem. zu früh vers 
Korbenen Sohne Valerius Cordus im Bunde mit den 


\ 
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Mufen und ber Pflanzenktunde, unter Mithobius, ber 
zuerfi zn Marburg Zergliederungd =. Berfuche anftellte, 
im Bunde mit der Kunde des menfchlichen Körpers, 
unter Dryander, welcher die erfte geographifche Dar⸗ 
ftelung von Heffen lieferte, im Bunde mit jener ers 
habenen Wiffenfchaft, die fchon frühe den Geift Wils 
helms des Weifen befchäftigte, gernichtete nach und nad) 
die Macht des Aberglaubens, unter deffen Schuge bis⸗ 
her unwiffende Volfäverführer das Land durchzogen. 
In diefer Facultät glänzte aud der erſte gründliche 
Kenner und Ueberfeger der großen Aerzte des alten 
Stiechenlandes, Johann Cornarius 70). 

Das Studium der griechifehen und römifchen &is Siterston 
teratur ſchon in dem Freiheitöbrief der Univerfität bes 
günftigt, theilte in einer Zeit, wo die lange zurüds , 
gehaltene Wißbegierde ale noch nicht fo ſcharf abges 
ſchiedene Fächer der menſchlichen Gelehrfamkeit mit gleis 
chem Eifer durchlief, allen anderen Studien feine ewig 
verjlingende Kraft mit. In der Facultät der fchönen 
Wiffenfchaften behauptete nah Hermann Buſch der 
einzige Eoban, der Heffe, den Ruhm der Univerfitäts 
Petrus Paganus aus Wanfried erbte nur feine Ges 
wandtheit in der Iateinifchen Verskunſt, in welcher 
fihb auch Asclepius Barbatus, Reinhard Lorichiuß, 
Petrus Nigidius und Juſtus Vultejus bervorthaten. 
Eonicerus drüdte feine fromme Bewunderung gegen 
feinen großen Landömann Luther bey'm Tode deffelben 
in griehifchen Berfen aus. Die Philofophie befchränfte 
fih auf Ethick und Dialectid, in welcder Kaspar Rus 
bolfi die größte Gewandheit zeigte 71). 

Auffer den gelehrten Schulen zu Allendorf, Eſch Schulen. 
wege, Kaſſel und Marburg, in denen ein einziger Sprach⸗ 
gelehrter Petrus Nigidius ben Grund des Bildung , 


) 


Andere 


Helen, 
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für fo viele Gefchlechter Iegte, blühte befonders Wetter, 
diefe Wiege unzähliger heffifcher Gelehrten. Hier wal: 
tete, zugleich mit Pincier den: Lehrer und Schwieger: 
vater des großen Philologen Friedrich Sylburg, Su: 


ſtus Bulteius, dem Heffen feinen größten Rechtögetehr: 


ten (Dermann Vultejus) verdankt, um deffen Willen 
die Studenten zu Marburg die Hörfäle ihrer Profef- 
foren verließen, und dem 2. Philipp, um ihn für 
Marburg zu gewinnen, jede Bedingung und eine voll- 
kommene Öerichtöbarkeit über das dortige Paͤdagogium 
zugeſtand 72). 

Dies war das Beitalter, wo vier Bürgers: Söhne 
aus Kaflel vier teuffcher Fürften Kanzler waren, wo 
zwey Heffen Euricius Cordus und Burkard Waldis, 


der teutfche Aeſop, in den Sinngedichten und Fabeln 


anderen Nationen borangiengen, und wo der ehrliche 
Buͤchſenſchuͤtze Hans Staden aus Homberg, nachdem 
er in Brafilien, ald Wertheidiger eined portugiefifchen 
Bollwerks gefangen, neun ängftlihe Monate unter den 
Menfchenfreffern zugebracht, die Sitten diefer Wilden 
unter allen Zeutfchen zuerft ausführlich befchrieb 73). 
66 waren die erſten Früchte der Reformation in 
unferem Lande. Beweiſe genug, daß die Erforfchung 
jener Wiffenfchaften, deren Bafil und Benedict nicht 
bedurften, und dad Evangelium wohl vereinbare gleich 
fhäßenswerthe Gefchente des Himmels find; dag wo 
bie Fuͤrſten wahrhaft fromm find, bie Voͤlker ohne 
Gefahr derfalben aufgeklärt werden koͤnnen; und dag 
jene Aufklärung, welde ®. Philipp in feinem Lande 
verbreitete, wenn fie gleich anfangs fo viele Gewiffen 
’beunrubigte und die Eigenliebe fo vieler Zeitgenoffen 
verlegte, ein dem Alwiffenden angenehmes Opfer war. 


Unmerfungen 


zur 
Gefchichte 
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Begebenheiten L. Philipp’3 feit den Padifchen Haͤn⸗ 
bein bis zur Errichtung des Schmalkaldifchen 
Bundes. Kriegsrüftung gegen die Biſchoͤffe. 
Proteftation zu Speyer. Geſandtſchaft an den 
Kaifer. Evangeliſche Konvente, Religionsge⸗ 
fpräd) zu Marburg. Augsburgifches Religionds ° 
bekenntniß. L. Philipp’s Bund mit den Schweis 
zern und andere auömärtige Verbindungen, 
1528 — 1551. 


In der Seele des Landgrafen Philipp wohnte nes 
ben dem lebendigften Eifer für die Religion eine bes 
ftändige DBeforgnig geheimer Plane und feindfeliger 
Unternehmungen gegen die neue evangelifche Kirche, 
von der ed noch unentfchieden war, ob fie neben des 
alten beflehen, und fich zu einer reineren allgemeinen 
Kirche erheben, oder ob fie in Zolge ded Wormſer 
Verdammungs-Edikts, wodurd fich der Kaifer gebuns 
den, und durch die Parthey der Papiften unterdrückt 
werden würde, In dem jugendlichen Feuer feines reizs | 
baren Gemüthes immer durch den Gedanken geängfligt, 
dag man vielleitht unter den geheimen Nüflungen des 
Feindes die Zeit forglos verfchlafe, blickte er allents 
halben umher, um ſich Beweiſe einer Verfchwörung 
zu verfchaffen, die fi ihm durch mehr ald eine An⸗ 
zeige anfündigte, 
14 
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Die geheime zur Ausrottung der neuen Lehre ge⸗ 
gebene Inſtruction des Kaiſers aus Sevilla, wodurch 
Teutſchland ſchon damals in zwey Haͤlften geſchieden 
wurde, das noch heftigere Religions-Edikt ſeines Bru⸗ 
ders Ferdinand als Koͤnigs von Ungarn und Boͤhmen, 
in Folge deſſen mehrere Fluͤchtlinge nach Nord-Zeutfchs 
land kamen, des Koͤnigs Weigerung dem Kurfuͤrſten 
von Sachſen die Belehnung zu ertheilen, waͤhrend der 
Kaiſer die zwiſchen ſeiner Schweſter Katharina und 
dem Kurprinzen verabredete Verbindung ploͤtzlich abs 
brach, die Anfrage Ferdinands bey den Boͤhmen, welche 
Hülfe er von ihnen gegen die Lutheriſchen zu erwar⸗ 
ten, die heimlichen Zuſammenkuͤnfte der alt: tatholis 
fhen Zürften zu Regensburg, Zerbfl, Deffau und 
Leipzig, die Berhindekung einer Oefandtfchaft ber 
Reichsſtaͤnde nach Spanien, welche des Kaiſers Ges 
nehmigung für den Speyerſchen Abſchied erhalten ſollte, 
die Anſchlaͤge der Pfaffen zu Mainz und ihre Sen⸗ 
dung an ben Kaifer (mindeftend zur Werwerfung 
jenes den Evangelifchen günftigen Abſchieds), die Hin⸗ 
richtungen evangelifcher Priefter und Glaubensgenoſſen 
in Baiern, in Schlefien, in Köln, und den Nieders 
landen, die Ermordung eines halifhen Predigers ohn⸗ 
weit Afchaffenburg‘, weldhe man ben Domherren zu 
Mainz Schuld gab, die drohenden Ausfchreiben der 
drey Zürften, welche Herzog Heinrich von Braunfchweig 
zu feiner Werbung in Spanien vermocht hatten, Als 
brechts von Brandenburg, Erzbifhofs von Mainz 
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und Magdeburg, Joachims J. Kurfürſten von Bran⸗ 


denburg und Georgs Herzogs von Sachſen, beſonders 


gegen die Stadt Magdeburg, die geheime Verabredung 
dieſer drey Fuͤrſten zur Verjagung des evangeliſchen 
Grafen Albrecht von Mansfeld, dem ſchon Georg die 
Belehnung verweigert hatte, dieſe und andere Anzei: 
gen und Thatfachen mußten den Landgrafen auf eine 
bevorftehbende Gefahr aufmerffam machen, auch wenn 
er nicht davon wußte, daß Kaifer Karl und Pabſt 


Clemens ſchon damals in allen auswärtigen Verträgen 


die Bekämpfung ber Keger mit einbedungen. Hierzu 
kam das unfreundliche heftige Benehmen feines Schwies 
gervaterd, Herzogs Georg, der fi nicht damit bes 
gnügte, gleich nach dem Speyerfchen Reichſtag das 
Reichs-Regiment zu Eplingen zur Ausrottung der Ius 
therifchen Lehre aufzufordern, fondern dem” Kurfürften 
von Sachſen offen erklärte, wenn er der Handlung. 
Luthers nicht müßig flünde, würde er noch von Land 
und Leuten verjagt worden, wozu er auf Befehl des 


.Kaiſers mitzumwürten fich nicht weigern koͤnne; der 


fi felbft gegen einige Raͤthe deffelben verlauten ließ, 
wenn er wolle, wäre er Kurfürft von Sachſen; ber 
den Zandgrafen bis zur Zudringlichfeit ermahnte, von 
der evangelifchen Lehre abzufiehn, ihm die in Thhrins | 
gen gelegenen beffischen Kloftergüter (nad) der heffifchen 
Reformation) entzog, ihm einen evangelifchen Predis 
ger zu Burdla gefangen wegführte, in deffen Landen 
(wie guch zu Erfurt) eifrige Prieſter oͤffentlich predig⸗ 
14? 


12526. 
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ten, man möge nur noch eine Beine Weite bis zum 


‚folgenden Sommer fich gedulden, die lutherifche Sache 


werde bald eine andere Geftalt gewinnen, die Art fey 
fhon an den Baum gefchlagen. Hiezu famen bie 
mit dem Tod befiegelten gleich bedenklichen MWarnuns 
gen des Markgrafen Kafimir von Brandenburg gegen 


feinen Bruder Georg; und die neueflen Vorfälle bey 


der Hochzeit des ſaͤchſiſchen Kurprinzen mit Sibylla 


a7. von Kleve zu Torgau, wo Simon Piftoris, der eben 


von Breslau nad einer geheimen Zufammenfunft Fer: 
dinand's, Joachim's und Georg's angelangte Kanzler 
Georg's, ſich gegen einige Lutheriſche verlauten ließ, 
ſie ſollten zuſehen, was ſie machten, ihre Sache wuͤrde 
nicht lange waͤhren; und wo auch Herzog Heinrich 
von Braunſchweig dem Landgrafen vertraulich eroͤffnete, 
König Ferdinand würde Herzogs Ulrich wegen (der 
damald in Heffen eine Zuflucht fand) ‚nichts wider ihn 
thun, aber anderer Sachen halber wüßte er ihn nicht 
frey: zu fagen, er möge fih in Acht nehmen 74). 

Um dieſe Zeit lernte der Landgraf. bey feinen häus 
figen zum Theil abfihtlihen Befuchen in Drespen, 
und bey den Sefandtfchaften feines Schwiegervaters 
an ihn Dtto von Pad, Doctor der Rechte und des 
Herzogs VicesKanzler, einen in allen Gefchäften viel- 
gewandten aber mit feiner dortigen Lage eben fo unzu- 
friebenen als für das Evangelium eifrigen Mann, Pen- 
nen, der ihm als Rathgeber in der Naffauifchen Sache 
auf einige Zeit überlaflen wurde. Man weiß nic, 
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ob ter Plan in Pad’ Eeele lag, den jungen feurigen 
Fuͤrſten zu warnen, zu retten und durch eine Ents 
deckung in feinem Sinn fih und ihm ein großes Vers . 
Dienft zu erwerben, oder ob ihn der Landgraf auderfah, 

um Licht in einer Sache zu befommen, deren Gorge 

ihn unaufhoͤrlich peinigte. Nach der eigenen Erzähs‘ 

lung des Landgrafen, die dur Pack's Ausfagen bes 
fiätigt wird, eröffnete ihm der Landgraf zuerft in —* 
Kaſſel, daß ed ihm vorkomme, als ob geheime Ans | 
fhläge gegen ihn und den Kurfürften von Sachſen im 
Werke feyen. Pad, anfangs mit Bekuͤmmerniß fchweis 
gend, dann durch die eindringlichen Borftelungen des 
Landgrafen und deffen Zufage, nichts gegen den Derzog 

zu unternehmen, bewogen, eröffnete ibm endlich insge⸗ 
heim: es ſey im vergangenen Jahre, Mittwochen nach 
Jubilate, zu Breslau ein geheimes Buͤndniß mehrerer: 
Fatholifchen Fürften zur Unterdrüdung ded Evanges. 
liums und zu feinem und ded Kurfürften Verderben 
gefchloffen worden. Der nähere Beweiß wurde "auf 
eine Zufammenfunft in Dresden verfpart. Hier zeigte 
er dem Landgrafen eine mit dem Petfchaft des Herzogs. 
verfiegelte Kopie jenes angeblihen Bündniffes, welche 
derfelbe ſtets bey fi führe, um andere Zürften zum: 
Beytritt zu bewegen, und im vergangenen Sommer 

zu Leipzig dem Herzog Heinrich von Braunſchweig 
gezeigt habe. Der Landgraf lad, nahm eine Abfchrift,: 
ftellte die Kopie zurüd, verfprach die Sache vor der: 
Hand geheim zu halten, drang aber bald nachher auf: - | 


l 
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bie Zuftellung des Originals, indem er bem Angeber, 

falld er feine Stelle und Lehngüter verliere, au8 eignem 
Antrieb feinen Schutz und 10,000 Gulden zum Er. 
ſatz verſprach (wovon auch an Pack's Bruder, nicht 
an ihn, 4000 Gulden auögezahlt wurden). Der Ins 
- halt des Bündniffes war erfchredend. Ferdinand, Joa⸗ 
him und Scorg in Perfon, die Erzbifchöffe von Maynz 


u und Salzburg, die Herzoge von Bayern, die Bifchöffe 


von Würzburg und Bamberg durch Bevollmädtigte 
machten fich zuerft anheifhig, Ferdinand zu dem durch 
Ludwigs Niederlage und Tod für ihn erledigten Kös 
nigreich Ungarn zu verhelfen; alddann follte nach eis 
nem aus Spanien zu erhaltenden Kaiferlihen Befehl 
dem Kurfürften von Sachfen geboten werben, Luther 
ben Erzfeger fammt den Übrigen Kebern und abtrüns 
nigen Klofter:Perfonen auszuliefern, den alten Gottes⸗ 
dienſt fammt allen eingezogenen Klöftern und Kirchen 
wieberherzuftellen, im Weigerungsfall fein Land Übers 
fallen, erobert, vertheilt, er felbft fammt feinen Kin⸗ 
dern auf ewige Beiten entfeßt werben. 8. Philipp, 
tro& mannichfacher treuherziger Mahnungen verführt, 
der auch den Pabſt und den Kaifer mit vielen Schmäbs 
worten beleidigt, ſollte nach nochmaliger Aufforderung, 
wenn er in der Keberey verharre, auf gleiche Art bes 
firaft , fein Land dem Herzog Georg (die Stadt Mags 
deburg dem Erzbifchof) übergeben werben. Doc) wollte 
man 2. Philipp hinfichtli feiner Tugend und feis 
ner Semalin, einer Tochter Georgs, Zeit laffen, zum 


[ 
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Gehorfam der Kirche zurüdzufehren, und in diefem 
Fall fein Land ihm zurüdftellen. Andere Fürften follten 


ſtill ſtehen oder beitreten, Marfgraf Georg und der 
Graf von Henneberg durch Würzburg, der Erzbifchof 
von Klin, der Graf von Naſſau und die niederländis 
ſchen durch ihren Bund mächtigen Grafen, weil fie 
dem Landgrafen um. des von Naſſau willen entgegen 
wären, durch Mainz geflimmt werden, alled insgeheim, 


damit diefer Handel, ehe er reif fey, nicht ruchtbar 
werde, Nach dem Kaiferlihen Mandat follte ein Aus⸗ 


ſchreiben in's Reich erlaffen und alddann der Feldzug 
eröffnet werden. Beſchworen, befiegelt und unterfchries 
ben zu Breslau. Bey diefem Aftenflüd (ed mochte 
nun eine wuͤrkliche Kopie oder ein vorläufiger Entwurf 
feyn) hätte e3 freylich auffer einigen andern nachher 
vom Herzog Georg gerügten Kanzley:Fehlern (befons 
ders der unterlaffenen namentlichen Aufführung ber 
fürftlihen Geſandten) einem Fälter Ueberlegenden aufs 


29. Mai 
1827. 


fallen müffen, daß in demfelben die Herzoge von 
Baiern, bamald wegen ber. Kronen von Boͤhmen und 


Ungarn mit König Ferdinand im Zwift, unter ben 
Zheilnehmern bed Bundes genannt waren. Aber 
aufferdem, dag L. Philipp damals allein und unbes 
rathen war, daß jene Kanzleysfehler eben fo viel für 
ald gegen Otto Pad bewiefen, daß ihm Dtto Pad 


die Alles befräftigende Original⸗Urkunde verhieß, und. 


daß die baierfchen Herzoge von biefem nicht auf eine 


mal fondern nah und nah zu Stande gebrachten 


t 
J 


⸗ 
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Bunde wieder abgetreten ſeyn konnten (wie dem Land⸗ 
grafen wuͤrklich berichtet wurde), fo gab es andere 
gleichzeitige Anzeigen, von denen der Landgraf ‚noch 
in fpätern Beiten betbeuerte, fie würden auch einem 
Aelteren, ald er damals gewefen, glaubhaft vorges 
kommen feyn. Die würklide Anweſenheit $erdinand’s 
Joachim's und Georg’s an jenem Zuge zu Breslau 
(von beyden legteren nachher zugeflanden), die Gerüchte 
der ſchleſiſchen Kaufleute daruͤber, der befondere Um: 
fland, daß zur Zeit jener Berfammlung Kurfuͤrſt Joas 
him aus Ferdinand’s Gemach eine große mit vielen 
Siegeln verfehene Urkunde getragen, welches Mark: 
graf Georg bemerkt hatte, die fhon wuͤrklich von 
einigen Fürften dem Könige Ferdinand geleiftete Ungern— 
Huife, dies alles perglich kL. Philipp mit dem Benehs 
men und den Aeuſſerungen Herzogs Georg und feis 
ned Kanzlers, mit der Stimmung Naffau’s, und mit 
andern oben erwähnten Thatfachen und Anzeigen. Wie 
würde aber derfelbe in feiner Ueberzeugung geflärkt 
worden feyn, wenn er gewußt hätte (mad er, fo viel 
wir wiffen, nie erfuhr), daß der Kaifer fihon damals 
für ihn eine Achts-Erklaͤrung in Bereitſchaft batte. 
Denn um die Zeit der Entdeckung dieſes Bundes, 


brachte Graf Heinrich von Naſſau, Vianden und Diez, 


1528 
8. Keil. 


des Kaiferd Zeldherr und Vertrauter, mehrere Mans 


date herauß: „daß wenn L. Philipp in die Acht 
erflärt, mit Heeresmacht überzogen, und feiner Laͤnder 
entfeßt würde, diefes den Grafen von Naffau an ih: 
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ren Rechten nicht nachtheilig, und die von ihnen im 
Anfpruch genommenen Bänder (die Sraffchaften Katzen⸗ 
ellenbogen und ein Theil von Oberheſſen) deswegen 
nicht konfiscirt, fondern fequeftrirt werden follten”. . 
Eine wichtige erft in unfern Tagen gemachte Entdedung, 
welche die von Andern eingeworfene, in jedem alle ers 
Bärliche, Abwefenheit aller fchriftlichen Beweiſe in den 
bairifchen und wuͤrzburgiſchen Archiven binlänglih 
aufwiegt 75). 

Der Landgraf, nie in größerer Bewegung, eilte 
nah jener Entdedung von Dresden nad Weimar. 
Hier zeigte er dem Kurfärften und feinem Sohne die 
mitgenommene Xbfchrift jener Urkunde vor, und vers . 
bieg das Driginal. Seine Ueberredungdgabe, bie 
Größe der Gefahr, und die auch dem Kurfürften bes 
befannt gewordenen anderen Anzeigen eined feindfeligen 
Bundes beftlimmten diefen fonft: fo bedaͤchtigen Fürften 
zu einem augenblidlichen Schluß. In Erneuerung ihres 
Buͤndniſſes verpflichteten fi beyde Zürften , ſogleich 
26,000 Mann und zu den Kriegskoſten 60,000 Gulden 
bereit zu halten., Es war darauf abgefehen, den flillen 
ermüdenden Streit gegen gift und Berfchlagenheit in 
einen offenen Kampf zu verwandeln, einem unverfühne 
lichen nun entlarvten Feind zuvorzufommen, ihn durch 
augenblidliche Befegung feiner Länder unfchädlich zu 
machen, Überhaupt zur Behauptung einer nach fo 
vielen Sahrhunderten zum erftenmale wiedergemonnenen | 
hriftlichen Freyheit durch ein nothgedrungenes Mittel 
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einen chriſtlichen Frieden zu erringen. Preuſſen, Polen, 
Daͤnemark, Mecklenburg, Luͤneburg und Pommern 
ſollten um Huͤlfe angeſprochen, die fraͤnkiſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe durch Georg von Brandenburg, der Biſchof 


‚von Osnabruͤck dur einige weſtfaͤliſche Grafen, ber 


ſchwaͤbiſche Bund dur die abzutrennenden Reichs⸗ 
Räbte bewacht oder gefhwächt, Pfalz und Trier um 


Neutralität erfuht, Aled was in ber Welt erdacht 


werben Tönnte, Leib, Ehre, Würde, Land und Leute 
für das unfhägbare Kleinod ded Evangeliums auf's 


_ Spiel gefet werden. Auch trog den Kandgrafen feine 


Zuverſicht nicht. _ Albrecht, der neue Herzog in Preufs 
fen, der zu feiner eigenen Hülfe die des Königs Sieges⸗ 
mund von Polen verfprah (um Joachim und Ferdis 
nand im Zaum zu halten); Friedrich, der König von 


"Dänemark, der nur vom Kurfürften verlangte, daß 
‘er dem vertriebenen GChriftian feiner Schwefter Sohne 


bes Kaiſers Schwager nicht beyflünde; die damals mädhs 
tigen Stände von Magdeburg ; Ulm, entfchloffen bey'm 


Worte Gottes zu flerben oder zu genefen; felbft der 


vom Landgrafen durch Otto von Pad heimlich be⸗ 
ſchickte Segentönig von Ungarn, Johann Bapolia, 
damals ein Flüctling und. in Krakau, trat hinzu, 
und verfprach auffer 100,000 Gulden, zahlbar in Danzig, 
zur Rüftung, monatlic 20,000 Gulden, die Hälfte 


der Hülfsgelder, die ihm Frankreich und Venedig ſchick⸗ 


gen, zum Kriege. Diefer Fühne Plan (und eine fhon 
wit Polen und Srankrei vom Landgrafen begonnene 
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Unterhandlung) fcheiterte plöglich an den Bedenklich⸗ 
Feiten Luthers und Melanchthons, welche der Kurfürft 
bald nach der Entfernung des Landgrafen zu Nathe 
309. „Die Anzeigen .(fo fchrieben fie dem Kurfürften, . 
feinem Sohne und feinem Kanzler) feyen no nicht 
hinreichend, man müffe den Angriff abwarten, den 
Kaifer, das Regiment, den Reichötag -anrufen, die 
verdächtigen Fürften beſchicken, allenthalben erfi die 
Güte verſuchen; dem andgtafen Einhalt thun, eber 


mit ihm brechen, als durch einen fo übereilten Angriff 
dem Evangelium eine folhe Schande bereitenz fie ſelbſt 


würden eher des Kurfürften Land, wie wohl ungern, 
verlaffen; Krieg gewinne wenig, verliere viel, und 


wage Alles, Sanftmuth verliere nichts, wage wenig. 


und gewinne Alles. Menfchlihe Hülfe (wiewohl bier 
nicht hinreichend) "und vorläufige Rüftung koͤnne bes 
reitet, doch müffe jeder Schein des Eigennußed vers 
mieden werden’. Vergebens ſtellte der Landgraf vor: 
„nicht ſie, ſondern die Gegner ſeyen der angreifende 
Theil, Zeitverluſt ſey gefaͤhrlich, unklug den Argwohn 
und den Haß zu reizen, und nicht die ſchaͤdliche Kraft 
zu brechen, den Krieg erſt zu drohen, und dann ges, 
fliffentli zu verzögern, ſich Öffentlich zu rüflen und 
in der Stille den Angriff zu erwarten. Gott- helfe; 
aber. nicht den Sorgloſen“. Der Kurfürft, inne hal⸗ 
tend, fandte erft feinen eigenen Sohn, dann einen 
noch bedächtigeren Vermittler (von Wildenfeld) nad. 
Kaſſel und befland auf einer Milderung des gefchlofs 


N 
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Ur ſenen Vertrags. Es ward befcloffen, bey den vers 
daͤchtigen Zürften erfi anzufragen,, fi) nach der Ants 
wort zu richten, zugleich, damit diefe nicht zu böhs 

nend ausfalle, fi zu rüften 76). 

Mäftung. Unterdeffen zog 8. Philipp (Ludwig von Boyne⸗ 
burg, den ehemaligen Landhofmeiſter, zu feinem Statt⸗ 
halter ernennend) viertauſend Reuter und vierzehntaus 
fend Fußgaͤnger (ohne das Landvolk) in ein Lager bey 
Derrenbreitungen an der Werra, der Hülfe feines Bun— 
beögenoffen, der einiges -Kriegsvoll an den Thuͤringer 
Wald ſandte, gewaͤrtig, und nahe genug, um zuerſt 
bie Biſchoͤffe von Würzburg und Bamberg zu zwin⸗ 

23, Mai. gen. Bon hier aus erließ er ein Manifelt an alle 

Stände des Reichs. „Nicht, wie man ihm Schuld 

gebe, um ſich bey Frankfurt die Würde eines römis 

fhen Königs zu ertrogen, noch zu Ungehorfam des 

Kaifers, feines allergnädigflen Deren, und im Dienfte 

Frankreichs, noch zur Wiedereinſetzung ſeines Vetters, 

des Herzoͤgs von Mürtemberg, ſondern in billiger Be: 

werbung und KRüftung, in gerechter, durch natürliche 
und befchriebene Rechte gebotener, durch den Kaiferlis 
chen Landfrieden unbenommener, Nothwehr fiehe er hier, 
die Seinen zu fhirmen, und undriflliche Gewalt von 
fi abzuhalten. Dem Abſchied zu Epeyer zuwider, 
deffen Genehmigung von Seiten des Kaiferd fammt 
ver Botfchaft nach Spanien die Pfaffen hintertrieben, 

j fey ein Bündniß etlicher großen Fürften wider Got: 

tes Wort und deſſen Anhänger gefchloffen, deſſen Kunde 


\ 


Phillpp der Großmuͤthige. 219 


ihm durch Gottes Schicung zu Theil geworden, und 
wovon er hiemit einen Abdruck bekannt mache. Er 
verlange nichts als chriſtlichen Frieden, koͤnne er dieſen 
nicht erlangen, wolle er ſich und ſeine Kriegs-Ver⸗ 
wandten in froͤhlichem Anzug Gottes Allmaͤchtigkeit 
zu Gnaden im Sieg befehlen“. Kurz vorher hatte 
Philipp an ſeinen Schwiegervater, Herzog Georg 
zu Sachſen, geſchrieben, vol Ruͤhrung und Betrübs 
nig über defjen Theilnahme an diefen Bündnig (das 
ihm nicht blos durch fchlechte Kopien Fund geworden), 
vol Neigung, mit ihm friedblid. abzufommen, „er 
„möge nur erflären, daß er abſtehe, dann folle Fein 
„Huhn darnach Preifchen; ihm, der in der Gefahr 
„und Backenſchlag fiehe, der entweder Gotted Wort 


17. Mai, 


„verleugnen und dem Zeufelsdienft anhangen, oder 


‚von Land und Leuten verjagt werden: folle, gebühre 
„es nicht die Metten zu verfchlafen; feine Gegner 
„von ihrem Vorhaben abzubringen und eine Berfiches 
‚rung für die Zukunft, das fey das Ziel, welches er 
„erringen wolle. In der erft nach Erfcheinung bes 
Manifeſts dem Landgrafen zugelommenen, ftolzen, 
mitleidövollen, warnenden, entfchloffenen Antwort des 
Herzogs (in der ed von der Kopie nur: beißt, daß fie 
viele erlogene Unwahrheit enthalte, ud von ber. Zus 
fammenfunft der Sürften, daß ihrer viele nicht da ges 
wefen) verlangte derfelbe, daß der Landgraf den Boͤſe⸗ 
wicht nennen follte, der dad mit feinem Siegel vers 
fehene Driginal des erdichteten Bündniffes gefehen, 


Datirt 
20, Mal. 
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geleſen oder gehoͤrt zu haben vorgebe; ſonſt muͤſſe er 
ihn ſelbſt für den Erdichter halten. Mit Entrüſtung 


laͤugneten auch alle übrige, theild vom Landgrafen und 
Kurfürften, theild von Herzog Georg, theild vom Res 
giment in Speyer benacdhrichtigte oder zur Rede ges 
flelte Fuͤrſten Theilnahme und Mitwiffenfhaft. Kurs 
fürft Joachim faft mit denfelben Worten wie Georg; 


milder der Erzbifhof von Mainz und unter Verſiche⸗ 


zung, einer Reformation chriftlider Religion nicht 
entgegen zu feyn (ob er gleich fchon im folgenden Jahre 


dem Herzog Wilhelm von Baiern bie römifche Koͤnigs⸗ 


würde unter der Bedingung verfprach, bie lutherifche 
Lehre ſoviel ald möglich auszurotten); zweydeutiger 
Koͤnig Ferdinand, den Punct der Zuſammenkunft nicht 
beruͤhrend, und ſich hinſichtlich der ihm vorgeworfenen 
Unterdruͤckung des Wortes Gottes unter anderen auf 
ſeine Vorfahren berufend; am kuͤrzeſten Matthias Lang, 


der Erzbiſchof von Salzburg (an dad Reichs⸗-Regiment); 


- 
— 


am ausfuͤhrlichſten die Herzoge von Baiern. Dem 
Landgrafen, der ihnen freundlich geſchriehen weil er 
gehoͤrt, daß ſie fruͤhzeitig abgetreten, gaben ſie die 
Verſicherung, daß ſie weder damals noch zu anderer 
Zeit zu Breslau bey'm Koͤnig Ferdinand Botſchaft 
gehabt, und Ddaß ihnen Nichts der Art angefonnen 


worden; dem Reichd:Regiment, daß fie an einem fola 


chen Buͤndniß, wo daſſelbe aufgerichtet feyn folte, 
wenig Gefallens hätten. Noch blieben die fränkifchen 
Biſqoͤffe zurüd. Der Biſchof von Würzburg, Konrad 


LE 
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von Thuͤngen, hatte in der Eile fremde Truppen vers 


fchrieben, und feine Hauptfladt beſetzt. Den fächfifchen 
und beffifchen Geſandten (Hans v. Mindwit, Kung Gotz⸗ 
mann, Werner von Wallenftein und Georg Nußpider), 
die ihm erfi das Buͤndniß vorbielten, dann eine Vers 
fiherung für die Zufunft und Erſtattung der Kriegs⸗ 
Toften verlangten, verweigerte er anfangs, ſich auf 
den Zandfrieden berufend, jede Abfchliegung eines bes 
fonderen Friedens (er fey unfhuldig und habe felbft 
dem König Ferdinand nur zwey WBüchfenmeifter zur 
Ungern-Hülfe gefandt); aber durch die Nähe des Land⸗ 

grafen und die unruhige Sehnfucht unterdrüdter evan⸗ 
geliſcher Unterthanen bedraͤngt, aͤnderte er bald dieſe 
Sprache. Waͤhrend der Unterhandlung mit ihm und 
dem Biſchof von Bamberg, Wigand von Redwitz (der 
ſich im Hintergrund hielt, und die landgraͤflichen Ab⸗ 


geordneten, Otto Hund und Reinhard von Boyneburg 


durch das Verſprechen, Geſandte nach Hildburghauſen 
zu ſchicken, taͤuſchte), erſchienen die Kurfürflen von 
ber Pfalz und Trier, Lubwig und Richard, die ſchrift⸗ 
lih vom Landgrafen Feine genügende Auskunft erhals 
ten hatten, als perſoͤnliche Wermittler des ganzen 
Streites. Ludwig der Friedfertige brach von Heibels 
berg auf, feinen Marfhal Wilhelm von Habern vor⸗ 
ausfendend. Auf den erften Antrag des Marfchals 
(der den Landgrafen einige Meilen von Schmalkalden 
mit feiner Reuterei, dad Fußvolk und das Geſchuͤtz 
ohnweit biefer Stadt traf) antwortete der Landgraf, 
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es ſey ihm ein Stillſtand beſchwerlich, weil ſich unter⸗ 
beſſen feine Gegner ſtaͤrkten, und fein Kriegsvolk den 
Unterthanen zur Laſt falle, doch wolle er ihn anneh⸗ 
men, wenn der Kurfürfh in eigner Perfon bis zum 
heiligen Pfingfitag in Schmalkalden erfcheine. Dies 
geſchah. Ludwig, der fih in Werthheim am Main 
mit dem Erzbifhof von Trier vereinte, mit ihm über 
Karlftadt die fränfifche Saal hinauf durch Neuftadt 
(wo fie der Biſchof von Würzburg ehrenvoll empfing) 
zog, erfchien zu Schmalfalden am heiligen Pfingfttag, 
vom Landgrafen feyerlich eingeholt; während fein Mars 
ſchall in der Eile den Bifhof von Würzburg und die 
Bevollmächtigten von Bamberg und Mainz nad Meis 
nungen befchrieb. Auf dem Rathhaus zu Schnalfals 
den erklärte der Zrierfche Kanzler, Ludwig Forfter 
(aus Kaffel), in Gegenwart und im Namen der beyden 
Kurfuͤrſten dem Landgrafen von Heffen : "Dem Kaifer, 
dem Reich und ihm, dem Landgrafen, zum Bellen, 
“von Würzburg und Mainz, die ihnen ihre Unſchuld 
bezeugt, erfucht (ein gleiches würde Bamberg bey ihm 
ſelbſt gethan haben) und zur Verhinderung: verderblis 
chen Krieges böten fie ihm ihre Vermittlung an. Sie 
wüßten wohl, daß weder er noch der Kurfürft das 
vermeintliche Buͤndniß erdacht, aber wahr oder unwahr, . 
ſo möge der Landgraf bedenken, welche große Fuͤrſten 
darin angezogen wären. Philipp antwortete pers 
fbnlich: Die Entfchuldigung von Würzburg und Mainz: 
laffe er auf fich ſelbſt beruhen. Er habe fichere Runde, 


t 
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bag man ihn felbi mit Gewalt vom Worte Gottes 
dringen wolle. Den Mann, der ihm eine Kopie bed 


Buͤndniſſes gezeigt, und der noch darauf beflinde, daß 


‘es errichtet worden, koͤnne er vorfiellen.. Ertheilten 
die Bifchöffe ihm eine hinreichende Friedens⸗Verſicherung 
nebft Erftattung der Kriegskoſten, wolle er dem Kurs 
fürften folgen, wo nidt, mit Gefahr feined Lebens 
diefe Sache Gott befehlen, Waͤhrend, dar Kurfürft 
von Trier nad Meiningen ritt, um dem Biſchof vog 
Würzburg, der fih zu Recht, und. wenn er ſchuldig 
‚ fev, ſelbſt nach Erkenntniß des Landgrafen zu Strafe 
erbot, die Forderung des letzteren vorzutragen, und 
der Zandgraf unter dem Schall.. der Arompeten und 
Heer:Pauten fein Heer und Gefäß. -tfechzehn große 


Karthaunen und. andere Seldfchlangen) bey. Schmallale 


den, mufterte, erfchieg. auch der Kurfürſt yon Sachſen, 
und begab ſich mit dem:andgrafen, begleitet von fei⸗ 
nem Sohne und vielen: Grafen und Herrn, auf das 
Rathhaus zu Schmakkeiben. Der Trierſche Kanzler 


führte abermals das Wort. Der Kuxfürfi dankte den 


Theidungsfuͤrſten fm ihre Becaſthung. Meder er noch 
ber Landgraf hätten d98.Bündniß erbichtet, dieſer fein 


Bunbögenailt, au den die Gate zuerfi "gelangt, babe 


.-.. 


er ſich nach ihm richten, ſonſt mit der voraefchlagenen 


4 


Berficherung. ſich Regnägen: · Endlach panchten.die Theis gie 
dungsfuͤrſten folgenbenndegtung zu Stapdes die Kriegär Pngkt. 


fürften follten des yenmsintlishen Buͤndniſſes halber aus 
| 3 = 0 
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frieden ſtehn, und mit ihren Truppen ohne Schaden 

der Biſchoͤffe von Wuͤrzburg und Bamberg abziehn, dieſe 
fantmt ihren Kapiteln Berfiherung geben, nichts ges 
gen Sachſen und Heflen vorzunehmen, noch fie und 
die Ihrigen vom Worte Gottes zu drängen; Wuͤrz⸗ 

burg dem Landgrafen 40,000, Bamberg 20,000 Gul⸗ 

Ben für die Kriegsfoften zahlen, beyde auf jede Res 
lamation verzichten. Auf dem Wege nad Würzburg, 
wohin fie der dankbare Bifchof feftlich eingeladen, ers 
fuhren die Kurfürften von der Pfalz und Trier, daß 

ihre perfönliche Gegenwart noch zur Unterhandlung 

Mit dem Erzbifchof von Maynz, der in aller Eile vom 
Truchſeß des ſchwabiſchen Bundes Hülfe verlangt hatte, 

von Nöthen fey.“ Sie kamen nad) Gelnhaufen, wo⸗ 
Bin ®& Philipp mit feinem Kriegsvolk vorgerädt 
war; zu ihnen Albrecht, Kurfürft von Maynz, und 
Königs Ferdinand Statthalterügk Wuͤrtemberg, ber 
Truchſeß von Waldburg. Auf einem Felde bey Geln⸗ 
haufen in Gegenwart dieſer Fuͤrſten wurde auch Maynz 
14.Suni. mit Sachſen :und Heffen vertragen. Der Erzbifchof, 
jede Theilnahme an dem Buͤndniß in Abrede 'fteNend, 
verſprach ſich "dem Speyerſchen Abſchied und dem Land⸗ 
frieden gemäß zu halten, verſchried, unter Verzicht auf 

jede Nachklage, dem Sandgrafen 40,000 Gulden, zahlbar 

in drey Monaten, und gab auch im landgraͤfl. Feldlager 

TR u Hitzkirchen deyden Büirften bie gefftliche Gerichtsbar⸗ 
—R keit bis auf allgemeinen Religions⸗Vergleich frey. Die 
Goelb zahlungen, wovon ber Kurfuͤrſt von Sachſen nach 
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bem Rathe feiner Geiftlichen abfland, und die der Land» 
graf annahm, entweder weil er mehr aufgewandt hatte 
und zur Verabfehiedung feiner Truppen bed Geldes 
bedürftig war, oder weil er die Bifchöffe nicht für 
entfehuldigt hielt, erbitterte befonderd den immer 
ſchlagfertigen Schwaͤbiſchen Bund, der von den Biſchoͤf⸗ 
fen von Bamberg und Wuͤrzburg gebieteriſch verlangte, 
daß ſie dem Landgrafen die Bundes⸗Verwandtſchaft 
aufſagen; von dem Landgrafen, daß er den frevel⸗ 
haften Angeber jenes vermeintlichen Buͤndniſſes in 
zweyer Bundes⸗Staͤdte ober im der vermittlenden Kup 
fürften Hände ſtellen folte. Es kam zu einem heftis 
gen Streit, in welchem ber friedliebende und großmäs 
thige Pfalzgraf fih abermals als Wermittler zeigte, 
Zu Wormd, wo der Landgraf’ fih mit den Abgeords 
neten des Bundes vereinigte, wurden die Verbrie: 30. Bu 
fungen der Bifchöffe herausgegeben, ihre weiteren Fors | 
derungen niebergefchlagen, -zur Befriedigung des Bun⸗ 
des wegen der Rüdzahlung verfprac ihm ber Pfalz⸗ 
graf einen Reuterdienfl von 500 0 Pferden. Sant 
trat bey 77). nn St a 

Unterbeffen hatte Otto von v8, der fi num Berdör. 
ganzlih in des Landgrafen Schub- und: Sewahrfam 
begeben, die Urkunde jenes Bündniffes nicht liefern 
koͤnnen, entweber, wie er ſelbſt zu verflehen gab, weit 
ihm alle Wege nach Dresden verfchloffen waren, oder 
weil jene Urkunde nie vorhanden ober vernichtet war, 
Der Landgraf, von ihm, von den Ehren, ober 

15 * 
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ihren Raͤthen getäufcht, mußte Aufklärung geben und 
fich rechtfertigen. Er konnte fich nicht mehr vethehlen, 
daß er in jeglichem Fall eine fo wichtige Entdedung 
zu voreilig (felbft gegen. den Wunſch des Angebers) 
bekannt gemacht, und dadurch fich vielleicht des beften 


Mittels beraubt hatte, in einem durch die Nothwehr 


‚gerechtfertigten Kampfe gegen die Seinde des Lichtd dem 
‚Evangelium in Teutſchland einen glänzenden Sieg 
zu verfchaffen. Auch: geftand er fpäterhin, daß ihn 
‚Keine Handlung feines Lebens mehr gereue, und daf 
er ganz anders verfahren haben würde, wenn er die 
‚Selegenheit der Sache, wie nachher, gewußt. Aber 
ungeſchmaͤlert blieb beshalb Dad Verdienſt des Angebers, 


: fobald ex. Feines Betrugd überführt ward, gegen ben 
Landgrafen, weil er ihn zeitig gewarnt und von 
. einer großen Gefahr gerettet, gegen die evangelifche 


Sache, falld er aus redlihem Glaubenseifer für die- 


JZuli. 


ſelbe ſeine zeitliche Wohlfahrt auf's Spiel geſetzt. 
Nach dieſer Vorausſetzung benahm ſich der Landgraf, als 
er den-Vertangen der Fuͤrſten gemäß Otto Pad dar⸗ 
ſtellte. Das Verhoͤr war zu Kaffel. Hier erfchienen, 


2 für den König Ferdinand Treuſch von Buttlar, Regent 


in MWürtemberg,, und Dr. Hemminger; für den Kur; 


- fürften von Brandenburg Euſtachius von Schlieben, 


und Dr, Lorenz Stard; für den Herzog Georg von 
Sachſen Sraf Hoyer von Mandfeld, Ernſt von Schön 


burg, Chriftoph von Zaubenheim, und als ber hef— 


tigſte nos, allen, jener Kanzler, Simon Pifloris, den 


N 


Philipp der Großmuͤthige. 


) 
Euther in feinen Briefen ald einen ſchlauen Heuchler 
bezeichnet ; im Namen der Theidungsfürften, Wilhelms 
von Habern der alte Marfhall und Wolf von Tan⸗ 
nenberg für die Pfalz, Dr. Ludwig Forfter der Kanzler 
und Johann von Naffau Hofmeifter für Trier; für 
ben betheiligten Kurfürfien von Sachſen Friedrich 
Thum Ritter, und Eberhard von der Tann. Baiern 
blieb zurüd, die geiftlichen Fuͤrſten, weil fie auf Otto I 
Pack's Vorſtellung nicht gedrungen, hatte der Land⸗ 
graf nicht eingeladen. Anfangs verlangten die Geſand⸗ 
ten Ferdinand's, Joachim's und Georg's des Angebers 
Auslieferung, weil er, weder Unterthan noch Landſaſſe 
von Heſſen, am meiſten wider ihre Herren gehandelt 
habe; nur ſo koͤnne die Wahrheit herausgebracht, und 
der Betruͤger nach Verdienſt beſtraft werden. Der 
Landgraf antwortete: eine ſolche Ueberantwortung ver⸗ 
daͤchtiger oder beziehener Perſonen ſey in Teutſchland 
weder ehrlich noch gebraͤuchlich; wo Jemand begriffen, 
da werde er gerechtfertigt; dieſe Tagſatzung ſey nur 
beſtimmt, Pad vorzuſtellen, und zu verhoͤren; mehr 
koͤnne er, ſeiner Verantwortung nach, nicht zugeben. 
Pack erhielt einen gerichtlichen Beyſtand. As er ers 
fhien, ‚legte ihm Sodann Zeige, heflifcher Kanzler, 
drey Fragen vor: ob er in einer Unterredung mit dem 
Eandgrafen, wie er felbfi angegeben, aus befonderem 
chriſtlichem Gemüth ihm angezeigt, daß ein Bündniß- 
etlicher Fuͤrſten (deſſen Kopie verleſen wurde) beſchloſſen 
und vorhanden ſey; ob er dem Landgrafen deſſelben 


1 
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Buͤndniſſes gleichlautende Kopie, mit des Herzogs 
Ring ⸗Pitſchir verſiegelt, zu Dresden Sonntag vor 
Faſtnacht behaͤndigt; ob er nachher dem Landgrafen 
dieſes Buͤndniſſes rechtes Original zu etlichen Malen 
zugeſichert. Nachdem Pack dieſe Fragen bejaht, und 
der Kanzler den Landgrafen hierdurch fuͤr entſchuldigt 
erklärt, trat Simon Piflorid auf, bezüchtigte in bes 
fonderem Auftrage feines. Herren den Angeber in ans 
deren während feiner Kanzley:Berwefung verübten Dinz 
gen (voreiligen Kanzley:Decreten um zu einem Lehns 
gut in Weiffenfehe zu gelangen, falfcher Datirung eis 
ned Briefs aus Marburg während feiner heimlichen 
Sefandfchaft an Zapolia u. f. w.) ald einen Verfälfcher, 
und erflärte ihn, ald Pad diefe Nebenbefchuldigungen 
nicht fiehenden Fußes entfräften Fonnte oder wollte, 
mit den übrigen beteiligten Geſandten in heftigen 
übereilten Ausdrüden für einen ehrlofen und meynei- 
digen Boͤſewicht, wegen ber veranlaßten Kriegsempoͤ— 
rung ſchuldig der beleidigten Majeflät, bis er das 
Buͤndniß näher beweiſe. Pack, nachdem er in der folgen: 
den Sitzung jene Nebenbefhuldigungen theils entkräf- 
tet, theild zugegeben. (den Brief babe er abfichtlich 
aus Marburg datirt, um ben fachſi ifhen Kanzler irre 
zu leiten, den Herzog zu befehwichtigen) auch fich beys 
laͤufig auf feinen ehrlichen Adel berufen, eröffnete nun 
hauptſaͤchlich: daß er die Kopie jenes Bündniffes im: 
vergangenen Jahre zu Leipzig, als fie der Kanzler 
dem Herzog Heinrich von Braunfchweig habe bringen 


Philipp der Großmuͤthige. 229. 


follen, zuerſt und zufällig gelefen; daß fie von dem, 
böhmifchen Kanzley: Schreiber (Wariffin, der aber feis, 
nes Dienftes entlaffen nicht mehr zu finden war) ges 
fohrieben; daß er fie dem Kandgrafen, den er gleich feis. 
nem Herten zu retten geglaubt, aus freuem Herzen, 
nad feinen damaligen Pflihten aus guter Befugniß, 
unter ausdrüdlicher Bedingniß für feinen Herrn, und 
ohne einen Pfennig dafür zu verlangen, mitgetheiltz 
nachher weil er das Siegel nicht mehr daran bringen 
- Fönnen, verbrannt habe; daß er das Driginal mit den 
drey Siegeln Ferdinand's, Joachim's und Georg's auf 
des Herzogs Tiſch geſehen; nachdem das Siegel des 
Herzogs daran zerbrochen, und die Schrift durchloͤchert 
geweſen, daſſelbe dem Landgrafen ohne Schaden für 
den Herzog verſprochen; daß der Herzog ſelbſt geboten 
es zu vernichten (wo ed hingefommen, und von wen 
die Dandfohrift fey, worauf.der Grund feiner Sache 
beruhe, wollte oder konnte er nicht ſagen); daß er in 
feiner verzweifelten Lage abgeſchnitten von allen Freun⸗ 
den, und ohne ficheres Geleite an bie gehörigen Orte, feine - 
weitere Belege geben koͤnne; daß endlich bie Kriegs; 
rüftung, die man ihm zumeffe, nicht zur Empörung 
fondern zum Schuß ber Unterthanen zu Frieden und 
Recht geſchehen ſey. Simon Piſtoris drang auf die 
peinliche Frage. Otto Pack erbot ſich dieſe zu leiden, 
wenn der Kanzler, der allein auffer ihm Wiſſenſchaft 
von ber Sache habe, und der der Bezüchtiger fey, fich . 
vor oder neben ihm foltern laſſe. Aber der Landgraf 
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erflärte, daß er ein folched Verfahren als Reichsfürſt, 
„als Richter und wegen der Otto Pad gegebenen Zu: 
fage, ihn über Recht nicht befchweren zu laſſen, nicht 
zugebe; ob Dtto Pad der Fälfhung und des Ver; 
brechens beleidigter Majeflät fchuldig fey, möge ein von 
. aller Verpflichtung gegen ihm zu entbindendes heffis 
ſches Gericht nöthigenfalls mit Benfigern ber Thei⸗ 
dungsfürſten und der Städte Straßburg und Nürns 
- berg entfcheiden; der Zweck der Vorftellung fey erreicht, 
Pad erbiete fih zu weiterer Rechtfertigung, und er 
wolle ihn ferner in Verwahrung halten. Vergebens 
waren die Einreden der Gefandtenz ald fie noch am 
Ende eine drohende Yeufferung wegen des Iandgräflichen 
Ausfchreibend und feiner Kriegsruͤſtung fallen ließen, 
ließ er durch feinen Kanzler ihnen erklären, die Sache 
fey hinreichend vermittelt, König Ferdinand werde es 
hoffentlich dabey bleiben laſſen; hätten der Kurfürft 
von Brandenburg und ber Herzog von Sachſen weitere 
Beſchwerung, fo würden fie fich wohl nach ihrer Vers 
wandniß zu halten wiſſen. So endigte dies Verhoͤr, 
. ohne endlihe Aufklaͤrung; entweder weil hinreichende 
Beweife von beyden Seiten fehlten, oder weil bey 
dem nun vor Augen liegenden Ausgang der Sache 
eine nähere Erforſchung und Erklärung dem Landgra⸗ 
fen unnüg ſchien. Hierin beftärkte ihn auch ein von 
den Nechtögelehrten "der Univerfität Wittenberg aus: 
gefkelltes Gutachten, welche der Gefandten Gefuch 
wegen der Zortur für ungerichtlich oder voreilig, wegen 
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der Auslieferung fuͤr unbillig, den Fall der beleidigten 
Mafeſtaͤt noch nicht vorhanden, den Landgrafen, falls 
Otto Pack nicht foͤrmlich von Neuem beſchuldigt wuͤrde, 
zu einer offiziellen Unterſuchung weiter nicht verbunden 
erklaͤrten; wenn ſie gleich zugaben, daß Otto Pack, 


falls ſelbſt das Buͤndniß wahr geweſen, ſowohl ſeiner 
Dienſtpflicht wegen, als weil des Buͤndniſſes Ausſuͤh⸗ 


rung auf einen noch zu erwartenden Befehl des Kai⸗ 
ſers geſtellt ſey, noch nicht die Befugniß gehabt, es 
zu offenbaren 78). 

Otto Pad blieh noch -ein Jahr in feiner Gewahr⸗ 
fam zu Kaffel, fandte vergebens weiterer Ayfflärung 
halber feine Frau nad Dresden, und bezeugte auch 
Luthern, ber damald zur Unzeit den Herzog Georg 
von neuem dieſer Sache wegen bezüdhtigte, fchriftlich 
feine Unfhuld. Aus feiner Verwahrung entlaffen, ges 


gen einen Revers, fich erforderlichen Falles gerichtlich - 


zu fielen, und weil ihn ber Landgraf ald ein Hinder⸗ 
niß der Ausſoͤhnung mit jenen Kürften nicht länger 
beherbergen fonnte, irrte er flüchtig und elend umher, 
bat noch den Landgrafen, unter feyerlicher Betheurung 
feiner Unſchuld in der Hauptfache, in einem rührenden 
Schreiben aus Lübel um eine Anftelung in Straßs 
burg oder an einem andern ficheren Ort, und fiel ends 


lich in den Niederlanden der Race de in feiner Vers 


folgung unermuͤdlichen Herzogs Georg anheim. Ges 
fangen in dem Schloß zu Vilvorden foll er vor feiner 
fhmähligen Binrihtung die Erdihtung des Bünds 


J 


— 
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niſſes (deſſen Kopie er auf dem Wege von Kaſſel nach 
Dresden dem Schreiber Wariſſin dictirt habe) unter 
jenen Qualen bekannt haben, welche auch Unſchuldige 
zum Geftändnig bringen. In einem fo berben Tode 
büßte Otto von Pad die Verlegung ber Dienfipflicht, 
voreiligen Eifer, und bie Einmifchung in die Händel 
der Großen. Aber fein Andenken noch jest mit dem 
Namen eined Betrügerd zu brandmarfen, verbietet 
die Befcheidenheit, womit rebliche Zeitgenoffen über 
ihn urtbeilten, und dad noch immer, troß Luthers, 
Melandhthon’8 und feiner. eigenen Vorausfage, Über 
biefe Sache ruhende Dunkel. Herzog Georg fühnte 
ſich bald nachher mit dem Landgrafen aus, nicht ſo 
der Kaiſer 79). 

Nach der Eroberung und ſchmaͤhlichen Verwuͤſtung 
Rom's durch die Soͤldner des Kaiſers (unter denen 
Kurt von Boyneburg, der kleine Heſſe, als Stell⸗ 
vertreter Georgs von Freundsberg, das teutſche Heer 
befehligte), nachdem es ſich wunderbar gefuͤgt, daß 
der Kaiſer, ſtatt des Pabſtes Luthern verfolgend, ſtatt 
Luthers den Pabſt ſchlug, hatte Karl zum erſtenmal 
die Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤcks erfahren; ſein zu Rom 
verweichlichtes Heer floh vor Lautrec, ſeine Flotte ver⸗ 
nichtete Doria, waͤhrend er ſelbſt ſich begnuͤgte, den 
Koͤnig Franz auf eine bisher beyfpielloſe aber verderb⸗ 
lich nachwuͤrkende Art zum Zweykampf aufzufordern. 
Aber der Koͤnig von Frankreich, durch den Tod, ſeines 
gluͤcklichſten Feldherrn, durch den Abfall, feines beſten 
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Admirals, durch bie Peft, feines beften Heeres beraubt, 
nunmehr vom Pabſt wie vom König in England vers 
laffen, bat um Frieden, und der Kaifer, der jetzt Herr 
in Stalien war, Pündigte ben Zeutfchen einen neuen 
Reihötag nah Speyer an. Er felbft kam nicht, zu ‚m 
aber aus der Inftruction an feine Bevollmaͤchtigte 1599 
und ikrem erſten Antrag ſah man bald, daß es ſeine 
Abſicht war, dem Lauf der Reformation einen feſten 
Damm entgegenzuſetzen. Seinen Bruder Ferdinand, 
dem inzwiſchen Solimann II. Ungarn wegnahm, bes 
gleitete eine große Menge Biſchoͤffe, deren ſtiere Blicke 
Melanchthon, dem Begleiter des Kurfürften von Sachs 
ſen, nichts Gutes weiffagten. Johann der Beftändige 
ohne andern Harnifch, als den feines Glaubens, Phi⸗ 
lipp der Großmütbige, wohl bepanzert, wie die 200 
Ritter, die ihn umgaben, .erfchienen unter zweydeutigen 18. Män 
Freunden und offenen Widerfachern mit ihren Predis . | 
gern; zum Gottesdienft in ihren Herbergen drängs 
ten fi) troß eines allgemeinen Verbot an dem nächfts - 
folgenden Sonntag mehr ald 8000 Menſchen. Nach 
einigen Streitigkeiten über den vom Kaifer eigerimächs 
tig aufgehobenen Haupt⸗Artikel des vorigen Speyers 
fchen Abfchieds (welcher der beflifchen Reformation drey 
Sahre zum Schirm gedient), wurde ein Ausfhuß aus 
neun AltKatholifchen, drey Neutralen und drey Evans 
gelifchen zufammengefeßt, welcher folgenbe8 Bedenken 
und Schluß gab. „Nicht nur folle bis zum Generals a, Yarit. 
Concilium oder einer Nazional:Berfammlung jener ff 
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vlelfach mißverſtandene und gemißbrauchte Haupt⸗Ar⸗ 
tikel des vorigen Reichſtags (welcher die evangelifchen 
Staͤnde unter eine allgemeine Verantwortlichkeit vor 
Gott und dem Kaiſer geſtellt) aufgehoben, fondern 
auch dad Wormſer Edict bey denjenigen, welche bi: 
ber bey demfelben geblieben, ferner gehandhabt, und 
ihre Unterthbanen dazu gehalten, bey den andern, wo 
die neue Lehre entflanden und zum Theil ohne Aufs 

| ruhr und Gefährde nicht wieder abgefchafft werden 
Zönnte, jede Neuerung verhütet, die heilige Meffe 
nicht abgethan noch verboten noch verhindert, , endlich 
die dem Sacrament bed Leibes und Blutes Chrifti 
widerwärtige Lehre verworfen werden’. Diefer leßtere 
Zuſatz war gegen die Lehre Zwingli's gerichtet. Die 
Abficht der Papiften, die Evangeliſchen zu trennen, und 
fie der Hülfe der oberländifchen Städte und der Eid⸗ 
genoffen zu. berauben, fühlte Niemand ftärker, als 

. 2. Philipp, dem bie Gefchichte dad Zeugniß giebt, 
daß er fih an dieſem Zage befonders als einen klugen 
und einſichtsvollen Fuͤrſten bewährte. Während Sers 

6. April. dinand die Abgeordneten der Städte in einer befons 
deren Audienz mähnte, warnte und zu fchreden fuchte, 
zeigte Philipp, diesmal durch den gewifjenhaften 
wenn gleich Über die Folgen einer folchen Annäherung 

zu ängftlihen Melanchthon unterflügt, dem durch Zus 
ther irre geführten Kurfürften, wie undrifilih, vors 
zeitig und unedel es fey, anders denfende nur in eis 
nem Yunct der Zehre abweichende Brüder, die man 


j 
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noch vergleichen koͤnne, ungehört zu verdbämmen, und 

fie zu eigenem unwibderbringlihem Schaden einem ges 
meinfamen Zeinde Preiß zu geben. So brachte er es 
dahin, daß bie Gegenvorfellung der Evangelis 
fhen, bey deren Weberreihung er ſelbſt dad Wort 10. Xpr. 
führte, in folgendem Sinn, abgefaßt wurde. „Die 
Urfachen des Zwiefpalts in der Religion feyen klar 

und fchon zu Nürnberg vorgelegt; den Irrungen und 
Mißbraͤuchen der Kirche. könne nur durch ein freyed 
chriſtliches Concilium, nicht durch einen ſolchen gebotes 

nen Abftand geholfen werden; in bie einfeitige Aufs 
bebung eines einhelig befchlofjenen Reichs-Abſchiedes, u. 
ber doch einigermaßen erfprießlich gewefen und deſſen 
etwaigen Mißbrauch durch eine neue Erläuterung zu 
heben der erklärten Abſicht des Kaifers gemäßer, und 
zu einem chriftlichen Frieden dienlicher wäre, koͤnnten 
fie Gewiſſens halber nicht einwilligen ; wo da8 Seelenheil 
Aller in Betracht komme, könnten die Stimmen Eins - 
zelner, wenn gleich deö mehreren Theils, nicht ents 
fcheiden. Wie man ihnen nach vor der Religions: Vers 
gleihung auflegen koͤnne, ſich ſelbſt durch Einwilligung 
in einen ſolchen Schluß zu verurtheilen? Sie ſelbſt 
ſollten die Erklaͤrung, daß man ihre Lehre nur aus 
Noth dulde, die ſtrenge Abſonderung pon ihren Ans 
haͤngern, die Verfolgung und Beſtrafung derſelben 
ſanctioniren! Die Erneuerung des Wormſer Edicts 
ſey die Einleitung zu neuen verderblichen Irrungen; 
ſchrecklich die Zuſammenſtellung des alten. und neuen 
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- Kaiferlicher Rath war, des Markgrafen Georg Ses 


cretair, Alexis Frauentraut,, und den gelehrten viels 


gereiſeten Syndicus von- Nürnberg, Meifter Michael 


Bon a7. 
Day. 


tie, 


4 
“ 


von Kaden, dem. der Landgraf ein franzöfifches ger 
drudted Religions: Büdlein (in Sammt und mit gols 
denem Beſchlag) für den Kaifer mitgab. Die teutfch, 
lateiniſch und: nach Lamberts von Avignon, der Gots 
teögelahrtheit Profefford zu Marburg, : Ueberfegung 
franzäftich .abgefaßte Inſtruction, nebfl dem Entwurf 
zu einem: mündlichen Mortrag, voll Ehrfurcht und 
Beſcheidenheit, eine aͤcht chriſtliche Rechtfertigung ihres 
Unternehmens, war mit einigen Empfehlungs-Schrei⸗ 
ben an die:Bertrauten des Kaiſers, mit den zu: Nuͤrn⸗ 
berg vorgetragenen hundert Beſchwerden der teutſchen 


Nazion, Pabſt Hädrian’d Bekenntniß zu den Mißs 


bräuchen ber. Kirche, ‚und ‚mit allen Actenflüden des 
legten: :Speyexfchen. Reichsſtags verfehen. Die Geſand⸗ 
ten reiſeten mit Königs Franz Geleite über &yon und 
Genua (wo des Kaiſers Triumphzug durch Italien 
anhub) nach Piacenza, wo ſie den Kaiſer trafen, ohne 
zu wiſſen, daß derſelbe ſchon zu Barcellona, mit dem 


=... Dabſt zu geiſtlicher und weltlicher Bekaͤmpfung der 


wir ’ . 
22 


Lutheraner verbunden, bey: senflliher Strafe bie Ans 
nahme and BSefolgung des Spepyerfchen Reichstags bes 


(aa Jul.) ſohlen hatter Gleich anfangs erklaͤrte Ihnen. ber Groß⸗ 


hofmeiſter, Heinrich von Naffau:',,der: Landgraf wolle 
ihn immer zum Sollicitator machen, das ſey ihm we⸗ 
wigugllegeii, auch die von Näcnbeitg. hielten fich nicht 


\ 
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darnach; es. wären viele Zeutfche, Die nicht viel taug⸗ 
ten.’ Gleicher Gefinnung war des Kaiferd Secre⸗ 
tair, Alerander Schweiß, ein geborner Naffauer; 
freundlicher ‚der Großkanzler Mercurinus Gattinara, 
nachher Kardinal, deſſen Stelle” aber feiner Krankheit 
wegen Granvella verſahz Ehingers Bruder abmwes 
fend. Nach wiederholter Weifung, nicht viele Worte 
zu machen, und alles ſchriftlich zu übergeben, en⸗ 
pfieng fie endlih der Kaifer, von zwey Birhöffen 12,Gept. 
umgeben. Frauentraut redete ünd übergab bie Actens 
ſtuͤcke. Die Antwört erfolgte nad vier angfivolleh 13. Det, 
Wochen. „DerAbfchieb zu Speyer fey zur Verhuͤtung 
aller Neuerung und Serten gefchehen, mit Mißfallen 
habe der Kaifer die Zrennung erfahren ; beyde Theile 
koͤnnten mit gleichem Recht fih auf ihr Sewiffen bes | 
rufen; alle verlangten ein Concilium, welches doch 
unnöthig wäre, wenn ber Reichsſtaͤnde Beſchluͤſſe zu 
Worms und nachher gehalten worden ; der Stimmen 
Mehrheit müffe entfcheiden; er habe fhon für diejenis 
gen, welche dem Abfchiede nicht folgen wollten, eine 
Warnung bey Strafe des Ungehorfamd ergehen läfs 
fen ; dies befehle er nochmals um fo dringender, weil 
wegen ber Zürfen Zeutfchland, die ganze Chriftenheit 
in Gefahr, Beyſtand dem Könige von Ungarn, und 
Einigkeit von Nöthen ſey; fobald er ſich mit bem 
Pabſt befprohen und Italiens Angelegenheiten geords 
net, wolle er fich erheben, zuerft gegen bie Zhrken, 
dann um in Teutfchland Alles zu einem chriſtlichen 
16 | 
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Weſen zu bringen.” Nach dieſer hoffnungsloſen Ant⸗ 
wort, bey der ſich ‚der Kaiſer auf einen Beſcheid bes 
tief, der, im Allgemeinen an die Reichsſtaͤnde gerich- 
tet, erſt ſpaͤt zur Kunde der Proteftanten kam, über: 
zeichten die Gefandten dem; Secretair des Kaiſers das 
zu Speyer aufgefeßte Yppellationd: : Snflrument. XAles 
rander Schweiß, in deſſen Herberge dieß geſchab, 
lief proteſtirend und erſchrocken zum Kaiſer, der in 
„der Meinung, daß die Geſandten ſelbſt von feiner 
Futſcheibung appellirten, ihnen Verhaft bey Todes⸗ 
. ſtrafe verkuͤnden ließ. Vergebens erklaͤrten ſie, als 
Diener nur ihre Verpflichtung erfuͤllt zu haben, und 
boten um Berhör. Der Kaifer hatte wenig Räthe, 
‚welche der Rechte bed Neiches kundig waren; auch 
fand man. es anftößig,, daß die Appellation neben den 
Kaifer an ein. Concilium gerichtet war. Die Bedraͤng⸗ 
niß ber Sefandten vermehrte Das, von Kaden dem 
Kaifer ‚überantwortete.. ‚Büchlein. . „In. demfelben bes 
fond fih eine Stelle über die Warnung Chrifti an 
bie. Apoſtel, nicht. weltliche Obrigkeit, zu fuchen wie 
die heidniſchen Zürften,. ſondern ihres geiſtlichen Be⸗ 
rufes zu warten, welche der dem Kaiſer berichtende 
ſpaniſche Biſchof als wiedertaͤuferiſch, als einen Ans 
griff gegen das Regiment chrifllicher- Obrigkeit erklaͤr⸗ 
te. Die erbitterten Spanier äußerten laut, eine. fo 
heimtuͤdiſche Verfuͤhrung des jungen Kaiſers ſey des 
Stranges am naͤchſten Baume wuͤrdig. Endlich ex⸗ 
hielten Ehinger ‚und Frauentraut zu Parma ihre Ents 


’ 
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laſſung (worauf fie noch in dunkler Nacht auf einer 30. Dt. ' 
von Räubern und Soldaten wimmelnden Straße von 
bannen ritten); Kaden follte nad Bologna folgen‘, 
damit jened Buch erft vom Pabſt und ben Kardinaͤ⸗ 
len geprüft würde, . Hier, unter ben Vorbereitungen 
zur Krönung, ſchaͤtzte er fih gluͤcklich, in eines eili⸗ 

| gen heimlichen Flucht fein.Leben zu retten. So en⸗ 
bete die. erfie Gefandtfchaft der Proteſtanten. Des 
Landgraf, ald er Kadens Schickſal hörte, befanhfk 
fih in einem ehrerbietigen . Entfchulbigungd «Schreibei 
an den Kaifer zu dem Büchlein, welches feines Wifs 
fens gerechten guten und ernftlichen :Inhaltd nur von 
_ Unverfländigen oder. MWiderwärfigen getadelt werben 
fönne, und bat diefe Handlung Kaden, der ein ar⸗ 
mer Diener fey und ‚viele Eleine Kinder Habe (er hatte 
deren zehn),. nicht entgelten zu laſſen Dem Kurfuͤr 
ſten ſeinem Bunvesgenoffen. ſchrieb #r::1:%8 fey eine 
Gnade von Bott, daß der Kaifer fein:Semüth fo ents 
biöfet ; viel beſſer, als wenn er einen halben gnaͤdigen 
Beſcheid gegeben, und Boͤſeres im Sinn haͤtte 81). 
Der Kaiſer hatte ſelbſt nach den Friedens⸗Schlüſſen Der Kals 
mit dem Pabfl und dem König don Frankreich fein ' 
Heer in Italien nicht entlaffen. ::Man wußte, daß er 
in Bologna mit dem Pabft eine geheime Verabredung 
getroffen; er fland zwifchen zwey Partheyen, die ih . 
drängten; ob er erft Stimpf oder Gewalt brauchen 
wollte, war ungewiß. Aber in ber. großen‘ jeßt zum 
erfienmale aufgeworfenen Frage, ob man ſich gegen 
16* u 0 ' 
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den Kaifer, falls er die evangelifche Lehre unterbräden 
wolle, zu wehren babe, waren Luther und ber Land; 
graf nicht einig. Luther verwarf anfangs jede Eins 
mifchung weltlidder Macht. Ueberzeugt von der goͤtt⸗ 
lichen Kraft ’deö Evangeliums, und vergleichend bie 
erfien Zeiten des Chriftenthums, glaubte er, daß feine 
Eehre durch die Verfolgung der Feinde geflärkt über 

alle Schaaren der Hölle triumphiren würde, Bereit 
fich ſelbſt blos zu ſtellen, verlangte er au, daß jeder ' 
Andere auf feine Gefahr glauben follte. Der Obrig⸗ 
keit müfle man nur mit Erkenntnig der Wahrheit, 
nicht mit Gewalt widerfiehen. Die Fürften feyen Uns 
tertbanen bed Kaifers, noch mehr der Fuͤrſten eigene 
Unterthanen; dieſe gegen ben Kaiſer zu ſchuͤtzen, ſey 
nicht beſſer, als wenn Stadt⸗Vorſteher in Sachſen ſich 
unterſtuͤnden, ihre Bürger gegen den Kurfürſten zu 
fügen. Aus: folder Widerfegung entflehe nur Empoͤ⸗ 
zung und Anorchie. Es fey genug, wenn die Fuͤrſten 
ihr Land gegen den Kaifer unbefhüßt ließen, ibm 
zu helfen in der Unterdrüdung wiberfpreche dem Aus: 
fpruch der Schrift: „man folle Gott mehr gehorchen, 
als den Menſchen“. Diefer erſte Rathſchlag war nur 
ein geheimer. Als aber Luther mit den übrigen Theo- 
Zogen ſah, daß die Gegner eine nach irdifcher Anficht 
. $o teoflofe Lehre nur zu ihrem Bortheil mißbrauchten, 
als die Rechtögelehrten fie belehrten, daß der Kaifer 
keine Yurisbiction in Glaubens-Sachen habe, daß man 
felbft dem Richter, wenn er aus feinem Gerichts-gwang 
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trete, oder nach der Appellation gegen die Ordnung 
des Rechts procedire, beſonders wo der Schaden un⸗ 
uͤberwindlich und offenbar ſey, mit Gewalt widerſtehen 
koͤnne, milderten ſie ihre Meinung, und erklaͤrten, da 
die Gegenwehr der für ihre Unterthanen verantwort⸗ 
lichen FZürften, durch ihre und natürliche echte bea 
ſtimmt, nicht aufrührerifch fev, daß fie von Gottes 
Gnaden in der Sache des Evangeliumd thun Fönnten, 
was ihnen Gott eingebe, felbf gegen den Kaifer, wenn 
er flatt Richter Tyrann, ſtatt Kaiſer ein Kriegsmann 


des Pabſtes werde. Zu dieſer Sinnedaͤnderung ber: 


Zheologen, bie in Euther nur ber Drang ber Beges 
benheiten hervorbrachte, würften befonder& die Gründe 


des Landgrafen, der bey gleich tiefer altsteutfcher Ges 


finnung eine andere Anficht des teutfchen Staats⸗Rechts 
hatte. Als ber Kaifer feine erfte Drohung aus Italien 


ergehn ließ, dachte er zuerfi nur an einen flilen Wis. 


derfiand durch Entzicehung der Türkenhülfe, und bat 
den Reformator, den Kurfürften zu biefer gemeinfamen 


1529. 
De 


Maasregel zu ſtimmen. Als die Gefahr mit ber Wuth 


ber Papiften zu wachen fhien, und bes Landgraf fah, 


daß der Kurfürft noch immer in einer theologifchen Ans 
fiht befangen, Luther, zumeift aus Unkunde ber 
Rechte des Reichs, noch unentfchloffen war, zeigte er 
diefem in einem beſondern Schreiben bie wahre Lage 
der Dinge an, falls der Kaifer mit feinem Anhang fie 
des Evangeliums halber firafen, und ben papiftifchen 
Gottesdienft wieder aufzurichten zwingen wollte, 
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„Dieſer Fall paſſe nicht auf die Zeiten der Apoſtel; 
die teutfchen Reichsfuͤrſten feyen Feine fchlechte Land; 
pfleger; fondern mit herkömmlicher Freiheit verfehene, 
mit Maaß und Beding dem erwählten und geſchworenem 
Kaifer und nicht allein ihm fondern auch dem Reiche 
verpflichtete Erbherren; der Kaifer, der Beinen ihrer 
Unterthanen, felbft wenn ein folcher mit der That ge= 
gen ihn handele, fobald er nur Recht erleiden möge, 
vergewaltigen, der Steuern nur nach gemeiner Stände 
Bewilligung erhalten könne, der in diefer Glaubenss 


Sache Kläger, Richter und Antworter feyn wolle, ohne 


ihre Antworten zu hören, babe auf den Reichötagen 
und aus Hispanien erklärt, er erkenne ſich hierin für 
feinen Richter, und dadurch das Richteramt von fich 
geworfen. Auch die Stände feyen mit ihm in ber 
That nicht-einhelligz die vornehmften wollten Feine 
Ausrottung der evangelifchen Lehre; einige hätten aus 
Furcht, andere aud Eigennutz beygeflimmt; die blut⸗ 
gierigen geizigen Bifchöffe, die zornigen von perfönlis 
chem Haß geleiteten Zürften, denen Teine Stimme 


‚ gebühre, ungeredinet. Gott habe in ähnlichen Fällen auch 


andern Unterdrüdten geholfen‘ 82). 

Unterdeffen hatte aber Luther in feinem Gewiffen 
oder in feiner Furcht gegen den Unternehmungsgeift 
des Landgrafen ein ‚andered Mittel gefunden, alle 


Bundes-Unterhandlungen der proteftirenden Fuͤrſten zu 


Sant, 


zerfchlagen. Gleich nah dem legten Reichstag waren 
zu Rotach im Gebiet von Koburg, auf Betrieb bed 
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Landgrafen und der Städte Straßburg, Ulm und Nuͤrn⸗ 
berg, die Bedingungen einer Konfoͤderation feſtgeſetzt 
worden, welche, mit Ausnahme des Kaiſers und des 
Reichs, gegen Jedermann, der fie ber Lehre ober des 
Speyerſchen Abſchieds wegen, angreifen würde, alle 
proteflirende Stände vereinigen, folte. Im Namen 
des Landgrafen hatte Siegmund von Bopneburf, Amts 
mann von Schmalkalden, unterfehrieben, und bie Städte 
wurden zum Abſchluß des Bundes auf einen Taf zu 
Schwabach ohnweit Nürnberg eingeladen. Plöglicy 
sögerte der Kurfürft, vereint mit dem Markgrafen von 
Brandenburg; dad Bündniß mit den Städten, "will 
fie in der Lehre vom Abendmahl abwichen, eine Hülfe . 
von funfzig bis fechzig taufend Streitern hatte Lu⸗ 
ther als Legerifch verworfen. Der Landgraf‘ fanbte 
vergebens nach Saalfeld und Schleiz, wohin man ihn 
perſoͤnlich einlud, die eindringlichſten Vorſtellungen ge⸗ 
gendieſe unzeitigen Bedenklichkeiten. „Es ſey ſ chimpflich 
beſonders fuͤr ihn, der die Unterhandlung geleitet, erſt 
jetzt um eines einzigen Punets willen, von dem weder 
der Glaube noch die Seeligkeit abhange, der noch wie 
er hoffe verglichen werden koͤnne, die Huͤlfe maͤchtiger 
wohlgeſinnter Städte von ſich zu ſtoßen, die Sicher— 
| heit und Erhaltung ber ganzen evangelifchen Sache 
auf's Spiel zu ſetzen; unklug, um eines vielleicht oft 
wiederkehrenden Streits der Gelehrten willen, welche 
auch irren koͤnnten, ſich ſo liederlich zu trennen.“ Als 
der Kurfuͤrſt in ſeiner Zoͤgerung beharrte, und der 
| u. 


2ub Viertes Hauptſtuͤk. — 


Landgraf wiederholte Anzeigen von des Kaiſers Abſicht 
erhielt, ſchrieb er ihm eigenhaͤndig: „er ſey willens 
„mit ihm Leib und Gut an die Behauptung des Evan⸗ 
„geliums zu ſetzen; aber die Zeit ſey gekommen, wo 
„Jeder wiſſen müͤſſe, weſſen er ſich zu dem Andern zu 
„vertroͤſten habe. Ob ſich der Kurfuͤrſt wehren wolle 
„oder nicht, moͤge er ihm unumwunden, nicht durch 
hoͤfliche Antworten feiner Schreiber, melden. Wenn 
„Alles nichtö helfe, wenn Niemand fi wehren und 
„einer ewigen Zeibeigenfchaft entziehen wolle, fo fey 
„dies eine Plage von Gott Über die verzagten Teut⸗ 
„Then. Der Kurfürft möge nicht glauben, daß wenn 
„cc, der Landgraf, zu Grunde gienge, man feiner 
„verſchonen würde, wenn er glei) mit dem König von 
„Böhmen in einem fchriftlihen Verſtand flünde”. 
Diefe VBorftelungen waren alle vergebens. Luther-hatte, 
ſtrenge Slaubens:Xrtikel nufgefebt , welche von allen 
Ständen, die fi verbinden wollten, erfi unterfchrieben 
werden follten. Vergebens erklärten die hierüber ers 
Deister. Haunten Städte zu Schwabach, daß fie hierzu nicht 
ermächtigt wären, daß dieſes Bündniß die Erhaltung 

des Evangeliums Überhaupt beträfe. Man legte ihnen 

die Schwabader Artikel noch einmal zu Schmalfalden 
Novems. vor (wo der Bericht ber Gefandten aus Italien anges 
son hört wurde), feßte eine neue Zufammenfunft nach 
Nürnberg fe, von der alle Stände, die nicht mit 
Luther in der Lehre vom Abendmahl übereinflimmten, 
förmlich ausgeſchloſſen wurden, beſchloß eine neue Ges 
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fandtfchaft an den Kaifer, welder L. Philipp feine 
Theilnahme verfagte, und fielte fie wieder ab. Dies 
gefchah zu derfelben Zeit, wo Kaifer Karl einen neuen 
Reichstag nach Augsburg audfchrieb, welcher das Schick⸗ 
fal der Evangelifhen auf immer entfcheiden folte 83). 
Schon auf dem Reichstag zu Speyer batte e. Das. 

Philipp den Entfchluß gefaßt, ein Religions⸗Geſpraͤch ve 
der Däupter ber evangelifhen Glaubenslehre zu vers 
anftalten, damit wo möglich der ärgerliche allzufpißs 
findige Streit der Gelehrten über die Abendmaplölehre 
geihlichtet, und hiedurd ein ſchweres Dinderniß der _ 
inneren und dufferen Verbindung der Evangelifchen 
gehoben würde. Hiezu ermutbigte ihn feine eigene 
Ueberzeugung, daß der Streitpunct Buther’8 und Zwings 
18 in feiner Spige aufgefaßt Fein unentbehrliches Stüd 
des feeligmachenden Glaubens fey, und die zuverfichts 
liche Hoffnung , entweder durch Annäherung der Meis 
nungen und Ausgleihung der Worte Luthern den Bors 
wand zur Verdammung feiner Gegner zu entreißen, 
oder wenigſtens durch einen brüderlichen Vertrag (gleich 
dem ber Apoflel) eine Auffere dem gemeinfamen $einde 
Ehrfurdt gebietende Eintraht zu bewürfen. Daß, 
Geſpraͤch follte ein freundliches undisputirliches ſeyn; 
des fchweizerifchen Reformators, der. durch feine letzte 
Streitſchrift und Antwort gegen Luther ſich ein großes 
Anſehn in Ober⸗-Teutſchland erworben, wurde anfangs 
nicht erwaͤhnt. Die Einladungs-Schreiben des Land⸗ 
grafen (nah Marburg auf das Feſt des heil, Michael) 
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brachten eine ſehr verſchiedene Wuͤrkung hervor. Waͤh⸗ 
rend Zwingli ſich mit freudiger frommer Entſchloſſen⸗ 
heit bereit erklaͤrte (ſeine und der Seinigen Erinne⸗ 
rungen betrafen nur die ſchwuͤrige Einwilligung des 
großen Rathes zu Zuͤrich, der nachher umgangen wurde, 
“und bie zu entfernte Mahlſtaͤtte, ſtatt deren Die heimlichen 
Raͤthe von Züri anfangs Straßburg vorſchlugen), 
konnten Luther und Melanchthon ihre mißtrauiſche oder 
aͤngſtliche Abneigung gegen eine ſolche Zuſammenkunft 
nicht verbergen. Die Seele Luthers, befangen in dem 
Geheimniß des Wunders ber Weſens⸗-⸗Verwandlung des 
Eeibes Chriſti, welches der menſchenfreundliche Stifter 
des chriſtlichen Gedaͤchtnißmahles nirgends ſeinen Schuͤ⸗ 
lern angedeutet, und nur die Autoritaͤt der alten Kirche 
zu einem Dogma erhoben, hatte noch Raum fuͤr andere 
Betrachtungen. Auf einem Standpunkt, den er früher 
der römifchen Kirche flreitig gemacht, und, ohne es 
felbft zu ahnen , das für fih fo fiegreich in Anfpruch 
genommene Recht ber Schrift: Außlegung Andern ver: 
kuͤmmernd, war er um fo fefter entfchloffen, den Schweis 
zern nicht nachzugeben, als er fie im Verdacht einer 
heimlichen Beredung mit dem Landgrafen hatte, und 
ihren Einfluß auf benfelben wie jede politifche Verbin; 
dung fürchtete. Während er den ungewöhnlichen Vors 
ſchlag machte, daß zu dieſem Gefpräd der Unpartheys 
Vichleit wegen auch Papiften binzugezogen würden, 
 gietb Melanchthon heimlich dem Kürpringen, ihnen die 
Berweigerung des Urlaubs zu verfchaften. Aber der 
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Landgraf erhielt die Zuſtimmung bes Kurfuͤrſten. Lu⸗ 


ther, der zu diefer Reife vom Kurfürften ein Geſchenk 
zur Bekleidung (ſchwarzes und graues Tuch) faft uns’ 
gern empfieng, kam mit feinen Gefährten, Melanch⸗ 
thon und Sonas, unter der Begleitung Eberhard's 
von der Tann, Amtmann’s zur Wartburg, nach Kreuzs 
burg an der Werra, wo er nicht von dannen wich, 


bis ihm L. Philipp nod ein befonderes fchriftliches . 


Geleite-zugefandt. Als er zu Alöfeld mit großen Ehren 
empfangen in einem Gaſthaus auf dem Markt den 
rührenden Gefang der aufihren Knien liegenden Schliler 


angehört, ſptach er zu ihnen: fie möchten ferner beten . 


und fingen; Gott habe zwar diefe Stadt erleuchtet, 


daß fie Zuerft unter allen Städten Heffenlandes das. 


wahre Evangelium angenommen, aber er habe große 
Sorge, Gott werde, wenn fie ihm undankbar würden, 
dieſes Kleinod wieder von ihnen nehmen, Kurz vorher 
war Zwingli mit einem Rathsherrn von Zürich über Bafel 


Set. 


und Straßburg, wo fich Decolampadius, Bucer, Des 


dio und der Stadfmeifter Jacob Sturm mit ihm vers 
einten, durch das Land des Pfalsgrafen Ludwig von 
Zweybrüden über den Hundörhden, wo ihn Jacob 
von Taubenheim im Namen bed Landgrafen mit mebs 
reren hundert Reifigen in Empfang nahm, über St. 
Soar, wo der Oberamtmann Wilhelm von Staffeln 
auf Befehl des Landgrafen alle benachbarte Beamte 
aufgeboten hatte, in Marburg angelangt. Ihnen folgten 


Brenz aus Schwaͤbiſch⸗Hall, Oſiander aus Nuͤrnberg, 
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Staephan Agricola aus Augsburg (wo der treffliche 
Urbanus Rhegius Krankheitd wegen zuruͤckblieb), 


Ende 


Septbr. 


alle Anhaͤnger Luther's. Andreas Bodenſtein aus 
Karlſtadt, der zuerſt die freyere Anſicht vom heiligen 
Abendmahl verbreitet, aber dadurch ſich die Verfolgung 
Luther's zugezogen hatte, bat aus einem Winkel Oſt⸗ 
frieslands um Zulaſſung. Aber der Landgraf wieß 


ihn an Lutber. Auch Menius, Myconius und. Crus 


ciger kamen; viele andere wurden abgewieſen 84). 
Der Landgraf, der den vornehmſten Gottesgelehr⸗ 
ten auf feinem Schloß Wohnungen gab, und fie alle 
berrlich beköftigte, hatte die Einrichtung getroffen, daß 
zuerfi Decolampabius mit Luther, Melanchthon mit 
Zwingli indgeheim ſich unterredeten, damit, ohne Stoͤ⸗ 
rung perſoͤnlicher Eintracht, der Stoff zum Haupt⸗ 


Geſpraͤch bereitet wuͤrde. Auch vernichteten die erſten 


nachgiebigen Erklaͤrungen der Schweizer uͤber die Gott⸗ 
heit Chriſti, uͤber den heiligen Geiſt und die Erbſuͤnde 
den Verdacht anderer Irrlehren, den Luther gegen ſie 
gefaßt hatte. Das feyerliche allgemeinere Geſpraͤch 
uͤber den ſtrittigen Haupt⸗Punet geſchah in dem Schloß⸗ 


.Saal in Gegenwart des Landgrafen, des vertriebenen 


Herzogs Ulrich von Würtemberg «(der Luthern fehr bes 


‚wunderte und ihm ein Mittel gegen ben Steinihmerz 


gab), der Sefandten des Kurfürften von Sachen, der 
Theologen der Univerfität und anderer vornehmer Hers 
ren (unter denen Graf Wilhelm von Fürftenberg war, 
ber Swinglin nachher bis Straßburg begleitete). Bus 
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erſt ſprach der Kanzler von Heſſen Joh. Feige. Nach— 
bem er die Nachtheile des durch die Theologen entſtan⸗ 
denen Zwieſpalts und die Abficht des Landgrafen ges 
fchildert, ihnen die Maasregeln der Vergleichung gaͤnz⸗ 
lich zu überlaffen, ihnen Hintanfegung alled Srolls, und 
eine aufrichtige Forſchung  göttlicher Wahrheit empfohs 
len, begann dad Gefpräh. Luther, mit Melandhe 
thon, Bwingli und. Decolampadius in der Nähe des 
aufmerkſamen Landgrafen. an einer Tafel, zeichnete 
Darauf die Worte: Hoc est corpus meum; biefe 
erklärte er für Gottes Worte und geheimnißvolle Dfs 
fenbarung; er fey bereit, -die Einwürfe der Gegner 
zu hören. Vergebens festen Zwingli und Decolams 
padius feiner buchftäblichen, und willlührlichen, Er⸗ 
Märung dad Zeugniß der heiligen Schrift (Joh. VL 
daß das Fleiſch nichts. nüßge), die Analogie und den 
BZufammenhang biefer und anderer Schriftfielen, deu 
Miderfpruc der Vernunft ‚gegen eine taufendfältige 
Dertlichbeit des Leibes Chrifli (der koͤrperlich auf Er 
ben gewefen, überfinnlih im Himmel fey) und bis 
Bedeutung der Sacramente (als eheiliger aber bilblis 
cher Zeichen) entgegen; vergebens führten fie die ih⸗ 
nen günftige Erklärung alter Kirchenpäter an; und 
bemerkten endlich in gerechtem Mißmuth, baß Eu; 
ther den Saß, den er beweiſen folle, als bewiefen 
vorausſetze (petitio principii). Zuther, der in Zwing⸗ 
li's, des gewifjenhaften Wahrheitsforſchers, MWiderwils 
len gegen das Unerklaͤrliche, und in der behutfamen 
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Schriftgelehrſamkeit feines Gefährten nur einen ketzeri⸗ 
hen Meinungs:Stolz ſah, blieb hey den Worten, die er, 
:abgeriffen : von dem ein Gedaͤchtniß-⸗Mahl bezeichnen: 
ben, Solgefaß, jeder menſchlichen Auslegung. entzog;, 
ſchlug jeben Audfpruch des gefunden Menſchenverſtan— 
bed mitt ber Unbegreiflichfeit der göttlichen Macht 
barnieder, ‚und verwandelte fo - die ganze. Dreytägige 
Anterredung in’eineeinfeitige Proteftation. So hemmte 
er und er allein (Melanchthon ſchwieg) den Lauf der 
Reformation um drey Jahrhunderte. Umſonſt erklaͤrte 
zuletzt Zwingli, mit weinenden Augen vor dem Land⸗ 
grafen ſtehend, daß ihm nichts lieber auf Erden ſey, 
als wenn Luther und die Wittenberger ihn und die 
Seinigen, da ſie mit ihnen Chriſtum im Nachtmahl 
erkenneten, fuͤr Bruͤder in Chriſto erkenne. Umſonſt 
drang auch der Landgraf, hierin mit Zwingli uͤber⸗ 
zinftimmend, auf eine chriſtliche Vereinigung. Luther 
Herbieß nur :chriftliche Liebe. (die man auch Feinden 
schuldig if); dann unterfchrieb er mit allen fächfifchen 
und ſchweizeriſchen Gottesgelehrten (zehn an der Zahl) 
nach vierzehn. einſtimmig gebiligten Glaubens-Artifeln 
folgende Worte: „Zum funfzehnten glauben und hals 
„‚ten:wie alle von bem nachtmahle unnferd lieben Herrn 
.,Iefu Chrifti, das man beide geflaldt nad) der eins 
‚‚fasung Chriſti prauchen folle, dad auch das Sacra⸗ 
„ment des Alttars Iheſu Chriſti und die geiſtliche nie— 
„ßung deſſelbigen leibs unnd bluts einem jden Chris 
„ſtenn furnemblich vonnoͤthen, deßgleichen der Brauch 
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„des Sacraments wie das wortt von Gott dem Als 
„mechtigenn gegeben undt geordnet fey, damit bie 
„ſchwacheren gewiffenn zu _glaubenn zu bewegen durch 
„den heiligenn gaift, unnd .wiewohl aber wir unns, 
„ob der war leib unnd biutt Chrifli Leiblich im Brott 
„unndt wein fey, .dießer zeit nicht vergleicht ‚haben, 
„ſo fol doch ein theil jegenn bem anderen chriftliche - 
‚liebe fo. fer Ides gewiffenn Immer leidenn Tann, 
„‚erßeigen, unndt  bede theil. Gott dem. Almechtigen 
„vleiſſigk bittenn, das er uns durch feinen gaift bene 
„rechtenn Verftandt beftettigen wolle, Amen’. Zwingd . 
hielt noch vor den Fürften und Gelehrten eine Predigt \ 
von der Vorfehung Gottes, welche er nachher teutſch 
und lateinifch im Drud gab. Nachdem fie der Landis 
graf noch Ale zu einem Gaftmahl verfammiet, reich⸗ 
ten fie fi die Hände und ſchieden einander ſegnend 
von dannen 85). -:-. - Fer 
So Lendete dad Marburger Beiigiönsi Gefpräh 
(deffen Ausgang’ ber Landgraf wegen’ diner bamaligen 
peftartigen Seuche. befchleunigte),, merkwuͤrdig durch 
das Anſehn und die. Würbe fo vieler jegt'zum erſten 
und. legfenmal "vereinten. Werkzeuge der chriftlichen 
Kirchenverbeſſerung, durch ihre einftimmige ‚Erklärung 
uͤber die wefentlichfien Stuͤcke des evangelifchen Glau⸗ 
bens; fruchtlos in dem ſtreitigen Hauptpunct nicht 
ſowohl, weil dies das Verhaͤngniß aller religioͤſer Ver⸗ 
handlungen iſt, als weil die Haͤupter der Irrung noch 
nicht. zu einer gleichen Entwickelung evangeliſchen Glau⸗ 


N 


‘ 
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bens und Sinnes gelangt waren, fruchtlos in dem 
Erfolg (zur großen Freude der Papiſten), weil nach 
dem großen Moment das ‚Spiel der perfänlichen Lei⸗ 
denfchaften wieder begann, befonderd von Seiten Zus 


. tber’8, der erſt Furz vor feinem Tode befannt haben 


ſoll, daß er dieſer Sache zu viel gethban 86). Aber 
nicht: ohne Nugen für die Schweizer, deren Lehre nun 


| yäher befimmt, reiner erkannt, und in Teutſchland 
"mehr verbreitet wurde; fir Heffen, das nun in geifti= 


gerer Entwidelung des Chriſtenthums fortſchritt, für 
den Landgrafen felbfl, der in feiner religiöfen Toleranz 
und in ber Abneigung gegen bie fpibfindigen Streitig» 
teiten der Theologen befefligt eine immer. tiefere Eins ' 
fitbt in das Wefen der chriftlichen. Religion gewann 
(weldye :Fein Dogmenſyſtem ſeyn fol), und hiedurch 
ber. weifefte und erfahrenfte Rathgeber, wie feiner Ges 
lehrten, fo anderer Fuͤrſten wurde 87), Auch blieb 
er, das Werl der. evangelifchen Vereinigung unermüds 
lich fortfegend, der Mittelpunct beyder Partheyen; denn 
während er Luther’& Lehre überhaupt, ald den Grund⸗ 


. Hein ‚teutfcher Reformen , .in ben Öffentlichen Reichs⸗ 


Sitzungen und gegen ben gemeinfamen Feind behaups 


tete, war fein Derz den evangelifchen von Zwingli ges 


leiteten Schweigern fo zugethan, daß er nicht bios 


ihre religiöfe fondern auch politifche Vertheidigung übers 


nahm, und' nach! dem allzufruͤhen Tode des Zuͤricher 
Glaubens⸗Helben, mit dem er immer ben vertraulichſten 
Briefwechfel unterheilt, die ihm’ und feinem Volke 
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gewidmete Achtung auf Bullinger, den Nachfolger 
Zwingli's und den Vorgänger Calvin’, übertrug 88). 
Die Einladung des Kaiſers zum Reichötage, wenn Nzesm 
gleih Zeit und Drt der Unterfchrift (Bologna am 10,8 
21. Ian.) Verdacht erregen Fonnte, war fo mäßig 
abgefaßt, daß man darin nicht ſowohl eine Lodung für 
die Proteftanten , als dad Vermaͤchtniß des treff: 
lichen Großfanzlerd Mercurinus von Sattinara, den 
plöglihen Entfchluß “des Kaifers erkennen mußte, 
nicht ſogleich dad legte, mit dem Pabſt verabredete, - 
Mittel zu ergreifen, und diejenigen, welche verdammt 
werden folten, erft zu hören („die vergangenen Str: 
fale follten Chrifto ergeben ‚alles, fo zu beiden Theis * Mb 
len nicht recht ausgelegt oder gehandelt worden, ‚abs . 
gethan, eines jeglichen Meinung in Liebe und Güts 
lichkeit gehört und erwogen werden”). Karl V,, bes 
vor er das Schwerdt als Schirmvoigt der Kirche zog, 
wollte erſt Glimpf verfuchen, um auf dem Gipfel als 
Ver weltlichen Größe auch in Glaubensfachen- den . 
Ruhm eines Schiebsrichterd zu erwerben. Aber, ins 
dem er fich einen Augenbli® über den Geift feiner 
Darthey erhob, verfannte er zugleich mit der Sache 
feiner Gegner die Art ber Begeiſterung, welde fie 
ihnen einflößte, und indem er, fatt felbft zu fpres 
chen und zu handeln, Außeren Pomp und ein von 
feinen Rathgebern ausgedachtes Spiel von Ueberra⸗ 
ſchungen, Verſprechungen und Drohungen wuͤrken 
ließ, ſpielte er ihnen ſelbſt den Sieg in die Haͤnde. 
17 


= 
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Alle evangeliſche Fuͤrſten erſchienen, Johann der 
2. Mai. Beſtaͤndige zuerſt, diesmal ſtatt Luther's, den er um 


des Kaiſers willen in Coburg zurückließ, von Me 
Ianchthon begleitet; fpäterhin &. Philipp, noch uns 


willig oder beforgt wegen der neulichen Begegnung 
von Seiten des Kaiferd, und überlegend,, wie er fi 
der bevorfichenden Religions » Erklärung der Zutheris 
ſchen anſchließen Fönnte, ohne die Eidgenoffen und 
Oberlaͤnder zu verlaffen, beren einziger Vertheidiger 
12. Mai. er war. Am Montag nach Jubilate, nachdem ‘er den 
Kanzler Zeige (der fih feit dem Geſpraͤch zu Mars 


burg auch zu der Lehre der Schweizer neigt), Er⸗ 


—* hard Schnepf, feinen Hofprediger, und Graf Phi: 


- Jipp von Walde voraudgefandt, ritt er-an der Spitze 


von 120 mit Schießzeug verfehener (diesmal in afchs 
graue Farbe gekleideter) Reiter in Augsburg ein, und 
’ traf fogleich Anordnung wegen der Predigt des Evanges 


liums. Die erfie Predigt in der Kirhe St. Mauris . 


tii hielt Erhard Schnepf, dann ließ er dreymal in 
der Woche zu St. Ulrich predigen, er felbft hörte auch 
ben Augsburger Michael Kelner, einen Anhänger 
Zwingli's, nicht aber den Eurfächfifchen Prediger, Johann 
Agricola von Eisleben, der ſich damals durch feinen 
Eifer gegen die Sacramentirer auszeichnete. Er hielt 
‚auch eine ausführliche Unterredung ‚über die Abends 
mahlslehre mit jenem Urbanus Rhegius, den der fromme 
| Herzog Ernfi von Lüneburg, ber Stammvater von 
.Braunſchweig und Hannover, damals als das koſt⸗ 


Cd 
f 
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barfte Kleinod von Augsburg mit nach Haufe brachte, 


und, ald er ihn der Stadt Augsburg zuruͤckſtellen ſoll⸗ 


te, für theurer ald feine Augen erklärte; dieſem 
theilte er feine wahre Gefinnung mit; Urbanus voll 
Bewunderung uͤber Die Einſichten des jungen Fuͤrſten 
war der erſte unter den Lutheranern, der die Reinheit 
ſeiner Abſichten erkannte. Luther, durch Melanchthon 
von den Hoffnungen unterrichtet, welche die Schwej⸗ 
zer auf den Landgrafen ſetzten, warnte ihn ſchriftlich 
vor der Anſteckung dieſer Irrgläubigen. Der Landgraf 
Dagegen benugte die. Abweſenheit Luthers und des aba 
fihtlih zögernden Kaiferd (der einen vorläufigen Vers 
fuh machte, den Kurfürften von Sadıfen abzufondern 
‚und zugemwinnen), umnoc einmal den ſaͤchſiſchen Theos 
logen die Grundfäge der Reformation in Erinnerung zu 
bringen-, welche fie hinfichtlich. der Schweizer vergeffen 
hatten. Mit allen Gründen, welche das Chriſtenthum 
und die nahe Gefahr der gänzlichen Ausͤſchließung ihs 
rer evangelifhen Brüder in den Oberländern ihm eins 
gab, wandte er fih an Melanchthon und Brenzius; 
‚zeigte ihnen die Folgen ihrer Unduldſamkeit nicht bloß 
für die Lehrer ber andern Meinung, fondern. auch für 
jene Länder überhaupt, in benen viele ihrer Meinung 
zugethan wären, und gab ihnen zum Voraus zu vers 
ſtehen, daß der Haß der Papiſten durch dieſes ihnen 
dargebrachte Opfer wenig verringert, ſie ſelbſt nicht 
weniger, wie Jene, die ſie jetzt von ſich ſtießen, 
ungehoͤrt verdammt werben würden. Sie antworteten 
17* 
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mie Theologen, welche das Aergerniß einer folchen Vers 
brüderung mehr als je fcheuten, weil fie die Schweis 
zer nicht blos für Pirchliche Ketzer, fondern für poli: 
tiſche Reformatoren hielten; Melanchthon befonders, 
der mit der Abfaffung des Glaubens ; Bekenntniffe 
und mit feinem Plane der Vergleichung beſchaͤftigt, 
näher daran war, ſich mit Biſchoͤffen und Kardinaͤ— 


len zu verbinden; der bamal3 in dem SKaifer einen 


die Helden des Alterthums übertreffenden Friedens; 
ſtifter erblidte, deffen Zorn man nicht leichtfinnig rei; 
. zen müffe. Der Landgraf, der es kaum dahin bringen 
tonnte, daß die Abgeordneten Zwingli's mit Diefen 
Sotteögelehrten zum einer näheren Unterredung Tamen, 
‚von dem fih auch der Kurprinz Johann Friedrich 
allmaͤhlig abgewandt hatte, ſah ſich endlich genäthigt, 
feine weiteren Abfichten zu verbergen 89). 
15. uni. Mit dem prachtvollen Einzug des Kaiferd, am 
Abend vor dem Frohnleichnam’s » Tag, begann eine 
Reihe von Prüfungen, eben fowohl für den Kaifer 


als für diejenigen, denen man fie zugedacht (der Kur, 


fuͤrſt von Sachfen hatte bereitö vorher einer Einladung 
nach Inſpruk widerflanden). Schon an der Lechbruͤcke, 


wo Karl von den harrenden Zürften eingeholt ihrer 


"Bitten ohngeachtet fchnell vom Pferd flieg, ihnen durch 


Hände» Drud'und, nach der Anrede des Erzbiſchofs 


von Mainz, durch den Pfalzgrafen Friedrich, der Überall 
für ihn das Wort führte, dankte, als der päbfiliche 
Legat, Kardinal Campeggi, auf einem in Purpur 
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firahlenden Maulthier figend den apoflolifchen Segen 
ertheilte, und der Kaifer mit feinem Bruder und al: 
Ien altkatholiſchen Fuͤrſten ſich tief verneigte, blieben 
der Kurfuͤrſt und der Landgraf aufrecht; diesmal in dem 
Gedraͤnge teutſcher, niederlaͤndiſcher und ſpaniſcher 
Trabanten und bei dem herannahenden Zuge zwei 
tauſend ſchoͤn geſchmuͤckkter Augsburger Söldner und 
Buͤrger wenig bemerkt. Der Kaiſer von ſechs Fuͤrſten, 
unter denen auch L. Philipp war, beim Aufſteigen 
auf das ihm vorgefuͤhrte weiße Roß bedient, hatte 
vergebens verlangt, zwiſchen dem Koͤnig, ſeinem Bru⸗ 
Der, und dem Kardinal zu reiten; von dieſem abges 
ſchnitten zog er erft unter dem Thronhimmel der Raths⸗ 
herren dann des Biſchofs von Augsburg bei'm Schal 
der Trommeln, Pauken und Falkonetten hinter einer 
langen Reihe weißgelleideter Priefler in die mit Blu⸗ 
men und Geflräuden angefüllte Domkirche, welche 
ſchnell durch Fadelträger. erleuchtet wurbe. Beim Eins 
zuge in die Kirche begann ein Rangſtreit unter den 
Fürften, unter denen ſchon Derzog Georg von Sachſen 
durch die bayerifchen Derzoge zurüdgedrängt war; der 
Landgraf von Heffen behauptete den Vorrang vor den 
pommerfchen Herzogen, der ihm auch bei Eröffnung 
des Reichstags förmlich beftätigt wurde, Der Kurfürft 
von Sachen ald Erzmarfchal des Reichs trug das 
Schwerd vor. Der Biſchof von Augsburg, Chriftoph 
von Stadion, begann mit feinen Suffraganeis: Et 
ne nos inducas in tentationem, Als man in den Chor 
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ſtieg, um das Te denn laudamus zu ſingen, und 
der Kardinal Campeggi, den Erzbiſchof von Salzburg 
mit Ungeſtuͤm vom Altar draͤngend, die Benediction gab, 
und ſich der Kaiſer mit allen Fuͤrſten und Praͤlaten 
auf das allertiefſte verneigte, ſah man, daß der Land⸗ 
graf mit kaum unterdruͤcktem Laͤchlen ſich hinter einem 
Leuchter verſteckte. Waͤhrend des Geſangs redete der 
Kaiſer mit dem Erzbiſchof von Mainz von der bevor: 
flehenden Prozeffion, dem Herzog Georg von Sachſen 
freundlich zunidend; Eniete hierauf bei denBers: Te 
ergo quaesumus, dad ihm untergelegte goldne Stüfs 
fen verfchmähend, auf bloßer Erde; der Kurfürft und 
ber Landgraf blieben allein fliehen; Herzog Georg warf 
dem Kurfürften einen ernften faft drohenden Blid zu; 
der Markgraf von Brandenburg, der fich ſchon nieders 
gebeugt, als er feine Slaubensgenoffen ftehen fah, rich⸗ 
tete fih fehnel wieder auf; alles nicht zum Hohn 
kirchlicher Ceremonien, wie ein damaliger Augenzeuge 


glaubte, fondern weil den Neubekehrten in ihrem auf: 


geregten Gewiſſen und einer vielleicht reineren Gottes: 


furcht Alles wichtig ſchien, woburd fie ihre Abs 


ſcheidung von ber alten Kirche Öffentlich bezeugen konn— 
ten. Bei der Audienz im kaiſerlichen Pallaft (mo der 
Kaifer zulegt zum Kurfürften von Sachſen trat, bie 
ſchon ausgeſtreckte Hand zuruͤkzuckte, und dann fchweis 
gend mit einem fo ernften Blid ihm darreichte, daß 
Sohann erblaßte) wurden die evangelifchen Fürften bes 
fonders beſchieden, und von ihnen ernſtlich verlangt, 
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daß ſie ihre Predigten einſtellen, nnd bes anderen Ta⸗ 
ges der Proceſſion des Frohnleichnam⸗-Feſtes beiwoh⸗ 
nen ſollten. Die beiden alten Fuͤrſten, der Kurfuͤrſt 
und der Markgraf zum hoͤchſten entſetzt, unterſtunden 
fh nicht zu reden. Der Landgraf begann: Geine 
Majeftät möchte  dieß nicht begehren , ihre Prediger 
lehrten weder etwas Boͤſes noch etwas Neues, fons 
dern was die alten Kirchenväter (er nannte Auguflis 
nus, Hilartus und noch zwei andere) längft ausgelegt 
und gefchrieben. Der Kaifer möchte feine Prediger 
ihre Predigten zu hören verorbnen. Als der Kaifer 
durch feinen Bruder feine Forderung mehr als einmal 
wiederholen ließ, gerieth der Marfgraf in fo plöglichen 
Eifer, daß er feinen Hals berührend erklärte, lieber 
feinen Kopf verlieren zu wollen, als vom Wort Gots 
tes abzuftehen. Loͤwer (lieber) Foͤrſt, fprach der Kaifer fein 
Stillſchweigen brechend, nit Kop ab, nit Kop ab; 
aber beharrte bei feinem Begehren; wiewohl vergebens, 
Der Kaifer und die Fürften waren tn folcher Bewe: 
gung, daß der Kurprinz beim Abfchied feinen Water 
hart an der Zreppe mit den Werten „kommt her bald’ 
eifrig mit fih 309. In derfelben Nacht (der Kaifer 
fandte noch um eilf Uhr feine Botfchafter, weiche auf 
den anderen Tag vertröftet wurden). erfranfte der Kurs 
fürft, der fpät gefpeifet. Am andern Morgen um 
ſechs Uhr erſchienen die evangeliſchen Fuͤrſten mit dem 
Kurprinzen im Pallaſt des Kaiſers uud erklaͤrten ihm 
die Gruͤnde ihrer Weigerung ausfuͤhrlich Der Marks 
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graf führte das Wort, auch für fih in rührenben 
Morten fprechend und dem Kaifer die Verdienſte fei: 
ner Borfahren um fein Haus in Erinnerung brins 
gend. Der Streit dauerte bis um zehn Uhr, wo bie 
Proceffion ohne Beitritt der evangelifchen Fürften bes 
gann, und der Kaifer in der flärkfien Sommerhige 
unbededten Hauptes in einem Purpurkleide ein Wachs⸗ 
licht in der Hand dem vom Erzbifchof von Mainz ges 
tragenem Sacrament andaͤchtig folgte, von vielen 
Großen aber Taum hundert Augdburgifhen Bürs 
gern begleitet, Zwei Tage nachher wurde nach gegens 


ſeitiger Webereinkunft die Predigt von beiden Seiten 


eingeftellt , und die8 Werbot durch einen Faiferlichen 
Herold Öffentlich ausgerufen. Die Eröffnung des 
Reichstags gefchah nach altem Gebraudy mit der Hochs 
meffe vom heiligen Geiſt, welder die evangelifchen 
Fuͤrſten, nach ihrer eigenen Erklärung, als einer buͤr⸗ 
gerliden Geremonie beimohnten, der Kurfürft von 
Sachſen, um dad Reichsſchwerd vorzutragen. Der 
Landgraf faß mit einigen andern Olaubendgenoffen 
auf einer erhabenen Stelle außerhalb des Chor’, wo 
er bes päbfllihen Nuntius Pimpineli Rede anhörte, 
in welcher den Zeutfchen außer der Einigkeit der Zur; 
fen die Tugenden Gato’8, der Decier, Gurtius und 
Mucius Scaevola in Erinnerung gebracht wurden. 
Als der Kaifer mit allen Zürften und Prälaten zum 
Dpfer ging, blieb der Landgraf allein zurüd. Der 
Baiferlichen Propofition entgegen wurde die Sache ber 
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Religion der thrkifchen vorgezogen; und nach mannig⸗ 


fahem Streit das öffentlihe Belenntniß des evange⸗ 
lifhen Glaubens zugelaffen, welches Melanchthon in 
einfacher Kürze und mit. großer Mäßigung aufgefekt, 
und der Landgraf nad einigem Zaudern, unter ber 
ausdruͤcklichen Erklärung, daß ihm ber Artifel vom 


Augsb. 
Conſeſ⸗ 
ſion. 


Abendmahl nicht genug 'thue, endlich unterfchrieben _ 


hatte, Philipp der Großmäthige, damals in dem 


ſechs und zwanzigften Jahre feines Alters, war ed bes 


fonderd, der darauf beffand, daß dies Bekenntniß 
nicht fchriftlich , wie die Papiften verlangten, übers 
geben, fondern muͤndlich, fein laut und deutlich, vers 
lefen würde, Dies gefhyah am Sonnabend nad Io: 
bannis des Zäuferd in einer Verſammlung von zweis 
hundert Reichsgliedern in ber Kapelle der bifhöflichen 
Pfalz, auf ausdruͤckliches Bitten des Kurfürften in 
teutfher Sprache, durch beffen Kanzler Bayer mit 
fo flarfer erhabener Stimme, daß feine Worte felbft 
im Hof dem verfammleten Volke vernehmlich wurden, 
Der Kanzler Bruͤck Pontanus) einer der beften Staats⸗ 


25. Juni. 


rebner und der weifefle Rathgeber des Kurfürften trat‘ 


neben Bayer mit dem lateinifchen Eremplar, welches der 
Kaifer nachher in feine Hände nahm. Es war ein 
herzerhebender Anblid, der Triumph ber evangelifchen 
Fürften, in denen jetzt bderfelbe Geift fich vereinte, 
welcher vor neun Jahren Luther zu Worms beſeelt 
hatte, als ſie insgeſammt ſich in Bewegung ſetzten, um 
das Zeugniß, das fie vor den Königen ablegten, ſtehend 
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zu vertreten (der aifer, ber an Mäßigung und Würde 
weit feinen Bruder übertraf, erlaubte ihnen fi) zu 
fegen), fechs fuͤrſtliche Bekenner, die jebt dad Vor⸗ 


= gefühl bimmlifher Belohnung hatten, Johann der 


Beſtaͤndige, der von feinen aͤngſtlichen Sotteögelehrten 
ausdrädlich verlangt hatte, daß fie weder ihn noch 
fein Sand anfehn follten, Philipp ber Großmuͤthige, 
beffen Selbft : Verläugnung und Heldenmuth diesmal 
beide, die Anhänger Luthers und Zwingli's, anerkann⸗ 
ten, Markgraf Georg von Brandenburg, der fein Le⸗ 
ben für nichts achtete, wenn er nur bei der erfannten 
Wahrheit bleiben durfte, Herzog Ernft von Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg, ber ein regierender Herr ſich zum 
Diener ded Kurfürften angeboten hatte, um die Kos 
flen dieſer Reife beflreiten zu koͤnnen, Franz fein gleich⸗ 
gefinnter Bruder, Wolfgang. Fürft zu Anhalt, der 
ſich einft öffentlich. erklärte, lieber mit einem Steden 
in der Hand fein Land zu verlaffen und die niedrig- 
fien Dienfle zu verrichten, ald einer andern Glaubens; 
lehre zu huldigen; unter den Städten Nürnberg und 
Reutlingen. Auch ber Eindrud des Inhalts der 
nachher in alle befannte Sprachen überfegten Konfef: 
Sion war groß. Der Kaifer felbft war fo bewegt, 
baß er nach einer fhlaflofen Nacht dem Bermittlungss 
Vorſchlag eined alten Raths Marimilian’s des Erften, 
den ihm Pfalzgraf Friedrich vortrug (dad Abendmahl 
. In beiderlei Seftalten, die Ehe der Prieſter und die 
Freiheit ber often zuzulaſſen) Gehör gab; den aber Gran⸗ 
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della und Gampeggi hintertrieben. Herzog Heinrich 
bon Braunfhweig, damald heimlich mit dem Lands 
grafen zur Wiedereinfegung Ulrich’ von Würtems 
berg feines Schwagerd verbunden, war derfelben Meis 
nung. Der Erzbifchof Albrecht von Mainz, fhon vor‘ 
‚dem Reihötag mit dem Landgrafen aufLebenszeit aus⸗ 
gefühnt, widerrieth dem Kaifer jede ſcharfe Maasregel. 
Graf Wilhelm von Naffau ſchaffte nach feiner Heim⸗ 
kehr die papiftifhen Gebräuche ab. "Der Bifchof von- 
Augsburg erflärte alle Hauptartifel der Confeffion für 
acht evangelifh, zum großen Aerger Herzogs Georg 
von Sachſen, Joachim's I. Kurfürften von Brandens 
burg , des beredteften und gelehrteflen der alt Batholis 
fhen Fürften, und jenes Erzbifhofs von Salzburg, 


ber einft zu Melanchthon fagte „was wollt ihr an uns 


beſſern, wir Pfaffen ſind nie gut geweſen,“ und der 
endlich bald zum Standpunkt ſeiner Parthei wieder 
zuruͤckkehrte, als er den Evangeliſchen erklaͤrte: ent⸗ 


weder muͤſſen wir uns von euch heben laſſen, oder 


euch felbft heben! 90). 

Während der Kaifer, immer Staatsmann’ felbfl 
in der Religionsfache, um den Schein des Reichsaus⸗ 
fihreibens zu retten, das evangelifche Glaubensbekennt⸗ 
nig neunzehn Theologen zur Beurtheilung und Wis 
derlegung übergab (die fo heftig ausfiel, daß er ſelbſt 
ihre Milderung gebot, und fo fchlecht, daß fie Tange 
in wohlverdienter Werborgenheit blieb), mährend bie 
Drälaten den fanften immer beſorgten zu dealiſch 
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geſinnten Melanchthon einzunehmen ſuchten, wandten 
die kaiſerlichen Raͤthe neue Schreckmittel gegen den 
vom Kaiſer noch nicht belehnten Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen und gegen den Markgrafen von Brandenburg an. 
Der unerfhrodene Landgraf, der bei einer öffentli: 
hen Berfammlung zu den Bifchöffen fagte: „Ihr Ders 
„zen, macht Sriede, wir begehren's; thut ihr's nicht, 
„und ih muß hinunter, fo will ich gewiß einen oder 
„zwei von den Eurigen mitnehmen”, follte auf gelins 
derem Wege. gewonnen werden. Der Kaifer felbft 
übernahm, ihn erſt zu prüfen. Philipp erfuhr durch 
feine geheimen Freunde (Deren er hier mehr fand, als 
er felbft erwartet hatte), daß der Kaifer ihn befchiden 
und wegen der früheren Unbilden zur Rechtfertigung 
6, Juli. ziehen würde, Eilig flieg er zu Pferd und meldete 
ſich ſelbſt. Bei dem Kaifer waren Balthafar Bifchof 
von Koftnig und Hildesheim fein Vice» Kanzler und 
Alerander Schweiß fein Secretair, Der Landgraf trug 
vorz in was Artikeln Seine Majeftät Beſchwerung 
gegen ihn hätte, ihm gnädiglid anzuzeigen. Nach 
einiger Berathſchlagung antwortete der Kaifer durch 
feinen Vice⸗Kanzler. Er habe Befchwerniß gegen ben 
Landgrafen Über vier Punkte: wegen ded Wormfer 
Edicts, gegen welches er vor andern Zürften und Städ- 
ten freventlich gehandelt ; wegen de& Artikels vom Ga: 
erament, von welhem er nichtd halten folle; wegen. 
ber Empoͤrung und auswärtigen Bündniffe, welche 
| dee Landgraf.in feiner Abweſenheit angefangen; und 


he . ... ⸗ 
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wegen eines ihm in Italien zugeſandten Religionds 
Buͤchlein's, das feine Hoheit angreife. Der Landgraf 
entfehuldigte fih aus dem Stegreif. Bur Zeit‘ des 
Mormfer Edicts, das auf den folgenden Reihötagen 
gemildert worden, fey er noch fehr jung gewefen. Falis 
er, gleich andern Fuͤrſten und Staͤnden, dagegen ge⸗ 
handelt, ſey es nicht zur Verachtung kaiferlichet Mas 
jeftät gefchehn. Das Sacrament achte er hoch, und 
"glaube, daß wer daffelbe recht‘ einpfange, und den 
Glauben habe, den Leid und das Blut Chriſti em⸗ 
pfange, ganz der heiligen Schrift gemaͤß; mit derſel⸗ 
ben wolle er ſich gern uͤberwinden laffen, aber der Kai, 
fer werde nicht verlangen, "daß er in dieſer Sache ges 


gen fein Gewiffen handele. Der ihm angeſchuldetn 


Empoͤrung halber erzaͤhlte der Landgraf zuerſt, vãs 
er in dem Handel mit Franz von Sickingen, und im 
Bauernkrieg beides zur Nothwehr und zur Stillung 
der Unruhen gethan. Ein gleiches habe er beabfichtigt, 
als etliche Biſchoͤffe und Andere wider ihn Boͤſes in 


Schilde geführt‘, Die Gegenwehr ohne Jemanbes 


Beſchaͤdigung von ſelbſt eingeſtellt; in den Prack⸗ 
tiden, die vön etlihen Mächten an ihn gelangt, die 
Pflichten gegen kaiſerliche Majeſtaͤt nicht hintaͤngeſetzt. 
Das dem Kaiſer nach Italien in franzöfifcher ihm 
nicht ganz gelaͤufiger Sprache uͤberantwortete Büdlein 


fey in guter Meinung, den Kaiſer Über den Swiefpalt | 


in der Religion zu unterrichten, geftellt worden dem 
Kaifer feinen Gehorfam zu entziehen; fey er niminer 


F 


2 
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geneigt. Der Kaiſer, ſcheinbar zufrieden mit dieſer 
Entſchuldigung, beſonders mit der Erklaͤrung vom 


Abendmahl wovon der Landgraf ſelbſt glaubte, daß 


fie weder Karl noch feine Raͤthe verſtanden) beftand 
bei dem Artikel vom Glauben Überhaupt, und ſchloß 
mit der ernflen Ermahnung, der Landgraf möge bierin 
feiner bevorflehenden Entfcheidung folgen ; alddann 


‚würde er an ihm einen gnädigen Kaifer haben. Die 
Erklaͤrung, welche hierauf der hochherzige Fuͤrſt in Ges 


genwart des fi iegreichen. Kaiferd gab, if der Aufbewah⸗ 


‚zung würdig: In den beften Jahren ſeines 


‚Alters fliehe er nicht bie Freude noch die 
Sunf der Großen, aber den truͤgeriſchen Guͤ⸗ 


‚tern diefer Melt ziebe erdie Gnade Gotteß 


nor. Man wußte damals, daß dem Kandgrafen zwei 


Dinge befonders am Herzen lagen; bie Wiedereinfes 


"gung feines Vetter's Ulrich's von Würtemberg, deffen 
Land unter der Verwaltung des Erzherzog's Ferdinand 
"dem Evangelium noch immer verfhloffen blieb, und 
„eine glädliche Beendigung des Proceſſes mit Naffau, 
wodurch ihm allein der ruhige Beſitz der Grafſchaften 
Katzenellenbogen geſichert werden konnte. Beides ließ 
ihm der Kaiſer verſprechen. Man erzählt auch, dag 
‚er zu ihm die Worte geſagt: Quin et in regem te 
"evehendum curabimus, zu einer Zeit, wo der mit 
„einer gleihen Hoffnung und mit einer Schwefler des 
Kaifers trügerifch gefhmeichelte Pfalzgraf Friedrich fich 
„gutinlthig dazu verfiand, für die Erhebung Ferdi⸗ 


; 


I 
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nand's zur römifchen Königs: Würde heimlich zu wer« 
ben. Der Kaifer, auch wenn ihm Landgraf Philipp 
getraut hätte, ermangelte eined Maasftabes zur Bes : 
urtheilung diefer Fuͤrſten, deren Herzen damals, hoͤhe⸗ 
rer Begeifterung voll, weltlichen Rüdfi ten verſchieſ. 
ſen waren 91). 

.Nachdem der Kaifer ben Evangeliſchen die An⸗ 
nahme einer ſogenannten Widerlegung ohne weitere Ant⸗ 
wort unter ernſter Drohung geboten, nach der Nies 
derſetzung einer Friedenskomwmiſſion, die bei der erſten 
Unterredung faſt handgemein wurde, ſah der Landgraf 
ben troſtloſen Ausgang. des Reichſstags voraus. Aus⸗ 
geſchloſſen von jeder.. befonderen Dandlung- deffelben, 
Eränkender Zumuthungen ‚ ‚trügerifcher. Lodungen und 
leerer Formen müde, und. nicht länger im Stande, 
unter dem Schein äußerer Mäßigung den inneren Uns 
muth zu verbergen, fuchte er einen freieren Platz, ber 
zugleich feiner Parthei zu einem Stüßpunft diente, 
Er bat den Kaifer.um eine Audienz. Als er dieſe 
nicht fogleih erhielt,. trug er dem Präffventen ber 
Reichsverſammlung, dem Pfalzgrafen Friedrich, ſeine 
Bitte um Entlaſſung vor, da die Krankheit ſeiner 
Gemahlin, deren Briefe er ihm vorzeigte, ſeine Ab⸗ 
reiſe erheiſche, und er als einer der juͤngſten und am 
Verſtand der geringſte dem Kaiſer doch nichts nuͤtze 
ſey. Als hierauf keine Antwort erfolgte, und er hier⸗ 
aus Verdacht ſchoͤpfte, oder beſorgte, nach ausdruͤckli 
her Verſagung des Urlaubs den Kaiſer durch feinen 
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Abzug noch ſtaͤrker zu reizen, führte er feine Abficht 


6. Aug. 


eben fo raſch als verſteckkt aus. An demſelben Tage, 
wo Melanchthon an Luther ſchrieb, der Landgraf be: 
trage fih mit vieler Mäßigung (die ihm erft nachher 


vrerdaͤchtig fehlen), wolle auch um'des Friedens willen, 


was nur ohne Schmach des Evangelium’s gefchehen 
Föhne, ertragen, Abends: um acht Uhr ritt er von 
wenigen. Dienern begleitet durch "den: Einlaß, eine 
fonft nur durch Mafchinen und des Nachts eröffnete 
Pforte,“ vier - Bevollmaͤchtigte, Friedrich Zrott von 
Sulz, Georg Nußbicker, Nicolans Mayer, Licentiaten, 
und Erhard Schnepfj auch feinem Kanzler Johann Feige, 
der dem Kurflrften die geheimen Urſachen feiner: Ab— 
reife anzeigen ſollte, nebſt einem Sthreiben an den Kurs 
fuͤrſten zurucklaſſend, worin er ihn beſchwor, Hüt zu hal: 
ten nebft jenen Räthen, fich vom Worte Gottes nicht ab: 
halten, noch durch leere Drohungen fchreden zu laſſen; 
denn er, der. Landgraf, fey willens, Leib' und Gut 
Land und Leute. bei’ ihm und dem Worte Gottes zu 
fegen. Die erfhrodenen Biſchoͤffe, welche den Lands 
grafen ſchon wieder an ber Spitze eines Kriegsheer's 
erblidten, König Ferdinand, beſorgt um das Herzogs 
thum Wuͤrtemberg, für deſſen Wiederherflelung zu 
Gunften Ulrichs der Landgraf ſich laut genug erklaͤrt 
hatte, der Kaiſer, der einen verabredeten Plan der 
ganzen evangeliſchen Parthei vermuthete, die ganze 
Reichsverſammlung war in Bewegung. Der Kaifer, 


nachdem er ben Eandgrafen zu beobachten, zu befhwichs 
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en ober zurüdzuführen, ihm den Herzog Heinrich 
wBraunfhweig nachgeſandt, ließ fogleich die Pforte 
Wö den Stadt-Rath verfchließen, die Stadtwachen 
jo feine eignen Söldner verflärken, die evangelis 
fe Fuͤrſten zu ſich einladen. Er fiellte fie, mit eis 
RB bisher ungewohnten Zreundlichkeit, zur Rede; auf 
fe Betheurung,, nichts von dem Schritt bed Lands 
m gewußt zu haben, und bis zum Ende des Reiches 
$ außzubarren, auf ihre Borftelung gegen die vers 
angswidrige Beſetzung ber Stadtthore, nahm er 
Maasregel zurüd, und entfchuldigte fie mit ei: 
z kurz vorher zwifchen ben fpanifihen und teutfchen 
ppen vorgefallenem Zumult. Nachdem auc der 
eg von Braunfchweig den Kaifer über die Abfichs 
des Landgrafen völlig beruhigt (der Landgraf führte 
a unter andern Urfachen feines Abzugs die in bem 
Äenifchen Proceß erfahrene Kraͤnkung an) ließ er 
heſſiſchen Käthe, unter denen Erhard Schnepf zu 
‚engeren Ausſchuß gezogen wurde, nicht entgels 
9). —. 0 
Durch dieſe Abreife erfparte ih 2. Philipp 
Momate eines koſtſpieligen Aufenthalts in ber 
k, wie Luther bie feinem geduldigen Herren zu 
Röurg widerfahrene Behandlung nannte, und feßte 
% den Stand jene Maasregeln zu bereiten, wels 
kachber feine Parthey fo furchtbar machten. Seine 
affenen Räthe erhielten bie gemeffenflen Weifuns 
Damals war große Gefahr durch Nachgiebigkeit des 
18 
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gerechten aber mit dem Triebwerk ſeiner Gegner und 
der Welt zu wenig bekannten Melanchthon, der im 
Vorgefuͤhl der großen Spaltung und eines anderen zu⸗ 
kuͤnftigen Uebels (kirchlicher Anarchie und weltlicher 
Einmiſchung) nicht nur die Verehrung der Heiligen, 
Moͤnche und Nonnen, Faſten und Ceremonien, fon: 
dern auch Gerichtöfprengel und Herrlichkeit der Bi: 
ſchoͤffe und Praͤlaten, falls fie die evangeliſche Ver⸗ 
gleichung annehmen wuͤrden, arglos genehmigen wollte. 
Uber der Landgraf im Vorgefuͤhl eines noch größeren 
Uebeld (der almähligen Wiedereinführung des Papis: 
mus) öffnete hierin, von dem flaatöflugen Pontanus, 
und dem mißtrauenden Luther unterftügt, feiner Par 
they die Augen. Den durch des Kaiferd Gegenwart 
erichredten Städten ließ er kraͤftigen Muth einfpre 
chen, die Auhänger Zwingli's bis auf den legten Au, 
genblid vertheidigen. Weißenburg, Heilbronn, Kemp— 
ten und Windsheim fraten zum Augdbursifchen Be 
kenntniß. Straßburg, Memmingen, Lindau und Ko 
flanz überreichten eine eigene von Bucer abgefaßte mehr 
Zwinglifche Glaubenserklaͤrung; und wenn gleich diefe 
nebft der Zwingli’s, verworfen wurde, fo widerfuhr dog 
den Iutherifchen Konfeffions: Verwandten, wie Philipp 
voraudgefagt, nichts Erfprießlichered. Der Kaifer, der 
ihre. Apologie nicht annahm, und fich öffentlich mit 
den Anhängern bed alten Glaubens verband, legte einſt— 
weilen ein Interdict auf Die ganze evangelifche Secte 
(fo nennt fie der legte Abſchied), gab ihr eine Friſt 
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bis zum funfzehnten April des folgenden Sahred, und. 


verhehlte ihr, als fie diefen Abfchied nicht annahm, 
Feinesweges feine Abficht, den weltlihen Arm zu 
brauchen 93). 

Auf dem Schloß zu-Marburg zur Zeit des Reli— 


LU 


Ende 
Novbr. 


ee 


gions:Gefprächs wurde der Bund des Landgrafen mit Samen. 


den evangelifchen Eidgenofjen befchloffen, der auch ein 
Hauptgegenſtand ſeines vertrauten Briefwechſels mit 
Zwingli war, Damals hatten ſchon die fuͤnf altglaͤu— 


bigen Orte, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und 


Luzern fih mit dem Erzherzog Ferdinand gegen bie 


Anhänger der neuen Lehre, felbft außerhalb der Schweiz, 


verbunden. Zürich, Bern und Bafel flanden an der 
Spige der Reformirten, an dieſelbe ſchloß fih Schafs 
haufen und Mühlhaufen (im Elſaß); auch in Glarus, 
Appenzel, St. Gallen und in ben benachbarten Vog⸗ 
teyen war die Stimme des Volkes dem Evangelium 


günftig. Die fünf Orte, den alten Brauchen treu, 


und eiferfüchtig auf die gewerbfleißigen Städte der Res 


formirten, ihre durch ausländifchen Sold und. Bi 


niglihe Jahrgelder verwöhnten Vorſteher fürchteten 


weniger den Erdfeind ihres Bandes, als den republis 
kaniſchen Eifer Zwingli's, und bie vielleicht zu ſchnel⸗ 
Ien Reformen von Zürich und Bern. Ad Ddiefe zur 
felbigen Zeit wegen ber Hinderniffe, Die ihnen bie 


fünf Orte entgegenftellten,, zum offnen Kampf zogen, . 


flifteten Straßburg und die parteylofen Orte einen 


Frieden, deſſen Religionsartifel verſchieden gedfu⸗ 


13* 


1530. 
März. 


Novbr. 


1531. 
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tet wurden. In der großen Partheyung, welche der 
Kampf der Meinungen und Intereſſen unterhielt, eis 
ned ausländifchen Schußes bedürftig, in der Hoffnung 
einer allgemeinen Reform, wie fie Zwingli wünfcte, 
ergriffen Zürich, Bern und Bafel die ihnen vom Land; 
grafen gebotene Hand. Philipp, ber immer die 
Uebermacht Deflerreih8 in den oberen Landen fürd: 
tete, und zugleich den Einfluß der reformirten Schwei; 
auf die ganze evangeliihe Sache und auf die Wieder 
berftelung Würtembergs berechnete, fandte kurz vor 
dem Anfang des Augdburgifchen Reichsſstags Siegmund 
von Boyneburg und Georg von Kollmatfh nach Ba: 
fel. Hier ward das Religionsbündniß, zur Förderung 
göttlicher freyer Lehre und eines chrifllihen einhellis 
gen Wefens, und zum gegenfeitigen Schuß der Unter, 
thanen gegen Gewalt oder Verführung mit Zürich, 
Bern, Bafel und Streßburg, näher verabredet, bald 
nachher, ald der ungünflige Ausgang des Reichstags 
für alle evangelifche Chriften offenbar war, auf ſechs 
Jahre gefchloffen. Aber Bern gerieth in Streit mit 


‘feinen eigenen Unterthanen. Die altgläubigen Orte, 


durch die Reform .in der Abtey St. Gallen (worüber 
außer Zürich und. Glarus auch Schwyz und Zuzern 
Schirm⸗Rechte zuftanden) und die Sperrung der bes 
nachbarten Brüchte gereizt, vom Pabſt unterftüßt, 
und von einem Verräther aus Zürich wohlunterrichtet, 
ergriffen die Waffen (ihre fpätere Kriegs s Erklärung 
wgr gegen Zürich, Bern, Bafel, Schafhauſen und 
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Mählhaufen). Achttaufend roher aber tapferer Strei. 
ter rücten plöglich Über Zug an die Grenze von Zuͤ— 


rich, deren erfier von demfelben Verraͤther mißleiteter - 


Streithaufen von taufend Mann, ohnmeit Kappel 
überrumpelt, den ungleihen Kampf beginnen mußte 
(die Berner fanden zögernd bei Lenzburg), noch ehe 
das Hauptbanner von Zürich über den Albis ziehend 
ihnen zu Hülfe kam. Mit demfelben waren nach als 
tem Brauch die Rathöherren und ber Diener des gott: 
lihen Wortes, Zwingli, ber feine Brüder zu retten 
in feinem Harnifh vom Pferde flieg, in die vorder« 


11. Oct. 


ſten Reihen trat, aber unter vereinzelten Streitern zu ° 


higig vom Berg zog. Mehrere hundert Züricher wurden 
erfchlagen, unter ihren Leichnamen fand man Zwingli, 
dur einen Unterwaldner ſchwer verwundet mit gefals 
teten Händen auf dem Rüden liegend, der Wuth der 
Knechte bed alten Glaubens preis gegeben. Sein Kör: 
per verflümmelt wurde verbrannt Diefe Schlacht ver⸗ 
binderte die allgemeinere Befreyung der Schweiz, 
welche der Landgraf gehofft hatte. Denn bald nadıs 


ber, alö ber Banner von Lucern einen neuen Sieg 


über die Verbündeten (zu benen auch Solothurn trat) 
auf dem Zugerberg erfocht, nahm die bedrängte Stadt 
Zurich den gebotenen Frieden an; hierauf auch Bern. 
Die gegenfeitige Neligiond = Freiheit wurde feftgeftelt, 


auch für diejenigen, welche zum alten Glauben zurüds 


Tehren wollten; bie alten Bünde ber Eidgenoffen ers 


neuert, die neuen Burgrechte und Einungen mit aus: 
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laͤndiſchen Staͤdten und Herren abgethan, die Urkun— 
den des Landgrafen nach abgeriſſenen Siegeln durch⸗ 
ſchnitten und uͤberliefert. Dieſe Nachricht kam zugleich 
mit dem Huͤlfsgeſchrei von Baſel nach Straßburg und 
Heſſen. Vergebens bot der Landgraf, der ſchon fruͤ⸗ 
her deshalb nach Straßburg geſchrieben, den Zuͤrichern, 
die er eines voreiligen Kleinmuthes beſchuldigte, den 
Baſelern, die er zu friſchem Widerſtand ermahnte, 
die ihnen beſtimmte Huͤlfe an (zweitauſend Knechte 
ſeines Soldes ſollten zu Ulm und Straßburg ſtoßen); 
Oecolampadius war unterdeſſen in tiefer Betruͤb⸗ 
niß geſtorben; Baſel, der Uebermacht und der nun 
allgemeineren Stimmung gegen fremdes Kriegsvolk 
weichend, ſchloß einen Frieden wie Zuͤrich und Bern; 
des landgraͤflichen Siegels ward geſchont. Dem Land⸗ 
grafen blieb nichts als die Hoffnung, die evangeliſchen 
Eidgenoſſen, die bald ihre hülflofe Stellung wieder 
erkannten (Duldung: und Gleichgewicht folgten erſt 
nachher), in einen größeren Bund zu fchließen 94), 

Diefen Bund befchleunigte des KHaifers zu Augss 
burg nody geheimgebaltener Plan, die Krone des Kei: 
ches in feinem Haufe erblich zu machen. Unter dem 
ſcheinbaren Vorwand ber großen 8wietracht im Reiche 
befonderd in der Religionsfahe, der Zürkengefahr, 
und feiner auswärtigen Geſchaͤfte, warb er für feinen 
Bruder Ferdinand, König von Ungarn und Böhmen, 
ber, mit ben teutfchen Angelegenheiten vertraut, feiner 
Perfon und der Lage feiner Erbländer nah, am taugs 


V 
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lichſten ſey, das kraftloſe Reichs-Regiment zu erſetzen. 
Die Stimmen von Mainz und der Pfalz wurden mit 
großen Geldſummen und Verſprechungen erkauft, ge⸗ 


gen den Widerſpruch des Kurfuͤrſten von Sachſen, den 


man nach einiger Zoͤgerung zur Wahl einlud, der 
Bannſpruch des Pabſtes, welcher dieſe Wahl im Vor: 
aus gebilligt hatte, in Bereitfchaft gehalten. Waͤh⸗ 
rend der Kurprinz in Köln im Namen feines Vaters 
gegen dieſe Wahl proteftirte,. hielt der Kurfürft mit 
bem Landgrafen und andern evangelifchen Ständen eis 
nen Konvent zu Schmalkalden. Diefe am Fuß be8 
Zhüringer Waldes in einem Thale an der Schmal⸗ 
kalde, welche bald darauf in die Werra faͤllt, unter ers 
giebigen Bergen verftedte, damals zwifchen Heffen und 
Henneberg gemeinfame Stadt, war ſchon im vorigen 
Sabre (zum Berdruß des Grafen Wilhelm) der Gig einer 
evangelifhen Berathfchlagung gewefen. Damald ums 


gieng man alle Vorfhläge ded Landgrafen zur Aufs 


nahme ber oberländifchen Städte, Aber bie zu Augs⸗ 
burg nad) mannigfachen Demütbigungen vernommene 
Drohung ſtimmte jegt den Kurfürften und feine Theo⸗ 
Iogen zu anderen Anſichten; Luther änderte auch feine 
Meinung von der Nothwehr (in feiner Warnung an 
die Lieben Deutſchen). Nicht nur die Städte des 
Augsburgifchen Bekenntniffes, Nürnberg, Reutlingen, 
Kempten, Heilbronn, Windsheim und Weißenburg 


erfchienen durch ihre Bevollmaͤchtigte; fondern auch, 


auf Betrieb des Landgrafen, Straßburg, Koftanz, 


1530 
Decbr, 
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Lindau und Memmingen, der Lehre Zwinglies vers 


wandt; Ulm, Yßni, Biberach der Proteſtation zu 
Speyer anhängig, wie jene; Magdeburg fchon des 
Zorgauer Buͤndniſſes Theilnehmerin; vom Norden 
Zeutfchlands zum erflenmale Bremen,” zum großen 
Verdruß des Erzbifchofs Chriftoph, eines Bruders 
Deinrihs von Braunfchweig: Wolfenbüttel, der wol: 
luͤſtig, graufam, aber bei ſchlechter Haushaltung zu 
arm und hülflod war, um feiner evangelifch gefinnten 
Stadt Zeffeln anzulegen. DerAbfchied war nicht eins 


hellig (weil einige Städte noch zu furdtfam und im 


Ginverftändniß mit dem Markgrafen von Brandenburg 
wegen des fchweizerifchen Lehrbegriffd allzueiferfüchtig 
waren), aber dad gemeinfame Verſprechen, ben Zwie⸗ 
fpalt geheim zu halten, machte denfelben unfchädlid. 
Dan befhloß, dem Kaifer wegen des auf bem letzten 
Meichötag gegen die Evangelifchen aufgebotenen Reiche: 
Fiscales kraͤftige Vorflelung zu thun, im Kal des 
Kammer:Serichts Proceffe in Religionsſachen fortichrits 
ten, ſich gegenfeitige Hülfe zu leiſten; außer einer 
von den einfihtövolften Theologen und Rechtsgelehr⸗ 
ten zu verfertigenden einhelligen Kirchenorbnung, eine 


. bündige VBertheidigung ihrer Konfeffion und bisherigen 


Handlungen, und eine Apbellation von den Handluns 
gen bed Augsburger Reichstages ftellen zu laffen, jene 
den zu Kambray verfammleten Königen von Eng⸗ 
land und Frankreich (zum befferen Unterricht), diefe 
dem Kaifer, dem Kammer: Gericht und allen Voten: 
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taten Europa's mitzutheilen; hinfichtlich de8 vom Kai; 

fer früher verfprochenen von neuem zu erbittenden 
freien chriſtlichen Concilium's in teutfchen Landen, 
gegen die Anmaßungen des Pabſtes die Rechte und 
Beſchaffenheit der aͤlteren Kirchen⸗Verſammlungen zu 
erweiſen; endlich auch andere nordteutſche Reichs- und 
Landſtaͤdte, Hamburg, Luͤbeck, Stettin, Braunſchweig, 
Hildesheim, Hannover, Eimbeck, Göttingen und Müns 
den, und die vom Kaifer zurüdgefegte Wahlſtadt des 
Meiches Frankfurt zu diefem Bunde einzuladen, Wähs 51, Der. 
rend die zu Schmalkalden verfammleten Fürſten bem 
Kaifer eine ehrerbietige Vorftelung gegen Ferdinands 
Erhebung und gegen die Aufbietung des Reichs⸗-Fis⸗ 

cals zufandten, ward der zu Köln einfeitig und übers 

eilt gewählte neue römifche König zu Achen gekrönt. 2581. 
Der Kaiſer, nachdem er die Abgeordneten der Evan: " 
gelifchen ohne fchließliche Antwort entlaffen, ging nad 
Brabant, wo er mit. feinem Bruder oberländifche, 
sheinifche und niederländifche Truppen warb (für Tau⸗ 

fend Biscayer hatte er ſchon im vorigen Jahre einen 
freien Durchzug durch Süd: Heffen verlangt), von 
denen man nicht wußte, ob fie gegen bie Türken, zur 
MWiedereinfegung feines aus Dänemark vertriebenen 
Schwagers Chriftiern oder wider die Evangelifchen 
beſtimmt waren 95). ; 
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wenig beliebt; das teutſche Wahlreich durch ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft der Verwandlung in ein Erbreich, die evan— 
geliſche Reform, gegen welche ſich Ferdinand und ſein Brus 
der nunmehrd entfchieden ausgeſprochen, einer gewif- 
fen Reaction ausgeſetzt. Unter folchen Umftänden kann 
auch ein Reichsfürft, der Fein Kurfürft ift, wenn er 
nur eine große Seele und Liebe zum Vaterlande be— 
fist, wenn er auf die Gefege und die Lage der Dinge 
aufmerffam macht, und dem gemeinfamen Sntereffe 
die Abfichten und Leidenfhaften der Einzelnen anzu- 
knuͤpfen oder unterzuordnen weiß, feiner Migbilligung 
großen Nachprud geben. Died that & Philipp, 
(den außer allgemeinen Betrachtungen auch der Gedanke 
an Würtemberg leitete)‘, indem er nicht nur den Kur— 
fürften von Sachſen, fondern auch die Herzoge von 
Bayern in Bewegung feste, dort die theologifchen 
Bedenklichkeiten Luthers (der nach vollbrachter Königs- 
wahl: die Vergebung diefer Sünde, welche doch Feine 
Sünde wider den heiligen Geift fey, predigte), und 
dad Mißtrauen gegen Bayern befämpfte, hier dem ' 
. altkatholifchen Bund eine Fräftige Stüße entriß; ins 
dem: er gleichgefinnte teutfche Fuͤrſten (Ernſt und 
Franz von Lüneburg, Philipp von Braunfchweig- 
Srubenhagen, Anhalt und Manöfeld) vereinie, und 
endlich dieſe Angelegenheit als eine europäifche bei 
den Königen des Auslandes betrieb. Leonhard von 
GE zu Kandel, Kanzler Herzogs Wilhelm, (eine 
Stelle, die. er ſechs und dreißig Jahre begleitete), 
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ein eifriger in ber Neichöperfaffung wohl bewan- 
derfer vielfeitiger Staatsmann, leitete Damals ſchon 

die Hauptgefhäfte in Bayern. An‘ ihn fandte 

L. Dhilipp Rudolf Schent von Schweindberg. Ed PR 
kam zur erſten Berathung nad Gießen, eine Stadt, Februar. 
welche ber Landgraf fchon im vergangenen Jahre befefti> 

gen und mit Wällen verfehn ließ. Man fam überein, 

vom Kaifer zu verlangen, daß ben in dieſer Sade - - 
proteftirenden Fürften vor einer Eaiferlihen Kommifs 
fion Gehör gegeben würde. Der Bund wurde nad 

einer weiteren Berathung zu Nürnberg zu Saalfelh Sectober 
befchloffen, wohin außer Sachſen, Bayern und Heſſen, 
auch die hinzugetretenen anderen Fuͤrſten ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten ſandten. Im Namen des Landgrafen er⸗ 
ſchien der Kanzler Feige und jener Siegmund von Boyz 
neburg von Stedtfeld, den ſchon L. Wilhelm in feinem 
legten Willen bedacht, der die ganze Laufbahn Philipps 
durchlebte, und der als ein feharffinniger und ernfler 
Mann in allen Bundes » Angelegenheiten deffelben eine 
gewichtige Stimme führte. Hier befhloß man, falls 

der Kaifer den Weg Rechtens abfchlage-, für die teuts 

ſche Freiheit Leib und Gut, Land und Leute aufs 
Spiel zu ſetzen; Sachſen follte die fächfifchen, Bayern 

bie oberländifchen, ſchwaͤbiſchen und fränfifchen,, Hefs 

fen die rheinifchen Fürften einladen (die Städte des 
Schmaltaldifhen Bundes hatten den’Beitritt verfagt); 

nach Frankreich wurde ein bayriſcher Gefchäftsträger 
(Bonaventura Kurs), nach England der heſſiſche Li⸗ 
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wenig beliebt; das teutſche Wahlreich durch feine Nach: 
kommenſchaft der Verwandlung in ein Erbreich, die evan- 
gelifhe Reform, gegen weldye ſich Ferdinand und fein Brus 
ber nunmehrd entfchieden ausgeſprochen, einer gewif: 
fen Reaction ausgeſetzt. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann 
auch ein Reichsfuͤrſt, der kein Kurfuͤrſt iſt, wenn er 
nur eine große Seele und Liebe zum Vaterlande be: 
fist, wenn er auf die Gefege und die Yage ber Dinge 
aufmerffam macht, und dem gemeinfamen Sntereffe 
die Abfichten und Keidenfchaften der Einzelnen anzu: 
knuͤpfen oder unterzuordnen weiß, feiner Mißbilligung 
‚großen Nachdruck geben. Dies that & Philipp, 
(den außer allgemeinen Betrachtungen auch der Gedanke 
-an Würtemberg leitete)‘, indem er nicht nur den Kur- 
fürften.von Sachſen, fondern auch die Herzoge von 
Bayern in Bewegung feste, dort die theologifchen 
Bedenklichkeiten Luthers (der nach vollbrachter Königs- 
wahl die Vergebung diefer Sünde, welche doch Feine 
Sünde wider den heiligen Geiſt fey, predigte), und 
das Mißtrauen gegen Bayern befämpfte, bier dem 
. alttatholifhen Bund’ eine fräftige Stüße entriß; in 
dem er gleichgefinnte teutfche Fuͤrſten (Ernſt und 
Franz von Lüneburg, Philipp von Braunfchweig: 
Grubenhagen,, Anhalt: und Mansfeld) vereinie, und 
endlich dieſe Angelegenheit ald eine europäifche bei 
den Königen des Auslandes betrieb. Leonhard von 
EA zu Randeck, Kanzler Herzogs Wilhelm, (eine 
Stelle, bie. er ſechs und dreißig Jahre begleitete), 
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ein eifriger in der Neichöverfaffung wohl bewan- 
derter vielfeitiger Staatsmann, leitete damals fchon 
die Hauptgefhäfte in Bayern. An‘ ihn fandte 
L. Philipp Rudolf Schenk von Schweindberg. Ed 
fam zur erften Berathung nad Gießen, eine Stadt, —* 
welche der Landgraf ſchon im vergangenen Jahre befeſti⸗ 
gen und mit Waͤllen verſehn ließ. Man kam uͤberein, 
vom Kaiſer zu verlangen, daß den in dieſer Sache 
proteſtirenden Fuͤrſten vor einer kaiſerlichen Kommifs 
ſion Gehoͤr gegeben wuͤrde. Der Bund wurde nach 
einer weiteren Berathung zu Nuͤrnberg zu Saalfelb October. 
beſchloſſen, wohin außer Sachſen, Bayern und Heſſen, 
auch die hinzugetretenen anderen Fuͤrſten ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten ſandten. Im Namen des Landgrafen er⸗ 
ſchien der Kanzler Feige und jener Siegmund von Boyz 
neburg von Stebtfeld, den ſchon 2. Wilhelm in feinem 
legten Willen bedacht, der die ganze Laufbahn Philipps 
durdhlebte, und der als ein fcharffinniger und ernfter 
Mann in allen Bundes - Angelegenheiten deffelben eine 
gewichtige Stimme führte. Hier befchloß man, falls 
der Kaifer den Weg Rechtens abfchlage-, für die teuts 
ſche Freiheit Leib und Gut, Land und Leute aufs . 
Spiel zu ſetzen; Sachſen follte die fächfifchen, Bayern 
die oberländifhen, ſchwaͤbiſchen und fränfifchen,, Hefs 
fen die. rheinifchen Fürften einladen (die Städte des 
Schmalfaldifhen Bundes hatten den’Beitritt verfagt); 
nach Frankreich wurde ein bayriſcher Geſchaͤftstraͤger 
(Bonaventura Kurs), nach England der heſſiſche Eis 
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centiat Nicolaus Meyer gefandt, um von dieſen Ks 
nigen Subfidien, und die Befchidung eines Tages zu 
Lübed zu erlangen; Frankreich follte auch mit Vene⸗ 
dig, ber Schweiz, Gtaublinden, Lothringen und Gel: 
dern unterhandeln, mit den leßteren auch Bayern und 
Heſſen; 8. Philipp insbefondere mit Friedrich, Kö: 


nig von Dänemarf 96), 


Däne 
mark 


Sriedrich I. vom Haufe Oldenburg und Holftein 
an die Stelle bed graufamen Chriffiern’s, Karl V. 
Schwagerd, gewählt, hatte dem Landgrafen ſchon zur 
Zeit des Zuges gegen die Bifchöffe feine Bereitwillig— 
feit gezeigt. Er war im Begriffe, ibm 1200 Reiter 
zuzufenden, welches aber die dänifchen Reichsſtaͤnde, 
von maͤchtigen Praͤlaten geleitet, als verfaſſungswi⸗ 
drig, als bedenklich wegen der Religion und als ge⸗ 
faͤhrlich wegen der Stellung zu Schweden und zu dem 
Kaiſer zu verhindern wußten. Der Koͤnig, der vom 
Landgrafen uͤber die evangeliſche Lehre unterrichtet, 
faſt zugleich mit Guſtav Waſa, ſich derſelben guͤnſtig 
zu erweiſen anfieng, und der auch durch Philipp's 
Huͤlfe und Werbungen ſich gegen Chriſtiern ſchuͤtzen 


und ſtaͤrken wollte, unterhielt mit ihm durch feinen 


Januar. 


Marſchall Melchior Raͤntzau ein geheimes Verſtaͤnd⸗ 
niß. Noch während der Wahl: und Krönung Ferdis 


nands ſandte ihm der Landgraf feinen Kammer-Se⸗ 


cretair. Johann Norded mit "genauen Berichten über 
bie damalige Lage der Dinge, mit dem Anfinnen ſich 
als Derzog von Holflein ber Proteflation gegen Fer⸗ 


Philipp der Großmuͤthige. 287 


binand, als König dem Religions⸗Buͤndniß anzuſchlie⸗ 
Gen. Friedrich antwortete (durch feinen. Secretair Pe⸗ 
fer Swane): „als König und Herzog wolle er mit bem 
Landgrafen und beffen Bundesverwanbten Dazu thun, 
daß Ferdinand fein Vorhaben nicht hinausführes 
koͤnne ihm dies nicht gemwehrt werden, werde er ihn 
wenigftens nicht für einen. römifchen König erkennen. 
DemEvangelium ſey er gleich ihnen geneigt und trage 
feine Scheu es dffentiich zu bekennen. Da aber die 
altgläubigen Bifchöffe feines Reiches. einen großen Ans 


bang unter der ˖ Ritterſchaft haͤtten, und es ihm nicht 


frei ſtehe, als König von Daͤnemark dem Schmalkal⸗ 
diſchen Bunde beizutreten, ſo wolle er dies als Her⸗ 
zog von Holſtein thun. Die Irrung wegen Chriſtierns 
und. mit dem Kalſer ſey noch nicht beigelegt, deshalb, 
wie auch feiner Unterthanen wegen, müfle er wiffen, 
welches Troſtes er fi zu dem Bunde zu gewärtigen 


habe’. Dieſe Antwort, weldhe:ber Kanzler Zeige in 


dem erfien Konvent:deb Bundes zu Schnialkalden vor; 
las, begleitete ber.Banbaraf mit der Meldung, Chris 
fliern (früher evangelifih).-fey im vorigen Jahre zu 
Inſpruk bei dem Kaifer zur alten Kirche zuruckgekehrt 
die Wiedereinführung des Papismus in Dänemark fey 
die Bedingung .ber:ihm: bort zugefägten Hülfe Zus 
glei) nahm er, durch Ferdinands Werbungen gewarnt, 


700 oberländifche Rnechtefär Sriedrih?in vorläufigen 


Sold. Friedrich, ber ‚bald: barauf ſeinen Gegner 
gefangen nahm und. in ewige Gewahtſam feste, von 
19 — | 


na 
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2, Philipp, in Folge des Beſchluſſes zu Salfeld, zum 


Bunde gegen Ferdinand foͤrmlich eingeladen, ſchloß 
endlich mit Hefſen, Sachfen, Bayern und den übrj— 


Frank 
reich. 


gen teutſchen Fuͤrſten in der Wahl: Sache dahin ab, 
daß jeber Theil den andern mit 1200 Fußgängern und 
950 Reitern unterfüßen follte 97).. | 
Das Intereſſe Frankreichs war es beſonders, daß 
Teutſchland feine Verſaſſung und ‚feine Wahlfreiheit 


behielt; Franz L der maͤchtigſte Nebenbuhler Karls, 


16, Febr. 


wenn gleich erſchoͤpft, war mehr wie je begierig, feinen 


ſchimpflichen Frieden mit demſelben zu brechen; auch 


Damals: mit England verbunden. An die Könige von 
Frankreich und: England hatten die edangelifchen Fürs 
fen und. Stähte noch. vor dem Abfchluß des Schmal⸗ 


baldiſchen Bundes eine ausführliche Vertheidigung (ihs 


zer Handlungen: gefanbt, unb:befonbers der Verlaͤum⸗ 
dung, ala Feite:fie Habſucht zu ben. Kirchengätern 
und als ſchwaͤche ihre Lehre bemuichorfam gegen. die 


Obrigkeiten, die entſcheidendſten Gruͤnde entgegengefekt. 


„Db: wohl in ‘ihren: Banden fo: ntele.und fo eintraͤg⸗ 
Kige Kirgbenghter wären, daß ſte deshalb Ruf, Würde, 
Weiber und Kinder, Laub und Leute ja !"r eigurs&u 
ben aufs. Sptel ſetzen wuͤrden, vb «8 Vortheile wären, 
bie gegen des Kaifars und fo vieler trefflicher Könige 
Wohlwollen und Freundfchaft in Anſchlag kaͤmen? Ihre 
Vorfahren hätten ruhig und 'mit Wuͤrde ohne dieſe 
Güter gelebt, bie jegt kaum hinreichten, die evangelis 


hen Prediger zu ernähren; ‚wenn fie nur zu wahr⸗ 
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haft frommen Zweden verwandt-mwirchen,' wollten Be 
fih daruͤber gern ben Ausſpruͤchen eines freien 
chriſtlichen Conciliums unterwerfen. Wie ihre Lehrer 2 
bie Kraft ber Gefege nicht ſchwaͤche, fonhern flärfe, 
zeige das Augsburgiſche Religionsbekenntnißz ihre 
Gottes⸗Gelehrten, indem fie Obrigkeit und Volf 
über ihre gegenfeitige ‚Stellung und: Pflichten belabes ..... 
ten, thäten mehr zur Befeſtigung der Obrigkeit:alg 
Die der früheren Zeit. .Auch fie. ſeyen Fürften und würden 
feine Lehre dulden;, .die Ihr. Anfehn, verringere. Die 
Könige möchten den Kaiſer zu. einem freien Concilium 
und überhaupt dahin bewegen, ‚bat: dieſe: hochwichtige 
Sache nicht mit em Schwert, fondern mit Urthetl and 
ſchieden würde.“ Fraug antwortete friedfertig hinſichtlich au. Arc. 
ber Kirche, deren Mißbraͤuche, fo. wie die gute Abficht.der | 
Evangelifchen, er: anerkenne, befonders freundlich King 
fichtlich des Verhaͤltniffes der Reichsſtaͤnde zu Fresh 
reich, wo teutſche Fuͤrſten und Unterthanen von jeher 
eine Zuflucht gefunden. Ein unparthepiſches Concilium 
an einem gefahrlofen Ort fey nothwenbig , ber heilige 
Geiſt und der Geift der Wahrheit muͤſſe ed leiten. (Die 
trefflichen Borfchläge: Lamberts von Avignon zu einay 
evangelifhen Reform von ganz Frankreich, die dieſem 
Sande ſo viele Leiten" erfpart haben: würde, hatte der 
König längft uͤberhoͤrt). Zur ſelbigen Heit trafen in ge 
heimer Unterhanbking:.megen: Sibinande Wahl hie 
franzöfifchen GefarfBtensiBiihelen Bellay, Herr bon 
Langen, zu Kaſſel, Ifernap,-und Gernoſtus Vain(ein 
19* | 
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| Teutſcher) in München ein. Sobald bie Verbündeten 


Roy. 


zu Salfeld die Beſchickung des Königs in dieſer Sache 
bef&hloffen, fand &. Philipp, ber feine befondere An⸗ 
liegen hatte, für gut, einen angefehenen dem Könige 
bekannten ber franzöfifchen Sprache mächtigen Vertrau⸗ 
ten noch für ſich nach Paris zu fenden, welcher zugleich 
auf biefem Wege die Herzoge von Lothringen flimmen 
folte. Diefer war Graf Wilhelm von Fürftenberg, 
ber im Bauernkrieg bad Fußvolk Frondsbergs mit 
Ruhm angeführt, und im Marburger Neligiondges 
ſpraͤche belehrt bas Augsburgifche Bekenntniß unter: 
Schrieben hatte. Zürftenberg, obngeachtet eines frühes 
ven Mißverfländniffes mit dem König wohl aufgenoms 


men, flelte im Namen des Landgräfen demfelben die 


Folgen vor, wenn Berdinand das. Kaiſerthum teuts 


ſcher Nation fih und feinen Erben gewönne Der 


König möge baher nebfl England die vom Bund ges 
wänfchte Summe hinterlegen, und wegen ber Kriegs 
hülfe den Zag zu Lübel mit volllommener Gewalt 
beſchickken. Auch. der bänifche Handel und Zapolia wurs 
den ihm empfohlen und ganz befonders die Sache Uls 
richs von Würtemberg, beffen Wiedereinfegung &.P His 
Jipp ſchon damals beabfichtigte. Im Vertrauen mußte 


Zaͤrſtenberg verrathen, wie die geheime Sendung bes 


Kaiſers an ben Kurfürften von. Sachien dem Landgra⸗ 
fen die Mittel in bie. Hände:gegeben, Baiern in Bes 
wegung zu feßen, und bed Bundes Beſchluß zu bewirken, 
fihan ihn den König zu wenden. Die Herzoge von Lo⸗ 
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thringen wurden erfucht, bie Angelegenheiten bed Land» 
grafen bei'm König und zu feiner Zeit die Würtems 
bergifhe Sache für fich felbft zu fördern, vorläufig 
auch ihnen ber Zutritt zu dem Bund der Fuͤrſten ans 
getragen. Sie antworteten der Verwandſchaft mit®. 
Philipp (von Seiten Jolantha's feiner Stiefmutter) 
gemäß; gleich freundlih und unter dem Berfpreden. 
eines zweiten Gefandten nach Kaffel ber König. Zwar De. 
verhinderte ihn bie Kürze ber Beit und bie Zögerung 
der Antwort des Königs von England, ohne welchen 
er nichts entfcheibendes thun wollte, den Tag zu Luͤ⸗ 
bed zu befhiden, wo Sachſen, Baiern und Heſſen dem 1550, 
Kaifer über die Koͤnigswahl ein ſchiedsrichterliches Er⸗ Jan. 
kenntniß von Frankreich, England oder Polen vorfchlugen. 
Nachdem aber die zu Königäberg ohnweit Schweinfurt wei, 
befchloffenen Bedingungen über des Bundes Einrich⸗ 
tung und Hülfe von den franzoͤfiſchen Gefandten Bels 
lay und Vain waren genehmigt worben, fchloffen fie 
den Vertrag mit ben bairifchen, fächfifchen und heffis 
fhen Bevollmächtigten im Klofer Scheyern in Baiern 
ab. Zrankrei hinterlegte 100000 Sonnen » Stronen. 
Der Bund hielt mehrere Jahre ben Kaifer wie feis 
nen Bruder in Furcht. Dann endete er mit einer 
Begebenheit, welche einen Hauptplan des Randgrafen - 
mit dem fehönften Erfolg Frönte 98). 

Weniger bereitwillig war der König von England, Cnptant 
Heinrid VIII., ben die von Luther erlittene Behand» 
Yung gegen bie evangelifhe Sache etwas mißtrauifch 


\ 


J 
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gemacht hatte. Die von ihm betriebene Scheidung 


von feiner erſten Gemalin Katharina, einer Tante des 


Kaifers, mißbilligten zwar die wittenbergifchen wie 
die murburgiſchen vom Landgrafen: zum Gutachten aufs 
geforderten Theologen. Aber man wußte, daß Hein⸗ 
rich: :diefee Sache wegen: weber des Kaiſers noch des 
Pabfles Freund war/ und daß er, ber in feiner Jugend. 


: 2 ſelbſt Theolog gewefen, damit umgteng, ein eigenes 
Kirchen s Regintens einzuführen. Auf dad Schreiben 


3, Met ber: Proteftänten 'anfröortete er: „er habe dem Se’ 


ruͤcht, ald befhügten-fie unruhige Köpfe, Teineswegs 
geglaubt, um chrifilicer. Liebe willen, unb weil man 
Männern von folhem Adel und Klugheit ſo etwas 
nicht zutrauen muͤſſe, auch freue er ſich, daß fie die 


>. Mifbräuche der Kirche unbefchabet der Religion und 


Des Friedens beffern wollten. Aber, ſetzte er hinzu, 
Heilmittel gegen: den Staat wie gegen jeden Körper 
mäßten milde und nicht. aufreizend feyn. Es feyen 
einige ‚Prediger ber Gleichheit, welche die Obrigkeit in 
Beratung braͤchten, aus Zeutfchland zu ihm gekom⸗ 
met; biefem Freiheitsſchwindel zu wehren, würde fehr 


verdienſtlich ſeyn. Uebrigens wünfche auch er eine oͤf⸗ 


fentliche Kirchen⸗Verſammlung, und werde die Mittel 
ber Eintracht, und ihre eigene Wuͤnſche bei'm Kaifer 


fördern”. Sobald Nicolaus Meyer mit den Inftructios 
nen des: Bundes und feines Herren des Landgrafen 
Nov, 


angefomnten war, rklaͤrte fich der König deutlicher, 


Gr vermiffe die Sergkeichspunkte des Glaubens, und 
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die Anheimſtellung derfelben an ihn und den König 
von Frankreich, ohne welchen er überhaupt nichts thun 
Eönne. Nur dadurch, daß fie den Verdacht der Ketze⸗ 
‚rei vernichteten, könnte er zu ihrer Beſchirmung und 
zur Handlung mit dem Kaifer ohne Mißbilligung ſei⸗ 
ned Adels und feiner Landſchaft fehreiten. Hinſichtlich 
des Bundes fehle es ihm an Urſache, da Ferdinand 
fein Eönigliher Bruder, ber Kaifer mit ihm verbüns 
det fey, Gleichheit zwifchen ihnen als Unterthanen des 
Kaifers und ihm nit Statt fände; ‚auch geflatteten 
fie ihm nur Werbung in ihrem Lande, und verlang⸗ 
ten dagegen. von ihm Geld, womit man jest allents 
halben Soͤldner werben inne, Endlich) wäre ihm bes 
richtet worden, daß Sachſen fhon mit dem Kaifer in 
Unterbandlung flände”. Nicolaus Meyer antwortete, 
aus dem Stegreif; ‚‚Teine Fuͤrſten, Gott und Chriftum 
gleich dem Könige bekennend, würben ibm wie bem 
Kaifer in Glaubensſachen Alles einräumen, was ihr 
Gewiſſen erlaube, aber eine voreilige Werhandlung dies 
fer Sache würde nur ber unbilligen Abminiftration 
Kerdinands Raum geben, Wenn fie Keßer wären, 
wuͤrde ſich Baiern nicht mit ihnen verbinden, Es fey 
Urfache de Bundes genug, daß der Stamm Ferdi⸗ 
nands, der ber fechfte Kaifer dieſes Gebluͤts feyn wuͤrde, 
fich der Erbfolge im Reiche anmaße, wodurch nicht 
blos das Reich, fondern auch Frankreich und England 
verlegt würden. . Der Anfang dieſer Monarchie zum 
Beſten Oeſterreichs nicht: zur Mehrung bes Reiches, 


Deu 
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ſey die Einverleibung Wuͤrtembergs und Utrechts. Die 
Baſis der Gleichheit und der Gegenverpflichtung ſolle 
noch zu Luͤbeck feſtgeſetzt werden. Dem Gerücht von 
einfeitiger Unterhandlung Kurfachfend möge er nicht 
glauben‘. In dem fehriftlichen Abfchied. wiederholte zwar 
der König dem Bundes - Gefandten die Puncte feiner 
Beſchwerniß. Aber in der letzten Audienz, wo 
Meyer befonders im Namen bed Landgrafen fprach, zeigte 
er fih.günfliger, rieth den Fuͤrſten zur Stärkung ih: 
red Bundes nod mehr Kurfürfien. und andere anges 


fehene Herren zu werben, und erklaͤrte, daß ex von ihnen 


Bein Geld, fondern nur ihre tapferen Männer, ihre 


Freundſchaft und ein klares Verſtaͤndniß verlange. Daß 


ihm die Freiheiten des Reiches nicht: gleichgültig feyen, 
wolle er. im Nothſall mit Blutvergießen bezeugen. 
Er erfundigte ſich auch über Würtemberg, die Schweiz, 
Zwingli, deſſen Schidfal ihn daure, und der ein aͤch⸗ 
ter Anhänger ded Evangeliums gewefen, und äußerte, 
bag ohne die Irrung im Sacrament den Evangelifchen 
großer Zufall würde gefchehn feyn. Meyer Überreichte 
ihm noc eine von Ehrhard Schnepf aufgefeßte Apo⸗ 
logie der evangelifchen Lehre, befanders in den Artis 
Bein von der Obrigkeit, von der WBiedertaufe, und, 
vom heiligen. Abendmabl, ‚und erhielt vom Könige/ 
wie von feinem Geheimen Rathe Wilhelm Paget freund; 
liche Antworts » Schreiben an den Landgrafen. Den 
Zag zu Lübeck verfäumte der König, der nichts ohne 
Srankreich thun wollte. Als aber der Kurfürft von 
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Sachſen in der Religions sVergleihung zu Nürnberg 
«begriffen war, kamen Thomas Kranmer und Paget 
(diefer befonderd an den Landgrafen. gefandt) nach 
Zeutfchland, um die von Meyer begonnene Unterhand⸗ 
lung fortzufegen. Der Kurfürft, der ſich mit der Hoffs 
nung gefchmeichelt, ‚Heinrich VIII. werde fi nach der 
Augshurgifchen Konfeffion vergleichen, und der auch 
unterbeffen große. Aergerniß an der Eheſcheidung des 
Königs genommen, war dazu wenig geneigt; Eng⸗ 
land blieb von dem Bunde gegen Ferdinand vorläufig 
audgefchloffen. 99). | 
‚Auf den Bund gegen Ferdinand Hatte deffen er⸗ Ungsen. 
Elärter Feind, der von den Ungarn felbft faſt einmuͤ⸗ 
thig gewählte, vom türkifhen Kaifer nach feiner Ver⸗ 
treibung durch Ferdinand wieder eingefehte König von 
Ungarn, Iohann von Bapolia, ein geborner Slawe, 
wie Ferdinand fein Kriegsmann, doc weniger gelds 
arm, feine fchönften Hoffnungen gefegt. 2. Philipp 
hatte ihn zur Zeit des Zuges gegen bie Biſchoͤffe bes 
fhidt, die Herzoge von Baiern, im Begriff mit ihm 
ein Bündnig zum Verderben Defterreichs zu fchließen, 
fogar dem Kaiſer erklaͤrt, fie möchten es wohl leiden, 
dag ein hrifliher König, wie Johann, der zugleich 
der- Ungarn und Tuͤrken Manier und Wefen kenne, 
‚König in Ungarn vor Berdinand bliebe (der fie ſchon 
um 100000 Gulden gebracht). Der Landgraf, durch 
Zapolia und beffen Gefandte Hieronymus a Lasco, 
und Nicolaus. von Mindwig über den Stand ber 


1532, 


27. Bebr. 


0 


296 Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Dinge in Ungarn "unterrichtet, und überzeugt, der 
mehr Ferdinand ald Zeutfchland geltende Tuͤrkenkrieg 
koͤnne durch dieſen König beftend geleitet oder gänzlich 
entfernt: werben, verlangte, daß man. benfelben: auf. 
jegliche Art unterſtuͤgen ſolle; auch der Kurfuͤrſt wünſch⸗ 
te-den Frieden in -Ungarn. Alſo ward mit Zapolia, 
wenn er Recht vor den Koͤnigen in Frankreich und 
England und den teutſchen Reichsfuͤrſten erleiden wolle; 
und von Soliman einen wenigſtens zwanzigjaͤhrigen 
Frieden ſchaffe, im Namen des Bundes (durch Nicos 
laus Meyer in Krakau, und durch. Minckwitz zu Kö— 


nigsberg in Franken und Luͤbech unterhandelt. Aber 


ber Einfall Soliman’5 hemmte dieſe Unterhandlung. 
L. Philipp bewirkte zwar bei feinen: Bundesgenoſſen, 
daß die dem Kaifer geleiftete "Kriegshülfe nicht gegen 
Zapolia gerichtet wurde, aber hielt es doc, für unbes 
quem (wie er den Herzogen von Baiern fchrieb), mit 
dem entlegenen König ein ewiges Buͤndniß zu ſchlie⸗ 
gen. Sachſen feheute ihn wegen feiner Verbindung 
mit'den Tuͤrken, und Sapolla, zu lange ald Schreds 
bild Ferdinands in den Hintergrund geftelt, ſchloß 
endlich mit demfelben einen Frieden, der beiden Kö⸗— 
nigen faft gleiche Rechte einräumte. 100). Ä 

“Sm Anfang des Jahres :453L- ſechs Wochen vor 
Ablauf des den’ Proteflanten: gefegten Termin's warb 
das hriftliche und freundliche Verſtaͤndniß zum Schuß 
aller gegenwärtigen: and noch Künftig hinzutretenden 
Anhänger des Evangeliums zu Schmalkalden von den 
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Fuͤrſten und Stäbsen auf fechs Jahre abgefchloffen, 
bald darauf auf den erfien Konventen, - befonderd zu 
Sranffurt (einer vom, Kaifer bei der. Königswahl zus 
rüdgefesten Stadt) näher beſtimmt und, eingerichtet. 
Der Kurfürſt von Sachſen und der Landgraf von Defs 
fen wurden vorläufig zu. Oberhauptleuten ernannt, 
jenem. de fächfifche oder nordteutfche, dieſem der.obers 
laͤndiſche oder ſuͤdteutſche Kreis angswiefen, ‚beiden ein 
Bundes» und Kriegsrath ‚beigegeben „. ber nach Ehre, - 
Eid und Gewiffen über die Kriegshälfe und deren 
Verwendung entſcheiden ſollte. Diefe Hülfe follte eine 
eilende. zur augenblidlichen Rettung, und eine beharrs 
liche zum gewaltigen Nachdruck, doch nie fo flarf 
feyn, daß dadurch bie Länder ber Bundeögenoffen felbft 
entblöfet würden. Man warb einig, daß bie eine 
Hälfte. aller Laſten nach billiger Schägung auf die Fürs 
fien, die andere auf die Städte fiel. Die Städte, 
benen man anfangs bon fünf Hauptflimmen nur drei 
zugeſtehen wollte, verlangten eine gleichmäßige Vers 
theilung von acht Stimmen; bis. fie endlich von neun 
Stimmen fih mit der ungleihen Hälfte begnuͤgten 
(fpäterhin wurden dreizehn Stimmen georbnet). Am 
fhwierigften waren die entlegeneren Städte des Nors 
dend und der Hanfe in ber Erlegung der erflen Geld; 
fummen. Damit das Einverfländniß nicht gleich ans 
fangs geftört würbe, genehmigten die beiden Ober: 
hauptleute nach einer durch Herzog Ernſt von Lünes 
burg mit jenen Städten zu Braunſchweig gefchloffes 


; 
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nen Uebereintunft ihren Beitrag von zwei Monaten, 

während der ganze übrige Bund für die eilende Hülfe 

| fünf Monate zu befireiten willig war. 101). 

Union Diefer Bund, welher die vom Kalfer und vom 
Dabfte verurtheilte Glaubensſecte Öffentlich rechtfertigt, 
und zu einer achtbaren Konföderation im Reiche erhob, 
welcher ſechszehn Jahre hindurch bie erſten Früchte ber 
Reformation gegen alle Anfchläge der Papiften ſchuͤtzte, 

litt gleihanfangs an einigen Hauptgebrechen, denen ®, 
Philipp fuſt alein und unermädlic entgegen arbeis 
tete: an jener trägen Schen tranriger Möglichkeiten 
and ungebuldigen Sriedensliebe, welche oft die blutig⸗ 
ſten Kriege in ber Ferne bereitet, an jenem blinden 
Vertrauen auf die unmittelbare Einwirkung Gottes, 
welches immer zur Selbflverfäumniß, dem gefährlichs 
ſten Feind der Unionen, führt, und an jener Tonfefs 
fionellen Beſchraͤnkung, wodurch Luther und in feinenz 
Sinn der Kurfürft von Sachſen die freie Entwidelung 
einer evangelifchen Kirche hemmten. - Zwar wurde ber 
frühere Beſchluß einer gleichförmigen Kirchen » Orbs 
nung zuruͤckgenommen, weilman ein neues Pabſtthum 
und ben tödenden Einfluß einer von den folgenden 
Geſchlechtern blindlingd verehrten Vorſchrift fürchtete, 
Aber Straßburg nebfl den andern Städten der Buces 
sifchen Konfeffion wurden gebrungen, neben berfelben 
der Augsburgifchen anzuhangen. Und als ®. Phi⸗ 
Yipp (von Urbanus Mhegius, der damals an bie 
Bündniffe Abrahams erinnerte, und von Erharb 
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Schnepf unterflügt) von neuem mit dem Vorfchlag 
hervortrat, die Eidgenoffen in diefen Bund aufzunehs 
men, und flatt aller theologifchen Gründe die heilfame 
Zucht anführte, die biefe Berbindung bei dem gemein, 
famen Feind erweden: würde, ließ ber Kurfürfl von 
Sachen zu Srankfurt erklären: „Da die Eidgenofien 1551. 
in der Lehre vom Abendmahl abwichen, könne er Feine: 
Verbindung mit ihnen eingehen, Auf ihre weltliche 
Macht müffe man nicht fehen, denn die heilige Schrift 
verfünbe denen, welche fih auf ſolche Stägen verlie⸗ N 
Ben, einen unglädlichen Ausgang.’ Vergebens machte ae 
ber Landgraf auf einen Irrthum aufmerffam, ber ſo⸗ 
wohl wider die heilige Schrift, als wider. bie Ordnung 

bee Natur fey. . Wergebens brang er. auf ſolche ges 
meinfame Vorbereitung, die ſchon in ber gegenwärtis 

gen Kriſis den Ausfchlag gebe, und im Hal ber Noth 
durch einen gerechten Krieg zu einem behändigen Frie⸗ 

den führe 101). 

Die unerwartet ſchnellen und Magbreiteten Ber Bee 
bindungen des Schwmaltaldifchen Bundes mit den aus⸗ (ale 
wärtigen Königen, ber geringe @ifer. der altkatholiſchen 
Fuͤrſten in Teutſchland, unter denen bie von Baiern 
in offnem Widerſpruch mit dem Kaiſer ſtanden, das 
zweideutige Betragen des Pabſtes, und die großen 
Ruͤſtungen Solimans, welgher- drei Heere zu Land und 
eine Zlotte vor Neapel (enge wollte, ſetzten ben Kai⸗ 
fer außer Stande, ſeine Augsburg ausgeſprochene 
Drohung au vollziehen. Ohne feine Plane für bie 


"in Glaubens⸗Sachen zu verlangen. Hievon hing das 
*mals, wo fo viele ausgetretene Klofterperfonen. und 
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Zukunft aufzugeben, fchien es ihm augenblidlich ers 
ſprießlicher, die Kräfte des Reiches zur Erhaltung feis 
nes Bruders und feiner Erbländer'an der Donau zu 
berwenden;- Albredyt von Mainz, ber Erzlanzler und 
der erſte Priefler des Reiches, und ber Pfalzgraf Luds 
." ig der Filedfertige unternahmen es, feinen MWünfchen 

zuvorzuforien. Nach einem zu Brüffel gehaltenem 
deheimen Rathe‘, deſſen Entſchließungen der Pfalzgraf 
dem Landgrafen: meldete,‘ Ham zuerfi der pfälgifche 
Marfhall, "Wilpelmvon Hadern, nach Kaffelz Chris 
ftöph EU Het" mainzifche "Kanzler von Halle nad 
Weimar (wo'ſtch Jedoch der Kurfuͤrſt den ihm gegebenen 
Titel Luſkheraner ausdruͤcklich verbat). Der ‚Lands‘ 
graf, der mit dem Kurfuͤrſten den Bundes » Konvent 
in Frankfurt' Heben in Kenntniß ſetzte, ſchlug wor, 
bie Vermittlung zwar nicht zu verwerfen, aber fich 
in Bereitſchäft zu ſetzen, und vor allen Dingen die 
Aufhebung ber fiscaliſchen Kammer⸗Gerichts⸗-VProceſſe 


Hrieſter ihre Wiederelnſetzung betrieben, die Ruhe ber 
edangekiſchen Laͤnder groͤßtentheils adz der Schmalbkal⸗ 
viſche Bund hatte deshalb eigene Procuratoren in Speyer 
beſtellt, und R. Philipp,um eint Ihm angedrohte 
Reichsachtju veihäten /Minen? gelehrteſten Ritter, 
Geoig von Vohnebueg Willy -gefandt. Der Kalter 
gab zwan dieſe Dante. Bedazung vorlaͤufig zu, ließ 
aber durch bie vermittelnden Fuͤrſten, welche zu Schmal⸗ 


⸗ 
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kalden die zu Augsburg. noch nicht, verglichenen Relis 

gionspuncte zur Sprache brachten, und durch feine an 

den Kurfürftien von Sachſen gefandse geheimen Raͤthe 

die Grafen von Naffau und Nuenar, deren Anträge 

nicht blos die Lehre pom heiligen Abendmahl, die Ges 

temonien, bie Kirhens Güter, ſondern auch die Wahlz 

Sade und Zürkenhülfe ‚betrafen, -fo,große und netg .-: 
ſchiedene Dinge mit. folcher, Eile, betreiben,,. daß die 
Proteftanten,. befonders der Landaraf, daraus gerech— 

ten Verdacht ſchoͤpften. Als daher der Kaiſer den Land⸗ 

grafen und den. Kurfuͤrſten zu einem Reichstag (ans 8, Oet. 
fangs nach Speyer ‚dann nach Regensburg) einlud, 
war weder der Rurfuͤrſt, der ſogar ein freies Geleite 
für Luther verlangte, noch der Landgraf, der fo eben 
Die ihm im Namen des Kaiſers durch Heinrich von 
Kraunſchweig einſeitig gemachten Vorſchlaͤge verworfen, 
geneigt, perſoͤnlich zu erſcheinen. Die Religionsſache, 
ſo erklaͤrten ſie den Vermittlern, koͤnne nur durch 
Gottesgelehrte und durch ein freies chriſtliches Conci⸗ 
lium geſchlichtet werden, fie ſelbſt wänfchten einfiratis, 
Ien bei ihrer Konſeſſion in Frieden zu leben; von dem 
Widerſpruch gegen: die Koͤnigswahl koͤnnten fie nicht. 
abgehn. In dießer Geſinnung hatte 8. Philipp den 
Kurfuͤrſten bei einer Zuſammenkunft ihrer Raͤthe iu 
Nordhauſen und,;burd dad. Geruch. von geheimen Un⸗ 
terbandlungen zwiſchen dem. Kaiſer und dem Koͤnig 
von Frankreich beſtaͤtigt. Der Kaifer fo rathlos, daß. 
er bei ber plögliden „Ankunft des Pfalzgrafen Fried» 


N. 


1533, 
Jan, 
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rich in Bruͤſſel, der ihm den Stand ber Dinge mel⸗ 


dete, erblaßte, und ſogleich in Gegenwart ſeines Bru⸗ 
ders und ſeiner Schweſter Maria Statthalterin ber 
Niederlande eine große Berathſchlagung hielt, erkannte 
die Nothwendigkeit eines friedlichen Stillſtandes mit 
den Proteſtanten, eilte nach Teutſchland, und gab bei 
ſeiner Durchreife durch Mainz den beiden vermittiens 
ben $ürften neue und ausgebehntere Bollmachten.: Wil⸗ 
beim von Habern Fam abermals zu dem Landgrafen 
und eröffnete ihm theild vermöge feiner Inſtructionen, 


theils insgeheim nicht blos die Bedingungen, "unter 


denen man bie Evangelifchen Bis zu einem Concilium 
wolle unangefochten laſſen, fondern "auch die Beloh⸗ 
nungen für ihn und den Kurfürften, wenn fie will⸗ 
fährig wären. Bei. der Konfeffion und Affenfion zu 
Augsburg bis zum Concilium geduldet zu werden, aber 
über diefelbe nichts Neues anzufangen, noch prebigen: 
ober druden zu laſſen, von den Smwinglifcenitund: 
Miebertäufern gänzlich abzulaffen, Anderer Unterthas 


nen in Sachen des Glaubens weder an fich zu ziehen 


noch zu ſchirmen, keine Prädicanten in benachbarte: 
Länder zu fchiden, jeden Streit und’ jede Schu’ 
hung in Rebe und Schrift zu vermeiden, in Gas 
hen der geiftlihen Jurisdiction, Gewohnheiten, Ges 
zemonien und ber kirchlichen Güter FEIN zu ſtehen, und 
ſich friedlich zw vergleihen, mit denen vom alten 
Stauben Freundſchaft zu halten, bad Conciliun zw 
fördern, der teutfähen Nation zur Wohlfahrt und ges 


Pr 


Philipp der Großmüthige, 805 


gen die Türken zu dienen, die Reichöfchlüffe in Glan: 
bens- Sachen zu halten, dem Kaifer und bem roͤmi⸗ 
fhen König zu gehorfamen, und die etwaigen Vers 


ftändniffe wider den Kaifer und die Stände vom als 
ten Glauben fallen zu laſſen; dies waren die erfien 


Vorfhläge der Wermittler. Dagegen wurbe Vergeſ⸗ 
fenheit der vergangenen Beſchwerniſſe, das gnäbige 
Wohlwollen des Kaiferd und- Königs, insgeheim für 
den Kurfürften. die bisher verfagte. Reichöbelehnung, 


ein freyer Markt zu Gotha, wenn er in ber Wahl⸗ 


fache willig fey, Brief und Siegel über feine Eurs 
fürftliche Gerechtfame , wenn er in ber Glaubensſache 
ſich glimpflicher benehme, von weiten eih günftiger 
Befcheid für feinen Schwager, den Derzog von Juͤ⸗ 


lich und Cleve, wegen beffen Anfprüce auf Geldern, . 


dem Landgrafen aber eine günflige Vermittlung des 
wichtigen Erbftreites mit Naffau verfprochen, welchen ber 
Kaifer vor fein Tribunal gegogen. Dies Alles mels 
dete &, Philipp dem Kurfürften durch feinen Vice⸗ 
kanzler, Georg Nußbider, mit der Erklärung: es 
fihiene ihm, daB ber Widertheil fie nur ausforfchen 
und aufhalten wolle, bie Artikel befonbers über die 
Predigt des Evangeliums und die Wahlfache wären 
befhwerlich , hierüber auf Brief und Siegel fi 
nicht zu verlaſſenz die auswärts übernommene Ver⸗ 
pflichtung aufzuheben, mißlich; der Kurfuͤrſt moͤ⸗ 


Febr. 


ge eine glimpfliche aber aufzuͤgige Antwort un⸗ 


ter dem Vorwand der Mitverwandten geben, mit 
20 


& 
furt. 


Mai, 
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freundlicher Erbietung zus Beſchickung des Reichs: 
tagd 103). | 
Unterdeffen hatte ber alte traͤnkliche, ſich nach 


Frieden ſehnende, Kurfürft Luther'n um Rath gefragt, 


welcher den ganzen evangeliſchen Bund voll praͤchti⸗ 
ger Anſchlaͤge, die Verbindung mit den oberlaͤndi— 
ſchen halb zwingliſchen Staͤdten und mit den aus— 
waͤrtigen Koͤnigen ungern ſah, und den Landgrafen 
in Verdacht hatte, als ſuche er nur Krieg. Die Un⸗ 
terhandlung beyder Partheyen begann mit Bewilli⸗ 
gung des in Regensburg laurenden Kaiſers zu Schwein: 
furt, wo der Kurprinz perfönlid, im Namen bed 
Sandgrafen der Kanzler Feige, Hermann von Mals; 
burg und Werner von Wallenftein erfchienen. Bier 
wurden die obigen Vorſchlaͤge mit Ausnahme ber 
Wahlſache, worin der Kurfürft ſtandhaft blieb, näher 
erörtert, die wichtigen Fragen über die Befchaffen: 
heit des Fünftigen Gonciliums, über das Verbot aller 
Neuerung, (damit es, wie der Landgraf verlangte, 


| überhaupt nur die Lehre, keinesweges die Geremonien 


angehen folle) über die Aufnahme von Slaubensge: 
noffen aus andern Gebieten, Uber die freye Predigt 
des einfachen Evangeliums (welche ſich Sachſen wes 
nigſtens auf Feldzuͤgen und Reichötagen für die eige 


nen Glaubenögenoffen ausbedung), über bie Zulaffung 
evangeliſcher Bepfiger bey’'m Reichöfammergericht und 
. ben GStilfiand der fißcalifchen Proceffe theild nicht 


Mar beantwortet, theild auf die gnädige Einwilligung 
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des Kaiſers geftelt, theild, wie der "Erfolg lehrte, 
nur zum Echein vorläufig zugegeben; die allerwich⸗ 
tigfte Frage, ob dieſer Friede fih auch auf die kuͤnf⸗ 
tigen Anhänger. der evangelifhen Lehre erfireden folls 
te, dur die Bezeichnung aller gegenwärtigen Ans 
bänger der Augsburgifchen Konfeflion, Affenfion und - 
Apologie, theild. liſtig umgangen, theild verneint. 
Luiher, der Haupt s Urheber der Reformation vr Dee 
noh den Augsburgifchen. Reiche .„ Abfchied wegen 
der Ausſchließung -und Verdammung aller kuͤnftigen 
Belenner und wegen ber Bindung bed. Wortes Got; 
tes fo hart getabelt, der felbfi der Meinung war, 
dag die Behauptung dieſes Puncts den Zufall eines 
großen Zheild des altkatholifchen Volkes zur Folge 
haben würde,. hatte,.auf: einmal, zufrieden mit. der 
Duldungsfrift, welche der Kaifer ſeiner Konfeſſion 
als .ein perfönlihes Privilegium zugefland, dem gro, 
Ben Prinzip ber Reformation ,.ber Sortpflanzung des 
Iauteren Evangeliumd, entfagt, und dad Gewiffen 
des Kurfürften daruͤher -theologifch. beruhigt; entweder 
weil er wuͤrklich bie Ablehnung. eines angebotenen 
‚Friedens (den doch ohnehin die Umftänbe geboten) für 
eine ‚Berfuchung: Gottes hielt, oder weil er. bie Eins 
miſchung fo vieler weltlicher Rüdfichten und Verbin⸗ 
dungen auf einmal ahſchneiden wollte. Anderer Meis 
nung war 8. Philipp, dem die Stiftung einer 
evangelifhen Kirche am Herzen lag, der ‚die Aus⸗ 
ſchließung aller kuͤnftigen Anhänger. des: Evangeliums 
20* | 
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für unbrüberlih und unchriſtlich, für einen felgen 
und eigennügigen Verrath an ber guten Sache, für 
eine offenbare Verlegung der zu Schmalkalden über⸗ 
nommenen Verpflihtung hielt. Hierin beftärkte ihn 
das Gutachten feiner vornehmften Gottesgelehrten, 
Adam Krafft, Erhard Schnepf, Johann a Campis, 
Juſtus Lening, Antonius Corvinus, und bed Lüne 
burgiſchen Reformatord Urbanus Rhegius, welcher 
ihm unter andern erklaͤrte, die alten Chriflen wärs 
ben eher den Tod als einen folchen Vergleich gewählt 
haben; es komme jetzt allein darauf an, ob man Frie⸗ 
ben mit den Papiften ober mit Chriftus haben wolle. 
Der Landgraf befland daher durch feine Abgeorbnete 
in Schweinfurt auf folgenden Bedingungen : daß man 
nicht buchfläblih bey ber Konfeſſion (als welche nur 
eine ungefähre und nicht vollſtaͤndige Anzeige ihrer 
Lehre und der papiftifchen Mißbräuche fen), ſondern 
überhaupt bey. ber Lehre, zu Augsburg angezeigt, vers 
bleiben, und fi derer, welche im Sacrament ans 
ders lehrten, nur fo lange entäußern wolle, als fie 
ihren Irrthum nicht verließen; daß das freye im teuts 
scher Nation durch Kaiſer und Stände auszufchreis 
bende Concilium nicht nach menſchlichen Sagungen, 
fondern nach ber heiligen Schrift (Propheten und Apo⸗ 
fein) entſcheide; daß es⸗ einem jeben geiftlichen ober 
weltlihen Stande und Gliebe bes reiches frey ſtehen 
müffe, binführo das Evangelium und das barüber 
aufgerichtete Verftändnig anzunehmen und zu befens 


Philipp der Großmuͤthige. 307 


nen. Er verlangte auch für die evangelifchen Fuͤr⸗ 
Ren insbefondere, (wenn glei dieſe keineswegs ge 
wilet feyen, - anderer Obrigkeit. Unterthanen ohne 
deren Wiſſen und Willen an ſi ch zu ziehen und. zu 


handhaben) daß es ihnen erlaubt ſey, auf Anru⸗ . 


fen begieriger Stände Prediger zu verfhiden, ih⸗ 


res Glaubens Anhängern unter den Papiflen, Buͤ⸗ 
cher zu kaufen und fih zu unterrichten ; ba dag 
beyben Zheilen hinſichtlich des Zanks und der 
Schmaͤhreden aufzulegende Stillfchweigen nicht die 
Verkuͤndung des Wortes Gottes treffe; endlich in Bes 
treff der Ceremonien, ber (hin und wieder noch zu 
unterrichtenden und zu reformirenden) Stifter und Kloͤ⸗ 
ſter und der Surisdiction, daß man. fie dabei bis zum 


Concilium unangefochten laffe. Hierauf fey ein ges 


meiner Friede zwiſchen alen Ständen, nicht blos 
Zaiferlicher Majeſtaͤt und den evangelifhen Ständen, 
zu Schließen, allenthalben nach der Ordnung des Rei⸗ 
ches nicht aus Faiferlicher Machtvollkommenbeit zu vers 
fahren; fans der Türke, ber ungezweifelt in den. uns 
garfhen Händeln mit ber teutfchen Nation nichts zu 
thun babe, biefelbe. dennoch befchwere, gebübrliche 
Hülfe, Eaiferlicher Majeſtaͤt überhaupt alle ziemliche 
Unterthaͤnigkeit zu leiften, des Reiches Rathſchlaͤge 
und Abſchiede, mit ihrem Wiſſen geſchloſſen, getreu— 
lich zu halten. Dieſe auf die damalige Lage des 
Kaiſers uud auf den ‚Muth des Landgrafen gegrüns 
beten Borfchläge wurden von dem Kurprinzen von 
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Sachfen nur zum Theil unterflüßt, nach gemeinſa⸗ 

mer Berathung gemildert; der Abfchluß unter ben 

trügerifhen Verſprechungen der Unterhänbler (unter 

denen der Kanzler des Erzſtifts der fchlauefle war), 
a9.Juni. nach Nürnberg in die Nähe des Kaiſers verlegt. 

Sieden Sobald ſich der Kurpring mit dem Karizler Brüd, 

berg. der felbft eingeftand,, dag Luther zu viel einräume, 

hier eingefunden, Famen bie Gefandten des Landgra: 

fen, Siegmund von Boyneburg und der Kanzler Fei⸗ 

ge, zu ihm, und beſchworen ihn im Auftrage ihres 

Herrn, „die Ehre Gottes, die Erweiterung feines 

Reiches, und Wortes, chriſtliche Liebe und Seelen⸗ 

Wohlfahrt, und teutſcher Nation Lob und Preiß zu 

Herzen zu nehmen “. Zugleich überreichten ſie der 

Juni. heſſiſchen Gottesgelehrten Bedenken. Johann Frie⸗ 

eich, dem ſchon der Befehl feines Vaters zugekom⸗ 

men, nicht alles ſo ſpitz zu nehmen, antwortete: 

auch er habe die Sachen mit den Gelehrten berath— 

ſchlagt, und fey des endlichen Gemuͤths, nicht ein. 

zuräumen, was wider Gott ober fein heiliges Wort 

wäre. In der Verſammlung erflärte er, in Saden 

des Glaubens mäffe man Sicherheit haben, fein Bas 

ter, der ſich lieber taufendmal den Kopf abhauen 

laſſe, als wider Gewiſſen zu Handeln, ſtuͤtze fich auf 

das Gutachten großer Theologen. Zu berfelben Zeit 

ſchrieb der Landgraf dem alten Kurfuͤrſten „„er ſey 

entſchloſſen, frey zu ſtehen, und ſich nicht zu verpflich- 


Luk Bu er Ben 


ten, anderer Heil hintanzuſetzen; es bleibe fein Mus 
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gen fein Leib und fein Gut, wo ed wolle. Er möge 
fih doch nicht von ihm, feinem treuen Bundeögenofs- 
fen, trennen, denn bie Zeit würde ausmeifen, was 
ihr Gegentheil mit diefer Handlung, beabfichtige. ’ 
Seine Sefandten erhielten den Befehl, „auf den Ars 
tifeln. von der Zulaffung aller Fünftigen Anhänger bes 
Evangeliums und vom Goncilium (daß ed nach dem 
Worte Gottes entfcheide) zu beſtehen, lieber in der 
Sache der Kloftergüter nachzugeben, falld die anderen 
Stände auf ihrer Narhgiebigkeit beharrten, auf das 
glimpflichfie zu protefliren; dies fey fein Wille, nicht 
um Krieg oder Aufruhr anzufangen (wie man Luther 
eingebildet), noch weniger eigenen Nutzens halber, 
fondern um Andern kein Kreuz aufzulegen, und dem 
Morte Sotted zur Befferung fo vieler Menfchen feis 
nen Raum zu laſſen.“ Diefe Proteflation gefchah. 
Der Kanzler Zeige, der vor allen andern ber fächfi= 
Then Xheologen Gutachten betämpfte, erwähnte beys 
laͤufig, wie bebauernswürbig nach einem folchen Fries 
ben die in Heffen eingefchloffenen Unterthanen des 
Erzſtifts Mainz (zu Friglar und Amöneburg) wären, 
welche fi bisher begterig zur Predigt des Evanges 
liums gedrängt hätten, und wie fo eben erft die Dans 
feftädte einer fo. fehmählichen Ausfchließung glüds 
lid) entgangen wären. : Des Landgrafen Meinung 
waren anfangs auch Sacob Sturm, der Stadtmeifter 
von Straßburg «(welcher eine folche Friedensverhand⸗ 
Yung für eine Spiegelfechterey erklärte), die Abgeord⸗ 
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neten ber meiften Städte (welche nicht einmal erfahren 


konnten, ob man fie in der Sriedendformel unter die 


Mitgewandten des Kurfürften von Sachen zähle ober 


25. 3uli. 


nicht,) der Herzog von Lüneburg und beſonders die Gras 
fen von Anhalt und Mansfeld, welche in einem befondern 
Sutachten auf das Weſen der evangelifchen Lehre hinwie⸗ 
fen, die an Feine Zeit und Leinen Ort gebunden, 
ale Sleichgefinnte aufnähme, fie möchten heute oder 
uͤber's Jahr Sffentlich oder heimlich hinzutreten,, uns 
ter. ihnen oder unter Tyrannen wohnen, und unerfchroden 
erklärten, der Kurfürft von Sachfen fey hier nicht 
Neichöfürft, fondern Bekenner und Wortführer, wie 
fie. Aber die Vermittler hatten andere Gruͤnde. „Den 
gegenwärtigen Bekennern liege nicht ob, ſich über 
Tünftige ungewiffe Anhänger Sorge zu machen, dem 
Kaifer nicht, dem Concilium vorzugreifen, wozu aud 
andere Potentaten gehörten. Man wolle feinen ewis 
gen Vertrag, fondern nur einen Anfland, Es ſey 
ſchon eine Neuerung, daß alles fo bliebe, wie es ſey. 
Man möge nichts weiter aus Ihrer Faiferl. Majefät 
grüblen und fie dadurch zum Unwillen reizen.” Ber 
gebend verlangten die Geſandten noch eine fchriftlice 
Webereintunft über alle einzelne theils nachgegebene, 
theild verfprochene Puncte. Im dem’ endlich zwifchen 
dem Kaifer und Namens der Augsburgifchen Konfeffionss 


‚Verwandten dem Kurprinzen von Sachſen zu Nürnberg 


gefchloffenen Vergleich, nah weldem „bis zu einem 
„kuͤnftigen Soncilium ober Reichſtags⸗Schluß Feiner 
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„den andern des Glaubens halber vergewaltigen, auch 
„de fiscalifhe und andere Procefie den Glauben bes 
„langend eingeflellt werben follten“, wurde ausdruͤck⸗ 
lich erklaͤrt, daß wenn gleich der Kaiſer hinfichtlich der 
fruͤher (ſo weitlaͤuftig) verhandelten Puncte und For⸗ 
derungen nichts nachgebe, dennoch dieſe Abrede in: 
Kraft bleiben ſolle.“ Der Kaiſer erwähnte weder der⸗ 
felben in feiner Beſtaͤtigung, noch in feinem Wollzles. 2. Aus. 
hungs⸗Befehl, noch dieſes ganzen hinter den Ständen 3. Aus. 
des alten Glaubens und dem Pabſte von ihm gefchlofs | 
fenen Religions s&riebens in dem. unterbeffen zu Res 
gensburg hinter ben Ständen de8 neuen Glaubens . 
gegebenem Abfchied 104). | 

- Die Gefandten des Landgrafen, Iohann Feige, 
Siegmund von Boyneburg und Iohann Walter, nah⸗ 
men ihrer Inſtruction gemäß den Abfchied zu Nürns 
berg nicht an. Die offenen Urfachen und Beſchwe⸗ 
rungen ihres Herrn (weil der Friede auf künftige Bes 
fchlüffe geſtellt, zu jeder ihm und ben Seinigen viels 
leicht ungelegenen "Beit: wieber aufgefündigt werben 
Fönne, weil er ofne @inwilligung "der andern Stände 
gefhloffen, mannichfachem Mißverfland ausgefeht fey, 
and weil die Einftelung der fiscalifchen Procefle in 
Sachen des Glaubens mur dann einige Sicherheit ges 
währe, wenn fie-ausbrhcdlich die Sachen des Glaus 
bend.unb der Religion, und dab was data 
aus fließe und demianhange, .begreife) übers 
gaben. fie den Vermittlern mit der Dem. Kaifer vorzus 
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legenden Erklaͤrung: ihr Herr, die große Noth Teutfchs 
lands und die gnaͤdig milde Handlung, worin ſich 
ber Kaiſer eingelaſſen, zu Herzen nehmend, werde 
ohne Zweifel, der Proteſtation in Religions⸗Sachen 
ohngeachtet, dem. Kaifer zu unterthaͤnigem Gefallen 
und dem Vaterlande, zur Rettung in ber Türken-Ge⸗ 
fahr feine Hülfe. leiten. Der Kaiſer gab dem Land, 
gräfen eine dreywoͤchentliche Bedenkzeit. Diefer, nach⸗ 


. dem der Kurprinz für fi, feinen Vater und für zwey 


Hergoge von Braunſchweig, der Abgeordnete Ernſt's 
von Luͤneburg, fonft. feines treueften Anhänger, alle 


. Gefandte der Städte unterfchrieben, und er im ganz. 


15. Aug. 


zen Reiche der einzige blieb, der wiberfprach, folgte 
enblih dem Geſetze ber Nothwendigkeit. Aber er hörte 
nicht auf, Mißtrauen, Schmerz. und Unmillen über 
einen fo übereilf gefchloffenen , vom Kaifer  felbft vers 
beblten, vom Reichskammergericht verachteten Frieden 
auszudruͤcken, und hatte nach einem heftigen MWBriefs 
wechſel mit denen, welchen er. die Schuld deſſelben 
beymaß (mit dem alten SKurfürften und deffen Sohn 
und Nachfolger), nur die traurige Beruhigung, daß 
Sohann Friedrich endlich ſelbſt erklärte, diefer ‚Fries 
de gebe wenig Sicherheit. Die Zürkenhülfe, um 
dem Kaiſer: zu zeigen, was Heſſen vermöge, leiſtete 
er mit ungewöhnlichen Eifer chen feine zum ers 
fienmale befteuerte: Hitterfchaft. theilte), willens ſo⸗ 
gar Bapolia, "damit: eri nicht. genöthigt werde, fich 
den Zürten in die Arme zu werfen, Zruppen zu 
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fenden 5 deren Dutchus "aber Kurſachſen verweiger⸗ 
te 105). 

Waͤhrend dieſer Per war Johann der Beftändige, 
ein Fürft ohne Falſch' und ohne Stolz, ohne: Neid und 


Sachſen. 


ohne Zorn, im dem fuͤnf und ſechzigſten Jahre feines 


Alters zu jenem Leben uͤbergegangen, auf welches er 


15358 
16. Aug. 


fih aufrichtig "und: unermüdlich uorbereitet hatte . . 


Borftand der Esangklifihen in Teutſchland warb 
nun fein neun und zwanzigiähriger Sohn und Nach 
folger, Sohann: Friedrich. Dieſer, nach.einer ku 
zen Laune des Whrgeiges, in welcher er fich dem Kai⸗ 
fer wiewohl umfonft--näherte. (weder eine Feldherrns 
Stelle gegen bie Türken noch die laͤngſt gehoffte Bes 
Iohnung ward ihm zu Theil), vol glühenden Eifers 
in der Glaubens s mb: Bundes » Sache, arbeitfant; 
uriternehmend (fo welt ihm die mit den Jahren außers 


ordentlich zuneßntinbe:. Schwere feines Körpers nicht 


hinderlid war), den Gelehrten weniger als den Hofs 
leuten ergeben (die aber mit dem’ Meißnifchen Adel 
verfchwägert ihn endlich ind Werderben führten),. war 
von Herzen tapfer und großmüthig. : Aber nach dem 
eigenen Urtheil’ Melanchthon's (der ihn doch für den 
beften Menfchen än feinem Hofe hielt) und Luthers 


(weicher klagte, Saß:'mit Friedrich feinen Oheim die. 


Weisheit, mit Johann, feinem: Vater, die Froͤmmig⸗ 
keit. geſtorben) oft: argwoͤhniſch und eigenwillig; in 
den großen Geſchaͤften nicht unbefangen, in den 


entſcheidenden Monienten nicht entſchloſſen genug, 


Holftein 
1635, 
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germeifter;, in einer ernſten Unterredumg feine Furchtſam— 
Beit verwieß, z0g nach Kaffe. Unterdeffen erklärten 
fi) die meiſten Bürger in einer Verſammlung auf 
dem Rathhauſe in Begenwart des Abts mit aufgeredten 
Fingern für das Evangelium. 2. Philipp beſchickte 
die Domherren (unter den Sefandten war Adam Kraft), 
und biefe fchloffen unter heflifcher Vermittlung einem 
Vertrag mit den Bürgern, vermöge deflen die meis 
fen papififhen Gebräuche dort. abgefchafft wurden, 
Bon großem Erfolg. waren die insgeheim erbetenen 
Rathſchlaͤge, welche 2. Philipp gleih nah dem Tode 
Friedrichs J. Königs von Daͤnemark, Herzogs von 
Holftein, deſſen Nachfolger Chriftian gab. Diefer noqh 
nirgends befeftigt in feiner Regierung (in Dänemark, 
wo die Bifhöffe anfangs feinen Bruder Johann yan 
zogen, dauerte die Vartheyung drei Jahre), war bem 
Evangelium von Herzen geneigt. Der Landgraf viel 
ihm, fich nicht zu übereilen, den ſtolzen unter fich ver 
bundenen Holſteiniſchen Adel nicht zu. reizen, ihn dur 
einen vorläufigen Vertrag indgemein zu beſchwichtigen, 
einzelne zu gewinnen, einfiweilen evangelifche Predi 
ger zuzulafien, mit Hülfe der Candflände, wie in He 
fen geicheben, die-Klöfter theild für den Adel zur Er 
ziehung beiderlei Geſchlechts and zur Unterſtuͤtzung de 
Armen, theild zu allgemeinen Landes » Hospitalien, 
theild zu hoben Schulen und zur Unterhaltung be 
Studisenden zu beſtimmen, erfi, wann er des KRegis 
ments allenthalben.- mächtig. wäre, eine gute chriſtliq 


— m en 1 on a _,. 
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evangelifhe Ordnung’ allenthalben einzuführen. Die 
übrigen Rathſchlaͤge betrafen die Berbindung mit dem 
Hanfeftädten, mit Derzog Ernft von Lüneburg, mit 
Joachim von Brandenburg, (der dem abgefeßten und 


gefangenen Chriftiern befonderd entgegen war), und 


Die genaue Verwahrung dieſes gefährlichen Nebens 
buhlers. König Ehriſtian, deffen. Streit mit Lübed 
®. Philipp- vermittlen half, der ihn in Kaffel bei 
einer Faftnachtöfeter und Ritterfpiel freundlich befuchte, 
bei deffen Krönung heffifhe Gefandte zugegen waren, 
und der endlich förmlich ein Mitglied des Schmallal: 
dDifchen Bundes wurde, Fam zum erwünfchten Ziel. Die 
neue evangelifche Kirche in Holftein, gebildet nach ber 
beffifhen, verfhmähte auch anfangs die äußeren Ge 
zemonien , weldye die Butheraner noch beibehielten, und 
folgte in der Abendmahlälehre der von Philipp und 
feinem Sohne Wilhelm dem Weifen gebilligten geifti- 
geren Anfiht. Hieruͤber insbefondere verlangfe der 
neue Herzog in Preußen, Albrecht von Brandenburg, 
durch einige Anhänger der Zwinglifhen Lehre geäng: 
ſtigt, des Landgrafen Rathfchlag. Philipp meldete 
ihm, melden Fleiß er in dieſer Sache (anfangs. ums 
fonfl) angewandt, wie aber endlich der zwifchen Eu: 
theranern und -Zwinglianern in Heſſen eingefchlagene 
Mittelweg, das Gebot an die Prediger, nicht ſpitz⸗ 
findig vom Nachtmahl des Herrn vor dem Wolle zu 
reden, vielmehr demfelben den chriſtlichen Nutzen die⸗ 
fed Sacraments zu zeigen, ihm dad Glüd verkichen, 


1634 
15. Sehr. 


(1537). 


Dreußen 
1534, 
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germeiſter, in einer ernſten Unterredung ſeine Furchtſam⸗ 
keit verwieß, zog nach Kaſſel. Unterdeſſen erklärten 


ſich die meiſten Bürger in einer Verſammlung auf 


oiftein 
— 


dem Rathhauſe in Gegenwart des Abts mit aufgereckten 
Fingern für das Evangelium, 2. Philipp beſchickte 
die Domherren (unter den Geſandten war Adam Kraft), 
und dieſe ſchloſſen unter heſſiſcher Vermittlung einen 
Vertrag mit ben Buͤrgern, vermöge deſſen die meis 
fien papififchen Gebräuche dort abgefchafft wurden, 
Bon großem Erfolg, waren die indgeheim erbetenen 
Rathſchlaͤge, welche L. Philipp gleih nah dem Tode 
Friedrichs J. Königs von Dänemark, Herzogs von 
Holftein, deſſen Nachfolger Chriftian gab. Diefer noch 
nirgends befefligt in feiner Regierung (in Dänemark, 
wo die Bifhöffe anfangs feinen: Bruder Johann var 
zogen, dauerte die Vartheyung drei Jahre), war dem 
Evangelium von Herzen geneigt. Der Landgraf vieth 
ihm, fich nicht zu Üübereilen, den folgen unter fich vers 


bundenen Holſteiniſchen Adel nicht zu. reizen, ihn durch 


einen vorläufigen Vertrag insgemein zu befchwichtigen, 
einzelne zu gewinnen, einflweilen evangelifche Predi— 
ger zuzulaffen,. mit Hülfe der Landflände, wie in Hefs 
fen geſchehen, die. Klöfter theils für den Adel zur En 
ziehung beiderlei Geſchlechts and zurlinterfiügung der 
Armen, theils zu allgemeinen Landes » Hospitalien, 
theild zu hoben Schulen und zur Unterhaltung ber 
Studigenden zu beflimmeg,. erfi, wann er des Negis 
ments allenthalben. mächtig wäre, eine gute chriſtlich⸗ 


Philipp’ der Großmüthige. 517 


evarigelifche Ordnung: allenthalben einzuführen. Die 
übrigen Rathſchlaͤge betrafen die Verbindung mit den 
Danfeftädten, mit Herzog Ernft von Lüneburg, mit 
Soahim von Brandenburg, (der dem abgefesten und 


gefangenen Chriſtiern befonderd entgegen war), und ' 


Die genaue Verwahrung diefed gefährlichen Nebens 
buhlers. König Chriftlan, deffen. Streit mit Lübed 
©. Philipp vermittlen half, ber ihn in Kaffel bei 
einer Faftnachtöfeter. und Ritterfpiel freundlich befuchte, 
bei deffen Krönung heffifche Gefandte zugegen waren, 
und der endlich förmlich ein Mitglied des Schmallal; 
difchen Bundes wurde, fam zum erwünfchten Ziel. Die 
neue evangelifche Kirche in Holftein, gebildet nach ber 
beffifchen,, verfchmähte auch anfangs die duferen Ges 
remonien , welche die Zutheraner noch beibehielten, und 
folgte in der Abendmahlslehre der von Philipp und 
feinem Sohne Wilhelm dem Weifen gebilligten geiſti⸗ 
geren Anſicht. Hieruͤber insbeſondere verlangte der 
neue Herzog in Preußen, Albrecht von Brandenburg, 
durch einige Anhänger der Zwingliſchen Lehre geäng: 
ftigt,, des Landgrafen Rathfchlag, Philipp meldete 
ihm, welchen $leiß er in dieſer Sache (anfangs. ums 
fonft) angewandt, wie aber endlich der zwifchen Lu⸗ 
theranern und -Zminglianern in Heffen eingefchlagene 
Mittelweg, das Gebot an die Prediger, nicht ſpitz⸗ 
findig vom Nahtmahl des Herrn vor dem Volke zn 
reden, vielmehr demfelben den chriftlichen Nutzen die⸗ 
ſes Sacraments zu zeigen, ihm das Gluͤck verliehen, 


1534 
15. Febr. 


(1557). 


Dreußen 
1554, 


8. Phi⸗ 
lipp. 
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„daß biöher dad Evangelium in feinen Landen lauter 


„und rein ‚ohne Ziwiefpalt und Aergerniß geprebigt 
„worden und nod geprebigt werde”. Er möge des⸗ 
gleichen thun 107).. J 

Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge zeigten alle Handluns 
gen &. Philipp’s, die befchleunigte Befeſtigung ber 
Stadt und des Schloffes zu Kaflel, die Vermittlung 
nachbarlicher Irrungen und neue Berbindungen mit 
teutfchen Fürften, baß er fich zur Ausführung eines 
wichtigen Unternehmens bereite, Herzog Georg von 


Sachſen, zugleich des Landgrafen und feiner Schwes 


ſter, der Herzogin Elifabeth, Schwiegervater , der das 
mals feine Untertbanen zum Genuß bed heil, Abends 
mahls nad alter Weife hart drängte, gerieth mit ber 
Herzogin, welche dad Sacrament in beyderley Geftals 
ten genießen wollte, in bitteren Bader; vergebens 
waren bie vermittlenden Rathfchläge, bie ihr der weit 
nachfichtigere Erzbifhof von Mainz gab; fie ertheilte 


ihrem Bruder eine vechtlihe Vollmacht gegen ihren 


eigenen Schwiegervater (wegen ausgefloßener Inju⸗ 
zien). Aber der Landgraf, welcher dad hohe Alter bes 
Herzogs in Erwägung zog, einverflanden mit dem 
Kurfuͤrſten, verwieß fie zur Geduld. Als zur felbis 
gen Zeit der Herzog dem Landgrafen aus Dorla ohns 
weit Wanfried einen, auf Berlangen der Gemeinde 


dorthin gefandten, evangelifchen Prediger wegfieng und 


zu Teiner Rechtfertigung flelen wollte, begnuͤgte fig 
ebenfals Philipp, feinem Schwiegervater Die ges 


Philipp der Großnuͤthige. 519 
mäßigften Vorflelungen zu thun. Den Abt von Zul: 
ba, einen Grafen von Denneberg, der damald mit 
den: Herren von Riedefel wegen Pfändung. und Sthleis 
fung ihrer Früchte im Streite lag, verföhnte er zu 
Hersfeld als erwählter Schiedsrichter. Der Abt hatte 
kurz vorher einige durch die -Worfpiegelung des nahen 
Welt: Untergangs verführte Wiedertäufer feines Ge⸗ 
bietö zu Fulda hinrichten laſſen, ganz den Grundfäs 
Gen ded Landgrafen zuwider, der bis zu feinem Le—⸗ 
bend : Ende behauptete, daB man Srrgläubige wohl 
unterrichten, aber nicht tödten ſollte. Er gieng aud) 
mit dem Plane um, feine Abtey unter dem Schuge 
des Pabftes in ein Bißthum zu verwandeln; aber 
der Landgraf hielt ihm den Vertrag, den er nach En⸗ 


digung des Bauernkriegs unter Vermittlung Herzogs 


Erich mit ihm gefchloffen. Weit wichtiger war bie 
Einung, welche Philipp Fury vor Aufldfung bes 
shwäbifhen Bundes mit einigen rheinifchen Fuͤrſten 


ſchloß. Seit fünf und vierzig Jahren hatte jener aan. 
u 


Bund zum Schreden fehdeluftiger Herren, aber auch 
zum Vortheil des Öfterreihifhen Hauſes beſtanden, 
die Unterdrüdung des Herzogs von Wärtemberg war 
fein Werk; zufammengefegt aus altkatholifchen Fürs 


ſten und vielen oberländifchen Biſchoͤffen und Praͤla⸗ 
ten, konnte er fernerhin der evangeliſchen Sache nus 


zum Verderben dienen. Dieſe und andere Gruͤnde 
beſtimmten 2&. Philipp, den einzigen evangelifchen 


Bürften in bemfelben Bunde, zu beflen, Auflöfung . 


>) 


J 


_ 
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alle feine Kräfte anzuſtrengen. Zuerſt flimmte er bie 
Oberlaͤndiſchen Städte, welche fhon die Ausficht, der | 
Bifhöffe Gerichtsbarkeit abzufchütteln, hinreichend 
fpornte (der Burgermeifter Befferer aus Ulm war 
bierin fein eifrigfter Unterhändler); hierauf den Koͤ— 

nig von Srankreih, der die Uebermacht des Kaifers 

im füdlihen Zeutfhland immer mit Eiferfucht be 
trachtete, und in diefer Sache feinen Gefandten Wil; 

beim von Bellay nah Philipps Wuͤnſchen infiruirte; 
endlich auch die Herzoge von Bayern, bisher Die Ober: 
bäupter des Bundes, deren Kanzler Leonhard von Ed 
anfangs eine neue Form deffelben vorfchlug, dann abe 
auf des Landgrafen Betrieb, zur völligen Auflöfung 
deffelben mitwirfte, Vergebens waren die bald freund; 

lien bald ernflen Einladungen des Kaiſers und ſei— 

Ä ned Bruders an den Randgrafen, der ihnen nur aus 
3555. weichende Antworten gab, vergebens die drei Tage zu 
| Augsburg, in denen. die Faiferlihen und Böniglichen 
Kommiffarien ihre Beredſamkeit zum Lobe des Bun⸗ 

des verfchwendeten. Der Landgraf hatte unterbeffen 

auch den Kurfürflen Ludwig von der Pfalz, den Erzs 
bifchof Albrecht von Maynz, und Konrad von Thun⸗ 

gen, Biſchof von Würzburg, zu einer gemeinfamen 
Verabredung gebracht, in die weitere Erſtreckung des 

1532 8. beſchwerlichen Bundes nicht mehr zu willigen. Mit 
bein denfelben Bürften und Johann von Megenhaufen, Erz 
nung. bifchof von Zrier, ſchloß er zu gleicher Zeit einen zmans 
zigjährigen Werein, der ihnen ale Vortheile des ſchwaͤ 
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biſchen Bundes, gegenſeitigen Squt, freien Verkehr 


ihrer Laͤnder und Unterthanen, und im Fall einer Ver⸗ 
gewaltigung nachbarliche Huͤlfe und Zuflucht verf. 
cherte 108). 
Wiedereinſetzung uirichs von Bürtemberg. 
So ſetzte ſich Philipp von Heſſen in den Stand, 


das funfzehnjaͤhrige Elend jenes Herzogs zu endigen, 


der ſeinem Jahrhundert ein Beiſpiel war, wie ver⸗ 
derblich zu fruͤhe Regentengewalt in den Haͤnden ei⸗ 
nes kraͤftigen aber unweiſen Juͤnglings wirkt, und 
wie ſchwer es ſelbſt einem reuigen Fuͤrſten wird, das 


wieder zu gewinnen, was er einmal mit Buftimmung . 
der Öffentlichen Meinung verloren. Durch Einmifhung 


in frembe Händel, durch unanfländige Behandlung 


NS 


feiner Gemalin (Sabina), dur die graufame That . 


doppelter Eiferfuht an Dans von Hutten, dur uns 
‚geheure Verſchwendung, hatte Ulrich zugleich die Gunſt 


des Kaifers Marimilians, feiner Schwaͤger der Her⸗ 


zoge von Bayern, feines Volkes und feines Adels 
verloren, beffen allzu beredter Verfechter Ulrich von 
Hutten den Herzog als ben größten Tyrannen aller 


Seiten ſchilderte. Das empörte Land hatte zwar durch 
den Tübinger Bertrag eine Grundlage gefegmäßiger 
Freiheit errungen. Aber faum ward der Herzog durch 
den Tod bed Kaiferd von einer läfligen Aufficht be⸗ 


freit, als er feine Leidenfchaften in der eigenmächtis 
gen Rache gegen die Stadt Reutlingen (welche einen 


(1514.) 


feiner Waldvoigte erfchlagen) wieber —8 De 


21* 
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ſchwaͤbiſche Bund, unter Anführung Wilhelms von 
Bayern, fchlug ihn aus feinem Lande. Die Schwei— 
zer, feine bisherigen Freunde, alle benachbarte Fürften 
41819.) verließen ihn; nur der funfzehnjährige Landgraf, ein 

Enkel der weifen Medtildis von Würtemberg,, wat 

willig, feinem bedrängten Vetter Geld oder Truppen 
zu fenden. Dies hinderte damald. Kranz von Sickin— 
gen, und der fchwäbifche Bund, der durch einen uns 
geſchickten Verfuh Ulrichs, fein Land ohne die Liebe 
bes Volkes wieder zu gewinnen, wieder aufgeregt, der 
Untoften diefer Fehde müde, dad Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg dem neuen Kaifer verfegte. Karl V., nachdem 
er ben Derzog unverhört geächtet, übergab daffelbe Hers 
zogthum feinem Bruder Ferdinand, „deſſen Derz und 
Gemüt) dazu vor andern fland”. Berdinand, anfangs 
mit Jubel empfangen, befaß nicht die Klugheit des 
Königs von Branfreih, der auswärts die Anhänger 
derfelben Lehre ehrte, welche er daheim verbrannte, 
Als das Licht des Evangeliums fi über Teutfchland 
und die benachbarte Schweiz: verbreitete, fühlten die 
armen Würtemberger ben Drud der oͤſterreichſchen Res 
gierung um fo tiefer, weil mit ber leiblichen auch die 
geiftige Leibeigenfchaft fortdauerte. Die fchwäbifchen 
.. Zäandleute erklärten im Anfang des Bauernkriegs, ihre 

Spieße würden ben Herzog nicht ſtechen; Ulrich, nun 

ein Anhänger Zwingli's und Luthers, war ihnen wies 

der werth geworden. Auch der Landgraf befhloß jegt, 

ſich feiner anzunehmen. ' 


(1520). 


ns 
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Auf dem Reichötage zu Speyer, als zuerfl vier (1626:.) 
Kurfürften, fammt Philipp von Heffen und Hein⸗ 
rich von Braunſchweig, Ulrichs Schwoger, eine Bürs 
bitte für den Vertriebenen einlegten, antwortete zwar 
Ferdinand, der Herzog ſolle fich feiner Anſpruͤche be⸗ 
geben, und alsdann eines Jahrgehalts genießen; aber 
Philipp, hierdurch nicht abgeſchreckkt, nahm den Her⸗ 
309 mit nach Deffen , wo er. anfangs heimlich dann 
öffentlih bald zu Blanktenflein an der Lahn (dem als 
ten Gefaͤngniß weiland Erzbifchofs Ruprecht von Kölm) 
bald zu Marburg und Kaffel wohnte und fürfllich ges 
balten wurde. Auf die erfle Anfrage des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Regiments in Wirtemberg über dieſe Auf⸗ 
nahme, erklaͤrte Philipp, es ſtehe ihm nicht an, ei⸗ 
nem armen vertriebenen Fuͤrſten und Blutsverwandten, | 
der ihn angefleht, Futter und Mahl zu verfagen, es 
fen auch beſſer, wenn Ulrich ruhig bei ihm ſitze, als 
verzweifelt umherirre. Einer zweiten dringenderen 
Vorſtellung entgegnete der Landgraf, es ſey genug, 
wenn er den Herzog weder dem Reich noch anderer 
Verpflichtung zuwider enthalte, man möge ihn nicht 
weiter beſchweren, und dieſe Verſicherung dem Kalſer 
mittheilen. Hierauf verabredete er bei einer Faſtnachts⸗ 
feier zu Marburg mit ben Kurfürſten von Sachfen (127% 
und von der Pfalz, und dem Biſchof von Paderborn 
und Osnabruͤck (Eric) von Braunfchweig), zu Gunften | 
Ulrichs die VBebrängniß Ferdimands in Ungarn zu bes 
nutzen. Sie fandten nad Bredlau, wo damals Fers 


v 


Eu dinand mit alt⸗katholiſchen Fuͤrſten feine verdächtige 
Zuſammenkunſt hielt, und boten ihm tauſend Pferde | 
gegen die Türken an. Auch zu Zorgau, bei der Ben | 


. Stimme des Mitleids. Dem Anerbieten einer außer 


(1528.) 


des Seächteten an den Landgrafen eine Drohung atıf 


faſſungswidrig und nichtig. Ulrich blieb bei ihm. Non 


"  "(16829.) 


für feinen mitgezogenen Schüßling noch die Kurfuͤr⸗ 
ſten von Köln und Trier, die Herzoge von Medien 
‚burg, Luͤneburg und Bweibrüden, gewann, waren bieft 
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maͤhlungsfeier Johann Friedrichs, wo ber Landgraf | 


Bürften im Taumel der Freude nicht taub für die 





ordentlihen Zürkenbllfe von bdreitaufend. Pferden as 
den Kaifer fügten fie eine kraͤftige Vorſtellung, und 
eine Erinnerung der Werdienfle bes Haufe Wuͤrtem⸗ 
berg um dad Haus Oefterreich bei. Der Kaifer gab 
eine ausweichende Antwort, Ferdinand berief fich auf 
den Kaiſer. Als hierauf die Rüftung und der Zug 
bed Landgrafen gegen die altkatholifhen Fürften bie 
würtembergifche Regierung in’ große Furcht feßte, und 
bad Reichöregiment wegen fortgefegter Beherbergung 


die Reichsacht ergehen ließ, gab er die offene Erliä 
gung, Ulrich fey ohne hinreichenden Grund und unver⸗ 
hört verurtheilt, die gegen ihn verhängte Acht ven 


Kaflel aus bat er die Reichsverſammlung zu Speyer 
und den fhwäbifchen Bund um rechtliches Gehoͤr oder 
Miedereinfegung. Als dieſe dringende von fünf Reicht⸗ 
fürften unterftügte Vorfielung mit Verachtung hintans 
gefeßt wurde, und Philipp zu Speyer die ihm ent 
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feglihe Erklärung Ferdinands vernahm, „daß er des 
„Herzogthums Würtemberg rechter Fürft und Erbherr 
x hey, mochte zuerſt der Gedanke einer .ernfllicheren 
That in ihm entfiehen. Zu Marburg, wo Ulrich dem - 
berühmten Religiondgefpräch beimohnte, Luthers und 
Zwinglis Freundfchaft erwarb, wurden in einer geheis 
men Verabredung mit ben Schweizern die fehönften 
Doffnungen ded Evangeliums auf die Wiedereinfegung 
Ulrichs geflügt; diefen Plan, in dem Briefwechſel 
Philipps mit Zwingli weiter auögefponnen, vers 
nichtete vorerfi der allzufrühe Tod des fchweizeris 
fchen Reformators. Unterdeſſen hatte der Kaifer nach 
der abermaligen Fürbitte von’ ſechs Reichs⸗-Fuͤrſten 
diefe auf den Reichdtag zu Augäburg vertroͤſtet. (1530.) 
Hier wollte Philipp noch einmal den Weg der 

Güte verſuchen. Ulrich felbfi, durch einen heſſiſchen 
Rechtsgelehrten, Nicolaus Meyer, vertreten, erklaͤrte 
in einer beſondern Schrift, daß weder ſeine Entſe⸗ 
tzung durch den ſchwaͤbiſchen Bund, noch die kaiſerli⸗ 
he Achts-⸗Erklaͤrung, nach des Reiches Ordnung ges 
ſchehen, und daß der Kaiſer ſchon vermoͤge ſeines Wahl⸗ 
eides verpflichtet, ihm wie allen denen, welchen ihr 
altvaͤterliches Erbe entriſſen werde, zu helfen, kein 
beſſeres Recht, als der ſchwaͤbiſche Bund beſeſſen, 
babe erkaufen und feinem Bruder übergeben koͤnnen. 
Sechs Kurfürften, drey Herzoge von Braunfchweig, 
zwey von Pommern, der Markgraf von Brandenburg - 
und der Landgraf von Heſſen traten für. ihn auf. Es 


\ 
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galt die Frage, ob Billigkeit, Recht und die Wuͤrde 
des heiligen roͤmiſchen Reichs teutſcher Nation (zu 
. .befien Mehrung allein die Fürſten des Reiches mit } 
Verluſt ihrer Leben geftraft werben Eonnten), oder ob 
die eigennügige Politik des Erzhaufes obſiegen, ob 
endli) das Gottes : Urtheil des Krieges (weiches ber 
Landgraf nicht muthwillig - verfuchen wollte) dieſen 
Knoten zerfchneiden folte, ald Philipp, vor dem 
Kaifer.dad Knie beugend, zum legtenmal um Gnade 
für einen biutsverwandten Fürſten bat, der für die 
Vergeben feiner Jugend genug gebüßet hatte. De 
Kaifer, unwillig feheinend, verfchob feine Antwort. 
Aber die Stimme eines Unbekannten (nach Andern 
. bed Kaifers felbfi) ,„„wa8 Ulrich durch dad Schwerd 
„verloren, das mag auch, wenn er fann, durch 
„das Schwerdb wiedergewinnen”, verhallte nicht in 
bem Herzen des Sandgrafen. Als der Kaifer im An⸗ 
‚gefiht des Reiches feinem Bruder Ferdinand zugleid 
über Decfterreih und Würtemberg eine feyerliche Be⸗ 
lehnung ertheilte und die Einwendungen der Kurfuͤr⸗ 
fien mit der Ausfluht abwieß, ed geſchehe nur zu 
feines Bruders Gerechtigkeit, war &. Philipp 
längft: abgereift. Herzog Heinrih von Brauns 
ſchweig, der ihm nadgefhidt wurde, war auch 
ber einzige, ber die endliche Antwort des SKaifers, 
„ſich des Achter und Beleidigers Baiferlicher Mas 
„ijeſtaͤt gänzlich zu entfchlagen dem Herzoge feis 
nem Schwager überfandte, durch welchen fie zuerſt 
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sur Kenntniß der - fürbittenden: Zürften gelangte 
409). | en u 

Diefer ſchlaue Fürſt, im -befonderen Dienfl und 9. Hein | 
Sold des Kaälfers (von dem er alehi:die Beſtaͤtigung 
eines in zwölfjähriger Gefangenſchaft feinem Bruder 
Wilhelm ſchmaͤhlich abgebrungenen Erſtgeburts-Rech⸗ 
tes erwarten konnte) verriet "Damals feine zweydeu⸗ 
tige. Sefinnung; "Anfangs, ’ald L. Pyilipp nicht 
alle Verantwortung allein tragen wollte, hatte’ör fels 
nen flüchtigen: Schwager (nit. öhne Anzeige an den 
Kaifer) zu Wolfenbüttel ind: anderwärts auf: einige 
Zage aufgenommen, ihn mit einem Roß und guten 
Verfprechungen entläffen. Er habe wohl gedacht, daß 
der Landgraf allein den Fuchs nicht beißen werde; er F 
wolle einmal:ein Werderben für-ihit wagen, fagte er 
zu Ulrich indgeheiufy zu beyden bey einer Bufammens 
Zunft auf der Zapfenburg, er wolle dem Ferdinand 
den Teufel recht ſchwarz mahlen. Unter ber Bedin⸗ 
gung, daß der Landgraf ihm vorerſt in ſeinem Streit 
gegen die Stadt Goslar, der er die Bergwerke des 
Rammelsberges ſtreitig madıte; ’tHätliche Huͤlfe leiſte 
(wodurch bie Unternehmung für Ulrich am beſten vers 
deckt würde), fhien er anfang& züm Kriegszug geneigt. 
Als der Landgraf yorerft auf bie-Einfegung Ufrichs 
beftand, kam er wieder auf guͤtliche Vorſchlaͤge zu: 
ruͤck. Bu Füuͤrſtenberg, auf-der Anhöhe des Söllings 
ohnmeit ber Wefer, gab er das feyerliche Verſprechen, 
binnen Jahresfriſt zum Kaifer zu reiſen, ihn zur 


(1629). 
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Rebe zu fielen, im Bau ber Weigerung ihm feinen 
Dienft aufzufagen. Als die Zrift verlief, und alle 
drey Fuͤrſten (Lips, Heinze und Ug in ihrer brüderlis 
den Sprache) noch einmal auf jener alten Feſte zu⸗ 
ſammenkamen, gab Herzog Heinrich vor, er habe ſei⸗ 
ven Dienfibrief nach Bologna geſandt, der kaiſerliche 
MVicelanzler ihn nicht angenommen. Zuerſt ſollte dad 


Weitere in den Faſten kurz vor dem Reichstage zu 


1530 
5. April, 


‚Augsburg auf dem Sqloſſe zu Wolfenbuͤttel beredet 


werden. Hier, wo nad einer, fpäteren Erzählung 
Heinrichs der Landgraf, im Schloßgarten mit ibm 
wanbelud, insgeheim ihm etwas fo entſetzliches vors 
fhlug (den Reichſtag zu Aberfallen), dag Heinrich ihm 


mit einer Anzeige an den Kaifer drohte, unterfchrieb 


derfelbe Herzog einen Vertrag mit dem Landgrafen 
„den wiber die goldene Bulle, den Landfrieden, bes 
„Reiches Ordnung und wider alle Rechte vom ſchwaͤ⸗ 
„biſchen Bund entfegten, feiner nachherigen Klagen 
„ohngeachtet rechtlos gelafienen ‚Herzog von Würtens 
„berg auf ehrliche Bedingungen wieder einzufegen’‘s 
verpflichtete ſich, gleich beim Anfang des Reihötags 
mit den andern Fuͤrſten die Zürbitte zu erneuern, die 
Antwort nicht länger als drei Wochen abzuwarten, 
alsdann auf &t. Jacob aubzuziehn mit dem Landgra⸗ 
fen, diefen Kriegszug nur im Zall großer Türkenges 


- fahr auszufegen, Aber die Zrift lief um; Heinrich, 
. der zu Augsburg beim Kaifer und feinem Bruder ims 


mer freien Zutritt hatte, warb bem Landgrafen ver⸗ 
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daͤchtig; als er endlich demfelben erklärte, er wiſſe 
noch nicht, welches Recht. feinem Schwager zuflünde, 
entitand ein folder Streit der beiden Sürften in ibren 
Herbergen , daß fich der Landgraf (nach. einer weiners 
lichen Vorſtellung des Herzogs) nur durch eine zweite: 
WBerfchreibung des Herzogs an Ort und ‚Stelle beru; — 


higen lieg. Der Kriegszug ſollte folgenden Jahres 28. Sul, | 


ohnweit Frankfurt unter Anführung beider Sürften bes 
ginnen, Heinrich taufend Fußknechte und dreihundert 
Reiter, Philipp fechstaufend Fußknechte und zwei-⸗ 
taufend Reiter, im Ball der Verweigerung: einer fruͤ⸗ 
ber von Kurfachfen und Zrier verfprochenen Hülfe jes 
ned 20,000, diefes 40,000 Bulden an: Ulrich zur Ans 
Schaffung eigener Truppen zahlen. Diefe Verfchreibung . 
warb abermald gebrochen. Heinrich ‚begnägte ſich, für 
feinen Schwager eine Einladung Srauvella’8 gu einem 
Zaiferlihen Zag in den Riederlanden zu erwirken, wels 
che Philipp ein Käßchen vol Gift nannte. Bei der 
letzten Zuſammenkunft der dreigärßen in Härter, wo (ss). 
der unglüdlihe Ulrich feinen Schwager. an alle vers 
gangene Zuſagen erinnerte, ſchieden fie alle in Unwils 
Ien. Heinrich, durch den Herzog von Medienburg 
mit dem Landgrafen fiheinbar ausgeföhnt, verſprach 
zwar bei einer Faſtnachtsmummerei in Mänden’(bei 
Herzog Erich feinem Ohm) zur Wiedereinfegung Us 
richs eine Geldhälfe von zwölftaufend Goldgulden. 
Aber flatt des Geldes (welches er erſt nah dem 
Frieden zahlte) ſandte er den zeifefertigen Fuͤrſten erſt 


v 


- 


356 Sünftes Hauptfläl. 


eine Einladung auf den Sichelflein (fie fhon zu Pferde 


Inden ihn nach Borken), hierauf. böfe Briefe 110). 
Der Landgraf wandte fi nun an die Herzoge 

in Bayern, Wilhelm und Ludwig, welche zwar noch 

im Streit mit: Ulrich wegen der Unkoflen des Bun⸗ 


u deszuges und des Heyrathsgutes ihrer Schweſter Sa⸗ 
Dina, aber vol Eiferſucht gegen das Haus Oeſterreich 


und nitht ohne Mitleid fuͤr Ulrichs unſchuldigen, ans 
kaiſerlichen Hofe verwahrten Sohn, Chriſtoph, waren. 
Philipp ſandte feinen Kanzler Feige nah München, 
um vorirfi."die ‚Auflöfung bes fchwäbifhen Bundes 
und eine Ausſoͤhnung mit Ulrih zu bewürken; er 


trug auf eine :Exbeinigung zwifchen Whrtemberg und 


Bayern ans für. das Heyrathsgut der Sabina erbot 
er ſich, Darmſtadt ober Rheinfels zu verſchreiben; 
Wuͤrtemberg, durch Bayerns und Heſſens Hülfe wies 
derhergeſtellt, ſollte dem Vater und Sohn huldigen, 
falls ihr Mannsſtamm ausſtürbe, dereinſt an jene 


. Bäufer fallen; Heidenheim, in voriger Fehde entrifs 


fen, an Bayern zurbdgeftellt werden. Aber diefe und 
andere Worfchläge gefielen weder Ulrich noch feiner 
Gemahlin. Ulrich land damals in’einer trügerifchen 
Unterbandlung mit Ferdinand felbfl, dem er, ber 


| Hülfsbedhrftige, mit einer ‚Anerkennung feiner Koͤ⸗ 


nigswuͤrde ſchmeichelte; nachdem ihn der pfälzifche 
- ‚Unterbändfer in Melſungen und zu Blankenſtein an ber 


Zahn mehrere male befucht, endete biefe Verhandlung 
(zu welchei Ulrich, in Gefahr, argliftig erforfcht zu wer⸗ 


⸗ 
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den, eine beſondere geheime Inſtruction des Landgra⸗ 
fen erhielt) mit dem Vorſchlage, ſich mit einem Leib⸗ 
gedinge und dem Waidwerk zu begnügen und. das 
Land ſeinem Sohne zu uͤberlaſſen. Vergebens ver⸗ 
pflichtete der Landgraf den bayriſchen Kanzler durch 
glaͤnzende Verſprechungen; die Herzoge, unentſchloſ⸗ 
ſen bis zum letzten Augenblicke, in wuͤrklicher oder 
vorgewandter Beſorgniß, Ferdinand würde ihnen in 
den Ruͤcken fallen „ verloren. den beſten Zeitpunkt, die 
Angelegenheiten des ſuͤdlichen Teutſchlands zu ihrem 
Beſten zu ordnen; ſie verſprachen nur, die Erneuerung 
des ſchwaͤbiſchen Bundes in der alten Form und bie 
Einfhliegung Wuͤrtembergs zu hindern, beym Kriegs⸗ 
zuge ſtill zu figen. 

Aufrihtiger, aber noch ungenelgter war. der Kurs Kurfade | 
fürft von Sachſen. Die Zuſtimmung deffelben als Vor⸗ | 
flandes des evangelifchen Bundes, dem. Philipp am 
liebften die Obhut feined Landes anvertraute, war wichs 
tig. Ulrich felbft hatte deshalb ſchon feine Bitte (um taus 
fend Reiter) vergeblich vorgetragen. Der Landgraf, 
begeiftert dur den Gedanken, durch die Wiedereins 
fegung Ulrichs nicht blos eine Handlung ber Gerech⸗ 
tigkeit, ſondern auch des Glaubens zu begehn, und 
die Herrſchaft der Papiſten in einem fo ſchoͤnen Land 
mit einem Schlag zu zernichten, begab ſich ſelbſt nach | 
Weimar. Mit Entfegen hörten Luther. und Melandhs. 1555, 
thon, zur geheimen Berathung gezogen, ded Lands 

grafen Plan. Während fie denfelben. mit-allen theo⸗ 
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logiſchen Gruͤnden auf's allerhoͤchſte widerriethen, zeigte 
Philipp durch eine ploͤtzliche Roͤthe des Geſichts die 
Bewegung ſeines Gemüths; Luther, den er vergeb⸗ 
lich über teutſche Rechte und Verfaſſung zu belehren 
ſuchte, ſprach von Verletzung des Landfriedens, vom 
Untergang Teutſchlands, von Schaͤndung des Evan⸗ 
geliums. Der Landgraf, der vom Kurfürſten kaum ers 
langen Eonnte, was ihm Trier, Lüneburg und Hols 
Rein zufagten , fein Land während feiner Abweſenheit 
in Obhut zu nehmen, (Brandenburg und Pfalz ers 
klaͤrten bloß, nicht entgegen zu feyn) fchrieb Damals 
nach Bayern, Johann Zriedrich fey Bein Kriegsmann, 
er helfe lieber mit Worten. Aber die ehrliche Gewiſſen⸗ 
baftigfeit des Kurfürften, der alle feine Bündniffe nur 


auf Gegenmwehr fiellte, flößte ihm dennod Achtung 


ein. Melanchtbon begleitete den Landarafen mit dem. 
frömmflen Wuͤnſchen; ſelbſt Luther, ald er fah, wie 
das Werk gelang, nannte e8 Philipp’s größte 
That 111). 

Unterdefien entkam der achtzehnjährige, in zarter 
Jugend von feinem Bater getrennte, rechtmaͤßige Erbe 
von Würtemberg auf der Reife bed Kaifers nach Ita⸗ 
lien, aus feinem bisherigen Gewahrfam. Gtatt der 


ihm vertragsmäßig zuſtehenden Schlöffer von Tuͤbin⸗ 


gen und Neuffen, war ihm ein Kloſter in Spanien 
beſtimmt. Seine bloße Erſcheinung war ein Vorwurf 
für den Kaiſer und deſſen Bruder, Ferdinand, ein Aufs 


ruf an alle teutfche Furſten. Sobald Chriſtoph in 
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Landshut bey, feinem Oheim, dem Herzog Ludwig, 
und hierauf in Graubuͤndten und der Schweiz feine 
Zuflucht gefunden, erbot er fi vor allen Mächten 1855, 
Europa’d zu Recht, den Landgrafen flehte er an, 
ihm zur Erhaltung bed Blutes und Stammes von 
Wuͤrtemberg, beffen Untergang unverföhnliche Feinde 
befchloffen , denfelben freundfchaftlichen Schutz zu ges 
währen , welchen ihm fein Water verdanke. Während 
Ferdinand durch einen fchwäbifhen Ritter (Dietrich 
Spät), der auch die Flucht der Sabina befördert 
hatte, den Prinzen zurüdzuführen fuchte, Riftete Phi⸗ 
Lipp ein vorläufige Verſtaͤndniz zwiſchen Water und 
Sohn. Es ward befchloffen, daß Chriſtoph den ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bundestag zu Augsburg beſuchen und dort 
feine und feines Vaters Rechte perfönlich vertheidigen 
foüte. Philipp wandte fih an Preußen, Juͤlich, 
Holftein ‚ Dänemarf , Medienburg „Kurſachſen, 
Braunſchweig, Lüneburg, Muͤnſter, an Ungarn, Eng⸗ 
land (deſſen König ſich mit der Unwiſſenheit in dieſer 
Sache entfchuldigte). und vor allen an den König von 
Frankreich, damit Die Abgeordneten diefer Mächte, gleich 
den Advocaten der alten Mömer, den jungen Herzog, 
nicht bloß berathen, fondern Eräftig den Kommiflarien 
des Kaiſers und feines Bruder und ben Hauptleuten 
des Bundes gegenüber ihn vertreten follten. Er ſelbſt 
gab ihm feinen Kanzler, Johann Zeige und feinen 
Marfhall Hermann von Malsburg. Graf Wilhelm 
von Fuͤrſtenberg, in des Sandgrafen Dienk und Ver⸗ 


2. Der. 
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trauen, brachte ben Prinzen, welcerGeleitäbriefe vom 
Bund, Päffe von ben Eidgenoffen erhielt, glücklich 
nah Augsburg. Aber weder der Anblid fo vieler 


Stellvertreter der Fuͤrſten, noch die Beredſamkeit des 


franzoͤſiſchen Geſandten, Wilhelm von Bellay, der 
mit vieler Wuͤrde die oͤffentliche Meinung von Europa 
vertrat, und harte dem Hauſe Oeſterreich geltende 


Vorwuͤrfe unter der Anſchuldigung feiner Verweſer 
bededte, noch die Stimme der Unſchuld, welche aus 
Chriſtophs Munde ſprach, noch die kindlich treue Liebe 


und Standhaftigkeit, womit er die verführerifchen 
Vorfhläge der Kommiffarien. verwarf, konnten bie 


“ mißtrauifchen Bunbedhauptleute zu kraͤftiger Einfchreia 


tung, Ferdinand zur Herauögabe feines Raubes bes 


| wegen 112). 


er 


1531. 


Schon bei der erſten Sendung des Grafen Bil 
helm von Fuͤrſtenberg hatte Philipp den Koͤnig Franz 
über die Wichtigkeit des Herzogthums Wuͤrtemberg 
und über ſeine Abſicht, Ulrich wieder einzuſetzen, auch 
den Herzog Anton von Lothringen, einen Neffen der 


ſeeligen Landgraͤfin Jolantha, vorlaͤufig unterrichtet. 


Der Koͤnig, durch den Frieden zu Kambray verhindert, 
offenen Antheil an einer Unternehmung gegen das 


Haus Defterreih zu nehmen, erklaͤrte ſich zu jeder 


geheimen Geldhuͤlfe bereit. Der Landgraf verlangte 
anfangs nur einen Vorſchuß von hunderttaufend Sons 
nenkronen, die er mit einer gleichen Summe vermebs 
sen wollte. Als ber Zug zu Augsburg keine Hoffnung 
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zur gütlichen Ausgleihung gewährte, und Philipp, 
wohl unterrichtet von eimer geheimen Zufammenkunft 
des Königs mit dem Pabft zu Marfeile (wo die in 1635 
ihren Kolgen fo verderbliche Heyrath zwifchen Kathas 
rina von Medicis und Heinrich von Valois, dem zwepten 
Sohn des Königs, gefchloffen wurde) wiffen wollte, wels 
ches Gemuͤths der König fey, und welche Ichte Zuflucht er 
an Frankreich haͤtte, wuͤnſchte er Franz perſoͤnlich zu ſpre⸗ 
chen. Auf den erſten Antrag des Landgrtafen folgte bie vers 
bindlichfte Einladung des Königs,der unteedem Vorwand, 
die Faſtnacht bey dem Herzog von Lothringen zu feyern, 
fih mit feiner Gemahlin und ihrem Frauenzimmer in - 
die Nähe von Nancy und von da nah: Bar begab, 1554 
Der Landgraf, nachdem er feine Käthe zu Augsburg 3 
unterrichtet, reifete insgeheim (mit ihm war der junge 
Graf Georg Ernft von Henneberg) zu feiner Muhme, 
Eliſabeth von Heſſen, Wittwe bed Herzogs Ludwig 
zu Zweybruͤcken (von wo aus er bem Kurfürften von 
Sachſen, dem Erzbifchof von Zrier unb dem Kanzler 
Ed die bevörftehende Zuſammenkunft vertraulich mels. 
dete). Graf Wilhelm von Fuͤrſtenberg empfieng ih 
an der lothringifchen Grenze mit dreyßig Gewappnes 
ten und führte ihn zu Franz I., der ritterlichen Gei⸗ 
ſtesſchwung und hochherzige Aufopferung wohl zu 
ſchaͤtzen wußte 113). 

Die Zuſammenkunft gefhab im Schloß zu Hers Zuadet. 
zogen Bar (Bar le Düc), einer am Ornain ſchoͤn 
gelegenen vom Könige Ichnbaren Stadt, wo an ber.. 
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0638 
. Juni). 


Seite des Königs der Großfanzler von Marett, der 
Admiral Philipp Chabot, und ber Secretair Gilbert 
Bayard, neben bem Landgrafen der Graf von Für 
ftenberg, Heinrich Lersner, und Glaudius Herr von 
Walhey (einem Dorfe bey Nancy), früher Hauptmann der 
Lanzenträger, biefer als Dolmetfcher, erfhien. Hier 
kamen die wicdtigfien Intereflen ber damaligen Zeit 
zur. Sprache. Zuerſt die Religionsfache, worüber ber 


"Landgraf ausführlich berichtete, und das vom Pabf 


Glemens Fury vorher angekündigte, vom Schmalkal⸗ 
difchen Bunde nur nach altchriſtlichen Srundfäßen zus 


-geftandene, Eoncilium. Der König, (dee mit feinen 


Hofdieneen kaum glauben wollte, daß Melanchthon, 


nach welchem fie allg eine große Sehnſucht bewiefen, 


nicht im Gefolge des Landgrafen wäre,) verficherte, 


wie der Pabft von ihm zu Marfeille die Einwilligung 


zu einer Kirchenverfammiung in Italien und feines Gefals 
lens verlangt, und er dies mit ben ausdrüdlichen Wor⸗ 
ten verworfen babe, daß er ein freyes Concilium an uns 
parthepifhen Drten wuͤnſche. Aber berfelbe Koͤnig 
hatte dennoch einen andern geheimen Auftrag an ben 
Landgrafen, ben und Paul Sarpi, ber freymüthige 
Geſchichtſchreiber des Zridentinifchen Eonciliums, vers 


: sathen. Clemens, Damald vol Mißtrauen gegen ben 


Kaifer als Religionsvermittler, hatte den König gebeten, 


‚Insgeheim durch ben Landgrafen zu bewärfen, daß bie 


Droteftanten von ber Forderung eines Gönciliums übers 
haupt abflünden , und zur Beylegung des Firchlichen Zwie⸗ 
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fpalts ſich ein anderes Mittel gefallen ließen. Diefen 
Antrag folte der König zu Bar le Düc mit dem Vers 

ſprechen unterflügen, ber Sache ber Proteflanten, 
fobald es Seit fey, aufrichtig und mit aller feiner 
Macht beyzuftehen. Aber der Landgraf antwortete, 
nur durch ein Concilium (als feine Einungs⸗Ver⸗ 
wandten zu Schmalkalden fo eben vom Kaiſer ver⸗ 
langt hätten) Tünne bie Zerruͤttung ZTeutfchlands und . 
ein allgemeiner Bürgerkrieg verhindert werden. Als 
Der König im Auftrage des Pabſtes hierauf auf die 
Bewilligung drang, daß die Kirchenverfammlung wes 
nigftens in Italien: gehalten würde, wieß ber Land⸗ 
graf auch dieſes von fi, weil e& zugleich eine leib⸗ 
liche und eine geiflige Gefangenſchaft herbeyführe, und 
geftand hoͤchſtens nur vorläufig zu, daß die Mahlftätte 
des Eonciliumd zwar außer Teutſchland, doch in ber 
Nähe und an einem freyen ficheren Orte fey. Franz 
ſchlug hierauf Genf dor, aber der Pabfl, weniger um 
bie Beduͤrfniſſe der Voiker als um die Herrſchaft Roms 
befümmert, übergieng ſolchen Antrag mit Stillſchwei⸗ 
gen. So weit der edle Venetianer 114). Der an: 
dere Begenfland der Unterrebung betraf eine zwifchen 
Anna , bed Herzogs Anton von Lothringen Zochter, 
und den Prinzen von Oranien, Wilhelms Grafen von 
Naſſau Sohn, damals vorgefchlagerie Heyrath, wel: 
| che ber Landgraf noch im Erbflreit mit Naffau und. 
& ol Beforgniß über deſſen fleigende Macht zu verhin⸗ 
R Bern fuchte. Der König fprad mit dem Landgrafen 
22* 
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von den großen Planen Karl V., ber fhon im Nas 
men Brabants das Stift Utrecht an fich geriffen und J 
- unter gleihem Vorwand Abfichten auf das Derzogs 

thum Geldern, ein altes Meichölehn, babe. Dem 
Landgrafen waren damals die Anfprücde feines Haus 
fed auf Brabant, dad Erbland feiner Vorfahren, 
‚wenig befannt (wie er in fpäteren Sahren äußerte). 
Aber hinſichtlich Geldern's wurde vorläufig verabre⸗ 
det, daß von Seiten Philipp's Alerander von de 
Tann mit lothringifchen Gefandten den kinderloſen 
Herzog, Karl von Egmont, bereden folte, den jun 
gen Sohn Anton’ von Lothringen, deffen Mutter 
eine Schwefler Egmonid war, zum Erben einzufehen 
(ein Plan, den ber fpätere Heyraths⸗Vorſchlag ber 
Stände von Geldern zu Gunſten Wilhelms von Jüs 
lich und Cleve hintertrieb). Der König erwähnte aud, 
daß Ferdinands Erhebung zum römifchen König die 
beyden Bicarien des Reichs, Kurfachfen und Pfalz, 
um die wichtigen Gerechtſame diefer Statthalterfcaft 
bringen würde. ‚(welches der Landgraf beyden Kurfürs 
fien noch einmal vorfiellen ſollte). Dies führte den 
Landgrafen ‚auf den Haupfgegenfland feiner. Reife, die 
Miedereinfegung Ulrich's. Diefe allein, fagte er, koͤnnt 
Ferdinands Anhänger zum Abfall bringen, andere Reicht⸗ 
fürften getroft machen, welche dem Haufe Defterreid 
wohl der übernommenen Verpflichtung wegen in be 
Wablſache, nicht aber in der verhaßten würtembergis 
ſchen Sache beyfichen würden. Hierzu habe er Al 
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vorbereitet; ſtatt des in der Aufloͤſung begriffenen 
ſchwaͤbiſchen Bundes habe er den rheiniſchen errichtet; 
auch andere Fuͤrſten (Trier, Holſtein, Luͤneburg, Meck⸗ 
lenburg, Pommern), ſammt den Städten Straßburg, 
Ulm und Magdeburg, vorläufig gewonnen. Ferdis 
nand habe Fein Geld, er 300,000 Bulden, die er an 
dieſes Unternehmen: feßen wolle, fand der König ihm. 
beyſtehe. Der König antwortete: „Noch Fein Reiches 
fürft habe ihm folchen Troſt, und eine fo bochherzige 
Aufopferung gezeigt; alle andere ihm nur, ihre Ars 
muth geklagt. Er wolle nicht zurüdbleiben, fo viel 
ihm nur der mit dem Kaifer, gefchloffene Friede zu - 
Cambray erlaube. Nur wünfdhe er, Bayern in jedem 
Tal zu diefer Unternehmung zu ziehen und den Aus; 
gang der Verhandlung zu Augsburg zu erwarten.’ 
Philipp erwieberte: Bayern fuche nur die Sache 
aufzuhalten; es werbe nichts thun , bi8 das Land ers 


obert fey; auf die Handlung zu Augsburg wäre fich 


nicht zu verlaffen; eine Verwirrung berfelben durch 
den gegenwärtigen Zractat koͤnne durch einen Vorbe⸗ 
Halt vermieden werben. Alſo wurbe befchloffen, daß 
Der König eine Geldhälfe geben, und diefe, um einen 


- offenen Bruch mit dem Kaifer zu vermeiden, durch 


eine Verpfaͤndung der Grafſchaft Montbeliard (Müms 
pelgard) eines wichtigen Paſſes zwifchen der Schweiz 
und dem Oberrhein, und anderer an der franzöfifchen 
Graͤnze gelegenen Erbgüter des Herzogs Ulrich, nänts 


y lid de Grangy, Clavare, Paflawant und Blamont, 
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verbedt werben folte. Hierüber beſaß Philipp 
eine ausgedehnte Vollmacht Ulrich, dem zu Gefallen 
und mit deſſen Einwilligung die ganze Reife unters |} 
nommen wurde. Nachdem ber Landgraf die nöthige 
Truppenanzahl auf dreytauſend teutfche Reiter, zwölf: 
taufend teutfche Knechte und zweytaufend italienifde 
Buͤchſen⸗ und Hakenfchügen berechnet (die Werbung 
ber Italiener wurde ihm nachher abgerathen,, weil fie zur 
Meuterey geneigt, unerfättlih und gewohnt, nur be 
einem Graben, Saun, oder anderm Vortheil Stand 
zu halten, unzuverläflig wären), verftand fich ber X 
nig zur Erhaltung diefed Heeres, auf drey Monate 
75000 Sonnenteonen, als dritten Theil ber Kriegskoſten, 
zur Vervollſtaͤndigung des Pfandſchillings noch 50,00 
Sonnenkronen, theils nach dem Abſchluß des Kaufet, 
theils nach der wuͤrklichen Uebergabe der verpfändeten 
Guͤter, außerdem, falls der Krieg ſich in Die Länge ziehe, 
noch ein Darlehn von 75000 Kronen in drey aufı 
einander folgenden Monaten zu geben. Die Hauptfum: 
me von 125,000 Kronen wurde unter dem Titel der 
Verpfaͤndung (mieberlöslic binnen ſechs Jahren) ver 
ſteckkt. Hierbey entfland gleich anfangs ein Mißver⸗ 
fländniß, weil ein ‚befonderes Huͤlfsgeſchenk zu ben 
Kriegskoften nicht Mar unterſchieden war. Der Landgraf, 
der die ganze Pfandfumme gegen eine angebotene ans 
fehnliche Bürgfchaft für die Uebergabe der Güter nicht 
auf der Stelle erlangen konnte, drang wenigfiens dar; Ü 
auf, daß das Darlehn von 75000 Kronen, woruͤber 
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fih der Herzog Ulrich, fein Bruder Georg und fein 
Sohn verpflichten follte, in ein wuͤrkliches Geſchenk 
verwandelt würde; und ber König, zufrieden, den 
Tractat ſelbſt allein auf die Werpfändung zu flellen, 
verhieß dies Geſchenk, durch ‚eine geheime (jene Oblis 
gationen aufhebende) Verfchreibung. Died alles ges 
ſchah theild im Gemache ded Landgrafen, wo biefer. 
durch feinen Dollmetſcher jeden Artikel in Gegenwart 
des Koͤnigs wiederholte, und der Koͤnig, zum Zeichen 
des Verſtaͤndniſſes die Arme von ſich werfend, meh⸗ 
reremale mit dem Kopfe nickte, theils bey der Ab⸗ 
ſchließung ber. beyderſeitigen Bevollmächtigten am fol⸗ 
genden Tage. Der Landgraf erklaͤrte noch muͤndlich, 
Daß es feine Abſicht nicht fey, ‚ewig zu kriegen, und 
wenn der Zweck ber Wiederherfielung Ulrich erreicht 
würde, es ihm freyſtehen müffe, einen Vertrag felbft 
während bes Zuges anzunehmen, Der König gab 
Died zu. Er verſprach dem Landgrafen noch einen 
Zeugmeifter, undeinen Hauptmann, welcher gute Kunds ’ 
fhaft bey dem niederlendifchen Zruppen bes Herzogs 
von Geldern habe (Nicolaus de Ruftichi, ber Heine Nie 
del genannt) ; nachdem er mit Philipp den Worwand 
und Schein diefer heimlichen Zuſammenkuͤnft, naͤm⸗ 
lich eine gütlihe Bermittlung in ber würtembergis 
ſchen Sache, verabredet, ritt er eilig von bannen. 
Sn dem mit bed Königs Unterfchrift fchon verſehenen 27. Sen. 
Tractat, der dem Landgrafen nun ‚vorgelegt wurde, 
fand fi zwar die Bedingung, baf Fein Theil ohne - 
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den andern ſich vertragen ſollte, aber Philipp bes 
ruhigte fi mit der Erklärung, daß diefe allgemeine 
Glaufel (geſchwaͤcht durch den Zuſatz: daß ein. in Sachen 
dieſes Tractatd etwa entflebender Krieg aufRiemanden | 
gefhoben würde, der nicht mit im Handel wäre) ihm 
Beine befondere Verpflichtung auflege. Die fehlende 
-Nebenverfchreibung über das zu ſchenkende Darlehn 
wurde nachgeliefert. Dies ift der geheime Tractat von 
Bar le Düc, welcher fammt allen darauf folgenden 
ſchriftlichen Verhandlungen nirgends etwas zur Beftaͤ⸗ 
tigung des Vorgebens franzöfifcher und italienifdyer 
ESSchriftſteller enthält: daß der Landgraf verfprocen, 
nach ber Eroberung Würtembergs feine fiegreichen Wafe 
fen nach Italien zu. wenden, um dem Könige zur 
Wiedereinnahme Mailands zu verhelfen. Aber fo große 
Sorgfalt der Landgraf dabey angewandt, fo hatte er 
doch ſammt dem Könige in der Eile vergeffen (oder 
nit gewußt), daß Montbeliard ein Reichslehen, de 
Grangy, Clavare, PYaffawant und Blamont, alt:burs 
Hundifche nicht ganz fehuldenfrege Güter waren. Die 
fee Irrthum hätte beynahe für Philipp verberblicde 
Faolgen gehabt. Herzog Ulrich, durch feinen Bruder 
Georg waͤhrend des Kriegszugs darauf aufmerkſam 
gemacht, von Natur mißtrauiſch und voll unzeitiger 
Bedenklichkeiten, verhinderte Die Uebergabe der Grafs 
fhaft Montbelliard zur anberaumten Zeit, und ber 
König, der für feine Perfon nichts mit alt-burgundis. 
ſchen Lehen zu thun haben wollte, verlangte eine Theis 
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lung des Kaufes. Als daher die Benolmächtigten 

Philipps. und Ulrichs nah Langres kamen, Gelb zu 

holen um jeden Preiß, mußten bie Urkunden auf Vers 35Min. 

langen der koͤniglichen Procuratoren und des Admi- 

rals, der die Pfandſchaft jener altsburgundifchen Les 

hen für fi übernahm, wieder umgefchrieben, neue 

Ratificationen eingeholt werden. Hierdurch wurden 

die Zriften geflört und die Zahlungen fo fehr gehemmt, 

dag Philipp während des kurzen Kriegszuges von 

dem Pfandfchiling nur 50,000, von dem Huͤlfsgefchenk 

nur 25000 Kronen auf Rechnung Ulrichs erhielt 115). 
Der König von Frankreich hatte damals 100,000 Bayeın. 

Sonnenkronen in der Wahlfache gegen Ferdinand, in 

Bayern niedergelegt. Dieſe verfprad er bem Eands 

grafen zur Befchleunigung feiner Geldhülfe auf Abs 

fhlag, immer gefonnen, den dritten Theil der Kriegs⸗ 

Toften zu geben, und mit der auddrüdlichen Ers 

Härung an Bayern, daß dadurch der Zweck ihres 

Bundes Feineöweges gefährdet werbe. Aber die Ders 

zoge verlangten ihre Verſchreibung zurüd, und ber 

Kanzler Ed, eines vom Landgrafen erhaltenen Geldges 

fchents von 5000 Kronen ohngeachtet , zögerte fo lan⸗ 

ge, dag Philipp erfi nah der Eroberung Aspergs 

20,000 Kronen empfieng, wovon ein bayrifcher Ges 

ſchaͤftstraͤger noch 1000: für feine Bemühung 309. Der. 

Landgraf, für einen Fürſten Krieg führend, welcher 

weder Geld noch Gredit hatte, fprach. auch andere Fürs 

fen an. Chriſtian, Herzog von Holflein, Erbe von ande 


\ 
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Daͤnemark, der den Schutz bes Landes Heſſen über 
nahm, und dem Landgrafen feinen ganzen Marſtal 
anbot , fanbte ihm 10,000, Lüneburg A000, Mans 


feld 1000 Gulden, Zriee und Denneberg gaben Büds | 


fenmeifter, Pfalzgraf Ruprecht von Zweybrüden einen 


Hengſt, : Albrecht von Preußen einen Walad. De 


König von Ungarn, Zapolia, deſſen Gefhäftäträger 
Dieronymus von Lasco bey feinem Erbfürften, bem 
Könige von Polen, um bie Geldfumme, bie er dem 
Landgrafen fchuldete, verklagt werden mußte, fandte 
freundliche Briefe; bie Gtabt Straßburg, um ein 
Darlehn von 20,000 Gulden erfucht, entfchuldigte ſich 
mit der Weitläufigkeit ihres Gefchäftsgangs. Als aber 
ber Landgraf bey einem GSttaßburgifchen Kaufmanne 
(Konrad Johann) eine gleiche Belbfumme gegen fünf 
pro Gent borgen wollte, antwortete diefer,, daß er um 
Philipps willen nur vier pro Gent nehme. (Auch 
erklärte ber Landgraf noch fpäterhin fein Wohlgefallen 
an dem Benehmen biefer Stadt.) Philipp war ges 
noͤthigt, fich noch andere Dülfsquellen durch Verpfaͤn⸗ 
bung eigener Büter zu eröffnen. Zwoͤlſtauſend Gold⸗ 
gulden gab ihm der Erzbifhof und bas Domkapitel 
von Trier gegen feinen Antheil an der Graffhaft Diez, 
breytaufend ber Landfommenthur zu Marburg gegen 
bie Hälfte von Kirchhain 116). " 

Das Unternehmen bes Landgrafen, fo glücklich 
auch der Zeitpunkt gewählt war (der Kaifer in Spas 
nien, Ferdinand zugleich von den Türken und Zapos 
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lia bedrängt, der fchwäbifche Bund aufgeloͤſt, Frank⸗ 
reich gewonnen, Bayern und Braunfchweig nicht zus 
wider), erfchien felbft bey einem anfänglichen glüdli, 
hen Ausgang ald eine große Wagniß, weil im Hins 
tergrunde eine große unbezwingliche Macht fland. Euer 
Bornehmen ift herrlich, fagte Dermann von Mais; 
- burg zum Landgrafen, fobald es geräth, dennoch. aber 
thoͤricht, und gefährlich; eine Rede, bie Philipp 
nie vergaß. Zu berfelben Zeit, wo bey einer Faſt⸗ 
nachtfeyer in Kaffel in Gegenwart Chriſtian's von Däs 
nemark, Erichs und Heinrichs von Braunfchweig bie 

heffifhen Ritter fi im Kennen und Stechen übten, 
wandelte mehrere Nächte hindurh an dem nahen 
Ufer der Fulda ein Eäglih wimmerndes Gefpenft 
umber. Aber auch dieſes Schredmittel eines Aberglaus 
bens, welchen Philipp laͤngſt mit einer hoͤheren 


1654 
Ser, 


Sottesfurdt vertaufcht hatte, war vergeblih. Es fey 


mit Gott gewagt , erflärte Philipp, als ihm feine 
Gelehrten das Gutachten ausſtellten, die Wiedereins 
fegung Ulrichs ſey ehrlich, dem Landfrieden gemäß, 
und unfiräflid. Er fand auch einen günftigen Bor; 
wand feiner Ruͤſtung in dem Aufruhr zu Muͤnſter. 
Im Bunde mit dem Bifhof, Franz von Walde, 
dem er taufend, nachher zum Schutze feines Bandes 
beſtimmte, Landsknechte zufchidte, erhielt ee durch Dies 


fen die Beftellung der nieberländifchen in Geldern ges 


brauchten Reiter, und. verficherte ſich auch für den 


Nothfall die andern vor Münfter ſtehenden Zruppen 117). 


(1533 
Juni). 
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Seite des Koͤnigs der Großkanzler von Marett, der 
Admiral Philipp Chabot, und der Secretair Gilbert 
Bayard, neben dem Landgrafen ber Graf von Für | 
fienberg, Deinrich Lersner, und Claudius Herr von 
Walhey (einem Dorfe bey Nancy), früher Hauptmann dee 
Lanzenträger,, biefer als Dolmetfcher, erfhien. Bier 
kamen die wichtigfien Intereflen der damaligen Zeit 
zur Sprache. Zuerſt die Religionsfache, worüber be 


"Landgraf ausführlich berichtete, und das vom Pabf 


Clemens kurz vorher angekündigte, vom Schmaltals 
bifchen Bunde nur nach altchriftlihen Grundfägen zus 


:geftandene, Concilium. Der König, (dee mit feinen 


Hofdienern Taum glauben wollte, daB Melanchthon, 
nach welchem fie alle eine große Sehnſucht bewiefen, 
nicht im Gefolge des Lanbgrafen wäre,) verficherte, 
wie ber Pabft von ihm zu Marfeille die Einwilligung 
zu einer Kirchenverſammlung in Italien und feines Gefals 
lend verlangt, und er die mit ben ausdrädlichen Wor⸗ 
ten verworfen babe, daßer ein freyes Concilium an uns 
parthepifchen Orten wuͤnſche. Aber berfelbe Koͤnig 
hatte dennoch einen andern geheimen Auftrag an ben 
Lanbgrafen, ben und Paul Sarpi, der freymüthige 
Geſchichtſchreiber des Zridentinifhen Eonciliums, vers 


rathen. Clemens, damald voll Mißtrauen gegen ben 


Kaifer als Religionsvermittler, hatte den König gebeten, 
indgeheim burch ben Landgrafen zu bewärfen, daß bie 
Droteftanten von ber Forderung eines Conciliums übers 
haupt abflünden ‚und zur Beylegung des kirchlichen Zwies 
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fpalts fich ein anderes Mittel gefallen liegen. Diefen 
Antrag folte der König zu Bar le Düc mit dem Vers 
ſprechen unterflügen, ber Sache ber Protefianten, | 
fobald es Zeit fey, aufrichtig und mit aller feiner 
Macht beyzuftehen. Aber der Landgraf antwortete, 
nur durch ein Concilium (als feine Einungs⸗Ver⸗ 
wandten zu Schmalkalden ſo eben vom Kaiſer ver⸗ 
langt hätten) koͤnne bie Zerruͤttung Teutſchlands und 
ein allgemeiner Buͤrgerkrieg verhindert werden. Als 
der König im Auftrage des Pabſtes hierauf auf die 
Bewilligung drang, daß die Kirchenverfammlung wes 
nigftens in Italien: gehalten würde, wieß ber Lands 
graf auch dieſes von fi, weil es zugleich eine leib⸗ 
liche und eine geiflige Gefangenſchaft herbeyführe, und 
geftand hoͤchſtens nür vorläufig zu, daß die Mahlftätte 
des Conciliums zwar außer Teutſchland, doch in der 
Naͤhe und an einem freyen ficheren Orte ſey. Franz 
ſchlug hierauf Genf dor, aber der Pabfl, weniger um 
die Beduͤrfniſſe der Vdiker als um die Herrfchaft Roms 
befümmert, übergieng folchen Antrag mit Stillſchwei⸗ 
gen. So weit ber. eble Wenetianer 114). Der an⸗ 
dere Gegenfland der Unterredung betraf eine zwifchen 
Anna, bed Herzogs Anton von Lothringen Tochter, 
und den Prinzen von Oranien, Wilhelms Grafen von 
Naſſau Sohn, damals vorgefchlagerie Heyrath, wel: 
che der Sandgraf noch inmni Erbfireit mit Naffau und 
vol Beforgnig Über deffen ſteigende Macht zu verhin⸗ 
Bern fuhte. Der König fprad mit dem Bandgrafen ' 

22* 
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von den großen Planen Karls V., der fhon im Nas 
men Brabant das Stift Utreht an ſich geriffen und 
unter gleihem Vorwand Abfihten auf das Derzogs 
tbum Geldern, ein alted Meichölehn, habe. Dem 
Landgrafen waren damals die Anfprüche feines Hau: 
ſes auf Brabant, bad Erbland feiner Vorfahren, 
‚ wenig bekannt (wie er in fpäteren Sahren Außerte). 
Aber binfichtlich Seldern’3 wurde vorläufig verabre— 
bet, daß von Seiten Philipp's Alexander von de 
Tann mit lothringifchen Gefandten den kinderloſen 
Herzog, Karl von Egmont, bereden folte, den jun 
gen Sohn Anton’d von Lothringen, deffen Mutter 
eine Schweſter Egmonid war, zum Erben einzufegen 
(ein Plan, den ber fpätere Heyraths⸗Vorſchlag ber 
Stände von Geldern zu Gunſten Wilhelms von Is 
lich und Eleve hintertrieb). Der König erwähnte aud, 
daß Ferdinands Erhebung zum römifchen König die 
beyden Bicarien des Reichs, Kurfachfen und Pfalz, 
um bie wichtigen Gerechtſame dieſer Statthalterfchaft 
bringen würde -(welches ber Landgraf beyden Kurfäts 
fien noch einmal vorfielen folte). Dies führte den 
Landgrafen auf den Hauptgegenfland feiner. Reiſe, bie 
Miedereinfegung Ulrich's. Diefe allein, fagte er, koͤnne 
Ferdinands Anhänger zum Abfall bringen, andere Reichs 
fürfen getroft machen, welde bem Haufe Defterreid 
wohl ber übernommenen Verpflichtung wegen in be 
Wahlſache, nicht. aber in der verhaßten würtembergis 
ſchen Sache beyfichen würden. Hierzu habe er Allu 
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vorbereitet; ſtatt des in der Aufloͤſung begriffenen 
ſchwaͤbiſchen Bundes habe er den rheiniſchen errichtet; 
auch andere Fuͤrſten (Trier, Holſtein, Luͤneburg, Meck⸗ 
lenburg, Pommern), ſammt den Staͤdten Straßburg, 
Ulm und Magdeburg, vorläufig gewonnen. Ferdi⸗ 
nand habe kein Geld, er 300,000 Gulden, die er an 
dieſes Unternehmen-feßen wolle, falls der König ihm. 
beyſtehe. Der König antwortete: „Noch Fein Reiches 
fürft habe ihm folchen Troſt, und eine fo hochherzige 
Aufopferung gezeigt; alle andere ihm nur, ihre Ars 
muth gellagt. Er wolle nicht zurüdbleiben, fo viel 
ihm nur der mit dem Kaifer, gefchloffene Friede zu - 
Cambray erlaube. Nur wünfche er, Bayern in jedem 
Sal zu diefer Unternehmung zu ziehen und den Aus; 
gang der Verhandlung zu Augsburg zu erwarten.’ 
Philipp erwiederte: Bayern fuche nur die Sache 
aufzuhalten; e8 werde nichts thun, bis das Land ers 


 obert fey; auf die Dandlung zu Augsburg wäre fich 


nicht zu verlaffen; eine Verwirrung berfelben durch 
Den gegenwärtigen Tractat koͤnne durch einen Vorbe⸗ 
halt vermieden werden. Alſo wurde beſchloſſen, daß 
der Koͤnig eine Geldhuͤlfe geben, und dieſe, um einen 
offenen Bruch mit dem Kaiſer zu vermeiden, durch 
eine Verpfaͤndung der Grafſchaft Montbelliard (Müms 
pelgard) eines wichtigen Paſſes zwifchen der Schweiz 


‚ and dem Oberrhein, und anderer an ber franzöfifchen 


Gränze gelegenen Erbgüter des Herzogs Ulrich, naͤm⸗ 
lih de Srangy, Clavare, Paflawant und Blamont, 
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verbedt werben folte. Hieruͤber beſaß Philipp} 
eine ausgedehnte Vollmacht Ulrichs, dem zu Gefallen 
und mit deſſen Einwilligung die ganze Reife unter 
nommen wurbe. Nachdem der Landgraf Die nöthige 
Zruppenanzahl auf dreytaufend teutfche Reiter, zwölf: 
taufend teutfche Knechte und zweytauſend italieniſche 
Buͤchſen⸗ und Hatenfchügen berechnet (die Werbung 
ber Italiener wurde ihm nachher abgerathen, weil fie zur 
Meuterey geneigt, unerfättlich und gewohnt, nur bey 
einem Graben, Saun, ober anderm Vortheil Stand 
zu halten, unzuverläffig wären), verſtand fich der 8; 
nig zur Erhaltung diefed Heeres, auf drey Monate 
75000 Sonnentronen, als dritten Theil ber Kriegstoften, 
zur Vervollfiändigung des Pfandſchillings noch 50,000 
Sonnentronen, theild nach dem Abſchluß des Kaufes, 
theild nach der würklichen Webergabe der verpfändeten 
Güter, außerdem, falls der Krieg fich in Die Länge ziche, 
noch ein Darlehn von 75000 Kronen in drey anf 
einanber folgenden Monaten zu geben. Die Hauptfum: 
me von 125,000 Kronen wurde unter dem Titel der 
Verpfaͤndung (mwieberlöslich binnen ſechs Sahren) ver | 
fiedt. Dierbey entfland gleich anfangs ein Mißver⸗ 
fländnig, weil ein beſonderes Huͤlfsgeſchenk zu den 
Kriegskoſten nicht klar unterſchieden war. Der Landgraf, 
der die ganze Pfandſumme gegen eine angebotene ans 
fehnliche Bürgfchaft für die Webergabe ber Güter nicht 
auf der Stelle erlangen Tonnte, Drang wenigſtens dar I 
auf, daß das Darlehn von 75000 Kronen, worübe 
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fi der Herzog Ulrich, fein Bruder Georg und fein 
Sohn verpflichten follte, in ein würkliches Geſchenk 
verwandelt würde; und ber König, zufrieben, den 
Zractat felb allein auf die Werpfändung zu fiellen, 
verhieß dies Gefchen?, durch eine geheime (jene Oblis 
gationen aufhebende) Verfchreibung. Died alled ges 
ſchah theild im Gemache des Landgrafen, wo biefer- 
durch ſeinen Dollmetſcher jeden Artikel in Gegenwart 
des Koͤnigs wiederholte, und der Koͤnig, zum Zeichen 
des Verſtaͤndniſſes die Arme von ſich werfend, meh⸗ 
reremale mit dem Kopfe nickte, theils bey der Ab⸗ 
ſchließung der beyderſeitigen Bevollmächtigten am fol⸗ 
genden Tage. Der Landgraf erklaͤrte noch muͤndlich, 
daß es ſeine Abſicht nicht ſey, ewig zu friegen, und 
wenn der Zwei ber MWiederherfielung Ulrichs erreicht 
würde, es ihm freyſtehen müffe, einen Vertrag felbft 
während bed Zuges anzunehmen, Der König gab 
Died zu. Er verſprach dem Landgrafen noch einen 
Zeugmeifter, und einen Hauptmann, welcher gute Kunds 
Schaft bey ben niederländifchen Truppen bed Herzogs 
von Geldern habe (Nicolaus de Ruſtichi, ber Heine Ni⸗ 
del genannt) ; nachdem er mit Philipp den Vorwand 
und Schein bdiefer heimlichen Zuſammenkuͤnft, näms 
lich eine gütlihe Vermittlung in der würtembergis 
ſchen Sache, verabredet, ritt er eilig von bannen. 
In dem mit des Königs Unterfchrift ſchon verfeherien a7. Ian. 
Tractat, der dem Landgrafen nun vorgelegt wurde, 

fand fi zwar die Bedingung, daß kein Theil ohne - 


a 
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den andern ſich vertragen ſollte, aber Philipp be 
ruhigte fih mit der Erflärung, daß diefe allgemein 
Clauſel (gefchwächt durch ben Zuſatz: daß ein. in Sachen 
dieſes Tractats etwa entflehender Krieg aufNiemanden | 
gefchoben würde, der nicht mit im Handel wäre) ihm 
Beine befondere Verpflichtung auflege. Die fehlende 
-Nebenverfhreibung über das zu ſchenkende Darlehn 
wurde nachgeliefert. Dies ift der geheime Tractat von 
Bar le Düc, welcher fammt allen darauf folgenden 
ſchriftlichen Werhandlungen nirgends etwas zur WBefld: 
tigung des Vorgebens franzöfifcher und italieniſcher 
Schriftſteller enthält: daß ber Landgraf verfprochen, 
nad) der Eroberung Würtembergs feine fiegreichen Waf—⸗ 
fen nach Stalien zu. wenden, um dem Könige zur 
Wiedereinnahme Mailands zu verhelfen. Aber fo große 
Sorgfalt der Landgraf dabey angewandt, fo hatte er 
doch fammt dem Könige in ber Eile vergeffen (oder 
nicht gewußt), daß Montbelliard ein Neichslchen, de 
Grangy, Clavare, Paffamant und Blamont, alt:burs 
gundifche nicht ganz fehuldenfreye Güter waren. Die 
fer Irrthum hätte beynahe für Philipp verberbliche 
Folgen gehabt. Herzog Ulrich, durch feinen Bruder 
Georg waͤhrend des Kriegszugs darauf aufmerkſam 
gemacht, von Natur mißtrauiſch und voll unzeitiger 
Bedenklichkeiten, verhinderte bie Uebergabe der Grafs 
ſchaft Montbelliard zur anberaumten Seit, und der 
König, der für feine Derfon nichts mit alt: burgundis. 
ſchen Lehen zu thun haben wollte, verlangte eine Thei⸗ 
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Iung des Kaufes. Als daher die Bevollmächtigten 
Philipps. und Ulrih& nah Langres kamen, Geld zu 
holen um jeden Preiß ‚mußten die Urkunden auf Ber: 23Min, 
langen ber Töniglichen Procuratoren und bed Admis 
rals, der die Pfandfchaft jener alts burgundifchen Les 
ben für fih übernahm, wieder umgefchrieben, neue 
Ratificationen eingeholt werden. Hierdurch wurden 
die Friſten geflört und die Zahlungen fo fehr gehemmt, 
dag Philipp während des kurzen Kriegszuges von 
dem Pfandfchiling nur 50,000, von dem Hülfsgefchen? 
nur 25000 Kronen auf Rechnung Ulrichs erhielt 115). . 
Der König von Frankreich hatte Damals 100,000 Bayeın. 
Sonnentronen in der Wahlfache gegen Ferdinand, in 
Bayern niedergelegt. Dieſe verſprach er dem Land⸗ 
grafen zur Beſchleunigung ſeiner Geldhuͤlfe auf Ab⸗ 
ſchlag, immer geſonnen, den dritten Theil der Kriegs⸗ 
koſten zu geben, und mit der ausdruͤcklichen Er⸗ 
klaͤrung an Bayern, daß dadurch der Zweck ihres 
Bundes keinesweges gefaͤhrdet werde. Aber die Her⸗ 
zoge verlangten ihre Verſchreibung zuruͤck, und der 
Kanzler Eck, eines vom Landgraſen erhaltenen Geldge⸗ 
ſchenks von 5000 Kronen ohngeachtet, zoͤgerte fo lans- 
ge, daß Philipp erfi nad der Eroberung Aspergs 
.20,000 Kronen empfieng, wovon ein bayrifcher Ges 
ſchaͤftstraͤger nod 1000 für feine Bemühung z0g. Der, 
Landgraf, für einen Fürſten Krieg führend, welcher 
weder Geld noch Grebit hatte, fprach. auch andere Fürs 
fien an. Chriflian, Herzog von Holflein, Erbe von ade 


\ 
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Daͤnemark, der den Schutz des Landes Heſſen über⸗ 
nahm, und dem Landgrafen feinen ganzen Marſtall 
anbot , fandte ihm 10,000, Lüneburg 4000, Mans⸗ 
feld 1000 Gulden, Zrier und Denneberg gaben Buͤch⸗ 
fenmeifter, Pfalggraf Ruprecht von Zwepbrüden einen 
Hengft, ı Albrecht von Preußen einen Wallach. Der 
König von Ungarn, Bapolia, befien Geſchaͤftstraͤger 
Dieronymus von Lasco bey feinem Erbfürften, dem 
Könige von Polen, um die Geldſumme, bie er bem 
- Randgrafen fchuldete, verklagt werben mußte, fandte 
freundliche Briefe; bie Stadt Straßburg, um ein 
Darlehn von 20,000 Gulden erfucht, entfchuldigte ſich 
mit der Weitläufigkeit ihres Geſchaͤftsgangs. Als aber 
ber Landgraf bey einem Gttaßburgifchen Kaufmanne 
(Konrad Johann) eine gleiche Beldfumme gegen fünf 
pro Gent borgen wollte, antwortete dieſer, daß er um 
Philipps willen nur vier pro Gent nehme. (Auch 
erklärte der Landgraf noch fpäterhin fein Wohlgefallen 
an bem Benehmen biefer Stabt.) Philipp war ges 
noͤthigt, fich noch andere Hülfsquellen durch Werpfäns 
bung eigener Büter zu eröffnen. BZwölftaufend Gold⸗ 
gulden gab ihm der Erzbifhof und das Domkapitel 
von Trier gegen feinen Antheil an der Grafſchaft Diez, 
breytaufend ber Landkommenthur zu Marburg gegen 
bie Hälfte von Kirchhain 116). - 

Das Unternehmen des Landgrafen, fo glüͤcklich 
auch der Zeitpunkt gewählt war (der Kaifer in Spas 
nien, Ferdinand zugleich von ben Türken und Zapos 
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lia bebrängt, der fchmäbifche Bund aufgeloͤſt, Fronk⸗ 
reich gewonnen, Bayern und Braunfchweig nicht zus 
wider), erſchien felbft bey einem anfänglichen glüdlis 
hen Ausgang als eine große Wagniß, weil im Hins 
tergrunde eine große unbezwinglide Macht fland. Euer 
Vornehmen ift herrlich, fagte Hermann von Maid; 
burg zum Landgrafen, fobald es geräth, dennoch. aber 
thoͤricht, und gefaͤhrlich; eine Rede, bie Philipp 
nie vergaß. Zu derfelben Zeit, wo bey einer Faſt⸗ 
nachtfeyer in Kaffel in Gegenwart Chriſtian's von Däs 
nemark, Erichs und Heinrihs von Braunfchweig die 
heffifhen Ritter fi im Kennen und Stechen übten, 
wandelte mehrere Nächte hindurch an dem nahen 
Ufer der Fulda ein klaͤglich wimmerndes Gefpenft 
umber. Aber auch biefes Schredimittel eines Aberglaus 
bend, weldhen Philipp längft mit einer höheren 


Gottesfurcht vertaufcht hatte, war vergeblih. Es fey 


mit Gott gewagt, erklärte Philipp, als ihm feine 
Gelehrten das Gutachten audftellten, die Wiedereins 
ſetzung Ulrichs fey ehrlih, dem Lanbfrieden gemäß, 
und unfträflid. Er fand auch einen günfligen Vor⸗ 
wand feiner Rüflung in dem Aufruhr zu Münfter. 
Im Bunde mit dem Bifhof, Franz von Waldel, 
bem er taufend, nachher zum Schutze feines Landes 
beflimmte, Landsknechte zuſchickte, erhielt er durch Dies 


fen die Beflelung der nieberländifchen in Geldern ges 


brauchten Reiter, und. verficherte ſich auch für den 


Nothfall die andern vor Münfter ſtehenden Truppen 117). | 


Vorkeh⸗ 
sungen. 


16 Mãrz. 


ab. April. 
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Nachdem Herzog Ulrich, als zweyter Kriegsfuͤrſt, 
zu Kaſſel einen Vertrag unterſchrieben, der ohngeach⸗ 
tet nachheriger Mißhelligkeit ein ewiges Denkmal feis 
ner Dankbarkeit und der Freundſchaft beyder Häujer 
if, die Wiedererflattung fämmtliher Unkoften verfis 
chert und nah dem Wunſche des Landgrafen die feyers 
liche Erklaͤrung von fich geftelt hatte, in diefem Zuge 
nichts Eigenwilligeß wider feine früheren Gegner vors 
zunehmen, berief der Landgraf feine Ritter und Städte 
am Spieß, ber alten Graͤnze zwifchen Ober⸗ und Nies 
derheffen. Hier übergab er ihnen feinen letzten Wils 
len, falls er in diefem Zuge fein Leben laſſe, über 
die Vormundſchaft und Regierung bed Landes und bie 
Erbſchaft feiner Kinderz bie heffifchen Stände ihre 
Berwilligung,, und das Verfprechen, im Noͤthfall die 
erlegte Türkenfteuer zur Beſchirmung des Landes zu 


. wenden. Die ernannten Regenten waren Abolf Rau, 


Statthalter zu Kaſſel; Johann Beige, Kanzler; Bur⸗ 


hard von Kramm, Amtmann zu Trendelenburg; Tile 


Wolf von Gudenberg; neben ihnen Georg von Kols 
matſch, Statthalter zu Marburg, und Helwig von 
Lehrbach, Oberamtmann zu Rheinfels. Nachdem ſie 
ihrem Landesherrn feyerlich zugeſagt, Land und Leute, 
die Tuͤrkenſteuer als Nothpfennig zu bewahren, die 
Kriegsknechte vor Muͤnſter in der Hand zu behalten, 
zwey Faͤhnlein derſelben ſammt zweyhundert Reitern 
für die Feſtungen, beſonders zu Kaſſel und Gießen, zu 
serwenden, im Hal eines Ueberzugs die Beſatzungen 
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durch Landtruppen zu vermehren (welche in ben feften‘ 
Orten halten follten, fo lange ihr Leib währe), Übers 
gab er ihnen noch .einen Gewaltöbrief, im Nothfalle 
Schloͤſſer und Güter wiederkäuflih zu verfegen. 
Hierauf fchrieb er an bie erbverbrüderten Häufer, an 
Chriſtian von Holſtein, an bie Neichsräthe von Däs 
nemark (ſich auf die Freundſchaft mit Koͤnig Friedrich 
und Chriſtian berufend), an Luͤneburg, Braunſchweig, 
Trier, Muͤnſter, Lippe, Waldeck und einige benach⸗ 
barte Staͤdte (Braunſchweig und Goͤttingen), ihnen 
ſein Land befehlend. Das Heer ſtand bereit 118). 

An der Spitze dieſes aus den verſchiedenſten nord⸗ 
und ſuͤdteutſchen Landen auserleſenen trefflichen Hees 
res, ſtanden jene heſſiſchen Ritter, gewohnt mit ihs 
rem Blut und rechten Arm des Waterlandes und ih⸗ 
zes Lehnsherrn Sache zu verfechten, von denen jeder 
zum mindeften fünf Pferde mit fich führte (andere, 
wie&eorg von Buchenau und Hermann von Hagfelb, 
flellten funfzig Bis hundert); benen ber Kriegsfürſt 
nach feines Marſchalls und ber Bittmeifter Erkennt 
niß jeben Pferdes» Schaden erfehen und im Fall ges 
fänglicher Verfiridung das Loͤſegeld zahlen mußte. 
Boran bie gräflihen Wafallen, bie Erb-Beamten, der 
Freyherr von.Pleffe, der Landkommenthur von Mars 
burg (Wolfgang Schugpar von Milhling , ein feinee 
wohlanfehnliher Mann mit einem fhönen Schmud 
Reiter), dee Vorſteher der hohen Spitäler, Heinze 
“ von Luͤdder, der Oberamtmann von Darmfladt, Heis 
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derich von Calemberg, den Herzog Ulrich in dieſem 
Zuge ſo liebgewann, daß er ihm eine Zeitlang die 
Statthalterſchaft in Stuttgard auftrug; viele Amt: 
maͤnner der heſſiſchen Staͤdte, unter denen der von 
Schmalkalden, Adam Trott, der Stadt ſchoͤnes Ge⸗ 
zelt, der von Homberg einige Trabanten zum Dien⸗ 
ſte des Landgrafen mitbrachte; die landgraͤflichen Raͤ⸗ 
the und Kammerjunker, Werner von Wallenſtein, Kurt 
Diede, Friedrich von Keudel, Konrad von Franken⸗ 
ſtein, Eitel von Loͤwenſtein, Hermann von Hundels⸗ 
hauſen. Proviantmeiſter waren Otto Hund und Hart⸗ 
mann Schlegerein; Muſterherren Siegmund von Boy⸗ 
neburg, Eberhard von Biſchoffrode und jener tapfere 
Marr Leſch von Voitsberg (ohnweit Gießen), ber ſich 
in biefem Zuge die Stelle eines Obervoigts in Wetz⸗ 
Yar und Amtmanns zu Königsberg verdiente. Zuſam⸗ 
men funfzehnbundert mit Rennfpiefen und kurzen breis 
ten Schwerbtern bewaffnete, von Kopf bis zum Fuß 
wohlbkpanzerte Männer. Hinzutraten drittehalbtau⸗ 
ſend Soldreiter (deren jeder monatlich zehn bis zwoͤlf 
Gulden erhielt), ganze Küraffiere mit Lanzen, halbe 
Küraffiere in Trabharnifchen und mit kurzen Röhren, 
Seite Reiter. mit langen Röhren (nach ber Orbons 
nanz Karls V. zweyhundert vierzig. zu einer Schwas 
dron), geworben und angefuͤhrt von zwey und zwan⸗ 
zig Rittmeiſtern, deren jeder, wenn er nur hundert 
Reifige brachte, funfzig Gulden monatlich auf feinen 
Leib: empfing. Unter biefen waren zwey dem Lands 
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arafen verwandte Grafen, Konrad von Tecklenburg, 
der Gemähl feiner Nichte, ein eifriger Reformator 
feines Landes, und der am heſſiſchen Hofe erzogene juns 
‚ge Graf Seorg Ernft von Henneberg, der Ichte feined 
Stammes (beffen fpätes Alter noch eine Tochter des 
Herzogs Chriftoph von Würtemberg erfreute); Adrian 
Herr von Welle; mehrere Ritter aus Heffen und ben 
verwandten Landen, Johann von Dertingshaufen und 
Sohann von Dalwig, ein Abkoͤmmling Reinhard bed 
Ungebornen, Wiegerih von Stein, Hermann von 
Hatzfeld und Sylveſter von bee Matsburg, Emmerich 
von-Diez, Knipping und Hermann von Viermuͤnden, 
Lippold von Stockheim; zwey alte Spießgefellen Franz 
von Sickingen's, Philipp von Rübigbeim und Hector 
Böhm von Mörle (aus ber Wetterau), über deſſen 
Annahme als eined Zeindes bed Kurhaufes Sachſen 
Johann Friedrich noch fpäterbin fich befchwerte; Aſcha 
von Kramm,ein Abkoͤmmling jenes Burchard von Kramım, 
der L. Wilhelm den Mittlern auf den Bug nach Ungarn 
begleitete, Braun von Bothmer (der feinen zweyhundert 
ſechs und dreyßig Reitern, im Hildesheimiſchen gewors ' 
ben vom Rentmeifter zu Srebenflein,: das Hanbgelb 
auszahlen ließ), Johann von. Manhanflein, Georg 
Mengerfen, Georg Brede, Alhard von Hörba (nach⸗ 
ber Braunfchweigs Obriſt), Johann von Beuern aus 
den Niederlanden, Johann Keffel (von Wergen), wels 
cher an ber Spige von gwehhundert fieben und achtzig 
Reitern aus Gleve ungern vom Herzog entlaflen wurs 
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derich von Calemberg, den Herzog Ulrich in dieſem 
Zuge ſo liebgewann, daß er ihm eine Zeitlang die 


Statthalterſchaft in Stuttgard auftrug; viele Amts 


maͤnner der heſſiſchen Staͤdte, unter denen der von 
Schmalkalden, Adam Trott, der Stadt ſchoͤnes Ges 
zeit, der von Homberg einige Trabanten. zum Diens 
fie des Landgrafen mitbrachte; die landgräfliden Raͤ⸗ 
the und Kammerjunter, Werner von Wallenflein, Kurt 
Diede, Friedrich von Keudel, Konrad von Franken⸗ 
fein, Eitel von &öwenflein, Hermann von Hundels⸗ 
haufen. Proviantmeiſter waren Otto Hund und Darts’ 
mann Schlegereinz Muflerherren Siegmund von Boys 
neburg, Eberhard von Biſchoffrode und jener tapfere 
Marz Leſch von Voitsberg (ohnweit Gießen), der ſich 
in biefem Zuge bie Stelle eines Obervoigts in Weg: 
Yar und Amtmanns zu Königsberg verdiente. Zuſam⸗ 
men funfzehnhundert mit Rennfpiefen und kurzen breis 
ten Schwerdtern bewaffnete, von Kopf bis zum Fuß 
wohlbkpanzerte Männer, Hinzutraten drittehalbtau⸗ 
ſend Soldreiter (deren jeder monatlich zehn bis zwoͤlf 
Gulden erhielt), ganze Kuüͤraſſiore mit Lanzen, halbe 
Kuͤraſſiere in Trabharniſchen und mit kurzen Roͤhren, 
leiqchte Reiter mit langen Möhren (nach der Ordon⸗ 
nanz Karl V. zweyhundert vierzig. zu einer Schwas 
bron) , geworben unb angeführt von zwey und zwans 
zig Rittmeiſtern, beren jeder, wenn er nur hunbert 
Reifige brachte, funfzig Gulden monaflid auf feinen 
Leib empfing. Unter biefen waren zwey dem Lands 
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grafen verwandte Grafen, Konrad von Tecklenburg, 
der Gemähl feiner Nichte, ein eifriger Reformator 
feines Landes, und der am heffifchen Hofe erzogene juns 
ge Graf Georg Ernſt von Henneberg, der letzte feines 
Stammes (beffen fpätes Alter noch eine Tochter bed 
Herzogs Chriftoph von. Würtemberg erfreute); Adrian 
Herr von Welle; mehrere Ritter aus Heffen und ben 
verwandten Landen, Johann von Dertingshaufen und 
Sohann son Dalmig, ein Ablömmling Reinhard bed 
Ungebornen, Wiegerih von Stein, Hermann von 
Hatzfeld und Sylveſter von ber Matsburg, Emmerich 
von-Diez, Knipping und Hermann von Viermuͤnden, 
Lippold von Stockheim; zwey alte Spießgefellen Franz 
von Sickingen's, Philipp von Rüͤdigheim und Hector 
Böhm von Mörle (aus ber Wetterau), ber deſſen 
Annahme als eined Zeindes bes Kurhaufes Sachſen 
Johann Friedrich noch fpäterhin fich befchwerte; Aſcha 
von Kramm, ein Abkoͤmmling jenes Burchard von Kramm, 
ber L. Wilhelm den Mittlern auf den Bug nad Ungarn 
begleitete, Braun von Bothmer (der feinen zweyhundert 
ſechs und breyßig Reitern, im Hildesheimiſchen gewors ' 
ben vom Rentmeifter zu Grebenſtein, das Handgelb 
auszahlen ließ), Johann von Manhanflein, Georg 
Mengerfen, Georg Brede, Alhard von Hörba (nadhs 
ber Braunſchweigs Obriſt), Johann von Beuern aus 
den Niederlanden, Johann Keſſel (von Bergen), wels 
cher an der Spige von zweyhundert fieben und achtzig 
Reitern aus Gleve ungern vom Herzog entlaflen wur⸗ 


— 
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de, Chriſtoph von Steinberg (nachmalen Obriſt im 
Zuge gegen Braunfchweig) und Soft von Steinberg, 
dem L. Philipp nächft feinem treuen wohlerfahrnen 
Marfhall, Hermann von Maldburg, die Anführung 
der ganzen Reiterey anvertraute. Diefe Reiterey, durch 
welche der Landgraf feinem Gegner fo überlegen warb, 
mit den gerüfleten Pferden der Dauptleute des Zuß: 
volks viertaufend dreyhundert Mann, wurde in. fies 
benzehn Schwabrone getheilt. Das Fußvolk des Lands 
grafen (Rangfpießener, doppelte und halbe Hakenſchuͤ⸗ 
gen und Leibſchützen, nebft Gefreyhten mit Dellebars 
den, von jeder Gattung ein Drittheil) im Oberland 
und dee Schweiz durch Grafen Wilhelm von Fürftens 
berg, zum geringeren Theil aus den Niederlanden 
nach Beendigung bed Geldernfchen Krieges geworben, 


u fieben und dreyßig Fäahnlein (keines über fünftehalb 


hundert Mann), in drey ſtarke Regimenter (nach ber 
Ordonnanz Kaiſers Marimilian jedes zu fünf taufend 
und etliche hundert Mann) vertheilt, betrug ſechszehn 
taufend viertchalbhundert Landsknechte. Hierzu kamen 
“ etliche Faͤhnlein, die Graf Georg von Würtemberg , 
Sebaſtian Schaͤrtlin, Hauptmann von Augsburg , und 
einige Dauptlente zu Ulm aus den Reſten bed ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bundeöheeres beftelten, fo daß die ganze Ins 
fanterie Philipps und Ulrichs auf zwanzigtaufend 
Mann gefhäßt wurde. Den beyben oberländifchen Res 
gimentern wurde Graf Wilhelm, dem niederländifchen 
(fünftaufend und hundert Dann unter breyzehn Faͤhn⸗ 
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fein), als Schärtlin hierzu beſtimmt ‘von feiner Etadt 


nicht entlaffen wurde, Dans von Bellersheim and 
Oberheſſen vorgefest. Graf Wilhelm brachte vier und 
zwanzig meiftens gut evangelifche in den bortigen Feh⸗ 
den wohl verfuchte Hauptleute; unter ihnen war-Hand 
Ludwig vom alten aus den Schweizerfriegen berihms 
ten Haufe Landenberg, bed Grafen Lieutenant; Heins 
rich Freyherr von ber unterelfaffifchen Felfenburg Fle⸗ 
ckenſtein, dem er eins feiner beyden Megimenter uns 
tergab; Klaudius Herr von Walhey, Obrift des ans 
dern oberländifchen Regiments; die Grafen Ludwig 
und Wolf von Dettingen (deren Stammpvater bei Murs 
ten die Hülfe Straßburg gegen Karl den Kühnen 
geführt), beyde Führer von drey Zähnlein zu taufend 
feh3 und vierzig Knechten; Philipp von Thungen, 
Kommenthur von Straßburg; Hand Kratzer aus 
Straßburg (den fich Früher &. Philipp, als er für 
Zürich und Baſel werben wollte, ausdkuͤcklich verbes 
ten); Bernhard von Thalheim, nachmalen heffifcher 
Obriſt in ben Kriegen gegen Braunſchweig und den 
Kaifer; und jener ſchoͤne Iangbärtige Baſtian Vogels⸗ 
berger, früher Schulmeifter im Italien, dann Muflers 


fchreiber, Faͤhndrich, jegt Hauptmann des Grafen von . 


Fuͤrſtenberg, ber vierzehn Jahre nachher auf dem Blut⸗ 

gerhfte zu Augsburg als ein berühmter Zelbobrift dem 

Neide des Grafen und des ganzen Adels, dem Haffe der 

: Papiften, und, wegen eines einzigen Zuges in Franka 

ı reich, dem Borne des Kaiſers ſchmaͤhlich geopfert wurde, 
25 - 
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de, Chriſtoph von Steinberg (nachmalen Obriſt ie 
Zuge gegen Braunfchweig) und Joſt von Steinberg, 
dem &, Philipp nächft feinem treuen wohlerfabrnes 
Marfhal, Hermann von Malöburg,, die Anführung 
der ganzen Neiterey anvertraute. Diefe Reiterey, durd 
welche der Landgraf feinem Gegner fo überlegen ward, 
mit den gerüfleten Pferden der Hauptleute des Fuß 
volks viertaufend dreyhundert Mann, wurde in. fis 
benzehn Schwadrone getbeilt. Das Fußvolk des Lands 
grafen (Langfpießener, Doppelte und balbe Hakenſchuͤ⸗ 
gen und Leibfhügen, nebft Gefreyhten mit Dellebäts 
den, von jeder Gattung ein Drittheil) im Oberland 
und der Schweiz durch Grafen Wilhelm von Fürſten⸗ 
berg, zum geringeren Theil aus den Niederlanden 
nach Beendigung des Geldernfhen Krieges geworben, 


— ſieben und. dreyßig Faͤhnlein (Feines über fünftehalb 


hundert Mann), in drey flarle Regimenter (nach ber 
Ordonnanz Kaiferd Marimilian jedes zu fünf taufend 
und etlihe hundert Mann) vertheilt, betrug. ſechszehn 
taufend viertchalbhundert Landsknechte. Hierzu Tamen 
etliche Faͤhnlein, die Graf Georg von Würtemiberg , 
Schaftian Scyärtlin, Hauptmann von Augsburg , und 
einige Hauptlente zu Ulm aus den Reſten des fchiwäs 
bifhen Bundesheeres beftelten, fo daß die ganze Ins 
fanterie Philipps und Ulrichs auf zwanzigtaufend 
Mann gefchägt wurde. Den beyden oberländifchen Res 
gimentern wurde Graf Wilhelm, dem nieberländifchen 
(fünftaufend und hundert Dann unter dreyzehn Faͤhn⸗ 


I 
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lein), als Schärtlin hierzu beſtimmt von feiner Stadt 


“ nit enklaffen wurde, Hans von Belleröheim aus 
Oberheſſen vorgefest. Graf Wilhelm brachte vier und 
zwanzig meiſtens gut evangelifche in den bortigen Feh⸗ 
‚ben wohl verfuchte Hauptleute; unter ihnen war-Hand 
Ludwig vom alten aus den Schweizerfriegen beruͤhm⸗ 
ten Haufe. Sandenberg, bed Grafen Lieutenant; Seins 
rich Freyherr von ber unterelfaffifchen Felfenburg Fle⸗ 
ckenſtein, dem er eins feiner beyden Megimenter un: 
tergab; Klaudius Herr von Walhey, Obriſt des ans 
dern oberländifchen Regiments; die Grafen Ludwig 
und Wolf von Dettingen (deren Stammvater bei Murs 
ten die Hülfe Straßburg5 gegen Karl den Kühnen 
geführt), beyde Führer von drey Fähnlein zu taufend 
ſechs und vierzig Knechten; Philipp von Thungen, 
Kommenthur von Straßburg; Hans Krater aus 
Straßburg (den fich Früher &. Philipp, als er für 
Zuͤrich und Baſel werben wollte, ausbfüdlich verbes 
ten); Bernhard von Thalheim, nachmalen heffifcher 
Obriſt in den Kriegen gegen Braunſchweig und ben 
Kaiſer; und jener fchöne langbärtige Baſtian Vogels⸗ 
berger, früher Schulmeiſter in Italien, dann Muflers 


fchreiber, Zähndrich, jegt Hauptmann des Grafen von 


Fuͤrſtenberg, der vierzehn Jahre nachher auf dem Blut⸗ 

gerüfte zu Augsburg als ein beruͤhmter Zelbobrift dem 

Neide des Grafen und des ganzen Adels, dem Haffe ber 

Papiſten, und, wegen eines einzigen Zuges in Krank, 

reich, dem Borne des Kaiſers fhmählich geopfert wurbe, 
25: 
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Unter Hans von Bellersheim, der zugleich ober⸗ 
ſter Zeugmeiſter war, ſtanden dreyzehn Hauptleunte 
mit ihren in den Geldernſchen und Frieſiſchen Fehden 
abgehärteten Knechten: Balthafar von Marbach, fein 
"Stellvertreter, dem der Landgraf in folgenden Zügen 
feine niederheffifhe Landmiliz anvertrautez Konrad 
. von Hanflein, bald nachher Führer der heffifchen Häffe 
für König Chriftian von Dänemark; Meinhard von 
Hamm, der demfelben Könige zum Beſten zwey Jahre 
nach diefem Zuge als Geldern's Obrift ganz Holland 
und Brabant in Furcht feste; Adam von Thungen, 
aus Franken , früher Waffengenoffe Schärtlin’8 in ſei— 
ner Fehde gegen Rotenburg an der Zauberz Dietrich 
von Manderſcheit; Marx Heſſe (deffen Bruder Kon⸗ 
rad Heſſe, Schultheiß zu Marburg, bekannt aus dem 
Bauernkriege und der Fehde gegen Sickingen, Führer 
ber oberheffifchen Landmiliz, jeßt mit zwey heffifchen 
Faͤhnlein vok Münfter ſtand); und noch fieben andere 
uns weniger befannte Kriegs » Hauptleute, beren jes 
der drey bis vierhundert Mann bradte. Jedes ber 
drey Regimenter hatte feinen Schultheid (Auditeur), 
dem Gerichtöweibel und Gerichtöfchreiber untergeben 
waren, feinen oberften Quartiermeifter, feinen Wacht⸗ 
meifter (der die Lofung des Feldherrn vertheilte, bie 
Wachen beftellte und den Nachzug führte), feinen: Pros 
viantmeifter (der die Truppen verfehen, Untreue oder 
Wucher der Kommißviener verhäten mußte), und fels 
nen $eld» Profog (weicher die auf frifcher That en 
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tappten Verbrecher felbf ftrafte, andere den Obriſten 
uͤberlieferte). Das ſchwere Geſchuͤtz (ganze Doppel⸗ 
karthaunen, durch vier und zwanzig Pferde gezogen, 
ganze und halbe Nothſchlangen) und die leichtere Feld⸗ 
artillerie (Feldſchlangen, Falkonen, Falkonetlein u. 
-f.w.) ſtand unter Hans von Bellersheim; ihm folgte 
fein Lieutenant (Weit Krautpeter); ein oberfier Schans 
zenmeifter, dem die Schanzbauern und Bimmerleute 
unterworfen waren (Dans Keim); ein oberfter Was 
- genmeifter,, der im Nothfall das Lager durch eine Was 
genburg fhügen mußte (Veltheim von Mörle), und 
deffen Stellvertreter (Molf Diebe). Zweytauſend von 
vier oder ſechs Pferden gezogene, mit Ketten und 
Striden verfehene Wagen, von fechötaufend hHeffifchen 
Bauern bedient, führten Munition und ‚Proviant, 
und zufammenfegbare Untertheile von Schiffen zum 
Ueberfegen der Flüffe (Pontond) ; eine Erfindung, bes 
ven Erneuerung feit Rudolf von Habsburg und Karl 
dem Kühnen die Zeitgenoffen dem Landgrafen zufchret> | 
ben. Die Kanzley (Georg Nußpider, Heinrich Lers⸗ 
ner und Johann Norded), der Pfennigmeifter (Joſt 
von Weyhers), welcher Regifter und Geld in Verwahrung 
nahm. und diefes in großen Summen unter bie Be: 
fehlöhaber theilte, der Kammermeifter (Chriſtoph Sches 
rer) mit feinen Kammerfchreibern folgten dem Kriegs. 
fuͤrſten 119). “ 
Noch ehe dieſes Heer ſich in Bewegung ſetzte, Mani 
gaben die beyden Fürften eine öffentliche Rechtferti⸗ u. Few. 
23° 


J 
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gung ihres Unternehmens heraus, . um fo nöthiger, | 
weil ber Kaifer fchon aus Toledo einen Gebotöbrief 
an das Reich (nichts gegen ihn ober feinen Bruder 
gu unternehmen) , eine Mahnung an die Reichsfuͤrſten 
und eine Aufforderung an das Reichſskammergericht zu 
Worms, zur Handhabung des Landfriedens, hatte er⸗ 
gehen laſſen. Dad Reichsgericht, im Anfang biefes 
Sahres wegen Hintanſetzung des Nürnberger Friedens 
von dem Schmalkaldifchen Bunde verworfen, verfandte 


‚zwar, einem Befehl des römifchen Königs gemäß, acht 


reitende Boten, bed Kaiferd Gebote in ganz Teutſch⸗ 
land zu verbreiten. Aber der nach Hefjen und Weſt⸗ 


‚falen beflimmte Kammerbote wurbe in Kaffel mit als 


len feinen Expeditionen fo lange angehalten, bis der 


(33 %pr.) Landgraf feinen Zug antrat; Graf Wilhelm von Fuͤr⸗ 


17 Apsil. 


12.15%p. 
u. ſ. w. 


ſtenberg, der ſeine Truppen bey Straßburg muſterte, 
nahm den Boten an; als er ihn mehrere Briefe in 
ſeinem Heer vertheilen ſah, drohte er ihm mit der 
Strafe der Meuter (dem Strick); hierauf zog er am 
linken Rhein-Ufer herunter über Weißenburg und 
Worms, und ſetzte dadurch das Kammergericht in fols 
chen Schrecken, daß es erſt nach ausdruͤcklichem Befehl 
bes roͤmiſchen Königs Poenal-Mandate gegen ben Land; 
grafen und deffen Kriegs⸗Obere (namentlich Pie Gras 
fen von Fürftenberg und Dettingen und den Herrn 
von Fledenftein) fruchtlos ergehen ließ. In den Vers 
wahrungs s Schreiben beyder Fürften an den Kaifer 
und an den König (deſſen Antwort fie mit einer Wi: 
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derlegung heraudgaben) berief: ſich der Herzog auf die 
an ihm begangene Rechtsverletzung und Vergewalti⸗ 


gung, auf. feine und feiner Vorfahren. Verdienſte um 


bad. Haus. Defterreich, auf Die Intervention ber. Keichs⸗ 
fürften ;.-der. Landgraf auf feine Verwandtſchaft ‚ und 
feine Verpflichtung, als Reichsfuͤrft die Freyheiten des 
Reiches und deſſen Staͤmme nicht ungekraͤnkt zu laſ⸗ 


ſen. Beyde erklaͤrten, daß ſie weder eine unzeitige 


Rache, noch Unruhe und Empoͤrung, noch die Bekaͤm⸗ 
pfung des roͤmiſchen Koͤnigs, ſondern einzig und al⸗ 
lein die durch die Rechte und den Landfrieden erlaubte 
Recuperation des Herzogthums Wuͤrtemberg beabſich⸗ 
tigten, welche der Kaiſer gnaͤdig billigen moͤge; hierin 
geſtoͤrt und gedrungen, Aber ihr Vorhaben hinauszu⸗ 
ſchreiten, wollten fie fih our Gott und ber ganzen 
Welt entihuldigt halten. Eine ähnlihe Erklärung 
und eine Abmahnung fandten fie an alleReichöflände, an 


die ſchwaͤbiſchen Bundesflädte, an die Königin Maria, 


Statthalterin ber Niederlande, an bad Regiment in 
Inſpruk, und die böhmifchen Landſtaͤnde. Ale diefe 
Schreiben (mit einem Vorwort Ulrichs, bag ihm von 
einer: Achtung durch den Kaifer nichts bekannt und 
diefelbe in jedem Fall rechtlos und midtig -fey) 
wurben gebrudt, mit einer Aufforderung Ulrichs 


‚an feine Stände, Vaſallen und Unterthanen; nach 


Wuͤrtemberg gefandt, und zum. Theil an. bie Rath⸗ 
häufer freyer Städte geſchlagen. Ein eigener Bote 
des Landgrafen gieng nach Spanien, der aber ſaſt 
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zugleih mit der Rabriät von ber Eroberung Wir, 
tembergs anfam. 120). . 
een | "König: Ferdinand, der anfangs feinen MRäthen 
in Würtemberg flatt ber erbetenen Ungarn und Kroa⸗ 
ten leere Briefe und Mandate fandte, von den Mei: 
fländen ‚Handhabung bes Randfriedens , von den Staͤd⸗ 
ten Bulden und Kanonen verlangte (die Stadt Augbs 
» burg fandte ihm vier verborbene Karthaunen), erklärte 
fi zwar zu gütlicher und rechtlicher Erörterung bereit, 
Aber die Fürften, einmal im Anzug, verwarfen diefe 
Vergleichung, bevor nicht Ulrich in dem würflichen 
Beſitz feines Landes ſey. Auch durch faldhe Gerüchte 
wurde dad Vorſpiel diefes Krieges geführt. Die De: 
ferreichfche Regierung - in Würtemberg, Die ſonſt an 
dem Raffau : Dillenburgifchen ‚Kanzler Iacob Dtt ei: 
nen geſchickten Kundſchafter, wenn gleich einen unglüd: 
lichen Werber hatte (Graf Wilhelm, felbft eingeladen, 
entfchuldigte fich gegen Ferdinand), meldete ihrem Rd: 
nig, ber Bandgraf ziehe nach Frankfurt, um des Kb; 
nigs von Frankreich Sohn zum römifchen König zu 
erheben, zwey bis dreymal hunderttauſend Gulden 
feyen deshalb zu Maynz ſchon niedergelegt.“ Andere 
erzählten, der Landgraf wolle ſich felbit zum Mömis 
ſchen König aufwerfen, und alle geiftliche und welts 
lihe Stände der alten" Kirche in Teutſchland bekries 
gen. Ferdinand, um Geld vom Pabſt zu erhalten, 
ſchrieb nach Kom, 8. Phtlipp habe fein Heer in der 
Abfiht verfammiet, um nach frifchem Sieg fogleih 
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in Italien einzuruͤcken, den Pabſt, feine Herrſchaft 
und feine Hauptſtadt zu überziehen, den evangelifchen 
Glauben. mit. den Waffen zu -befennen. Der König 
von Frankreich, anfangs hierüber ‚fo betroffen, daß er 
ben Landgrafen treulich warnen ließ, ſandte zwar nad) 
Nom, um vermittelft eined-eigenhändigen an ihn gerichs 
teten Schreibens des Landgrafen den Pabſt und feine 
Kardinäle eines Beſſern zu unterrichten. Aber verges 
bend. Die Angft der Regenten zu Würtemberg flieg 
noch durch das ausgefprengte Gerücht, Bayern fey 
im Spiel; während der Eandgraf im. Norden, der 
Graf von Fürfienberg im Süden (durch den Schwarz: 
wald), würde Bayern von der Seite eindringen. Kös . 
nig Zerdinand, der. Prag nicht verließ, hatte auch 
Kurfachfen in Verdacht, und wollte Böhmen gegen 
Bayern, den. Herzog Georg und den Markgrafen Joa⸗ 
him gegen Johann Friedrich fielen. Endlich, als die 
legten Geldquellen der Regenten zu Würtemberg, die 
Domkapitel und die Klöfter der Mönche und Nonnen 
fih öffneten, brachte Pfalzgraf Philipp, der Streits 
“bare, der bey Wien fo tapfer gegen die Türken ge: 
fochten ‚ den der Kaifer nad dem Zode des Truchſeß 
zum Statthalter Ferdinands in MWürtemberg erhoben, 
um zwifchen Derzog Ulrich und der Pfalz eine Zwies 
tracht.zu erregen, zwölftaufend Landsknechte und achthuns 
dert Neiter um theuren Sold zufammen; die verfpros 
henen Tyroler und Niederöflerreicher blieben aus. Die 
Reiter untergab der Statthalter dem. Grafen Wolf 


Belduua. 
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von Montfort, des ſchwaͤbiſchen Kreiſes Obriſten, 
das Fußvolk Kurten von Boyneburg, dem kleinen Hefs 
fen, der bey der Erbberung Rom's des kaiſerlichen 
Heers thaͤtigſter Anführer geweſen; unter ben’ übrigen 
Hauptleuten waren Marz von Eberſtein, ein tapferer 
Krieger, den &. Philipp gern für ſich gewonnen, 
Hilden von Lorich, ein alter Spießgefelle Franz von 
Sidingen’d, Sidingen’s .hinterlaffene Söhne, Hans 
und Schweikard, Adolf von Eßlingen, Heinrich Treuſch 
von-Buttlar‘, der lange Heſſe, und der abtruͤnnige 
Dietrich Späth, Ulrich's eifrigfter Feind 121). 
Am Donnerflag nach Mifericordbias Domini (dem 
drey und zwanzigfien April) zog &. Philipp mit 
dem Herzog Ulrich, der niederheffifchen Nitterfchaft, 
und etlichen Zähnlein Landsknechten aus Kaſſel; alle 


_ Übrige Truppen follten an den füdlichen Grenzen Hl: 


30. pr. 


fend, zuleßt bey Rüffeldheim und Gernsheim in det 
obern Grafſchaft zu ihm floßen, Er über Feldberg, 
Marburg, Gieſſen, Butzbach, Niederefchenbach bey 
der Höhe. vorbey, feßte im fiebenten Marfch unterhalb 
Zranffurt bey den guten Leuten und in der Gegend 
von Griesheim über den Mayn, und raſtete in Schmans 
heim. Won der Stadt: Frankfurt, melde den Durch⸗ 
zug Kraft ausdruͤcklichen Befehls des Kaiſers meigers 
te, von den andern wetterauiſchen Städten und Gras 
fen wurde gegen ziemliche und redliche Zahlung reichs 
liche Zufuhr verlangt (Brod, Wein, Bier, Fleiſch, 
Salz, Schmalz und Dafen); Philipps Mannszudt 
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mar fo ſtreng, daß er, weil. die Gegend von Frank⸗ 
furt einigen Schaden gelitten, die Antaſtung des Zelds - - -. 
korns bey. Strafe. de Häugens verbot. Zu Pfungs 5. Den 
ſtadt, wo ber Graf von Fuͤrſtenberg mit feineh vier 
und zwanzig Fähnlein über Worms, Gpeyer und 
Gernsheim ihm zuzog, wurde Mufterung Aber alle 
- Iemter und Regimenter des Kriegsvolls gehalten, 
Hier unternahm der Landgraf, welchem der naͤchſte 
Meg über die Bergfiraße und die Pfalz durch bie Weis 
gerung bed Kurfürften Ludwig verfchloffen warb, noths 
gedrungen den befchwerlichen Bug duch den rauhen 
Odenwald, über Erbach und Fürffenau, des fchweren 
Zeuges ohngeachtet mit folder Schnelligkeit, daß er 
am fünften Tage bey Neckar Sulm im Angeſicht des 
Landes war. Alfobald wurden die Städte Weinsperg 
und Neuenfladt am Kocher. zu ihrem Erbfürften,, dem 10. Nar 
Herzog, gebrungen, ber Feind gefucht. PfalzgraſPhi⸗ 
lipp, ohne Kundſchaft (nur bem Feldherrn, für wels 
chen das Landvolk ift, bleibt nichts verborgen), hatte 
in der Meinung, der Landgraf würde durch die Pfalz 
bey Maulbronn einbredien ‚feine ganze Macht: bey 
Vaihingen an der Enz geſtellt; jetzt zog ex herumter 
dem Nedar.zu, bis in die Gegend von Heilbronn mb 
Lauffen. Hier follte das Schickſal Wanerrderg⸗ nl 
fchieden werben 122), . 

Beyde Heere trennte der. Nedar, in einer. durq — 
hohe Weinberge und tiefe Wieſengründe mannigfach 
durchſchnittanen Gegend... Der Landgraf, begierig in's 


22. Diay. 
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Land zu dringen und mit Schiffbrücken verſehen, ſetzte 
an's Linde Uſerz das erſte Scharmützel mar auf dem 


2..." Belde zwiſchen Nordheim und Haufen (etwas noͤrdlich 


vom Dorfe Lauffen), wo der Feind eine vortheilhafte 


Stellang behauptete; hierauf bey'm Ruͤckzug, in gera⸗ 
der Richtung . gegenüker ohnweit Sontheim (etwas 


noͤrdlich vom Städtchen Lauffen), am rechten Ufer, 


wo 08 drm Landgrafen gelang, zur Stüße feines zahls 
zeichen vom Marſch ermüdeten Fußvolkes (von etwa 


| vierzehntauſend Mann) fein ſchweres Feldgeſchüͤtz auf 


eine nahe Anhoͤhe zu bringen. Hierdurch nöthigte er 
den vordringenden Pfalzgrafen, gleichfalls den Bor: 
theit. der Höhen zu fuchen. Won beyden Seiten wurbe 
beftig, nicht ohne Verlaſt des: Feindes gefchoffen. Da 
erdlidte man den Pfalzgrafen neben Dietrich Späth, 


= mit dem Drden ded golbenen Vließes, dem einzigen 
Geſchenk des Kaiſers für feine:treuligen -Dienfie,. ges 


ſchmuͤckt, einen langen geraden Mann auf einem hoben 
Streitroß. Wlrich, der mit feinem Büchfenmeifter Pes 


4er von Janowitz bey dem heſſiſchen Sehfg fand, 


befahl, auf ihn zu zielen, aber feined Lebens zu ſcho⸗ 
nen. Alſo leitete der Büchfenmeifter eine Kugel mit 
ſolchem Gluͤck, daB dem Pfalzgrafen die Ferfe des 
rechten Beines verwundet ward; er flürzte auf fein 
todtes Pferd; ald er feine Stimme wieber erhielt, bes 
fahl er feinen Hauptleuten, daß fie unbefümmert um 
ihn wie Biederleute halten folten, und ward in Lauf: 
fen verbunden. Auch Kurt von Boyneburg werd ver; 


% - ’ 
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wundet. Da bließ man ab. - Die einbrechende Nacht, - 
in welcher die koͤniglichen Feldherren und Regiments⸗ 
Käthe den wuͤrtembergiſchen Städten zugleich mit dem 
Unfall des Pfalzgrafen die Hoffnung bes baldigen Sie⸗ 
ges verfündeten,, feyerten ihre Soͤldner mit Trinkge⸗ 
lagen, Kriegögefängen und Schimpfreden auf: die Hefs 
fen und ihren Anführer; während diefer, nach gegeben 
ner Parole feine. Wachen und Vorpoſten unterfuchte, 
und ſchon bey feiner erfien Bewegung am frühen Mor⸗ 
gen den Feind noͤthigte, eine ridgängige Stellung 
(am linken Ufer) zu nehmen. Es war am Mittwo, 13.Ne. 
hen vor Himmelfahrt, als der Braf von Montfort 
und Kurt von Boyneburg mit vier hundert Keitern 
und zehn bis zwölftaufend FJußgängern (darunter neun⸗ 
zehnhunbert böhmifchen Zrabanten, vierhundert andern 
Lanzenfnechten mit Schlachtſchwerdern, dreytauſend 
Hackenſchuͤtzen) den Landgrafen zwiſchen den Dörfern 
Lauffen und Kirchheim erwarteten, wo der Neckar ei⸗ 
nen ausſpringenden Winkel bildet; ſie ſtanden in der 
Nähe eines fiſchreichen See's am: einem Wieſengrund, 
hinter fi die Wagenburg und .einen terraffenförmig. 
durchfchnittenen Weinberg, beffen fleilen felfenartigen 
Abhang rechts der Nedar befpühlt. Als der; Landgraf 
unter bem . Donner der - Kanonen heranjog und: hen 
Namen des Ortes‘, Lauffen, vernahm, rief er feinen 
Reitern zu, bad fey: der: Name der Flucht, die er ſei⸗ 
nen Gegnern bereite. Et’ war anfangs willens in gan⸗ 
zer Schlachtordnung mit: aufgexichteten Faͤhnlein an⸗ 
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zugreifen. Aber ber ungeflüme Muth feiner Reifigen 
beſtimmte ihn, ben großen Haufen. feines Fußvolks 
zuruͤckzulaſſen, und mit dem ausgefuchteflen Theile 
feines ‚Heeres eine Kriegslift zu verſuchen. Der Feind, 
deſſen Geſchuͤtz theils zu niedrig theils zu hoch gerichs 
tet wenig Wuͤrkung that, hatte ſich dicht vor die Gra⸗ 
ben jenes Weinberges (Strichberg) geſtellt. Nach ei⸗ 
nem heftigen Angriff warf ſich der Landgraf mit ſei⸗ 
‚nen beſten Reitern in verſtellte Flucht, ließ einen Yes 
nachbarten Huͤgel mit etlichen großen Buͤchſen und 
Landsknechten beſetzen, zog durch einen tiefen Grund, 
unbemerkt, über den Neckar, auf die rechte Seite, dem 
Feinde in den Rüden, warf ben ihm entgegengefands 
ten Reiterhauſen, kam zurüd über ben Strom, brängte, 
fprengte die hinteren Reihen des Fußvolks, während 
biefes In ber Fronte befchoffen wurde, "fo daß zuerſt 
die Wagenknechte, dann die hülfiofen Landsknechte 
verwirrt, in blindem Entfegen aller Vortheile und 
. Hülfömittel vergaßen,, in die fpisigen Pfähle bes 
Weinbergs, in ihre eigene Waffen flürztn, Schwer 
der, Langen, Büuͤchſen von ſich warfen, ‚vom fleilen 
Ufer berabfprangen, und weil bi; Beobachtung der 
Fuhrten jeber zuerfi:fich retten wollte, im Neckar meis 
fiend ertranten. Vergebens fielten ficudie Feldherren 
. des Königs und feiner. tiefen, Stichwunde ohngeachtet 
. Marr von Eberflein mit bloßem Schwerb dem Schwarm 
der Fliehenden entgegen. Dietrich, Späth, und bie 
anderen. :Regenten , unter dem Vorwand: neue-Werflärs 
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kung zu holen, hatten gleich im Anfang das Schlacht⸗ 
feld verlaſſen, die Reiter, den halb. todten Pfalzgra⸗ 
fen mit fich führend, flohen ‚nach Asperg. Hierhin 
ertlam auch der tapfere Chriftoph Truchſeß, der im 
Gebränge am Ufer des Nedars, verwundet, in voller 
Ruͤſtung ins Waſſer ſprang, und gluͤcklich durch⸗ 
ſchwamm. Viele hundert blieben auf dem Platz und 
im Strom. Der Landgraf, mit Ausnahme eines 
Hauptmanns, Chriftoph Fuchs, Erbherren auf Wals 
lenburg ohnweit Schmalkalden, ber neben ihm erfchoffen 
mwurbe, eines Küraffieres und eines Trompeters, noch 
vollzaͤhlig (fo viel vermag Behendigkeit und Schreden), _ | 
wollte feine Gegner nicht unverfolgt laffen. Aber Her, ' 
309 Ulrich, der in den Fliehenden viele feiner Landes _ 
Yeute erkannte, die heflifchen Kriegsraͤthe, welhe:n 
den unglüdliden Tod des legten Königs von Ungarn 
ohnweit Mohacz bey der Verfolgung der Türken erins 
nerten, baten um Schonung, Alſo zog der Landgraf 
in das benachbarte Städtchen Brafenheim, wo nad 
dem Danfgebet fiegverfündende Boten an alle würs 
tembergifhe Städte gefandt und die Beute vertheilt 
wurde. Die ganze Kanzley und geheime Brieffchaft 
der Regenten, ein Theil der Artillerie, das ganze Heb⸗ 
zeug zum groben Gefhüß, ein großer Worrath von 
Pulver, Kugeln und Gewehren, fechzig Wagen voll 
Munition und Lebensmitteln, Tamen in bie Hände. 
ber Zürften. Nach einem. kurzen Aufenthalt zu Biſ⸗ zamy, 
fingen an ber Enz, wo 8. Philipp das Poenal⸗ Man⸗ 
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dat des Reichſs⸗Kammergerichts beantwortete, zogen 
fie nach Stuttgard. Hier ſollte der Reſt des zerſpreng⸗ 

ten Heeres ſich ſammlen 123). 
Erode⸗ Die Verwirrung der Koͤniglichen war ſo groß, 
runs. daß ſie Tag und Nacht liefen; nirgends ein Befehls⸗ 
haber im Felde; was die Regenten bey Lauffen gerets 
tet, plünderten ihre unbezahlten Sinechte. Als Diefe nad 
Stuttgard kamen, und die Stadt ihnen die Thore 
on verfchloß, verftedten fie fich in das Thal beym Hirfche 
| bad, und verloren fich in einer Nacht. Aber im Lande 
waren noch flarke Feflungen, und Kaifer Karl hatte 
Geld nah den Niederlanden gefandt, um im Nothfall 
Truppen zu werben. Alfo ſchien den Fürften unfchäßs 
bar, Zeit zu gewinnen. In einem Zage zogen fie 
14.00. von ber Enz den Nedar hinauf.bis zur Hauptſtadt; 
ben hohen Asperg, das Bollwerk des Landes, vorbey. 
Hierhin fielte der Landgraf ein Gefchwader Reiſiger 
und zwey Fähnlein Landsknechte, unter Hermann von 
Malsburg und Heinze von Luͤdder; ald die heffifchen 
Reiter in fliler. Nacht dort hielten, entgieng ihrer 
Wachſamkeit ein feindliches Faͤhnlein nicht, welches 
durch das hohe Kornfeld nach der Burg ſchleichend 
niedergerannt und gefangen wurde; ſiebenzig Ochfen 
fielen ihnen beym Oſterholz in die Haͤnde, die hoͤheren 
Fiſchteiche gruben ſie ab. Unterdeſſen oͤffneten ſich die 
a6. May, Thore von Stuttgard; auf einer großen Wieſe, nad 
Kannfladt zu, empfieng der Herzog die Schiüffel der, 
Stadt, nahm die Erbhuldigung, und beflätigte dem 
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Tübinger Freyheitsbrief. Unter bem Frobhlocken der 
Bürger und den Blumenkrängen der. Weiber und Kin⸗ 
der begleitete der Landgraf den Herzog in die Stadt; 
neben ihm ritt Graf Wilhelm von Fürflenberg; von 
allen Seiten erfhallten Siegeslieder des Volkes nicht 
ohne Spott auf den König und feine Verwefer; bie 
gelehrteren Dichter verglihen Philipp mit Theſeus, 
welcher des Hercules Stamm zurüdgeführt, mit Ihres 
fpbul, der Athen von feinen Tyrannen befreyend das 
fhöne Geſetz der Bergeffenheit gab. Die benachbarten 
Städte fandten ihre Huldigung; die Feſten, von Bes 
amten des Königs befehligt, erwarteten die Ankunft 
der beyden Fürften. Als biefe die mit Weinbau ges 


Frönten Hügel bed Neckar⸗Thales vorbey weiter bins | 
auf durh den Schönbuch zogen, und ihr Lager zw . 


Lutnau verließen, unterwarf fih die Stadt Tübins 


gen; die Befehlöhaber des Schloffes, auf zwey Jahre 


mit Lebensmitteln verfehen, fchoffen heraus. Die Ants 
wort, zehn Schüffe aus den großen Buͤchſen, war fo 
erfchütternd, daß fie dankbar den ihnen fchon früher 
angebotenen freyen Abzug mit Sad und Pad namen. 
Ihrem Beyfpiel folgten die alten Burgen von Achalm 
und Homburg.. Rechts vom Nedar am Fuß der fchwäs 
bifchen Alpen, da wo die Stadt Urach das enge Thal 


19.020%. 


an der Erms begränzt, erhebt fich die alte WBergfefle. 


‚von Hohen-Urach. In dichter Waldung fo verftedt, 
dag man die Spisen derThürme kaum erblidte, ſchien 


fie anfangs unzugaͤnglich. Der Bandgraf, deſſen Blick 


⁊ 


366 Zuuͤnftes Hauptſtuͤck. 


durch die fruͤhe Uebung der Jagd und des Krieges ge⸗ 
ſchaͤrft war, erbot ſich, die Rolle eines Daedalus zu 
übernehmen. Nachdem er ben nahen Qutterflein eins 


genommen, und das Heer in den Dörfern vertheilt 
hatte, ließ er in einer Nacht das bichtefte Gebüͤſch, 
den ungangbarfien Waldweg ausreuten, fchroff hinauf 


die Bäume in einer fo geraden Linie abbauen, daß 
bie Feldſchlangen ihre Würkung thaten. In der Burg 
war wildes Getümmel. Der Hauptmann Hand Kon; 


sad von Heuborf wünfchte eine anftändige Webergabe, 


Seine heldenmüthige Gattin, an der Spige einer ans 
dern Parthey, ließ ben Fuͤrſten fagen: Gott habe ihe 
Muth genug gegeben, eine mit Wällen, Graben und 
Mauern verfehene Feſte nicht ohne aͤußerſte Gewalt 
zu verlaffen. Sechs Stunden hindurd wurde kreuz⸗ 
weis mit Bombarden heftig gefchoffen. Da brach der 
Muth des tapferen Weibes. Die gut würtembergifc! 


rief fie vom Thurm herab. Die heflifhen Buͤchſen⸗ 


ab, May. 


meiſter warfen noch ein Stüdlein aus der großen Kar⸗ 
thaune. Da Hieng man zum Zeichen der Ergebung 
einen Hut heraus, DieBefagung, vor allem die Frau 
des Schloßhauptmanns, welche der Landgraf freunds 


lich anredete, erhielt ehrenvollen Abzug. Noch fieht 


man.nörbli von Urach hoch tiber der Stadt Neufs 
fen auf einem fehroffen Helfen die Reſte des Schloſſes 


Hohen sNeuffen. Auf die erſte Begrüßung der Fürs 


ften gab der Burgvoigt Berchtold Schiling, von eis 
nem altsfhwäbifhen Geſchlecht, zur Antwort: fie 
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möchten die Koflen fparenz wie fi Adperg hatten 
werde, fo aud er. Ed war. ihm nicht Ernfl. Aber 
den Zugang zu verfperren, legte der Landgraf nach 


damaliger Sitte ein Blockhaus an, beſetzte es mit 


etlichen hundert Knechten, und zog mit dem Herzog 
herunter vor Asperg. Gleich einer Pyramide liegt die⸗ 


ſes feſte Schloß, welches den Norden des Landes be⸗ 


herrfcht, auf einem einzelnen tauſend ſieben und drey⸗ 


ſig Fuß hohen Bergkegel. Wie es dem ganzen ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bunde widerſtanden, ſo erwarteten jetzt acht⸗ 
hundert wohlgenaͤhrte Maͤnner, den Pfalzgrafen und 
die meiſten Regenten an der Spitze, die Ankunft des 
Landgrafen in ſtolzer Ruhe, Ploͤtzlich Trompetenſtoß, 


a8. Man. 


eine feſtliche Muſik, wie bey Gelagen gewoͤhnlich. 


Der unerhoͤrte Hall ſetzte die ganze ‚Gegend in Staus 


nen. Es war ber&andgraf, der dem Statthalter fagen 
lieg, Asperg fey ein unbequemed Lager für einen 
Kranken; er fey erbötig, ihm in die naͤchſte beliebige 
Stadt ein Geleite von ſechs bis fiebenhundert Reiſi⸗ 


gen zu geben, .oder ihn felbft dahin zu führen. As 


aber der tapfere. Pfalzgraf zur Antwort gab, Aöperg 
folle fein Kirchhof ſeyn, die Regenten alles Geſchuͤtz, 


Geld und jegliche Habe, die fie in diefer Burg gerets 


. tet, in freyem ehrenvollen Abzug verlangten, ward ber 


° Angriff beſchloſſen. Der Landgraf, wenig zufrieden 


mit dem Rathe des Herzogs, die Burg durch eine 


foͤrmliche immer langwierige Blockade zu zwingen (er 
wollte fie berennen), eröffnete die Schanzgraͤben und 
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ſtellte ſein ſchweres Geſchuͤtz, nicht auf die Seite, wo 
das ſchwaͤbiſche Bundesheer fo viel Zeit verloren, fon; 
dern da wo das Backhaus und die Klıhe ihm entge | 
genftand. Hierauf folgte ein fo anhaltendes und fuͤrch⸗ 
terlihes Schießen, als fi die älteflen Menfchen nicht 
2. Iuni, erinnerten. Am erften Tage -fünfhundert zwey und 
dreyſig, am zweiten fräh bis gegen ſechs Uhr Mor; 
gend hundert und funfzehn Schüffe Die Befagung 
wehrte ſich unerfchtoden ; dem Eandgrafen wurden meh⸗ 
rere Buͤchſenmeiſter, Knechte und Bauern erſchoſſen. 
Als aber die Daͤcher, die Außenwerke, die ganze Bots 
der-Seite, zerſchmettert, die Burg bis in die tiefflen 
Gepwoͤlbe herab in Schutt, Flammen und Rauch ver 
Hunt war, und ber Pfalzgraf faſt alle feine Kanoniere 
verloren, fandte er einen Zrommelfchläger, Sprade 
zu halten. Die ganze Befagung erhielt freyen Abzug 
und fichereö Geleite für fih und ihre Habe bis zu ihs 
rem Sewahrfam. Der Pfalzgraf in feinem Kranken: 
lager befucht, gab den beyden Fürften das Handge— 
löbniß, binnen ſechs Monaten gegen feinen von bey 
ben zu dienen. Er zog nach Neuburg. Der Fall von 
8. Zuni, Asperg ward ein. Feſt für Neuffen. Berchtold Scik 
ling überreichte den beyden Fürften zugleich mit ben 
Burgfchlüffeln fein neugebornes Söhnlein. Sie hiel⸗ 
ten es zur heiligen Taufe. Die Eroberung Würtems 
bergö, ein Feldzug von drey Wochen, ein Werk nidt 
allein der Waffen, ſondern auch der Klugheit. und 
Maͤßigung Philipps, der dad Geheimnig gefunden 
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hatte, von feinen Soͤldnern zugleich ‚geliebt und ges 
fürchtet zu werben, der allenthalben des Landmanns, 
zur rechten Zeit des Gegners ſchonte, war vollendet 124). 

Unterdeffen zerfchlugen fih. alle. Unterhbandlungen 


Forts 
fetung. 


mit dem König Ferdinand, anfangs an beffen Forde- 


rung, die beyden Fürften folten zuerſt die Waffen nies. 


berlegen, hierauf an der.@inmifchung ber großen Häns 


und den Herzog Georg von Sachen. ‚Zu Gelnhaufen, 


wo man vor allen Dingen den Kurfürfien von Sach⸗ 


fen zur Anertennung des roͤmiſchen Königs bewegen 
wollte, erklärten :bie.. Abgeordneten :Ferbinands , ber 


"würtembergifche Zug ſey nur ein Vorwand, man: wolle 


Kaifer und König verdrängen; wenn der kandgraf von 
Heffen, der mit dem Könige.von Frankreich. eine ge⸗ 
heime Zufammenfunft gehalten, umgeben von den Ges 


del durch die Vermittler den Erzbiſchff von Maynz 


Mitte 
Mayr. 


fandten fremder Potentaten, im Laufe feines Sieges 


unterflügt von dem ganzen Volke ber lütherifhen Secte 


fi zum teutfchen Könige aufgeworfen, würbe bie 


Gerichts-Proceſſe in Glaubens⸗-Sachen; die Anerfens 
nung Ferdinands flehe mit der Wiederherfielung Uls 


richs in guter Verbindung, nur wenn alle diefe Punkte’ 


erledigt würden, Lönne Teutſchlands Ruhe verfichert 


. Reue der fäumigen Kurfürflen zu fpät Fommen. Der ...... 
‚Kurfürft von Sachſen, ald Haupt der Evangelifchen, 
‚verlangte dagegen Frieden und Schug für feine Auges . 

burgifchen Glaubensgenoſſen, Einflelung der Kammers 


werben. Aber in bem Eaufe ber Unterhanblung zeigte 


248 
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fih, daß Ferdinand fein vermeintliches Recht an Wuͤr⸗ 
temberg ſo leichten Preißes nicht aufgeben wollte. Der 
Landgraf, unterdeſſen in Geldnoth und aus Mangel 
an Proviant, hatte gleich nach der Einnahme von As⸗ 
perg einen Theil ſeines Heeres an die noͤrdliche Grenze 
von Baden, einen andern ins Weinsberger Thal gen 
Wuͤrzburg geſandt, mit dem Kern ſeiner Truppen zog 
er über Kannfladt und Blohingen nah Göppingen 


an der Fila in die Nähe des Donaukreiſes. Allent⸗ 


halben, befonderd von feinen Raͤthen in Kaffel - (die 
ihm des Landes Gefahr und Entbloͤſung, und die Vers 
laufung der Muͤnſterſchen Knechte meldeten) wurbe ihm 
widerrathen, durch einen weiteren Kriegszug bie Freunde 


des Hauſes DOeflerreih, die Erblande, unter denen 


ſchon Böhmen für Ferdinand fich bereit erklärt hatte, 


ben Koifer zu reizen. Aber Philipp, der den Werth 


18. Juni. 


des Augenblicks kannte, wollte Frieden erzwingen. 
Alſo zog er uͤber die ſchwaͤbiſche Alp, uͤber Blauben⸗ 
ten und Riedlingen und ſtellte ſich bey Taugendorf, 
hart an der Donau und ber oͤſterreichiſchen Gränze, 


Dieſer Zug erregte einen folden Schreden, daß die 
benächbarten Tyroler durch eine Gefandtfchaft dem Band: 


gräfen ihre Unfehuld bezeugten und um Schonung bas 
ten. Die ganze Grafſchaft Eyrol und die vorderoͤſter⸗ 
reichiſchen Lande, ſelbſt die oͤſterreichiſchen und kaiſer⸗ 


lichen Feldherren Kaspar von Frundsberg und Kurt 


von Boyneburg, Herr zu Geroldseck, ſuchten Frieden 
bey'm Landgrafen, im Fall ſich Ferdinand nicht vers | 
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trage. : In Rom erneuerten ſich alle Gerüchte, welche 


der. römifche König ſchon früher verbreitet hatte; man 
glaubte an einen Ueberfall ber Lombardey. Der: Koͤ⸗ 
nig von Frankreich triumphirte. Klemens VII. .dem 


Tode nahe, wurde von feinen eigenen Karbindlen um 


- 


fihleunige Finleitung efneb chriſtlichen Conciliums ge⸗ 
beten 125). .. 

Da erfchallte auf einmal. der Friedens Kuf aus 
Kadan in Böhmen, wo fich nath der vergeblichen Un: 
terbandlung zu Annaberg (an der nahen meißnifden 
Grenze) die: vermittlenden Fürften, auch der Kurfürfl 
von Sacfen, vom. Eandgrafen Philipp und Herzog 
Ulrich bevolmächtigt und der Koͤnig Ferdinand vorläus 
fig verglichen. . Herzog Georg erflärte glei; anfangs 


dem Könige ſelbſt, wenn er in. zwey oder drey Tagen 


fein Kriegsheer flellen koͤnne, muͤſſe er Frieden machen. 


Der. König :erhob das Opfer, das er bringen follte, 
aufs allerhöchfte, Dafür bedung er ald einzigen Preiß, 
die Afterlehnſchaft Würtembergs. und den Heimfall, 


Ka 


29 Juni. u 


falls Ulrichs Mannsſtamm ausſtuͤrbe. Wergebens fell: 


ten ihm die Fuͤrſten indgefammt vor, daß dadurch bie 
Rechte bed Reiches gekraͤnkt würden. Ferdinand berief 


ertheilte unwiderrufliche Lehnſchaft. Erſt nachdem man 
den Ausweg gettoffen, ohngeachtet der oͤſterreichiſchen 
Lehnsherrlichkeit dem Reiche ſeine Gerechtigkeit und 
Oberkeit, dem Herzog ſeine Unmittelbarkeit durch Sitz 


ſich auf den Kaiſer und auf die ihm von demſelben 


und Stimme auf-ben Reichötagen und. alle Regalien 
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eines Reichsfuͤrſten vorzubehalten , willigten die Wer 
mittler vorläufig ein. Zuerſt folgte der Kurfürft von 
Sachfen, zufrieden. mit der Beſtaͤtigung des Nuͤrnber⸗ 
gifchen Friedens , mit dem Verſprechen der Einftellung 
ber- Glaubenöproceffe und, gegen den Preiß der Aner⸗ 
Tennung Ferbinands, einer neuen Reichskonſtitution 
über die Wahlfache; befchwichtigt dur einen Re . 
gionsartikel für Wiürtemberg, weicher die Swinglifche 
Lehre verdammte und die unmittelbaren Prälaten ſchuͤtz⸗ 
tes. ungern Sandgraf Philipp, nachdem alle feine 
andern Vorfchläge zu Gunſten Ulrichs verworfen was 
ren, und er beflürmt, bedroht, und von aller Geldhuͤlfe 
zur Unterhaltung feines Heeres verlaffen, wohl ein. 


ſah, daß ein Friede, wie ihn der Herzog verlangte, 


nirgendd zu erlangen fey. Auch war: bie angefünbigte 
Abficht feines Krieges durch den Frieden zu Kadan 


erreicht; dem Herzog der rechtmäßige Beſitz feines 
"Landes, diefem Lande Ruhe und Selbfifländigkeit nach 


" Funfzehnjährigem Partheykampf errungen, dem Evan⸗ 


gelium ein neuer Wirkungskteis im füblihen Teutſch⸗ 


lland eröffnet, dem Reiche felbfi ein Krieg über bie 


Pbilivp. 


ſtreitige Wahlfache erſpart 126). 

Der Preiß dieſes Friedens war für Ppilip: pp vn | 
Beyname des Sroßmüthigen, den ihm von nun an 
feine Seitgenoffen gaben, und ber rührende Empfang 


- feines treuen Volkes, welches vier Wochen feine Were 


ſtaͤtten ſchloß und die Gotteshaͤuſer mit Dankgebaͤten 
erfuͤllte. Die Städwänge der hohen Schule zu Mans 
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burg und des damals in fein Vaterland zuruͤckkehren⸗ 
den Dichters Eobanus Heffus, . beantwortete er mit 
einer Denkmuͤnze, welche ber Darftelung einer heidnifchen: 
Gluͤcksgoͤttin, die mit einem Gluͤcks⸗Rad vier Perfos 
nen auf und abdreht, zum Gegenſatz die Worte froma 
mer Beſcheidenheit enthält: Meine Stärke Glück 
und Lob iſt mein Herr und. Gott! Dem Kurs 
fürften von Sachſen flattete die Landgraͤfin noch waͤhrend u 
der Abmwefenheit ihres Gemahls ihre Dankfagung. fix - 
- feine Vermittlung ab; Herzog Georg wurde durch ein 
Zurnier in Kaffel geehrt (bey weldem auch Heinrich 
von Braunfchweig .fich einfand). Seiner. Bufage bes 
ſonders traute der Landgraf, ehe er zum Frieden eins 
willigte, und ſich bemfelben König näherte, ben er 
bisher für feinen bitterfien Feind hielt. 127). 
Der Kaifer (fo erfuhr ‚man erft fpaterbin) hatte. Baiten. 
im erflen Ärger über ben Verluf eined Bandes, wel 
ches die oͤſterreichſche Hausmacht im Oberland Rügen, 
verknüpfen und zweydeutige Nachbarn im. Baum hals 
ten folte, geäußert, dee Landgraf habe feinem Bru⸗ 
der Würtemberg mit Gewalt genommen, er wolle eine - 
mal fehen, ob er ihm nicht fein Fuͤrſtenthum mit Recht 
“nehmen Eönne. Aber befchäftigt mit einer Unternche 
‚mung gegen die. africanifchen Raubſtaaten, antwortete 
‚ er auf. des Landgrafen erſte Zufhrift mit-wieler Milde, au gu. 
; Noch freundlicher zeigte fi ſich Koͤnig Ferdinand. ‚Den, 2. Sept, 
„ beifiihen Gefandten Johann Beige, Rudolf Schenk 
und Hermann von Molsburs, welche ulrichs Bögrung 
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entſchulbigen und den im Kadaniſchen Frieben bebuns 
. genen Fußfall leiften folten, äußerte er feinen Wunſch, 
den Eandgrafen felbft zu fehen. Philipp, nachdem 
er für ſich und feine Begleiter im Namen des Koͤnigs 
und des Reiches ein ficheres Geleite empfangen, veifete 
mit Herzog Heinrih von Braunſchweig Über Prag. 
—* nach Wien, wo ihn der Koͤnig feierlich empfieng. Hier 
Rn ſoll der Koͤnig dem Landgrafen eine ſeiner Toͤchter fuͤr 
“" feinen älteften Sohn (den damals zweyjährigen Wil 
helm) angetragen haben. Philipp, der zur felbigen 
Zeit dem bayrifchen- Antrag eines Bundes mit Ferdi: 
nand und dem zu Wien anwefenden päbfllichen Lega⸗ 
ten Vergerius auswich, begnügte fih, dem Herzog 
Ulrich feine Ausfähnung mit dem Könige zu bereiten. 
Er handelte auch mit dem König zu Gunſten Straß: 
burgs und anderer oberlaͤndiſchen Städte, bie er gern 
| vereinen wollte. Vor feiner Abreife aus Wien mel: 
dete er dem Kaifer den. gnädigen Abfchieb feines Bru: 
ders, und feine Abfiht, zur Stilung des Miünfker: 
(hen Aufruhrs das Seinige beyzutragen, bat ihn, kuͤnf— 
rig ſeinen Misgoͤnnern keinen Glauben zu ſchenken, lie - 
ber ihn ſelbft zur Rede zu ſtellen, und beruͤhrte ſchließ 
. Eh ein Haupt⸗-Hinderniß gegenfeitiget aufrichtiger 
Ausfdhnung. „Er habe gehört, ber Kaifer molle ben 
: Orafen von Naffau, von dem er ohnehin beſchwert 
U. genug fey, mit Geld oder anderer. Hlilfe gegen ihn 
unterfiügen; der Kaiſer möge ihm fein Gemuͤth hier: 
über eröffnen, und wenn das Gerächt falfch ſey, fol 
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hen Angebern Schweigen auferlegen“. "Man -meiß 
nicht, weflen der Kaifer ‘(zu fo offnen Erklärungen 
wenig geneigt) ben Zandgrafen: verficherte, Aber vor 
feiner Abreife aus Barcelona fandte er ihm die Bes 


11 May. 


fläfigung der fchon vom König Ferdinand ertheilten 
Abfolution, wodurd der Landgraf auch gegen ben Kai⸗ 


fer einer bemüthigenben Geremonie überhoben wur⸗ 
de 128). 

Der Koͤnig Franz Hatte ſ ch wohl geſchmeichelt, 
daß Philipp einen weiteren Kriegszug unterneh⸗ 
men wuͤrde; die heſſifchen Geſandten, Johann Wal⸗ 
ter und Claudius von Walhey, welche in Fontaine⸗ 
bleau dem Könige die Urſachen des ſchnellen Friedens⸗ 
fchluſſes meldeten, mußten ſeltſame Reden am Hofe 
und unter dem Volke hören. Aber der Landgraf bes 


gran 
reich. 


rief ſich auf die dringenden Umflände, auf das Be: ... -.:. 
nehmen Bayerns und Kurfachfend (befonders in der, 


Wahlfache), auf die unabmeislichen Vorſtellungen fo 
vieler Reichsfuͤrſten, vor allem auf bie huͤlfloſe Lage, 
worin ihn die koͤniglichen Anwälte durch’ die Zögerung 
der Geldzahlung verfegt. Er erklärte auch ausdrädh 
lih, daß der ihm angebotene ehrenvolle und nuͤtzliche 


Kadbaniſche Friebe (in welchem die Helfershelfer außer 


Verantwortung geſtellt wurden), indem-er ihn an das 
Ziel geführt, um deffenwillen er den Krieg uͤbernom 


men, ben zu Bar. übernommenen Verpflichtungen kei⸗ 


neswegs zuwider ſey. Die Gefandten erfuhren ſelbſt 


durch den paͤbſtlichen Geſandten, daß der Rönig' im 


% 
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Staatsrathe des Landgrafen Verfahren gebilligt habe. 
Franz, dem zur ſelbigen Zeit Johann Friedrich den 
Tractat von Scheyern aufſchrieb, ſtuͤtzte ſich auf die 
Hoffnung, unter ſeinem alleinigen Schirm einen neuen 


Bund mit Helfen und Bayern zu fchliegen. Phis 
lipp hatte zwar den roͤmiſchen Koͤnig anerkannt, aber 


ſo lange die verſprochene Reichs⸗ Conſtitution in der 
Wahlſache unterblieb, und der nun enttaͤuſchte Kur⸗ 


| fuͤrſt ſelbſt mit feiner Anerkennung: zögerte, mochte 
er fi keineswegs für befugt halten, alle mit Frank⸗ 


Bayern, 


zeich eingegangene Verpflichtungen zu brechen. Auch 
beantwortete Franz bie Anzeige des Landgrafen: von 
feiner. Zuſammenkunft mit Ferdinand, mit einer fchon 
damals der franzdfifchen Politif eigenen fchmeichelhafs 
ten Beinheit 129). " 

. Die Herzoge von Bayern, welche wohl das Mits 
tel, aber nicht den Zwed der würtembergifchen Unters 
nebmung wollten, hatten Durch ihr zweydeutiges Zaus 
bern felbft verfchuldet,, daß fie von bet Sriebend „Uns 
terhandlung audgefchloffen wurden. Hierdurch verlos 
sen fie zugleich den Preiß ber Anerkennung Ferdinands 


(mit Ausnahme des franzöfifchen Geldes, welches fie. 
groͤßtentheils behielten) und ben Dank Ulrihs. .Sos- 


bald ihnen &. Philipp, mit Beziehung auf eine 
Bufage ihres Kanzler, falls die würtembergifche Gas 
he zum Bellen Ulrichs und feines Sohnes vertragen 
wuͤrde, bie erfte Nachricht von dem Abfchluß des Zries 


dens gab, ſchloſſen ſie fih naͤher an Oeſterreich; mit 


* 
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- ben‘ triegeriſchen Landgrafen unterhielten -fie aͤußerlich 
ein freundliches‘ Berfländniß, und nahmen: ihn’ ſogar “ 
In dem neunjährigen Bund mit-dem Kaiſer und Rös 
nig’ und "andern altkatholiſchen Fuͤrſten vorläufig aus. 
Aber den unbequemen evangeliſchen Nachbar, der fd 
wohlfeilen Kaufs flin Land wieder erhalten, hoffte der 
raͤnkevolle⸗Kanzler Leonhard von Eck "von Neuem zu 
vertreiben; allenthalben Täete er Zwietracht; was ihm 
zwiſchen Ulrich und Phiilipp, durch deſſen Gerabd⸗ 
heit, mißlang, verſuchte er mit mehterem Gluͤck zwi⸗ 
ſchen Ulrich und deſſen Sohn, Chriſtoph (der ſich in 
Religionsſachen noch nicht entſchieden). Auch durch 
die Ungeſchicklichkeit Ulrichs, der ſeinen Haß gegen 
Bayern nicht verbergen konnte, ſcheiterte der Lieb⸗ 
lings-Plan des Landgrafen, zwiſchen den Haͤuſern 
Bayern und Wuͤrtemberg eine enge Verbindung zu 
fiften. Philippegedachte hierdurch den’ Angelegens - 
heiten VeritfchlendE "eine-ändere Wendung zu geben. 
Sr hatte ehe Ahnung vonder wichtigen Stellung;, 
welche Bayern erringen konnte; daher ließ er nicht 
ab, mit dem vielvermoͤgenden Kanzler. (der eben’ fo 
nnerſchoͤpflich in -Anfchlägen, aber minder aufrichtig 
und thatenreich war, als er) zu unterbandein. Aber 
Philipp wußte noch richt, daß: Herzog Wilhelm‘, . 
der zuerſt das it ber Aufklaͤrung in feinem eigenen 
Rande: ausloͤfchte, "fchon damals die Hauptflüße ber 
Papiſten in Teutſchland war 130). Ze 
Die Be Ulrichs, der zwar ein eier uUleich. 
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tiges Gefuͤhl feiner Fuͤrſtenwaͤrde, aber wenig ruhige 
* Beurtheilung ber Umflände befaß , koſtete faſt eben fo 


viel Sorge, als die Eroberung feined Lande, u: 


Zaugendorf, bey der Beurlaubung des Heeres, wie 
berholte er noch dem Landgrafen feinen hoben und 
freundlichen Dank. Rathlos und unzufrieden Isber ben 
fchnellen Friedensſchluß, langte er in feiner Haupt 
ſtadt an, Der Landgraf hatte ihn, für ſich ohne Ent 
- geld, felbft mit Hingebung feiner: Vaſallen, einges 
fegt. Aber die Audlngen und Unkoſten des Kriegeß 
beliefen fich über viermal Hundert vier und Drepfigtaus 
fend Gulden. Nach Abzug ber franzöfifhen. Kaufgel⸗ 
der und anderer Fürften Subfidien, (welche Ende Juni 
deſſelben Jahres hundert und neuntauſend Gulden be: 
trugen), einer zu Asperg gefundenen Baarſchaft (von 
fünftaufend Gulden) und beflen was der Herzog an 
Proviant und Pulver verlegt ‚oder. bargethan Hatte, 
zufammen einer Summe ‚von ‚obngefähr. zweymal Hu 
dert und-viertaufend Gulden, nach fernerem "Abzug .ds 
ner baaren Bahlung bed Herzogs von bepnahe ſieben 
und fiebenzig taufend Gulden (wozu ihn feine Präla 
ten und Städte in ben Stand ſetzten), betrug ber 
ganze Rückſtand etwa hundert drey und, funfzigtau⸗ 
fend Gulden, zahlbar binnen zwey Jahren, ‚für, weh 
Gen die wuͤrtembergiſchen Landſtaͤnde ſelbſt unger ke 
Bedingung : des Einlagerd in Kaffel: ihre Buͤrgſchaft 
ſtellten. Zur Ausgleichung dieſes Geſchaͤfts hatte de 


..Sandgraf Eberhard von Biſchoffrode, Siegmund vor 
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Boyneburg, Rudolf Schenck, Joſt von Weiters und 


Georg und Michael Nusbicker ernannt. Man weiß 


nicht, ob die Genauigkeit und Strenge dieſer Rech⸗ 


nungs-Raͤthe, welche unter andern die Koſten der 
Zehrung des Landgrafen und feiner Bedienten (fünfs 


hundert Gulden). follen in Anſchlag gebracht baben, 


und denen der Herzog vorwarf, daß ſie einige ſchon == 


. in SKaffel empfangene Summen in Abrede flellten , 


oder die wohlgemeinte Zurüdhaltung von funfzigtaus 


fend Gulden franzöfiihen ‚Kaufgeldes,- weldhe inzwis 


ſchen in Rüffelöheim angelangt waren, den Herzog in 


Zorn fegte. Aber Ulrich gieng noch weiter. Unzus 
frieden über den Vertrag, über bie Afterlebnfchaft, 


Aug. 


über Bayern, Sachſen und Heffen, verfäumte er die | 


Berfammlung zu Fulda, wo die Sefandten Ferbis 
nands, Johann Friedrich und Philipp in Perſon ver⸗ 
geblich auf ihn warteten; ſeinen Bruder Georg ſandte 
er nach Frankreich Beſchwerde uͤber den Landgrafen 
und die Art der Verpfaͤndung Montbelliard's zu fühs 
ren, Vergebens warnte ihn Philipp, flelte ihm 
die Umflände, bie errungenen großen Vortheile, bins 


16, Det, 
1534. 


ſfichtlich der Afterlehnfchaft die: Ausficht beſſerer Zei⸗ 


ten, die Milderung oder Aufhebung jener Bedingung 
beym Tode des Kaiferd vor. Vergebens beſchwor ihn 
Jacob Sturm, ſich mit dem Landgrafen nicht zu ent⸗ 
zweyen, deſſen ſich Gottes Gnade bey ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung bedient habe. Vergebens fandte Philipp 


ſeinen Geſandten zu Stuttgard eine ganze Reihe von 
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ZJnuſtructionen und eine letzte Erklärung, bie. fie in 


Stiefeln und Sporen, brachten. :: Erft ald der Herzog 


ſich von allen kaum verföhnten Nachbaren wieder vers 


laſſen, von Frankreich wenig geachtet, den Land⸗ 
grafen ernſtlich entſchloſſen ſah, die Zerrättung des 
Kadaniſchen Friedens um jeden Preiß zu verhäten, 


Er do. gab. er nach und-zetificirte 131). 


Dhilipp. haste mit Hülfe. deB. anfangs übereils 
ten Kurfürften von Sachſen es dahin gebracht, daß 


| ohngeachtet der. zweydeutigen Ausdruͤcke des Kadani⸗ 


ſchen Friedens Ulrichs Reformations⸗-Recht anerkannt 
wurde. Einperſtanden mit den weiſen Rathſchlaͤgen 
Jacob Sturm's, Bucer's und Capito's, widerrieth er 


J jede Uebereilung und Gewaltthat. Der Herzog, im 


Grunde mehr der zwingliſchen als lutheriſchen Lehre 
geneigt, hatte. den Koſtnitzer Reformator Ambrofius 
Blaurer berufen, der Landgraf aus Rüdfiht für den 
Kadanifhen Frieden Ehrhard Schnepf, den Anhänger 
Luthers, ihm zugefandt. Als deffen Eifer die neue 
wuͤrtembergiſche Kirche zu fpalten drohte, mußte er 
abermals einſchreiten; er bewürkte die Annahme ber 


von ihm damals betriebenen (zu Wittenberg gefihlofe 


fenen) Konkordia. Einen evangelifhen. Bund des 
Herzogs mit den oberländifchen Städten Straßburg, 
Nürnberg, Um und Augsburg wuͤnſchte er um fo 
mehr, weil es biefer legteren Stadt während feines 
Kriegszuges gelungen war, das Jod des Papismus 


abzuwerfen. Diefes Verſtaͤndniß follte in Suͤdteutſch⸗ 
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Iand dem bayrifchen Einfluß das Gegengewicht halten, v 


Er reiſete deshalb ſelbſt nach Wuͤrtemberg, und es ge⸗ 
lang ihm wenigſtens, den bitteren Zwiſt Ulrichs mit 
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der Stadt Ulm wegen der (ihr vom Kaiſer verpfaͤnde⸗ 
ten) Herrſchaft Heidenheim zu ſchlichten. Ulrich trat 


damals zum Schmalkaldiſchen Bunde. Der Landgraf 


verſoͤhnte auch den Herzog mit ſeinem in Frankreich 


- allen Gefahren Preiß gegebenen Sohn; mit einer Vor⸗ 
fidt, die man fonft nur bey: ben verworfenften Soͤh⸗ 
nen anwendet, mußte er den ehemals. verfchwenderis 
Shen nun mißtrauifg geizigen Vater zur Bezahlung 
der geringften Schulden feined einzigen Erben bewe⸗ 
gen. ‚Philipp war ed, der dem jungen Herzog 


durch treuliche Rathfchläge und einen heimlich zuges - 
fandten Edelmann die Lehren bed Evangeliumd ins _ 


Herz pflanzte. Es ift nicht fein geringfler Ruhm, 
wenn bie würtembergifchen Geſchichtſchreiber von ihm 
zeugen, daß er an Chriſtoph (nachmalen dem treff⸗ 
lichſten Fuͤrſten ſeiner Zeit) mehr gethan als ſein ei⸗ 
gener Vater. Dieſer, wenn er gleich in-ben großen 
Angelegenheiten der evangelifchen Einung felten Phis 


lipp’5 Rathſchlaͤgen folgte, erkannte endlih doch, 


was er für einen Freund an bemfelben befaß; in feis 


nem fpäteren Alter vergiengen wenig Jahre, wo er | 
‚nicht den, Landgrafen mit einem’ freundlichen Geſchenk, 


einem Zelter, wohl abgerichteten Segdhunden oder fris 
ſchem Nelars Wein erfseute 132). 





Munſter⸗ 
— Un⸗ 
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Unterbeffen marb auch jene große Bewegung zu 
Münfter unterdrüdt, bey welcher der Landgraf nicht 
wenig in Sorgen war.. leid ‘anfangs, ald Bern; 
hard Rothmann, Kapellan zu St. Mauritiud, in bie 
Sußtapfen jenes edlen zu Köln verbrannten Sünglings 
Adolf Klarenbach traf, mit Willen des Stadtraths 
das lautere Evangelium lehrte und die hohe Schule 
zu Marburg um einige Gehuͤlfen bat, beurlaubte ber 
Landgraf Peter Wertheim und Gottfried Strahlen, 
welche mit Rothmann und noch drey andern evanges 
liſchen Predigern ſich in den Schranken vernünſtiger 
Widerlegung papiſtiſcher Irrthuͤmer hielten. Hierauf 
als Biſchof Friedrich in die Hände Erichss zu Osna⸗ 
bruͤck und Paderborn refignirte, und diefer plöglich 
flarb, ſchloß Philipp, einem Anfchlage des Kaifers 
ober feines Bruders zuvorzutommen, mit dem neuge⸗ 
wählten Bifchof Franz, einem Grafen von Waldeck, 
eine Einung beyder Zürftenthümer und ein Vertheidi⸗ 
gungs-Buͤndniß. Unglüdlicherweife verlor dieſer durch 
den Kaiſer geſchreckte Praͤlat, bey dem erſten Kampfe 
des Volkes mit dem alten gierigen verhaßten Klerus, 
alle Faffung. Vereint mit den emigrirten adlichen 
Domberren, glaubte er durch augenblidlide Sperrung 
ber Straßen und der -Zufuhren auch die Geiſter zu 


_ bändigen. Vergebens rieth ihm der Landgraf, glimpf: 


lich und chriſtlich zu verfahren, nicht durch ploͤtzliche 


Verbannung der evangelifchen Lehrer zugleich. die forts 


- fhreitende Belehrung feines Volkes zu hemmen, und 
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die Hülfe bes evangelifhen Bundes von ſich zu flogen. 
Die Stadt, von ihrem Biſchof und dem Erzbifchof 
von Köln zurädgefloßen, trat in offenen Kampf. Als 
der Biſchof, in feiner Refidenz zu Telget belagert und 


bepnahe gefangen, froh war, einen Vermittler zu 


finden, fandte der auch vom Stadtrath angefprochene 
‚Landgraf drey feiner Räthe, die Doctoren des Rechts, 
Sacob von Zaubenheim, Johann Walther genannt 
Fiſcher, und Georg Nußbider, nah Muͤnſter, wo fie 
durch einen von ben Landfländen befräftigten Vertrag 
bie Ruhe wiederberfiellten und beyden Xheilen bis zu 
einer allgemeinen Kirchenverfammlung gewiffe Schran⸗ 


ken ſetzten. Die Autoritaͤt des Biſchofs, die alte 


Verfaſſung des Domſtifts, deſſen Guͤter und Renten 
wurden gehandhabt, für die vom Volk begehrte Pres 
digt des Evangeliums aber ſechs Kirchen eröffnet. 
Hiermit waren beyde Theile fo. zufrieden, daß ber 


Bifchof jedem der drey heffifhen Räthe ein Roß und 


hundert Gulden, bie Stadt dem Landgrafen zwey 
flattliche Rappen und zwey große goldene kuͤnſtlich ges 
arbeitete Pokale fhenkte, Aber die Stadt fland in 
naber Verbindung. mit den Niederlanden, wo bie uns 
pvorfichtig verfolgte alte Lehre Muͤnzer's vom taufends 
jährigen Reich, von ber nahen Ankunft Chriſti auf 
Erden, auf welche man fi durch Buße, Wiedertaufe 
und Abfonderung von den GSottlofen vorbereiten müffe, 
neue Stärke gewonnen. Rothmann felbfl, von Stra, 


peda, dem Schüler eines in Utrecht verbrannten Wie⸗ 


25 | | 
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dertäufers,, verführt, warb ein Anhänger dieſer Irr⸗ 
lehre; ihm folgte Strahlen (der nachher in einem Ges | 
fängniß umkam) und Andere, Sobald diefe ihre von den . 
Theologen zu Marburg und- dem Landgrafen verdächtig | 
befundene Kirchenordnung mit dunklen Worten verthei⸗ 
Digten, fandte Philipp, als Zheidungsfürft und | 
mit ausdrädlicher Vollmacht , die Irrlehrer zu über 
führen, Iohann Sening von Melfungen,, einen ge 
"wandten, aber zum Märtyrertbum nicht gebornen, 
‚Swinglianer, und jenen herzhaften in der Schule der 
‚Leiden und zu Wittenberg gebildeten Vertheidiger Kla— 
renbachs, Theodor Fabricius-aus Anholt an der Yıfd, 
der vor den Keßerverfolgern zu Köln fih nach Kaſſel 
gerettet, und bey dem Landgrafen fammt feinem Weihe 
freundliche Aufnahme und ein Kanonikat an der St. Mar; 
tingPirche erhalten hatte, Der Stadtrath, fhuldig ber 
Duldung der im Finftern ſchleichenden Irrlehrer, nahm 
ſie willig auf; weniger der mit den Domherren und 
Landſtaͤnden vereinte und auf die großen Privilegien 
der Stadt, wie auf die Einmiſchung des Landgrafen 
eiferfüchtige Bifchof, welcher fih durch Hinrichtung bei 
edlen Syndicus Johannes von Wil neue Feindfcyaft 
zuzog; noch wibderfpenfliger die neue Secte, welde 
verftärft durch eingewanderte halbgelehrte Handwerker 
aus Brabant und durch den einberufenen Poͤbel de 
Umgegend wenig mehr geneigt zu vernünftiger And | 
gleihung war. Eening wich zuerfi dem Sturme; auf 
der an feine Stelle tretende Iohann Weflermann, eis 
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gründlicher Kenner ber hebräifchen Sprache, mußte flies 
ben (und watd vom Landgrafen in Hofgeismar anges 
flent); Werthheim, ber gegen Rothmann predigte, 
warb von der Kanzel geworfen und fiel nachher dem 
Biſchof in die Hände (bis er vom Landgrafen gerets 
‘tet eine friedliche Stelle in Wolfhagen erhielt) ; bee 
von Marburg, fein Vaterland zu retten, herbeyeilende 
ehrwürdige Greis Hermann von Buſch, erfchäpft durch 
den Wortkampf mit den wüthenben Schwaͤrmern, gab 
bald darauf feinen Geiſt auf; feine Stelle zu Mar; 

. burg verlieh der Landgraf feinem "getreuen Schuͤler 
"und Landsmann, Johann Glandorp, einem beruͤhmten 
Schulmann, ber mit ihm vergebens zu Muͤnfler fuͤr 
das reine Evangelium geſtritten. Nur Fabricius harrte 
aus; er widerrieth dem Stadtrath bey'm erſten Tu⸗ 
mult jenen unſeligen Stillſtand, welcher der wortdrů⸗ 
chigen Rotte den Sieg in die Haͤnde ſpielte, und der⸗ 
ließ die Stadt nicht eher, als bis mit der Abfegung 
des alten Stadtraths, Mit der Erhebung Knipperbols 
lings, des Muͤnfterſchen Katilina’s (in deffen Haufe 
ſich der jüngfte, ſchoͤnſte, tieffinnigfe und gefährlicfle 
Schwärmer zu einer höheren Rolle bereitete), mit der 
Einführung der Gütergemeinfchaft, und ber Auswande⸗ 
zung der wohlhabendften Bürger jede Hoffnung ſchwand, 
das verfuͤhrte und durch die Vorſpiegelung naber Him⸗ 
melöftrafen geſchteckte Volk zu retten. Da meldete er 
feinem Herren, daß der Samen ded Wortes Gottes 
zu Münfter unter die Dornen gefallen, und die Dors _ 
! 95% j 
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1533. nen aufgegangen jenen Samen erfidt hätten (Lu- 
P® as VIIL). Philipp war mit feiner Unternefmung 
nach Wuͤrtemberg beſchaͤftigt, bey welcher Fabricius, als 
Feldprediger, wie auch nachher auf der Reiſe nach Wien 
fein beſtaͤndiger Begleiter war. Aber auf den erſten 
Hülfs. Ruf des Biſchoſs, lange vor der Ankunft der 
Tölnifchen und klevifchen Truppen ſandte er, mit dem 
Kurfürften von Sachſen, zwey Faͤhnlein Fußvolk (dar⸗ 
unter die Buͤrgermiliz von Schmalkalden und Hom⸗ 
berg) unter jenem Schultheißen von Marburg Konrad 
Heſſe, der ſich ſchon gegen Sickingen und im Bauern 
trieg ausgezeichnet, ein Geſchwader Reiter, und zum 
Belagerungs: Geſchuͤtz zwey große Karthaunen, von denen 
‚eine ben Namen des Teufels, die andere den feiner 
Sroßmutter führte, . In. den fruchtlofen Stürmen vor 
Münfter blieb mancher tapfere Hefe, auch mehrere Meiß 
ner pon Adel. Die Stadt war fe, und das neue 
Reich Iohann Bockolds von Leiden, eine Theokratie, 
bey welder Knipperdolling die Melle des Gcharfrid 
terd übernahm, und ber balbgelehrte wuͤthende Stadt⸗ 
Voigt Krechting ihm ablöfete, feffelte das in zuͤgelloſer 
Vielweiberey aufgeloͤſete Volk mit ſolchem Zauber, daß 
die Gewalt der Waffen wenig vermochte. Der Land⸗ 
graf erbot fid mehrmals vor Abſchluß des Kadanifchen 
Friedens, mit Ulrich von Würtemberg, falld man dieſen 
anerfenne, die Stadt zu zwingen. Der Derzog felbf 
weigerte ſich nachher diefes Dienfles. Aber Philipp 
beredete die Stände bes rheiniſchen Kreifes bey de 
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rfammlung zu Koblenz zu einer Reichdhülfe von 
10 Landsknechten nur 300 Reitern (unter Wirich 
tafen von Daun und Oberflein als oberfien Felb⸗ 


1554 
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uptmann); und als die übrigen Kreife und Städte 


ter dem Vorwand eines unverfaffungsmäßigen Auf⸗ 


dots zurädblieben, übernahm er allein die Geldhuͤlfe 


5 fränkifchen Kreifes. Voran gieng ein Abmahmungs⸗ 
reiben, deffen Würkung der After: König zu vereis 
In wußte. Auch gab: er den heffifchen Geſandten, 
ter denen Fabricius war, keine Öffentliche Audienz. 
ber die trogige Antwort der „von Gott verorbnes 
ı und vereinigten Regierung und Gemeine zu Müns 
r war burch einen befonderen Brief an ben lieben 
8 (fo nannten fie den Landgrafen) gemildert, worin fie 
aEandgrafen abmahnten, mit den gottlofen Fürften das 
ſchuldige Gottesvolk zu bekriegen, ſich beylaͤufig zu 
htlicher Entſcheidung erboten, und das neue ihnen 
ügeworfene Koͤnigthum mit dem Befehle Gottes und 
it Schriftſtellen zu erweifen fuchten 133). Angehängt 
ir eine vom Kanzler und Drator Rothmann aufges 
Äte Darftellung des neuen Lehrfoflems (unter dem 
Met von der Reftitution). Philipp lad fie 
he, bezeichnete darin feinen Theologen zur Widers 
bung mehrere Irrlehren (von ber Zaufe, den foges 
unten guten Werken, der Menfhwerdung Chriſti, 


1535 
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Erldſung, der alleinigen Suͤnde — gegen den heiligen 


ÜR u. ſ. w.) und warf ihnen ſelbſt die Vielweibe⸗ 


„die falſche Prophezeyung der nahen Ankunft Chriſti, 





Anmaßung des Blutbanns und Die ſchlechte 
bigung ihres neuen weder nach Ort und Seit 
Schrift nod durch Wunder erwiefenen Koͤn 
vor. „Zum Slimpf, da fie alle Ehrbarkeit, 
und Rechte mit Büßen getreten und das Schn 
griffen, ſey es zu ſpaͤt; das Blut, das fie v— 
ſchreye vor Gott”. Dieſe Antwort verbargen 
dertaͤufer. Zu ihrer Beſchoͤnigung aber warfen 
dem Landgrafen vor, daß er gegen die Biſchoͤ 
gen, die Kloͤſter geplündert, Herzog Ulrich wi 
geſetzt, fefle Häufer baue und Buͤchſen gieße, 
ein anderes Bud von ber Verborgenhe 
S drift bey (worin fie drey Welten annahm 
bis Noah in Waſſer untergegangen , eine anb 
nicht vollendete der babylonifchen Gefangenſch 
Erhebung des Stuhles Davids, der Beſiegi 
Antichriſts und der falfchen Propheten, bes 
und Luthers, welche nächftend durch Feuer 
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rung und himmliſcher Offenbarung, ihre Verwechſe⸗ 
lung des geiſtigen mit dem irdiſchen Reich, ihr my» 
ftifhes Spiel mit dem alten Zeflament, bie Ufurpas 
tion des Stuhles Davids zur Schmach Chrifti, ihre 
Verſtockung und teuflifche Hoffarth fhonungslos vors 
bielten. Glimpflicher der Landgraf in feiner eigenen 
angehängten Vertheidigung. ‚Wenn die ihm gemach: JoMär. 
ten Borwürfe waht wären, fey ed unrecht, fich da: 
rauf zu berufen; aber er finde einen großen Unterfchied; 
in der Zehde gegen die Bifhöffe auf fcheinbare Anzei- 
gen unternommen und nachher mit Kaifer und ‚König 
vertragen, fey er mit Mäßigkeit verfahren, (nirgends 
fey Blut vergoffen, dad Geld von den Bifhöffen nad 
der Entfcheidung der Kurfürften genommen); dennoch 
fey keine Handlung feines Lebens, die er mehr bereue 
als diefe. Kiöfter habe er nicht geplündert, fondern 
mit Einwilligung der Landflände und der Klofter s Per: 
fonen befjer verwendet: . Herzog Ulrichs nun vertras 
gene Sache verflünden fie nit; wie er ſich dabey 
felbfi gegen Papiflen betragen, koͤnnte Wuͤrtemberg 
zeugen.“ Zur Erbauung von Feſten und Gießung des 
Gefhüges habe er feine Regalien. Ihre Sache fey 
rechtlos. Marum fie feine Gefandten nicht gehört, 
und feine Schriften der Gemeine verborgen ? Ste 
glichen feinem ‚Dofnarren Soahim, der, wenn ibm 
etwas Unangenehmes gefagt würde, das Geſpraͤch auf 
„andere Dinge leite, Dennoch, fügte er hinzu, koͤnn⸗ 
ten fie vieleicht noch Gehör erlangen, wenn fie die 
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Dbrigkeit wieder einfehten, die Wertriebenen wieder 
aufnaͤhmen, und Alles reflituirten‘‘. Aber der Schwärs 
merkoͤnig blieb halsſtarrig. Viele Knechte der Kreißs | 
truppen waren aus Mangel an Sold und bey ber 
Uneinigfeit des Bifhofs mit dem Zeldhauptmann vers 
laufen, König Ferdinand, den ber Landgraf mit Bits | 
ten um kräftige Maßregeln beftürmte, faß rubig in 
pri. Wien, Kaifer Karl zog nach Africa, um einen Maus 
renkoͤnig einzufegen (der ſich nicht halten konnte). End⸗ 
lich nachdem der erſte Konvent zu Worms (dem noch 
zwey andere in gleicher Angelegenheit folgten) 20000 
Sulden zum Sold der Reichötruppen verorbnet, eine 
Verſtaͤrkung der heſſiſchen Truppen unter Siegmund 
von Boyneburg und zuletzt bie weſtfaͤliſche Kreishuͤlfe 
unter den Lippiſchen Land-Droſten Chriſtoph von Dos 
nop und Hermann von Mengerfen angeflommen war, 
fiel die ausgehungerte und verratfene Stadt fammt 
ber Beute dem Geſchüͤtz und fünftaufend Leichen (8000 
waren vor Münfter von beyden Seiten gefallen) in bie 
24. Juni. Hände des Biſchofs (der erſt fpäterhim milderen Sins 
nes und faft ganz evangelifch wurde). Der Landgraf 
hatte größere Sorgen. Unterftügt von Johann Fried—⸗ 
rich, Ulrich und den Fürften von Anhalt widerfprac 
er wiewohl vergebens auf den Konventen zu Worms 
der Wiedereinführung deffelben Papismus, den felbfl 
NMelanchthon und Menius (in einer von Luther bevor 
worteten und dem Landgrafen gewibmeten Schrift) für 
die Urquelle des Münfterfchen Ungläds erklaͤrten. Die 


* 
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Seelen der verfallenen Haͤupter der Irrlehre zu ret⸗ 
ten, und dieſer ſelbſt bis in ihren innerſten Keimen 
nachzuſpüren, ſandte er Anton Corvin, damals Pre⸗ 
diger in Witzenhauſen (nachher Reformator des Fürs 


ſtenthums Calenberg) und Johannes Kymeus (nachhe⸗ 


rigen Superintendenten zu Kaſſel) zuerſt zu Johann 


von Leiden nach Beverungen dann zu Knipperdolling 


und Krechting nach Horſtmar. Corvin und Kymeus 
waren zw ſehr befangen in dem von Luther aufgeſtell⸗ 


ten Lehrbegriff, in den Lehren von der Rechtferti⸗ 
gung und vom heil, Abendmahl, worin die Wieder⸗ 
täufer zwinglifch dachten und noch zuletzt darauf bes 


flanden, daß das wahre Blut und der Leib Chriſti 


nicht von Ungläubigen empfangen werden Tünne; fo 
ſanft fie Johann von Leiden, als er aus dem feuchten 
GSefängniß auf ihre Kammer geführt wurde, anfangs 
behandelten (an Kenntniß der Schrift übertraf er alle 
feine Senoffen), fo brachen fie Doch ungeduldig ab (ihm 


“einen tölpifchen Eſelskopf vorwerfend), als er nicht 


glauben wollte, daß Chriftus, durch Wuͤrkung des heis 


ligen Geiftes empfangen, etwas fleifchliches von dem 


Fleiſche Maria's angenommen, und bey diefer Weis 


gerung (weil fonft ſuͤndliches Blut zu feiner Erloͤſung 


vergoffen fey) wie bey der Verwerfung der Kindertaufe 


und der Erbfünde flandhaft beharrten. Aber eben dieſe 
Theologen brachten e8 doch dahin, daß Johann ers 
Härte, das Reich zu Muͤnſter fey ein eitel todes Bild 
(des Reiches Chriſti) gewefen, un ſeines Nißbrauchs 
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willen verfallen, daß er feine Auflehbnung gegen die bürs 
gerlide Obrigkeit, und die Aufhebung des Eheflandes 
bereute (die Schuld feiner Erhebung ſchob er auf den 
falfhen Propheten Zufendfchier), und fich felbfi des 
Todes fchuldig bekannte. Nichts beilagte er mehr, 
als daß er den treuen Rathſchlaͤgen des Landgrafen 


‚nicht gefolgt, den er gern Eniend um Verzeyhung bits 


ten wollte (fie möchten dies für ihn thyn), und vers 
bieß endlich, falls man ihn begnadige, mit Hülfe, feiner 
Königinnen und Meldior Hofmanns alle Zäufer in 
Zeutfchland, Holland, Friesland, Brabant und Eng⸗ 
land zum Stilfchweigen und Gehorſam zu bringen, 
wenn man nur ibre Herzen nidt zwinge, und jede 
Bufage feftiglih halte. Nach feiner und feiner mins 
ber gelehrigen Mitgefangenen graufamer Hinrichtung, 
bey ber nur die Münfterfchen Pfaffen jauchzten, wur: 
den die Reichs: Edicte gegen bie Wiedertäufer gefchärft, 
allenthalben ohne Unterfchied jene letzte Strafe vers 
hängt, welche ald vermeintliche Märtyrerthum bie Bes 


‚geifterung fleigerte und die Irrlehre ſtärkte. Nur 8. 


Philipp erklärte, daß man mit gutem Gemiffen 
Niemanden des Glaubens wegen tödten koͤnne, weil der 
Glaube in keines Menfchen Gewalt flebe, (eine pas 
piſtiſche Anwendung dieſes Srundfages werde auch bie 
Evangeliſchen treffen); unterfchied ausdrüdlich die flils 
len und irre geleiteten Wiedertäufer ‚von ihren Vers 
führern , den gefährlichen halsflarrigen Berächtern der 


‚Obrigkeit, befahl in feinem Lande, daß den ſtufen⸗ 
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weiſen Strafen (Gefängnig, koͤrperlicher Züchtigung, 

. Brandmarkung auf dem Baden, und dem Eril befons 
berö gegen die Fremdlinge) eine chriſtliche Belehrung 
vorangehn folte. (unter Abfonderung in befonbderen 
Gefängniffen), und verbot allen feinen Beamten und 
Edelleuten, ohne feine "Genehmigung irgend eine Xos 
beöftrafe zu erkennen. Diefes iſt der Inhalt einer in 
jenem Jahrhundert ausgezeichneten Verordnung , wels 1837. 
he viel dazu - beytrug, daß die nach und nach durch 
Menno's Lehren gemilderten Wiedertäufer Heſſenland 
wenig beunruhigten. Anfangs tadelte man den Land⸗ 
grafen, weil die von ihm in letzter Inſtanz verfuͤgte 
Landesverweiſung der Anſteckung foͤrderlich und einem 

- früheren kaiſerlichen Edict zuwider ſey. Aber ſelbſt 
Luther, in deſſen Naͤhe zu Jena bald darauf drey 
Wiedertäufer enthauptet wurden, billigte dieſe Maaßs 
regel mit der Aeußerung: ein Jeglicher huͤte ſeines 
Stalles 134). 

Der Triumph der Papiſten zu Muͤnſter ward um Din 
diefe Zeit durch den Sieg Chriftians III. zu Dänemark 
über feine Biſchoͤffe und die völige Eroberung diefes 
Königreich aufgewogen, (welche ber Kaifer zum Beften 
des gefangenen Ehriftiern II. feines Schwagers und deſ⸗ 
fen neuen Schwiegerfohns Dfalzgrafen Friedrich gern 
gehindert hätte). Hierzu fegte ihn zuerfl der Zriede mit 
Lübed in den Stand, welden der Kurfürft von Sach: 
fen und ®. Philipp, dieſer durd feinen Kanzler 
Beige und Eyriacus Hofmann, Schultheißen von Derds 
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Ri feld, vermittlen half; zur felbigen Zeik ein Wertrag 
br. mit dem biöher feindfeligen Erzbifhof von Bremen, 
welchen der Kanzler Zeige im Namen des Landgra⸗ 
fen zu Burtehuden in Gegenwart bed Königs und 
Herzogs Heinrih von Braunfhweig, ded Erzbifchofs 
Bruders, abfchloß ; hierauf ein Geldvorſchuß des Lands 
grafen und vier Fähnlein heffifcher Landsknechte ſammt 
einem Reiterhaufen unter Konrad von Hanſtein, wels 
che zuerft Kübel und dann Stoppenhagen bebrängs 
ten. Diefe Stadt ergab fi) nach einer langen Bela⸗ 
gerung, GChriflian wurde allgemein anerkannt, und 
29.301. feine Krönung gefchah durch Johann Bugenhagen aus 
Wittenberg in Gegenwart der Gefandten von Kurs 
Sachſen und Heffen. Während diefer ganzen Seit 
fuchte fowohl der Kaifer, (der feinen dritten Krieg mit 
Frankreich begonnen) als König Ferdinand den Bands 
grafen und ben Kurfürften für den Pfalzgrafen Friedrich 
zu gewinnen; aber fie erklärten, Dänemark fey ein 
Wahlreih, und &. Philipp von Ferdinand mehr als 
einmal bald zur Vermittlung bald zu thätiger Huͤlfe 
felbft gegen Frankreich angeſprochen, begnaͤgte ſi ich, gute 
Rathſchlaͤge zu geben 135). 
Knien ‚Um diefelbe Zeit Erönte Philipp, nachdem er 
die im landesherrlichen und religiöfen Streit begriffes 
nen Fuͤrſten von Sachſen, Joh. Friedrich, und Georg 
ausgeſoͤhnt, dad zu Marburg begonnene evangelifche 
Bereinigungswert, Hierzu veranlaßte ihn zunächſft 
die im Kadanifchen Frieden wicherholte Verdam⸗ 
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mung ber Swinglianer (ald Sacramentirer), bie neue 
‘Spaltung in Würtemberg, die Reform: zu. Augsburg, 
das Aergerniß. ber Wiedertäufer, welche fich für Zwing⸗ 
lianer außgaben, und der Wunſch, daB ganze Obere 
land unter dem Schirm des enangelifchen Bundes zu 
fielen. “Die Umflände, wären günflig. Luther von 
immer flärferem Haß gegen die Papifen erfüllt, je 
mehr er einſah, welchen Vortheil fie von der evanges 
lifhen Spaltung zögen, und durch die vom. Laubdgras 
fen in dem Würtembergifchen Zuge bewiefene. Mäßis 
gung belehrt, daß der Bund und ber Sieg benfelben 
nicht trotziger mache, ſcheute die politifche Verbindung 
mit den . Oberländern nicht mehr; nah dem Tode 
Zwingli's und Oekolampadius gelang ‚ed dem gewands 
ten und unermüdlichen. Bucer ihm das Vorurtheil zu 
benehmen, als ob bie.Öberländer und Schweiger nichts 
als fombolifche Zeichen in dem heiligen Abendmahl ans 
erkennten; er entſchloß ſich, falls es ihm nicht gelänge, 
fie zum Wiederruf und. zur gänzlichen. Annahme feiner 
Anſicht zu dringen, fie. wenigfiens ald Brüber eines 
evangelifchen Bekenntniffes aufzunehmen. Melandıtbon, 
von feiner Furcht gegen ‚Luther befreyt, von denfelben 
politifhen Gründen und einer noch größeren Achtung 
für 2. Philipp befeelt,. war ſchon laͤngſt durch eis 
gene Forſchungen auf eine. andere geifligere Anficht ges 
leitet (die er nah und. nach in feinen ‚Schriften und 
in der Milderung der Angsburgiſchen Konfeffion bes 
kannte); er, der mit Grenzins nodı während des Fugös 
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burgifchen Reichstags die Schweizer ald Keger geflohen, 
freute fich jest faft kindlich auf eine nähere Verbindung 
mit denfelben. -Der Landgraf, durch Jacob Sturm 
genau von.der -günftigen Stimmung ber Oberländer 
unterrichtet, trat als Mittelsmann auf. Die erfte 
Zufammenkunft wurde zu Kafjel gehalten, wo Melanch⸗ 
thon und Bucer ihre beyderſeitigen Inſtructionen und 
Vollmachten vorzeigten, und Bucer durch ſeine erſte 
Erklaͤrung uͤber die nicht bloß geiftige Gegenwart Chriſti 
{im heil. Abendmahl bewieß, daß ihm und feinen Ans 
bängern nichts weſentliches zu dem freylich jeßt mehr 
geteinigfen Lutheriſchen Lehrbegriffe mangele (nur bie 
leibliche Nießung, die auch die Unwürdigen: ‚zuläßt, 
wurde noch nicht berührt). Melanchthon, vom Lands 
grafen aufs freundlichfie empfangen, erhielt nach feis 


ner Rüuͤckkehr die befte Zufiherung von Luther, ‘der bey 


diefer ganzen Unterhandlung mit großer Befonnenheit 
verfuhr. Nachdem er theild ſelbſt theild durch Melanch⸗ 
thon die übrigen‘ Häuptlinge feiner Partkey porbereis 
tet, und fi über die Geſinnung der Oberlaͤnder vers 
gewiffert (wodurch eine mehr als zwölfmonatliche Vers 
zögerung eintrat) empfieng er, umgeben von feinen 
Anhängern, Bucer und feine Begleiter, eilf oberläns 
difche Prediger. Dan weiß nit, ob er in der bes 
Kimmten Abfiht,, feine biöherigen Gegner zum gäny 
lichen Wieberruf zu bringen oder aus Mißtrauen gegen 
Bucer ihnen anfangs eine harte Überrafchende Probe 
angebeyben ließ; aber nachdem ex mit ihnen gegen dab 
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Opfer eines bisher verweigerten Zugeftaͤndniſſes (daß 
auch die Unwuͤrdigen den wahren Leib Chriſti im Abend⸗ 
mahl empfiengen); eine bruͤderliche und wahrhaft apo⸗ 
ſtoliſche Konfordia gefchlöffen, ließ er den nachgiebigen 
von den Schweizern plöglich verlaffenen Unterhänbler 
nicht ſinken; er gab dieſen felbft fo duldfame und von 
feinen bisherigen fchroffen Anfichten abweichende Er⸗ 
Märungen, daß ihr Gewiffen ungekraͤnkt blieb. Auch 
8. Philipp blieb bey feiner freyeren geiftigen Ans 
fiht,, aber die Wittenbergifche Konkordia, (die. von 
den Zürften zu Schmalkalden gebilligt, als ein Nach⸗ 
trag zur Augsburgifhen Konfeffion angefehn wurbe), 
weil fie den fpißfindigen Streit der Gelehrten durch 
die That verdammte, und unter 'günfligen äußeren 
Umftänden gefchloffen, dem befferen Prinzip der Refors 
mation angehoͤrte, war ihm ſo theuer, daß er ſie den 
Theologen feines Landes als eine Grundlage ber evan⸗ 
geliſchen Einigkeit, und noch in ſeinem letzten Willen 
ſeinen Soͤhnen anempfahl. Der Unterſchied zwiſchen 
Zwinglianern und Zutheranern (ein Ausdruck, wel⸗ 
chen ſich ſelbſt der Kurfuͤrſt Johann von Sachſen aus. 
druͤcklich verbeten hatte) war aufgehoben, und wenn 
nachher ein ſo noͤthiger und deilſamer Vertrag durch 
Luther ſelbſt (zu derſelben Zeit, wo er auf dringendes 
Bitten L. Philipps die bisher bey'm Sacrament ei⸗ 
genſinnig beybehaltene papiſtiſche Elevation aufhob) 
und hierauf in dem Streit der theologiſchen Sophi: 
fien über bie Alenthalbenheit Chriſti hintangeſetzt wur⸗ 
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‘de, fo war ed Pflicht ber neueren Zeit, das Schids 
fal der evangeliſchen Kirche eben ſowohl von ber Wil; 
Zühr und Perfönlichkeit eines KReformatord als von 
dem Nachhall gänzlich befangener jener großen Zeit 
entwachſener Geſchlechter unabhängig zu machen 136), 
Heften. Ein vollkommenes Lob verdient nur derjenige 
Fuͤrſt, welder, wachſam für die Sache der Menſch⸗ 
heit und in ben größeren. Welthändeln wohlerworbes 
nen Einfluß behauptend, feines naͤchſten Berufes nidt 
vergißt. Diefelbe heilſame Kraft, welde den Band: 
grafen in den Stand fegte, bie große Glaubens : Res 
forın weit herum geltend zu maden, wandte fich aud 
nach Innen. In demfelben Jahre, in welchem er die 
Hälfte feines Alters und einen Wendepunkt feiner dfs 
fentlichen Laufbahn erreicht hatte, war ein wichtiger 
Theil jener merfwürbigen Reihe nüglicher, tief eins 
greifender Anordnungen und Geſetze vollbracht, welche 
noch jest, ald Urkunden feltener Regenten « Weisheit, 
dem GSefchichtöforfcher wie dem Staatsmann gleich bes 
lehrend find. Nachdem er die Geiſteskraͤfte, das fitt, 
liche und religiöfe Gefühl feine Volks, wie wir im 
britten Hauptflüd gefehen, durch Kirhens und Schul, 
Reformen und durch eigenes Beyſpiel geweckt, der 
rohen Ueberpracht wie der Voͤllerey und Unzucht durqh 
ſtrenge Sitten⸗ und Ehe⸗Geſetze einen Damm entgegen 
geftelt, durh Armens und Krankenhäufer, wie durd 
Verweiſung läfliger, fchädlicher und unverbefferlicher 
Landſtreicher, durch Verbeſſerung der Landſtraßen und 
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Bebauung wüſter Hofflätten, wie durch firenge Auf⸗ 

fiht auf Wirthe und Gafthalter, burch ein Verbot 

ber Feuerbüchſen wie der Strobdäcer feine ‚Sorgfalt 

für Öffentliche Sicherheit beurfundet, fuchte ex in 
Dörfern und Städten in den Handwerken und Ge | 4." 
werben die Quellen des öffentlichen Wohlſtands auf. 

Den Mißbrauch der Handdienfte und Bittfuhren zum 
Eigennug der Beamten, wie ben Leichtſinn, womit 

man ben Unterthanen, wann fie in aͤußerſter Noth 

waren, ihre Güter abkaufte ‚oder zu Pfand nahm, 

firafte er. durch ein firenged Geſetz. Seine übrigen 
gemeinnügigen . Verordnungen. diefer Zeit (bis zum 
Augenblid feiner Gefangenfchaft) umfafien faft alle 

Zweige der Volks-Wirthſchaft, von dem Verbot des. 
Brannteweins und der Ausfuhr des Hopfens bis zu den 

Biehs und Wolmärkten und ben in ‚vielen Städten 

neu eingeführten Wochenmärkten, bid zu den Orbnuns 

gen der Maaße und Gewichte und dem Gleichgewicht, 

welches er zwiſchen dem inlaͤndiſchen und auslaͤndi⸗ 

ſchen Geld, und zwiſchen den eingedrungenen geringe⸗ 

ren Muͤnzen und dem Silber und Gold zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſuchte. Beſondere Aufmerkſamkeit widmete 

er den Juden, welche er in der erſten Begeiſterung 

der großen Kirchen » Reform durch Aufhebung feines (1524. 
Schutzes gänzlidy ‚vertrieb, dann zur Probe auf ſechs (ass). . 
Sahre wieder aufnahm, und bierauf unter firengen 
Einfchräntungen ihres Wucherd und almähligen Vor⸗ | 
kehrungen zur Belehrung, nicht. ohne Anflelung dr ae | 


20 | 


(1539). 
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nes befondern Juden » Snaäuifitors, in der Hoffnung; . 
daß die befferen unter ihnen „den gottlofen Zalmubis 
fchen Gedichten ” nicht mehr folgen würden, felbft ges 
gen das Gutachten feiner Theologen duldend fchüßte, 
Wo er flädtifchen Obrigkeiten befjere Ordnungen vors 
fhrieb, fuchte er zugleich den herabgefommenen Wohl; 
fland der Städte durch Vorfchüffe; oder das einſtwei⸗ 
lige Zugefländniß einer Zrantfieuer zu heben. Durd 
die erfie zur Erhaltung und Bifferung der Wälder ges 
gebene Forſt- und Jagd » Ordnung, durch beſſere Ad» 
miniftration ber berrfchaftlichen Erbgüter, durch Ers 
weiterung ber Salzwerke.befonders an der Werra, durch 
Eröffnung neuer Bergwerks⸗Freyheiten, durch eine 
genauere Kontrolle über den guͤldenen Weinzoll vers 
fchaffte er zu einer Zeit, wo es noch Feine regelmäßis 
ge Befleurung gab, ſich felbft die zur Behauptung feis 
ner Stelle nöthigen Mittel, ohne dad Volk zu drüden. 
Jenes trefflihe, von feinem Water zu Marburg für 
und gegen die privilegirten Stände errichtete Hofge⸗ 
richt, machte er fländig, vollendete dadurch bie heilfas 
me Abfonderung der wichtigſten Rechtshändel von feis 
ner fürfilihen Kanzley, und hob den Mißbrauch der 
Gaſtgerichte auf. Und als Karl V. dem Beduͤrfniß 
ſeiner Zeit einmal nachgab, und die ſo lange erſehnte | 
peinlihe ‚Halsgericht3 : Ordnung auf dem Reichstag zu 
Regensburg, anfangs nicht ohne Widerfprucy einiger 
Kurfürften und Neihöflädte, bekannt machen ließ, 
war er der erfte teutfche Fuͤrſt, welcher dieſes neue 


x 


% 
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Kriminal s Gefeß mit- isinigen Veränderungen feinen 
Beamten und Richtern vorfchrieb ‚zu einer mehr flän: 
digen und amtlihen Einfchreitung gegen die Verbres 
cher, zu gewiffenhaftengiglärforfhung der Miffethaten, 
zum Schub gegen willkuͤhmiche Anwendung. der peins 
lihen Frage, und zur Einſchränkung jener noch im⸗ 
mer fpudenden Bemgerichte, deren Verfall, feit ber 
Einführung einer gelehrteren Jurisprudenz in den 
Reichs⸗- und Landesgerichten, durch die Verflodung und 
habſuͤchtige Anmaßung einſaͤltiger Freygrafen und Frey⸗ 
ſchoͤffen immer mehr befoͤrdert wurde. Philipp, wels 
cher, fruͤher das Verdienſt ihrer Nothhülfe bey Rechts⸗ 
Vernachlaͤſſigung und Verweigerung anerkannt, nach⸗ 
dem er einmal ſeinen ſtaͤdtiſchen Oberhoͤfen in peinlichen 
Sachen Doctoren des Rechts beygegeben und ſich zur 
Ausforſchung und Beſtrafung verbrecheriſcher Landſtrei⸗ 
cher einen beſondern Schultheißen auserleſen, bedurfte 
ihrer am wenigſten. Gleich nach Einfuͤhrung der pein⸗ 
lichen Gerichtsordnung gebot er als Stuhlherr ſeinen 
Freygrafen, ohne Erlaubniß feiner Kanzley keinerley 


1536 


Philip⸗ 
pina. 


1536. 


Klage. mehr anzunehmen. Allen Unterthanen erlaubte - 


der. Bandgraf, ſich bey ibm felbft über die Beamten 
zu beſchweren, doch durfte dabey die Stuffenleiter der 
Vorgeſetzten nicht uͤbergangen, und Keine Bittfchrift 


ohne Unterfchrift und Bezeugniß der Beamten, warum, 


- fie den Bedrängten nicht helfen Tonnten, dem Zürflen 


felbft eingereicht werben 137). 
Um diefelbe Zeit war. auch die neue Berfaffung 
26* 


Sands 
Hände, 


ae 
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jener heffifchen Sandflände vdilendet, welche bey den 


" Gefahren und Streitigkeiten ber Landgrafen fich mächtig 


eunporgeboben, kurz nach dem Tode Wilhelms IL 
eine felbfifländige unabhängige. Einung gefchlofien, 
hierauf unter den großen Daföttnen Philipps eine 
mehr waterländifche Richtung und neue Hälfsquellen | 
zu. gemeinnhgigen Anftalten erworben hatten, Die 
Aebte und der papiflifche Klerus waren verfchwunden 
(ihre Stelvertreter, die Univerfität und die Vorſte⸗ 


her der hohen Spitäler. ald Inhaber eines großen 


(1547), 


Theils der alten Kloftergüter, nahmen mit dem noch wi; 
derſpenſtigen Ordenskommenthur erſt ſpäterhin bie vers 
laſſene Bank ein); aber noch ſtanden die treuen Gtäbs 
te, welche dem Vaterland in den Zeiten der Roth mit 
Geld und Waffen beygefprungen; noch eine zahlreiche 
heldenmüthige Nitterfchaft. "Mit Zuſtimmung bepder 
batte.der Landgraf die Meformation der Kirche: volls 
bracht... Ihres Raths und ihrer Mitwirkung bediente 
er fi bey den Anorbnungen gegen bie Secte ber 
Wiedertaͤufer. Ihrer Bürgfchaft vertraute er für den 
Zal feines Todes das theuer errungene Evangelium, 
ale neue Anftalten der Reformation (Kirchenkaſten, 


Spitäler, Schulen und abdliche Stifter) unb feinem 


1534, 
1656, 


.- 
N 


letzten Willen. über bie Regierung bed Lanbes und 
Bevormundung feiner Kinder an. Aber für Die außen 
ordentliche Tuͤrkenſteuer, welche von ben Unterthanen 
zu erheben der Reichötag zu Augsburg ben Ständen 
des Meiches erlaubt hatte, reichte die gewöhnlide 
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ſchon im vorigen Sahrbunbert oft genug bey aufiers | 


ordentlichen Bedürfniffen erhöhte, Landſteuer der herrs 
ſchaftlichen Städte und Gerichte nicht mehr. hin, Biel 
freyes Eigenthum war noch bey'm Adel. Als daher 
der Landgraf zum erſtenmale auf dem Landtage zu 
Homberg von der Ritterſchaft die Beſteurung ihrer 


1592, 


Unterthbanen und ihres eigenen Einkommens (nit 


ohne ausbrüdlichen Vorbehalt ihrer wohlhergebrachten 
Freyheit) erlangte, war ein großer Schritt zur Ers 
leichterung des Volkes gefchehen. Die Ritterfchaft 
und die Städte ernannten zur Bewahrung und Ders 
wendung der neuen Zürkenfleuer eine eigene gemifchte 
Kommiffion, welche kurz vor dem Würtembergifchen Zuge 


nach -befonderer Bewilligung der Stände das nieder⸗ 


gelegte Geld als einen Nothpfennig zum Schirm bed 
"Landes und zur Dispofifion des landgraͤflichen Statts 


⸗ 


1554, 


halters ftellte. Des Schmalkalbiſchen Bundes. erfle 
ſechsjaͤhrige Friſt gieng vorüber; die Erneuerung defe _ 
felben fegte den Hürften und dad Land. in. neue Ges 


fahr. Alfo hielt Philipp einen andern großen 


Landtag zu Homberg, wo die Ritterfchaft zur fländis 
gen Einrichtung und Vermehrung jenes Landes: Schas 
zzees abermals die Befteurung ihrer Bürger und Bauern 
(eine ganze Türkenfteuer) und eine Schafſchatzung ihrer 
fämmtlichen Untertbanen zugefland, die Städte, hierzu 


2556, 


nicht minder eifrig (vermittelt einer halben Zürkens 


fleuer), aufferdem noch die Bundes. s Angebühr detz 
Eandgrafen (drepfigtaufend Gulden) durch eine halbe 


1535 
©.) 


87 
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Landfleuer (alter Art) uͤbernahmen. Was von ben Rit; 
tern anfangs aus gutem Willen und Feiner Pflicht ges 
ſchah, ward bald darauf bei einer neuen Zürkenge 
fahr und andern großen WBedrängniffen herkoͤmmlich, 
zum Beſten der andern- Bürger des Landes und ohne 
Verlegung der Billigkeit, je geringer almählig ihre 
Ruͤſtung und je entbehrliher ihr perfönlicher Dienft bey 
der neuen Kriegsorbnung theurer Söldner wurde 138). 





Sechſtes Hauptſtäck. 


Die Begebenheiten Philipp’s des Großmüthigen feit . 


‘der Erneuerung des Schmalkaldifhen Bundes 
bis zum Krieg gegen den Kaifer. 
1557 — ı546. 


Der Kaifer hatte gleich nach dem afrikaniſqen 
Siege (der. nur dazu diente, die Rache eines türkis 
fhen GSeeräubers zu reizen) ein Schreiben voll Vor—⸗ 


| 


würfe an die evangelifchen Stände erlaffen; hierauf ' 
verwidelt in einen neuen Krieg mit Frankreich diefen | 


Ton gemildert, noch ehe ihn des Bundes Abgeſandte 
(Joachim von Papenheim im Namen des Kurfuͤrſten, 
Ludwig von Baumbach, heſſiſcher Marſchall, und Klaus 


dius -Peutinger, ein Rechtögelehrter aus Augsburg) 


in Genua rafen; fie brachten die Bitte, einigen 
neuen Mitglievern die Vortheile ded Nürnberger Gries 
bens zu geflatten, neue Befchwerben über das Reis 


fı | ru 
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Kammergericht,, und die nur allzuwahre Verficherung, 
daß fie dem Kaifer zur gelegenften Zeit England und . 


Frankreich von fich gewiefen; er verfprach ihnen einſt⸗ 


weiligen Frieden und eine eigene Botſchaft. Sein 


ganzes, gegen die Proteſtanten zweydeutiges, Beneh⸗ 


men verrieth damals gluͤhenden Haß gegen Franz J., 
und eine vom Pabſte (Paul III.) für die Ausgleichung 
der großen Religionsſache allzu abhängige Stellung. 
Vergebens hatten die evangelifchen Fürften bey der 
Anweſenheit des päbfllichen Gefandten Vergerius, der 
Kurfürft zu Prag, der Landgraf zu Wien von ihm 
angegangen, die Bundesverfammlung zu Schmallal; 
den dem Slaifer, feinem Bruder und dem neuen Pabs 
- fle ihre gerechten Anfprüche auf ein teutfches Nazios 
nal: Concilium wiederholt; falls eine allgemeine Kits 
chenverfammlung Statt finden follte, wenigfiend auf 
Freyheit des Orts, der Didcuffion, und eine partheys 
Iofe (von römifchen Gurialifien unabhängige) Wuͤr⸗ 


(1535. 
Dec.) 


— 


digung ihrer Lehre gedrungen. Der Pabſt berief 


zu derſelben Zeit, wo Karl durch Franz, Serdinand 
durch die Türken bedroht wurde, alle Vorſteher der 
katholiſchen Chriftenheit in hergebrachter Form nad 
Mantua (auf den drey und zwanzigfien Mai ded Jah⸗ 
red_fünfzehnhundert fieben und dreyßig) und bezeichs 
nete zugleich in einer befonderen anfangs geheimen 
Bulle (zur Reformation der römifhen Curie, welde 
‚nie zu Stande kam) die neue evangelifche Lehre als 
| “eine giftige peftilenzialifche Kegerei, Der Kaifer em: 


\ 
| 


( 1556, 
2. Zun.) 


Sept.) 


Bund, 


1557. 


ten beyde verfchiebene Plane hegen. Aber immer lag 
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pfahl dies Concilium. Lockend oder abſchreckend, mod» 


ein Fallſtrick fuͤr die Proteſtanten, und ein Vorwand 
zu ihrer Vergewaltigung bereit; die Verwerfung zog 
ihnen den Schein der Unbeſtaͤndigkeit und des Unge⸗ 
horſams gegen den Kaiſer, die Annahme eine feyerlis. 
che Verdammung zu. | | 


Unterbdeffen hatte fich die Zahl der Evangelifchen 
und der Schmalkfaldifhe Bund befonders auf Betrieb I 
des Landgrafen mächtig verftärkt. Zwar konnte ®, 
Philipp die Vorurtheile des Kurfürflen gegen die 
reformirte Schweiz nicht befiegen, welche in der Kons | 
fordien: Sache von Bucer Übereilt, von Luther lange 
bingehalten wurde. Er begnügte ſich endlich, ein Nes 
benverfländniß vorzuſchlagen; Truppen und einen ges 
legenen Angriff, falls man mit Ferdinand und ben 
Papiſten in Krieg komme, follte der fchweizerifche dem 





‚teutfchen Proteſtanten, diefer jenem in gleicher Noth 


eine Geldhuͤlfe leiften. Diefe Unterhandlung führte 
Philipp zuerft mit Baſel durch den trefflichen Bur⸗ 
germeifter der nunmehr verbindeten Stadt Augsburg, 
Wolfgang Rolinger, (dev damals im Begriff fein Amt 
niederzulegen,, nur durch bie. chriftlihe Ermahnung 


_ hilipp's gefärkt wurde) ; aber fie feiterte bis zum 


Ausbruch ded Krieges an dem Eigenfinn der witten 
bergifchen Theologen und ihrem Wahlſpruch: „Schwei⸗ 
gen und Hoffen iſt unfere Stärke”. 
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Noch zauderte der neue Kurfürſt von Branden⸗ 
burg, Joachim II., von halsſtarrigen Moͤnchen um⸗ 
geben, und durch ſeinen Vater vorlaͤngſt durch einen 


Eid gegen Luther gebunden; Philipp gab ihm in 


einer wahrhaft ruͤhrenden evangeliſchen Mahnung. die 
große Lehre: nicht an Perſonen und Namen 


zu haften, und ſuchte ihm zu erweiſen, daß er nicht 


gegen das Evangelium geſchworen. Früher als Ioas - 


him, entfchloffen fich feine Verwandte; fein Bruder, 
ber trefflihe Markgraf Johann, feine Schwefter Elis 
ſabeth, Gemahlin Erichs J., zu Münden, eine Schuͤ⸗ 
lerin des Landgrafen und des ihr von Witzenhauſen 
zugeſandten Reformators Anton Corvin; ſein Vetter 
Georg zu. Anſpach, wenn er gleich mit Nürnberg. und 
anderen oberländifchen Stäbten fi) vor der Hand mit 
dem Belenntniß zu Augsburg begnügte; ben Bruder 
Georgs, Herzog Albrecht von Preußen, der dem Lands 
grafen gleich nach der Rüdkunft von Würtemberg 
ſechs Falken mit einem Gluͤckwunſch uͤberſchickte, hin⸗ 
derte nur der Streit mit dem Reich und die kaiſerli⸗ 
che Acht, dem Bunde beyzutreten. Der Zutritt Ul: 


richs von Würtemberg war Philipps Werk, Im .. 


folgten öffentlih Barnim und Philipp von Pommern; 
die drey Vettern Wolfgang's von Anhalt, Johann, 
Georg und Joachim; Philipp von Braunfhweig:-Grus 
benhagen, noch ohne Stimme; ingleihen drey Vaſal⸗ 
len des Landgrafen, der mit dem bohenfteinfchen Ans 
theil zu Allerberg belichene Graf Heinrich zu Schwarz⸗ 


m 
% 


(1558), 


. 11836), 
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burg, Herr zu Arnſtadt und Sondershauſen, Konrad 
von Zedienburg, und Philipp von Naffau:Saarbrüd; 
durch ein befonderes Bündniß anfangs mit den alten 
fürftlichen Mitgliedern ded Bundes (Kurſachſen, Defs 
fen, Ernſt und Fran; von Lüneburg, Wolfgang von 


Anhalt, Albreht und Gebhard von Mandfeld) und mit 


Philipp von Grubenhagen, bann auch mit ben Staͤd⸗ 
ten, Chriftian 111. König von Dänemark, Herzog 
von Schleswig und Holſtein; vermöge einer vorläufis 
gen Verſchreibung Herzog Heinrich von Sachſen, 
Georgs Bruder, ſammt ſeinem Sohne Moriz. Zu 
den alten Bundesſtaͤdten (Straßburg, Ulm, Koſtanz, 
Reutlingen, Memmingen, Lindau, Biberach, Zöny, 
Magdeburg, Bremen und Lübed) waren feit dem ers 
ſten Abſchluß Braunfhweig, Goslar, Eimbed, Goͤt⸗ 
fingen und Eßlingen, zulegt Augöburg, ‚Kempten, 
Hamburg, Hannover, Minden und Frankfurt getres 
ten, zwey und zwanzig felbfilländige und priviles 
girte Reichs⸗ oder Bandflände ; das ſchon früher mohls 
geneigte aber von Nürnberg gehinderte Schwaͤbiſch⸗ 
Halle, Heilbronn, buch einen eifrigen Zutberaner 
(Lachmann) zurüdgebalten, und Riga folgten erxfl fpäs 
terhin ; die nach der Einnahme von Münfter gefchreds ' 
te aber durch eine eigene Sefandtfhaft Philipp's 
geſtaͤrkte Stadt Soeſt bebauptete wenigflend den ge 
seinigten Glauben. Als Vormund und Lehnsherr der 
unmündigen Kinder des Grafen Simon V. von de 
Lippe, forgte auch der Landgraf für die Lippifchen 


v⸗ 
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Städte. Nur der einfeitigen Aufnahme des ‚Grafen 
- Wilhelm von Naffau » Dillenburg, heſſiſchen Lehnträs 
gers zu Driedorf und Herborn, den Johann Friedrich 
in ſeinen Sold nahm, widerſetzte ſich anfangs der 
Landgraf. Wilhelm, ein rechtſchaffener edler Fuͤrſt, war 
zu abhängig von feinem Bruder, des Kaiſers Vertrau⸗ 
tem, dem niederlaͤndiſchen Markgrafen Heinrich; beyde 
führten mit Philipp ſeit langer Zeit einen zum 


Theil erkauften, faſt die Hälfte von Heſſen, die In⸗ 


tegritaͤt und Verfaſſung dieſes Landes bedrohenden, zu⸗ 
fest dreyen papiftifchen Bifhöffen übergebenen Proceß, 


deffen fich der Kaifer nach Belieben bediente, den Land⸗ | 


grafen bald zu Ioden, bald zu fihreden 139). 


Die Vorbereitung zur Erneuerung des Bundes Em 


und feiner Berfaffung wurde zu Schmalkalden durch 
Johann Friedrich, Philipp, und die vier Stellver⸗ 
treter der Staͤdte Straßburg, Ulm, Magdeburg und 
Bremen getroffen; hierauf dey einer andern Verſamm⸗ 
lung in derſelben Stadt die Urkunden darüber verſie⸗ 

gelt. Bon dem Zage des Ablaufes des alten Bundes 
| (dem Montag nach dem Sonntage der ’großen Faſt⸗ 
naht, wo man finget Invocavit) zehn Jahre bins 
durch (jedoch im Fall ber Verwidelung in einen Res 
ligionskrieg bis zur Vollfuͤhrung deſſelben) folte dies 
fer Bund. zur Gegenwehr und Rettung, und zur 
rechtlichen Entſcheidung in allen evangelifhen Sachen 
fortdauern und abermald allen Anhängern des Augs- 
burger Glaubensbelenntniffes die Aufnahme nach ge: 


ie 
154 


1556 


Michael, 
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meinſamer Einwilligung offen ſtehen. Statt der 
fruͤheren fuͤnf, nachher neun Stimmen wurden jeßt 
dreyzehn vertheilt, ſieben für die Fuͤrſten, fechs für 
die Staͤdte, je zwey fuͤr Kurſachſen, welches wie im 
Reich fo hier die Umfrage hatte, und für Heſſen, je 
eine für Würtemberg und Pommern, eine für Luͤne⸗ 
burg, Anhalt und Mansfeld zuſammen; drey für bie 
oberländifchen, drey für die fächfifchen und See⸗Staͤd⸗ 
‚ te; dort flanden Straßburg, Ulm und Augsburg, 

hier Magdeburg, Bremen und Hamburg an ber Spiz⸗ 
ze. Die Oberhauptmannfchaft übernahmen abermals 
der Kurfürft und der Landgraf, anfangs nur auf zwey 
Sahre, dann nad mehrmaliger Weigerung bis zum 
Ablauf des Bundes; eine ungeheure, befonders dem 

Landgrafen wegen ber vielen füdteutfchen Städte druͤk⸗ 
kende Laſt, zwar auf gemeinfame Koſten aber bis zum 
Anfang des Krieges ohne befondere Verguͤtung. Sie 
fhlugen auch Bundes - Münzen mit ihrem Bilde 
Der Kurfürft behielt den nördlichen, der Landgraf ben 
oberländifchen Kreis, für welche jeder von ihnen bie 
Hälfte des (zu Braunſchweig und Ulm von den Städs 
ten, zu Zroppau und Kaffel von den Fürften zu bins 
terlegenden) Bundes - Geldes empfieng. Aber ihre 
oberfte Leitung wechjelte halbjährig; von Johannis bis 
Chriſttag war ber Kurfürft, von Chrifttag bis Johan⸗ 
nis, wo bie Jahres: Rechnung beyder abgelegt wurbe, 
Philipp regierender Hauptmann. Gütlihe Ausgleis 
hung bey einzelnen Beſchwerden, vorläufige Rechts⸗ 
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Entſcheidung, Berufung der Abgeordneten der Staͤnde 
und ſeines Kollegen ſtand bey dem regierenden Haupt⸗ 
mann, der auch die Kundſchaften beſtellte, und jede 
geheime Meldung annahm. Aber in jeder thaͤtlichen 
Einſchreitung und ſtrategiſchen Maasregel ſtanden ihm 
dreyzehn, nach Maasgabe ber Stimmen abzuordnende, 
wenn er ſelbſt durch ſeine perſoͤnliche Stimme den 
Ausſchlag geben wollte, zwoͤlf, nur Gott und dem chriſt⸗ 
lichen Verſtaͤndniß verantwortliche, Kriegsraͤthe bey. 
Allenthalben entfchieb die Mehrheit: ber Stimmen, und 


„weil Gott, dem. Letzten oft. offenbart, wos: er dem 


Erfien verbirgt‘ follte jeber.gehörk: werden. Das-Heer; 
nach der erſten zweymonatlichen Anlage (von fiebenzig 
taufend Gulden für bie Fuͤrſten und: eben fo viel für 
die Städte, wobey bie neuen. Mitglieber noch, nicht, 


einbegriffen waren) auf zehntauſend; Fußgaͤnger und 


zweytauſend Reiter feftgefegt, konnte durch Einfordes 


rung von ſechs einfachen oder drey Doppelmonaten, . 


und (nach einer befondern Uebereinkunft von Kur⸗ 
ſachſen, Heſſen, Luͤneburg und Wuͤrtemberg mit den 


pi 


am naͤchſten gefährdeten. oberländifchen. Städten) ſelbſt 


durch Verboppelung bdiefer großen Anlage mächtig ver⸗ 
flärkt werden; um die Länder ber Bundesgenoſſen, 
die ſich gegenſeitig oͤffneten, nicht zu entblöfen, fuchte 
man Fremdlinge; jeder Hauptmann warb Truppen, 
Unterhauptleute und Rittmeiſter für feinen Kreis, 
und forgte für das Geſchuͤtz, Philipp zu Kaſſel mit 


537. 


einer ben Kenner vercäthenden ‚Sorgfalt. - Din San ä 


J 
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der Gegenwehr (Casus foederis) und bie erfle Dis 
rection der Bundes Truppen entfchied der regierende 
Hauptmann allein oder mit feinem Kollegen nach Abs 
flimmung der Kriegsraͤthe; in der Regel hatte jeber 
dee Hauptleute ſelbſt oder durch feinen Stellvertreter 
(Lieutenant) feinen Kreid zu vertheidigen. Gieng 


aber der Zug auf fächfifhem oder meftfälifchem Erd⸗ 


\ 


1537 


reich und nach Norden und war dad Zufammenfloßen 


beyder Heeres» Abtheilungen beſchloſſen, ſo ſollte der 
Kurfuͤrſt Obriſt ſeyn, und ihm der Landgraf feine 
Reiter und Knechte zuſenden; umgekehrt, bey einem 


Feldzug über den Main und im Oberland, ſollten 


alle Kräfte des Bundes dem Landgrafen zu Gebot 
fliehen. Dunkel blieb hierbey der halbjährige Worzug 
des regierenden Dauptmanns neben dem bes Obri⸗ 
9— wenn beyde ein Lager bezogen, und wenn 

es zur Schlacht kam. Wohl in Erinnerung ber Hos 


. merifchen Regel, „Einer gebiete”,.und im bans 


gen Vorgefühl der Zukunft, hatte eine. Stimme der 
Weisheit gleich anfangs darauf gedrungen, wenig 
flens: im Kriege beym Bufammenfloßen der ganzen 
und gewaltigen Hülfe: einen oberflen Befehlshaber (Jo⸗ 
hann Friedrich, Philipp, oder Ernfi von Lüneburg) zu 
erwählen und ihn nur durch den Kriegsrath zu befchrän, 
ten. Die großen Lehren der Vergangenheit. werben nur 
von’benen beachtet, deren Scharfblid au die Zukunft 
erräth. Unter dem Vorſitz des Kurfuͤrſten, ald regieren 
ben Hauptmanns, (und in Abweſenheit des Sandgra⸗ 


x 
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N, für welchen der Kanzler Zeide und Hermann von 
Ralöburg erfchien) wurde zu Koburg für ben Fall, 
aß eine Reichsacht des Kammergerichts in Religionss 
ichen durch papiſtiſches Kriegsvolk exequirt werden 
te, die Anlage zu einem Bundesheere von 4000 
teitern und 20,000 Fußknechten, ſammt dem gehöris 
en Gefhüg für beyde Kreife insbefondere, zur Vers 
fung jeder Uneinigfeit. aber, wenn beyde Oberhaupts 
mte perſoͤnlich zufammenftießen, eine befondere Kelds 
nd Eager» Ordnung berfelben befchloffen, welde ihre 
3efehlöhaberfchaft für eine Sefammtfchaft erklärte, 
nd beyde Fürften fo eng an einander knuͤpfte, als 
yären fie eines Herzens und eines Kopfes! Eine uns 
aftırliche, früher vom Landgrafen verweigerte Ord⸗ 
ung, welche im entſcheidenden Augenblide daſſelbe 
ebel herbeyfuͤhrte, das ſie verhuͤten ſollte 140). 

Im Februar dieſes Jahres kam der erneuerte Kongreß 
zund, um die große Frage von der Autorität des uß 
abſtes und feines Conciliums zu entſcheiden, und 
ie Gefandten bed ‚Pabfied und des Kaifers zu em =. 
fangen, in glänzender Verſammlung nach Schmal⸗ 
ılden. In Perſon die beyden Ober-Hauptleute und 
um erſtenmale neben den alten Mitgliedern (Lünes 
urg, Anhalt und Manzfeld) Philipp von Pommern 
nd Ulrich von Würtemberg (welcher bey ber erften | 
sigung auf dem Rathhauſe, ald zwifchen ihm und 
ommern ein Rangftreit entfland, eifrig erklärte, er | 
volle gern hinter dem Ofen figen, wenn nur bie gute 


| 
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Sache gefoͤrdert würde); Philipp von Braunſchweig—⸗ 
Grubenhagen; die Grafen von Schwarzburg, Henne⸗ 
berg, Naſſau⸗Saarbruͤck und Wilhelm von Dillen⸗ 
burg, dieſer mit einem beffifchen Geleitsbrief; bie 
Gefandten von Dänemark, Johanns und Georgs von 
Brandenburg, Ruprechts von Zweybrüden, Friedrichs 
von Liegnig und. Heinrichs von Medlenburg (der im 
Begriff felbfi zu reiten von feinem Kanzler Schoͤnaich 
faſt gewaltfam vom Pferde geriffen wurde) ; die Burs 
germeifter nnd Raͤthe von zwey und zwanzig Reichs⸗ 
und freyen Landflädten (unter ihnen Sturm von Straßs 
burg ,. Sangenmantel von Augsburg, Beßerer von 
Ulm), welche gleich den Zürfien die herkoͤmmlichen 
Chrengefchenke aus dem ſtaͤdtiſchen Weinkeller erhiels 
ten; zwey und vierzig evangelifche Gottesgelehrte; in 
Gefolge des Kurfürften, Luther, Melanchthon, Bus 


u, genbagen, Spalatin, Jonas, Agricola, Amsdorf, 
= Menius und Mykonius; mit dem Landgrafen Dionys 


fius Melander, fein Hofprediger , die Superintenbens 
ten von Kaffel, Aldfeld und Marburg, Fontius, Zis 
leman Schnabel, Adam Srafft, Anton Korvinus von 
Wisenhaufen, und die Marburgifchen Profefforen Dras | 
conites, Noviomagus und Eobanus Hefjus (welder 
bier feinen alten Zreund Johannes Lange von Erfurt 
wieberfand) ; unter den Fremden jener hoffnungsvolle 
Dichter Johann Stigel, Eoban's Liebling, der eiuf 
bie fpanifche Galanterie eines Ausländerd gegen ein 
ſchmalkaldiſches Mädchen mit teutfher Sittfamkit | 


4 
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ruͤgte. Vier Wochen hindurch predigten die berühmte; 


“ flen Sotteögelehrten der damaligen Zeit jeglichen Zages 


7 


in der noch jetzt wohlerhaltenen Stadtkirche. Zwenmal 


Luther, von der Anfechtung Chrifli und feiner Kirche 


(nod einmal, che er vom Stein geplagt die Stadt 
verließ, in dem Daufe eines Rentmeiſters); zweimal 
Nicolaus von Amsdorf, nachher Bifhof zu Naums 
burg, welder mit den Worten (Über Matthäus 15.) 

begann: ,‚ Dies Evangelium ift für Arme und Bes | 
„draͤngte, nicht für Euch, ihr Fuͤrſten und Ders 


wen, und ihr Hofleute, bie ihr ohne Anfechtung 


„und in fleten Freuden und Wollüſten lebt !’’ Zweis 
mal Bucer, der fi hier mit dem Landgrafen der 
begonnenen Konkordie freute, bie er mit Luther befes 
fligen wollte; ‚außer ihm die kurz vorher zu Würtemberg 
vereinten Reformatoren Ehrhard Schnepf und Ambraſius 
Blaurer; Spalatin, der chrwürdige Beichtvater dreyer 
Kurfürſten; Melander; Urbanus Rhegius, Reforma⸗ 
tor von Luͤneburg, deſſen zu lange, Predigt Luthern 


damals zu einer Pollegialifchen Warnung veranlaßte; 


Der eifrige Brenz (noch zu Schwaͤbiſch Halle) und 
Dfiander aus Nürnberg, bei deſſen Rede Amsdorf 
weiffagte, „er habe einige Dorniffen im Kopfe, wenn 
„dieſe zu ſchwaͤrmen anfingen, würde feines Gleichen 
„vor ihm nicht gemefen ſeyn.“ Luther, welcher, den 
Trug der päbflliben Einladung zuentbülen, zu Man, 
tua -beldenmüthig erſcheinen und protefliren wollte, ' 
batte jene geiftreichen aber heftigen Artikel mitgebracht, 
IE? 


416 Sechſtes Hauptſtuͤck. 


welche von den andern ſaͤchſiſchen Theologen und dent 

A. und Kurfürften vorläufig gebilligt, zu Schmalkalden in 
25. Febr. feiner Wohnung (dicht unter dem Schloßberg) vörge 
small. leſen, geprüft und von den meiften Gottesgelehrten 
Art, als eine neue WVereinigungsformel, von dem Hofpre⸗ 
diger des Landgrafen nur mit Dinweifung auf bie 
Augdburgifche Konfeffion und Apologie unterfchrieben 
wurden; (Luther ſelbſt, ald er aus Mangel ärztlicher Hülfe 

96,3c0r, abreiſete, rief noch den Umflehenden zu: Deus vos 
impleat odio Papae!) Der Kurfürft, wohl in Erin 
nerung an Johannes Huß und durch gewiſſe Rüds 
ſichten für den Kaifer und feinen Bruder (dem er gu 

Wien einige Verfprehungen geleiftet) gebunden, bielt 

es anfangs mit Herzog Ulrich für hinreichend, wenn 

man als Parthey titirt die Mängel bes TContiliums 

durch Anwaͤlde anzeige; neben den lutheriſchen Artikeln 

ließ er durch den ſanfteren Melanchthon eine eigene 
Unterſuchung und Erklaͤrung über die kaͤnesſwegs gätt: 

liche Obrigkeit und Gewalt des Pabſtes als Ober— 
haupts der Chriſtenheit aufſtellen. Dieſe fand allgemei⸗ 

nen Beifall. Melanchthon ſelbſt, der ſich noch mit 

einer allgemeinen Vergleichung ſchmeichelte, fügte im 
Vorgefuͤhl einer langwierigen Trennung bder, Xutoris 

taͤt und der Lehre) feiner Unterſchrift der ſchmalkaldi⸗ 

ſchen Artikel friedliebend jenen merkwuͤrdigen Vorbe⸗ 

halt für das Primat des roͤmiſchen Biſchofs bey „falle 

ex daB Evangelium zulaffe” (si evangelium admit- 

tat). Johannes Aepinus, ber Reformator von ‚Ham 
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burg, unterfchied die Glaubensfäge von dem (au 
Diefem Concilium zu leiftenden) Gehotſam in allen 
gleichgültigen oder kirchliche Guͤter betreffenden Dins 
‚gen. In der Verwerfung bed Pabfld war ber Lands 
graf dem Kurfürften gleichgefinnts das zeigte beider 
Behandlung des Nuntiud (Peter Vorſtius, Biſchof's 
von Acqui), der auch wenig geeignet war, feinem Herrn 
Anfehn zu verfchaffen; ber Kurfürft nahm feine Bullen 
nicht einmal in die Hand; ber&andgraf, als der Nun⸗ 
tius ihn befuchen wollte, ſchuͤtzte Sefhäfte vor, und 
ging zur felbigen Beit zum kranken Luther, Aber vera 
trauter mit den Gedanken der Selbſtſtaͤndigkeit, oder 
in der Abficht den Kaifer zu nöthigen, einmal ein Herz zu 
faffen, und ſich ernfllicher mit diefer großen Angeles 
genheit zu beſchaͤftigen, ließ er durch feine Theologen 
und den Vitekanzler Kerrarius erklaͤren „Nicht dem 
„Dabfle, ber oͤffentlich Parthey: gegen fit genommen, 
„fonbern wie zu den Zeiten Konſtantins bes. Großen, 
„wo eine ähnliche Spaltung drohte, gebühre es jet 
„dem Kaifer, ein Boncilium anzufagen; man müſſe 
„dies Goncilium gänzlich verwerfen, "und auf andere 
„Schiedsrichter fi berufen oder nuch nach dem Bey⸗ 
„ſpiel der Griechen und Böhmen ein eigenes jenem 
| „entgegengeſetztes evangelifches National» Conciliunt 
- halten.’ Hierin fimmten die Augsburger überein, 
Straßburg, Bafel oder Koflanz als Mahlftaͤtten vot⸗ 
ſchlagend; in der Verwerfung des Mantuaniſchen Con⸗ 
ciliums endlich Ale, Dies zu empfehlen hatte ber Kaiſer 
7% | 
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“feinen Bicelanzler, Dr. Matthias Held, einen in der 
Schule der Rabuliften erzagenen,, mit großen Planen 
umgebenden Papiften abgefandt, der ed zugleich über: 
nahm, der Proteſtanten Beſchwerden Über das Reid; 
fammer Gericht zu entfräften, ihnen die Ausdehnung 
des Nürnberger Friedens und die Aufnahme neue | 
Buindesglieder zu vermweifen, und fie zur Hüͤlfe gegen 
Türken und Sranzofen einzuladen. Gereizt Durch ihren 
Widerſpruch (er war ein Bleiner heftiger Mann), ließ 
er (fchon damals mit Bayern in geheimer Unterhand; 
lung) einige Worte der Drohung (vom Wormfer Edit 
und der Rechtloſigkeit ihres Befisflandes) fallen. Als | 
er von Spoliation der Kirchengüter ſprach, antworte 
ten die Bundes s Genoffen «unter denen Damals zu 
gleich Minden, Hamburg, Straßburg und & Philipp 
mit der Acht des Kammer s Gericht bedroht wurden): 
„die in ihrem Bezirk und von ihren Vorfahren ge: 
„fifteten Kirchen: Güter gebührten den Mönden und 
„Pfaffen nur fo lange, als fie ihre Beſtimmung er 
,„fuͤllten; fobald die Wahrheit.bervorbreche , verſchwaͤnde 
„Berk : Recht und Verjährung gleih einem Schat— 
„ten, felbft nad dem päbfilihen Recht; ihre Begne 
„naͤhmen den Evangelifchen nicht blos Süter, fondern 
„auch Leben.’ & Philipp, den ein römifcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des "folgenden Conciliums (Pallavicini) 
ben Ulyſſes dieſer Verſammlung nennt, erklaͤrte das 
mals dem Kurfürften von Sachſen, „man ſolle nm 
die Papiften an den großen Diebflahl erinnern, dan | 
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„fie an ber Reinheit‘ der Dogmen . begangen; nach 
„den Geſetzen müſſe erſt Erſatz fuͤr frühere Beraubung | 
‚gegeben werden.” Die Empfehlung der Stadt Mans 
tua beantwortete man mit der Anführung jener ges 
heimen italienifchen Mordthaten, von denen man in 
Zeutfchland nichts wiffe. Hierauf folgte ein von Mes 
lanchthon entworfenes Manifeft über die Verwerfung ° Din. 
bes Conciliums, welches mit einer befonderen Ents 
fhuldigung wegen früherer Vernachlaͤßigung des fran: 
zöfifhen Sefandten an Franz I., vom Kurfürften ins⸗ 
befondere nach England, Schottland, Polen, Ungarn, 
“ Böhmen, Brandenburg und Mainz, vom Landgras 
fen. nah Schweden, Dänemark, Portugal, Venedig, 
der Schweiz, Pfalz, Trier und Köln gefandt wurde, 
„Nicht um ſich von der wahren Einigkeit der allges 
meinen redhtgläubigen Kirche zu trennen (welche auch 
Philipp in feinen Kirchenordnungen bid and Ende 
feines Lebens bekennt), niht aus Neuerungd: Sucht, 
denn ihre Lehre fey die alte chriftliche und apoftolifche, 
niet aus Zankſucht, denn fie wüßten wohl, daß dies 
menſchliche Wefen allenthalben. im: öffentlichen und bürs 
gerlichen Leben noch fo ſchwach fey, dag man Friedens 
halber manches dulden müffe, nicht aus Furcht oder 
Lichtſcheue, das zeigten alle ihre Schriften und der 
Zag zu Augsburg, wären fie zu dieſer in ber chriſt⸗ 
lichen Kirche nicht unerhoͤrten Maßregel geſchritten, 
ſondern weil die, welche man ſelbſt des Aberglaubens 
und der Ketzerey anklagen muͤſſe, nad einem ſchon 
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gefaͤllten Verdammungs⸗Urtheil zugleich ihre Ankla— 
ger und ihre Richter ſeyn wollten. Zu einem unpatı 
theyifchen, wahrhaft freyen Goncilium, das zu betreis 
ben, jetzt der chriftlichen Könige Pflicht fey, waͤren 
fie fletö bereit,‘ Franz I. flimmte wenigfiens in be 
Verwerfung des Drtes überein. Guſtav Waſa, de 
31. At Schweden: König, fehrieb dem Bandgrafen überhaupt, 
oe billige ihr Benehmen, und wolle mit den Evange 
liſchen halten felbft gegen den Pabfl, Der König von 
Danemarf trat deshalb in den Bund. Heinrich VIIL, 

der vom Pabſt geächtete König von England, ging 

"2598. noch weiter, und rieth in einem Manifefl, worin er 
das Pabſtthum auf immer verbannte, allen Füuͤrſten 

und Staaten, „ver Wölfe Sungen nicht mehr aufzu: 
ziehn, und ſich ſelbſt zu helfen.” Die Zürkenpülfe wurde 

nach einer befondern Erkundigung über die Abficht 
Solimand, welche Philipp in Ungarn einzog, dem 
Kaifer und feinem Bruder, den partheyifchen Kam⸗ 
mergerichtö » Affefforen vorläufig der Unterhalt verweis 

gert. Gegen Frankreich diente Niemand, außer Schärts 

lin, und einigen andern Kriegsluſtigen. Und während 

der Pabſt Bas Concilium auffehob, und ein neuer Res 
formationd : Plan an feiner Geiſtlichkeit fcheiterte, 
wurde dem Antrag der Theologen zu Schmalkalden 
gemäß bey den Evangeliſchen bad Kirchenwefen geords 
net, für befferen Unterhalt wärklichen Kirchendiener und 

neue Schulen geforgt. Philipp, ber damals dal 
Paͤdagogium zu Kaflel fliftete, (wie Jacob Gtura 
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zu Straßburg that), der alle feine Landes⸗ Schu⸗ 
len um ber Einheit des Studien⸗-Planes willen 
den Profefforen zu Marburganbefahl, gab nunmehro 
„in Gottes Namen feinem unter ſechs Viſitatoren 
oder Superintendenten geſtellten Bande eine Kirchen⸗ 
Ordnung, welche zugleich dem Landesfuͤrſten eine heil⸗ (1537). 
fame Obers Auffiht, dem geiftlichen Stande eine ans 
ftändige Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit fiherte 141). 
Bon Schmalkalden ritt &, Philipp nach Zeig, Dh? 
um mit allen dürften von Sachfen und Brandenburg 1657, 
die vor achtzig Jahren gefliftete, feither zweymal foͤrm⸗ 
lich erneuerte Erbeinung zu beſchwoͤren. Ihr Inhalt - 
blieb Derfelbe: gegenfeitige Behauptung der fchon | 
zur Erbfolge verbrüderten Hürften, ihrer Mannen, 
Unterfaffen und Diener zu Frieden und Recht, aud 
mit der That, in ihrer und ihrer Bande Vertheidigung 
gegen Jedermann, ausgenommen des Kaiferd Perfon' 
und Würde, diesmal aud feinen Bruder Ferdinand 
als römifthen König, und nicht weiters wegen der 
unterbliebenen Reichd = Konftitution aber mit neuem . 
Widerſpruch gegen Ferdinands unverfaffungsmäßige . 
Wahl von Seiten Kurs Sachfens. Ein neuer Streit 
entfland wegen des ſonſt gebräuchlichen Ausdrucks: „der 
heiligen roͤmiſchen Kirche zu Ehren“, wegen des Eid⸗ 
ſchwurs zu den Heiligen, und der Ausnahme des Pab⸗ 
ſtes, welche alle Einungs-Verwandte, außer dem alten 
* Herzog Georg (der ſchon einmal die Erbeinung in 
hergebrachter "Form befchworen), durch eine geheime 


— 
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Verſchreibung gänzlich aufhoben, in der Erbeinungss 
Urkunde ſelbſt (nach Verwerfung eines von Georg von 
Carlewitz gegebenen, von Joachims J. Wittwe 
empfohlenen Vorſchlags: einer beſonderen Proteſtation 
neben der Urkunde) zwar mit kurzen Morten einräds 
ten; aber ſchon durch bie zu Schmalkalden gegen bab 
HPabſtthum gegebene Erklärung entkräftet hatten. Der 
Mortwechfel zwiſchen Sohann Friedrich und Georg 
ward fo heftig, dag ®. Philipp, der beyde im vers 
gangenen Jahre ausgeföhnt, die Verhandlungen zum 
Ende führte, Georg zog mit der Erklärung von dans 
nen, doß er fih erfi mit feinen Raͤthen und Ständen 
befpredhen und einflweilen nur dem Landgrafen wegen 
des vor Zeiten mit ihm gefchloffenen Vertrags ver; 


19. Mär, pflibtet feyn wolle. Der Bund ward „der heiligen 


chriſtlichen Kirche zu Ehren” aber ohne Anrufung ber 
Heiligen von allen andern Fürften in ihrem: und ihrer 
Erben Namen befhweren, unter denen auch Moriz, 
der vom Kurfürften mitgebrachte fechzehnjährige Sohn 


Heinrichs von Sachſen, begriffen war. Bugegen was 


ten auch Heinrich ſelbſt, der bisher ſchwankende Kur 
fürft von Brandenburg, Joachim II., fammt feinem 
Bruder Johann und feinen Vettern Georg und Al⸗ 
brecht in Franken, welche alle ſich noch beſonders im 


Fall eines Religions-Krieges unbedingt und ohne alle 


‚Ausnahme verpflichteten. So lautete ein anderer Ars 
tikel jener geheimen Verſchreibung. Von wem und 
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unter welhem Vorwand berfelbe nachher gebrochen 
‚wurde, wird die Folge lehren 142). 

Auch mitEngland und Frankreich betrieb der Land: 
graf die zur Unzeit abgebrochene Unterhandlung wie: 
ber; den neuen Anlaß gab dad Goncilium. Heinrich VIIT. 
hatte ſich offen genug gegen den Pabſt ausgefprocen; 
man fannte damals feine nicht minder papiflifchen Des 
trete noch nicht, und Philipp, der ihm gern die 
Protection des evangelifen Bundes Überlaffen hätte, 
glaubte noch immer dur ſchriftliche und mündliche 
Belehrung, wozu ber König ſich mehr ald einmal den 
aud in Sranfreich erfehnten Melanchthon ausbat, ihn 
zur Annahme ber weſentlichſten Punkte der enangelis 
ſchen Lehre zu bringen. Aber fein geduldiger Eifer 
ſcheiterte zuerſt an der Bonfeflionellen Gewiffenhaftigs 
keit des Kurfürften und anderer Bundesgenoſſen (bes 
ſonders Ernfl’3 von Lüneburg), hierauf an ber Unbes 


Ausw 


Berd. 


ftändigfeit des von ebrgeizigen Prälaten und von Wei- 


bern geleiteten Despoten. Dem Koͤnige Franz naͤherte 
fih der in feinem Gemuͤth von ber edelſten Vater⸗ 


landsliebe -befeelte Kurfürft, fobald er vom Kaifer und - 


befjen Bruder in der Wahlfache und in andern Din; 
gen bintergangen, wieder bie Einficht erlangte, wie 
wichtig Frankreich zur Behauptung teutfcher Freyheit 


fey ; aber er wählte nicht immer die paffendfte Zeitz . 


es war nicht Philipp’s Schuld, daß Franz faſt in 
demfelben Moment befidt wurde, wo er zufrieden 


wit feinen Eroberungen in Savoyen und Piemont eis 


158. ; 
18. Jun 


— 
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nen auf zehn Jahre berechneten Waffenſtillſtand mit 


dem Kaifer ſchloß 143), 
Es ging damals ein bumpfes Berhät, der Kaifer, | 


“ im Begriff, gleich nach dem Frieden zu Nizza feine | 


fpanifchen Truppen über Belgien nach Zeutfchland zu 
führen, fey nur durch Held's Vorſtellung, -baß ber 
Anblid fremder Zruppen die getrennten (unb neutras 


len) Teutſchen (zu feinem Nachtheil) vereinen werbe, 


anders beſtimmt worden. Aber bie damalige Politik 
bed Kaiferd würde ohne eine erfi neulich entdedte Urs 
kunde ein ewige Geheimniß bleiben. Sie befland -Leis 
neöweges darin, durch Zutrauen erwedendes Entge⸗ 
genfommen oder verfiändiges Eingreifen ben fidhtbaren 
und unfichtbaren Bund des in feinen gerechten Hoff 
nungen fhmählig betrogenen und entrüfteten Natios 
nal» Gefühls zu vernichten. Kraft einer Taiferlichen, 
gleich nach dem Afrifanifchen Feldzug gegebenen Bol 
macht und kurz vor dem Abfhluß des Friedens zw . 
Nizza ſchloß der kaiſerliche Wicefanzler, nachdem er 

zu Schmalkalden die Gemhther ber Proteftanten erbits 


- tert, Bayern durch vorgefpiegelte Kriegs: Pläne Phis 


lipp's und Ulrich’ gereist hatte, im Namen bed 
Kaiſers und feined Bruders, mit den Herzogen von 
Bayern, Georg von Sachſen, Heinrich und Erich J. 
von Braunfchweig, und den Erzbifpäffen von Salz 
burg und Mainz (diefem nicht ald Primas non Teutſch⸗ 
Iand, fondern nur von wegen ber Bißthuͤmer Halber⸗ 


20 uni. ſtadt und Magdeburg) einen katholiſchen Gegen⸗Bund, 
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zu welchem ber Kaifer im folgenden Jahre feine foͤrm⸗ 
liche ‚Genehmigung und funfzigtaufend Gulden gab, 
Er fchloß ihn zur Handhabung „der. wahren hriftlis 
chen Religion’’ (feines Verſtandes), zur Vollziehung 
aller Faiferlichen und des Reichs Abfchiede, Mandate 


‚und Gebote (zu denen auch dad Wormjer Verdam⸗ 


mungd= Edict gehörte), unter dem Borwande der Vers 
legung jenes Nürnberger Eriedens, der weber von den 
Ständen des alten Glaubens genehmigt, noch vom dem 
böchften Reiche » Bericht anerkannt war. Heinrich von 
Wolfenbüttel und Ludwig von Bayern übernahmen 
die Oberhauptmannſchaft (jener im nördlichen „ dieſer 
im füdlichen Kreife), die Domkapitel von Salzburg, 


Magdeburg und Halberftadt im voraus bie Verpflich⸗ j 


tung aller ihrer kuͤnftigen Bifchöffe. Die geheime Kunde 
diefed Vertrages (der wohl dem Kaifer den Ausfchlag 
und den Papiften eine teutfche fcheinbar verfaffungds 
. mäßige Waffen: Macht bereiten follte) erhielt der Land⸗ 
graf faft zu derfelbeneit, wo ihn der Kaifer und fein 
Bruder zur thätigen Hülfe gegen bie Tuͤrken auffors 
derte, zugleich mit einer Meldung von Augsburg (on 
den Kurfürften von Sachſen), bey feinem Schwiegers 
vater, an eben dem Ort, wo er vor zwälf Jahren 
eine ähnliche Entdedung gemacht hatte. Aber durch 
Erfahrung weifer, begnügte er ſich, nach der erfien 
friegerifhen Aufmallung, mit einer friedlichen Ver⸗ 


fiherung der meiflen Mitglieber bed neuen Bunz 


bes, und mit der ausdrädtichen Erklaͤrung, welde 


Kerl, 


8 Der. 
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ihm Maria, des Kaifers Schwefler und GStatts 
halterin in Belgien, durch Johann von Naves geben 


ließ, daß Held den Auftrag ſeines Heren überfchritten 


babe, Dem Faiferlihen Drator fchrieb er unummuns 
ben: „Ob feine Handlung rühmlich oder unrühmlid 
„ſey, laffe er Gott und diejenigen richten, welche defs 
„fen Berfland hätten; er halte nah dem von Gott 
„empfangenen Verſtand und Glauben dafür, daß fie 
„rider Gott und gemeinen Frieden wäre. Wo der 
„Kaiſer ihm folches befohlen, würde es auf ungeflümes 
„Anhalten der Papiften gefhehn feyn, und ihm gebührt 
„haben, fich fotchen Befehls als wider Gottes Wort 
„und Willen und gemeinem Zrieden verleglich zu ent; 


„ſchuldigen, auch dagegen ihr aufrichtiges, münds 


Philipp. 


„liches und ſchriftliches Friedens-Erbieten (zu Schmals 


j‚talden gegeben) zu berichten, worauf ohne Zweifel 
„der Kaifer auf ſolchem ihm felbft nachtheiligen Bors 
„mehmen nicht würde beharıt haben; falls er ohne 
„Befehl deſſelben gehandelt, waͤre es eine ſchmaͤhlige 
„Ueberſchreitung der Dienſtpflicht. Ihm ſey es auch 
„zuzumeſſen, daß Minden in die Acht geſprochen und 
„ſo viele andere evangeliſche Stände vom Kammerge—⸗ 
„richt auf ähnliche Art, befhwert würden‘ 144). 
Phikipp, beffen Friegerifhe Stimmung feit dem 
Mürtembergifhen Zuge, den -Münfterfehen Unruhen 
und in Zolge mancher Gebrechen des evangeliſchen 
Bundes ſich merklich veraͤndert, hatte damals die Ueber— 


zeugung gewonnen, daß der Kampf gegen die Verſtoct— 


! 


J 
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heit ber Vorurtheile und die flarre Willkuͤhr erftorbes 


ner Formen fich nicht mit Kriegsknechten führen laſ⸗ 


fe, und daß nad) einem Fauſt-Kampfe, in welchem 
dad allgemeine Elend nicht gehoben würde, jeder Wafs 


fenftilftand nur eine Suspenfion bes Rechts des Staͤr⸗ 


teren fey. Schon auf dem Tage zu Koburg ließ er er: 
Hören: „Ein Angriff von ihrer Seite koͤnne dermalen 
„ohne beftändige tapfere, aufrichtige und lautbare be⸗ 
„weißliche Urfachen mit gutem Gewiffen und ohne Uns 
„glimpf beym gemeinen Mann nicht geſchehn. Eine 
„ſo große mit dem Pabſt, den Biſchoͤffen und Pfaffen 
„zuſammenhaͤngende Macht, den Kaiſer und den Koͤ⸗ 
„nig an der Spitze, werde auch ſchwerlich zu einem beſtaͤn⸗ 
„digen Frieden gezwungen werden. Worin die Verſi⸗ 
| Acherung beftehn folle? Keine Verbriefung ſey fo feft, 
„daß man nicht einen Vorwand zur Verlegung finde. 
„Ausrotten und verjagen koͤnne man die Gegner nicht, 
„ſie würden felbfi nach einer Niederlage fich erholen, 
„und gelegenere Zeit abwarten. Alfo rathe er, auf ei⸗ 
‚men guten Grund zu bauen, um vor Gott und ber 
„Welt mit Ehren zu beſtehen, dad erlegte Geld nicht 
„zu verfcherzen, fi, den Oberhauptleuten befonders, 
„keine fchwere Verantwortung aufzuladen; einen noth⸗ 
„‚gedrungenen Rettungskampf nur nad) einer,ungerechs 
„ten Acht und Erecution anzunehmen, vor allen Dins 
„gen füch durch große auswärtige Verbindungen (mit 
„Frankreich, Ungarn und der Schweiz) zu flärken, 

„allenfalls noch einmal zu verfuchen, ob der Kaifer zu 


\ 
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„einer andern Beſtellung bed hoͤchſten Reichsgerichti 
„zu bewegen ſey.“ Wiederum in dem folgenden Jah—⸗ 
re, ald der Nürnberger Bund den auf unbeflimmte 
BP Zeit audgeläuteten Gotted : Srieben zu endigen fchia, 
fchrieb er dem Kurfürfien: „Vor allem ſey nöthig, 
„Tier zu feyn, ob auch die Gegner Gewalt und Krig 
„bereiteten, und die Bertheidigung nicht aus menfd: 
„licher Leidenfchaft (Ehrgeiz oder Eigennuß), fondern 
„zum Ruhme Gottes und zur Bertheidigung der Glau⸗ 
„bensgenoffen vorzunehmen, Man müffe alsdann nidt 
„nur Beweife von den Umtrieben ber Gegner haben, 
„ſondern auch diefelben Öffentlich befannt machen, Außen 
„dem den Nero bes Krieges (Geld) und eigene Kräfte 
„überlegen, Denn ihte Gegner, Pabfl, Kaifer, Koͤni⸗ 
„ge, ſeyen fo mächtig, daß fie, die Evangeliſchen, ohne ein 
„Wunder nicht zu reiten wären, Selbſt den nothge⸗ 
„drungenen Krieg dürfe man im Sieg nicht weite 
„treiben, als bis man ehrliche Friedensbebingungen 
„und einige Derter ald Unterpfänder Tünftiger Eicher 
„heit habe.“ Noch offenherziger ſprach der. Bandgraf 
gegen Bucer als Unterhändler etlicher mit den Bis 
ſchoͤffen In Streit geräthener Städter „Blut zu ver⸗ 
„gießen um einiger Kirchenghter willen , zu denen bie 
„Berechtigung noch zweifelhaft fey, wäre Ihrer Lehre 
„ungemäß, man müffe nicht dem Simon im Cyan 
„gelium gleich thin, und fi begnuͤgen, die GSeguet 
‚‚ju Überzeugen, daß man ber geiftlihen Büter nit 
„weiter Wegehte, als chriſtlich, ehrlih und billig fe 





& 
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„bie Verbreitung des Glaubens, die Verbefferung ber 
„Kirchen und der Kirchendiener (wozu die Städte eben 
„ſo viel Mittel hätten als er) nur durch guͤtliche 
„Mittel fuhen. Auch in andern Landen Kirchenords 
„nungen zu machen, fobald ed nicht durch Mathfchlag 
„und Ermahnung gefhehen Eönne, halte er nit für 
‚des Bundes, fonbern eher für des Kaiferd und des 
„Reiches Beruf: Almählige Einigkeit und beffere Ers 


- „enntnig der Fuͤrſten des Reiches würden hierin das 


„Beſte tun. Der Krieg, wo man dem Muthwillen 
„der Knechte ſich Preiß geben müffe, fey ein ſchrecklich 
„Ding. Ale neuern Religionskriege, wie die Bauerns 
„Fehde, Züri, und Münfter bewiefen, hätten einen 
„‚böfen Ausgang. Die Macht ihrer Gegner fey buch 
„Pabſt, Biſchoͤffe und Pfaffen weit verwidelt. Beym 
„Bürtembergifhen Zuge habe Alles bey ihm allein 
„geſtanden, jegt wollten mehrere -befehlen. Miele Köche 
„machten felten eine gute Suppe. Man mülfe nicht 
„den evangelifhen Bund für einen Abgott halten; 


die chriſtlichen Stände hätten nit immer chriſtliche 


„Bedenken, es liefe viel Beitliches unter. In der Vers 
„pflichtung bed Beytrags feyen viele fäumig, wenn's 
‚zum Treffen komme, wuͤrden noch mehrere ſich zus 
„ruͤckziehn, die jeßt bed Friedens Tadler wären. 
Auch den BunbessFürften,, die in frembartigen Streit 
mit ihren Nachbaren waren, verfägte er des Bundes 
Hülfe. Dem Könige von Dänemark, der für fi) und 


den Bund Burgundiſche Kriegsfnechte an. fi) ziehn, 1558 
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und auch die in uralter Freyheit ſtolzen Ditmarſen 
bekriegen wollte, rieth er ernſtlich und mit den Wor⸗ 
ten ab, „der Teufel ſey leicht zu laden, aber ſchwer 
hinweg zu treiben.“ Und als Ulrich von Würtemberg, 
aller Anmahnungen Philipp's ohngeachtet, ſich nicht 
mit ſeinem Sohne und mit Bayern verſoͤhnen wollte, 
ſchrieb er ihm eigenhändig, „es ſey nicht gut, daß 
„die Fürſten teutſcher Nation alſo in Unwillen und 
„Widerwaͤrtigkeit flünden. Es koͤnne ihnen geſchehn, 
„wie den Maͤuſen und Froͤſchen in der Fabel, welche 
„einen Krieg unter ſich geführt hätten, und als ber 
„‚felbe am heftigflen gewefen, von dem Stärkern aufs 
„gefreſſen worden.“ In bdiefer Stimmung beflärkte 
ben Landgrafen, der allenthalben: feine Kundſchafter 
unterhielt, bie vaterlänbifche Gefinnung ‚Dreyer‘ biöher 
partheplofer Kurfürften, von Trier, Köln und de 
Pfalz; des trefflihen Pfalzgrafen Otto Deinrich von 
- Neuburg, der im Begriff war, zu den Evangelifen 
überzugeben ; bie vielverfprechenden Aeußerungen bed 
bayrifhen Kanzlers Leonhard’8 von Ed; das Zutraum 
fo vieler anderer weltlicher und geiftlicher Reichs: Zürs 
fien,, der vom Haufe Brandenburg, bes Bifchofd Kon 
rad von Würzburg, ber feine Einung mit Heſſen 
hielt, des Biſchofs Franz von Muͤnſter und Dina . 
brüd, gebornen Grafen von Walded, der fich gleid 
dem Kurfürften von "Köln nach einer Kirchen sReforg 
fehnte, und mit dem Landgrafen ald Eehnsherzenun 
ordentlichen Richter dieſer Grafſchaft einen wichtigen 


7 
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Jans » Vertrag ſchloß; ferner die eigenthuͤmliche Lage 


5 Landes zu Kalenberg" (Göttingen und Münden), - 


9 der alte Erich den ihm von feinem Neffen Heinrich 
em Süngeren von Wolfenbüttel aufgebrungenen heiligen 
zund verwünfchte, und alle Grenz : Streitigkeiten mit 
hilipp ausglich, während feine Semalin, Elifabeth, 
ach des Landgrafen Nathfchlägen das Land mehr und 
ehr zur evangelifchen Lehre bereitete; endlich die Rüdficht 
ie feinen alten Schwiegervater, H. Georg, und für 
in eigenes damals an Korn erfchöpftes Land 145). 

Der Vorbote einer fchlimmeren ZuEunft war ber 
verzog zu Wolfenbüttel. Schon zu Anfang diefes 
ahres, als die Bundeshäupter fammt dem Könige 


Heinri 
Me 


on Dänemark die damals freye, unter dem Schirme 


3 Gefammten- Haufe von Braunfchweig » Lüneburg 
ehende, Bundes » Stadt Braunfchweig zum Gig ihrer 
zerathſchlagungen wählten, verfagte ihnen H. Heins 
ih unmuthig das lebendige Geleite. Der Kurfürft 
tt auf feine Gefahr über Gifhorn; ber Landgraf, 


achdem er in Dfterode Herzog Philipp befuht, er⸗ 


yartete einige Tage in Goslar beffere Antwort vom 


. Heinrich und Verſtaͤrkung aus Kaſſel. Als er mit 
reyhundert heſſiſchen Reitern (in grauer Farbe) die 
andſtraße von Wolfenbüttel ritt, wurde fein Vortrab 


on einem Haufen Geharnifchter mit aufgeredten Spies. 


en zur Rede geftelt; bald darauf folgten (unter bem 
zorwand der Ehrenfalve) mehrere Schüffe aus jener 


eſte. Nach vielen wichtigen Beſchluͤſſen (meiftens den 


28 


April, 


452 Sechſtes Hauptſtuͤck. 


Städten zum Beſten) zog der Bund an einem Kay 
ab. Die in's Ausland beflimmten Geſandten, Dr 
Monner, Ludwig von Baumbach und Alerander va 
der Zann bey der Lömenburg (Lebenburg) vorbey; du 
feuerte man mit folhem Ernft, daß Tann nur bull 
einen Zufall gerettet wurde, Nach feiner Heimkc 
erfuhr der Landgraf den heiligen Bund, des SDerzogl 
Antheil und geheime Rüftung (diefed durch den Faife: 
lihen Drator Erzbifhof von Lunden ſelbſt); Gen 
Frank, ein Dieb aud der Nakhbarfchaft, befanntebi 
auf den legten Augenblid, daß er in des Herzog 
Namen gedungen fey, den Eandgrafen auf der Jagı 
im Nheinhardtömalde zu erfhiegen Philipp, ia 
ber erften Aufwallung, befiellte alles -zum Kriege, Abe 
der Kurfürft und Herzog Georg riethen ibm ab. Un 
terdeffen fandte Heinrich einen mit geheimen Inſtruc— 
tionen verfehenen Secretair, Stephan Schmidt, am 
St. Stephand s Tag an den Vicefanzler Held und den 
Erzbifhof von Mainz. Diefem folte er melden: „Der 
„Landgraf fchlafe nicht viel, die Nacht kaum ein 
„Stunde, babe feine Ruhe dann im Walde, er werk | 
„toll werden, fey ed bereits über die Hälfte, alddanz 
„wäre den Sachen leihtlid zu rathen; -er möge fid 
„erinnern, was derfelbe mit ben Kurfürften in be 
„Sidingenfhen Zehde gegen ihngethan, und das Kaylı 
„tel von Mainz in ihren Bund ziehen.” In dem Arm 
denzbrief flanden zum Neujahrswunſch die Worte: 
„Sott auf unferer Seite und ber Teufel bey'm Ge 
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‚.gentbeil, der möge fie holen.’ Dem Dr. Held fchrieb 


er: „Er hoffe, ber Kaiſer werde bald herausfommen . 


„und auf feinem Vorhaben beftehben; dann würden die 
„andern Mächte fih erklären. Man müfle bem Lands 
- ;grafen durh das Kammer »Geriht Stillſtand der 


„‚Rüftung gebieten (während der Zeit könnte er und | 


„Bayern fih rüften), im Weigerungöfall auf die Acht 
„procediren; die Erekution der Mandate ihm und Bayern 
„befehlen.“ Am Montag nach Chriſttag, als der Land⸗ 
graf um eilf Uhr in den Kauffunger Wald zur Wolfs⸗ 


Jagd ritt, begegnete ihm Stephan Schmidt nebſt eis 


nem andern Juͤngling (von Fronhofer); befragt, wer 
fie wären, gaben ſie ſich für Diener des Kurfuͤrſten 
von Brandenburg, geſandt zum Kammer-Gericht, aus; 
ſie wollten's auf ihren Eid bekraͤftigen. Aber von ei⸗ 
nem Begleiter des Landgrafen erkannt, wurden ſie 
nach Kaſſel auf die Kanzley geführt; hier verbarg 
Stephan Schmidt, während ſich die Raͤthe verſammel⸗ 
ten, die aus einem ledernen Sad geholten Briefe 
heimlich in feinem Bufen, um fie (wie er nachmalen 
geftand) „Draußen zu verbrennen. - Hermann von Hun⸗ 
delshauſen, der Marſchall, nahm fie zu ſich. Die of⸗ 
feinen Memorial » Zettel mußte Schmidt dem Landgras 
ten ſelbſt im Verhoͤr am folgenden Tage vorlefen und 
erklären. Die Kredenzbriefe wurden erbrochen ; ber ganze 
Vorfall im Reiche befannt gemacht. Die Befchwerbe 


1539. 


des Herzogs (welcher zuerft Über Landfriedensbruch 


klagte) und bie Verantwortung bed Landgrafen (der 
28° 


ak, 


ns 


ee 
Anſtand. 
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45% Sechſtes Hauptſtuͤck. 


eine Menge ähnlicher Beyſpiele aus der alten Geſchichtt 
anführte und zulegt von Kurfahfen, Luͤneburg un 
Dr. Luther unterſtuͤtzt wurde) eröffneten jene lange Rei 
der beftigften perfönlichfien Streitfchriften, welche ned 
einigen Jahren in offenen Krieg ausarteten. Dem 
fobald die aufgeregten Leidenfchaften fih einigermaßen 
zu beruhigen fchienen, berührten fie immer wieder mi 
ſcharfer Schneide die wunden Stellen beider Partheie, 
und beflätigten endlich den Ausſpruch jenes Griede 
(Plutarhs im Leben des Zimoleon), „Daß die mein 
Menſchen eher durch böfe Worte ald durch böfe Tha⸗ 
ten gekraͤnkt werden“ A46). 

Hierauf traten ber Kurfürft von Brandenburg im 
ber alte Pfalzgraf, die Bedrängniß Ferdinands van 
Seiten der Türken benupend, ald Bermittler des Brio 
dens auf. Auch hatte der Kaifer zw feinen General— 
Drator in Zeutfchland Johannes Weßel, ehemaligen | 
Erzbifchof zu Landen (in Dänemark) und poflulirtes 
Biſchof zu Koftanz ernannt, welcher dem Eandgrafeg 
die guͤnſtigſten Sefinnungen bewieß. Die Zuſammen⸗ 
kunft war zu Frankfurt, wo die zunehmende Krank 
heit Philipp’s (der in bem Haufe Joh. von Slauburgs 
lag) anfangs alle Berathſchlagungen hemmtez man es 
fuhr damals die verdächtigen Mordbrennereien in Nord 
Teutſchland, bie feindfeligen Werbungen in Schw⸗ 
ben, und daß H. Heinrich breyzehntaufend Landes 
Inechte in ben Niederlanden beftelt (welche gleich bau 
auf in evangelifhen Dienf gezogen und entlaffen wur: 
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ben) ; die Bundesſtaͤdte wegen der Aechtung Mindens | 


und einige Fürften waren fehr erbittert 3 dennoch riet 


Philipp zum. Srieden. Außer feinen früheren Bes 


. weggründen hatte er bei der Unterrebung mit den Ges 
fandten Zerdinands und mit dem kaiſerlichen Oratör 
Die neue Hoffnung gefchöpft, daß durch ein freundliches 
Religions: Befpräh ohne Einfluß des Pabftes bei nds 
herer Erkenntniß der evangelifhen' Lehre die Haupt⸗ 
Hinderniſſe der Vergleichung, das Mißtrauen und die 
Verlaͤumdung, beſiegt und die ſchroffen Gegenfaͤtze bei⸗ 


der Partheien aufgehoben wuͤrden. Sobald dieſe 


neue Maßregel zum Verdruß der Papiſten, welche 
Baum ſechs Monate bis zur Erklärung des Kaiſers zu⸗ 
geſtehn wollten, befchloffen, ber Nürnberger Friede 
einſtweilen beflätigt, die Kammer s Gerichts » Prozeffe 
in Religions⸗Sachen abermals eingeſtellt wurben, uns 
terfchrieb er mit dem Kurfürflen den auf funfzehn 
Monate berechneten Frieden. Zu Frankfurt ſoͤhnte fich 
auch Philipp durch Vermittlung Bucers mit ben 
Erben Sickingens und Hartmuths von Kronenberg aus; 
und entließ den verhafteten Secretair des Herzogs zu 
. Wolfenbüttel, der feiner Zuſage zuwider ſogleich zw 
feinem Herrn lief. Damald wandte fi) der König 
Siegmund II. von Polen, der letzte Sagellone, in fels 
nem und bed Ungrifchen Königs Namen flehentli an 
‘den Kurfürften und den Landgrafen, um fie zur Hülfe 
gegen die Türken zu bewegen; fig zeigten ihm dagegen 
ihre eigene verwickelte Lage. Denn der Kaiſer, vom 


am 
19. April 
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Herzog Heinrich perfäntich in Spanien befucht, zögertt 
* abermals mit feiner Erklaͤrung 147). 

Kt Unterdeffen war der Schwiegervater bes Landgn 
fen, unter den teutfchen Fuͤrſten der ältefle und eifrigk 

- Anhänger der römifchen Kirche, H. Georg, geflorben, dei 
Land Meißen troß deffen legten Vorkehrungen dem Evan 
gelium geöffnet worden. Der Landgraf, hierin den Eife 

bed Kurfürften unterfiigend, gab dem Lande ein 
evangelifchen Prediger aus Hersfeld (Bolthafar Raid); 

um dem Bruder Georgs, H. Heinrih, die Nachfolge 
“wider Oeſterreich zu fichern, fparte .er gleich anfangt 
weder Drohung noch Ueberredung gegen den meißnk 

fhen Adel, befonderd gegen Georg von Karlowis, de 

bei einem früheren Meligiond » Gefpräch zu Leipzig dem 
heſſiſchen Kangler feine Neigung zu einer Religionds 
vergleihung auf der Grundlage einer apoflolifcyen, niet 
roͤmiſchen, Kirche entdeckt hatte. Nicht minder Ppilipp’s 
Schweſter, die Herzogin zu Rochlitz, die'zügleich den WE 

fihof von Meißen belämpfte. Dennoch würden die Erb⸗ 
Anfprüce der einzigen hinterlaffenen Tochter Georg't, 

der Landgräfin Chriſtina, bei Gelegenheit der Neben 

Ehe Philipp's hintangefebt, bis diefer mit der einen 
Hälfte der Abfindungsfumme Heinrich's geſchmeidigeren 
Sohn, Moriz, gewann, mit der andern ihn als Toch⸗ 
termann befriebigte, ‚dad Ganze feiner Gemalin wie 

der. erflattete 4148). 
Digamie, Sn diefe Beit faͤllt nämlich jene große Werirrung 
Phi lipp's, welche Feinden und Freunden, und ſelbß 
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‚ feinen naͤchſten Verwandten, ein Aergerniß ward, Weder 

bie zur Entfhultigung Philipp’s nicht felten erwähnte 
f befondere förperliche Beſchaffenheit deffelben, nod die 
; für die Gefundheit feines Leibed wie für die Ruhe feis 


| 


ned Gewiſſens allzunachtheilig gewordene Ausfchweis 
fung, in welde er nicht lange nach feiner Vermaͤlung 
gefallen war, noch die Buße, welche er’ fich ſelbſt eine 
_ Zeitlang Durch Entbehrung des troſtreichſten Sacras 
mentes auferlegte, noch Die Entdedung , die er an ſich 
felbfi machte, daß er dennoch nicht im. Stande fy, 


fich ‚ferner innerhalb der Grenzen ehelicher Enthaltfams . 


Teit zu halten, gehören vor ben Richterfiuhl der Ges 
fhichte; wohl aber daß. außerorbentlide Mittel, os 
durch er fich mit Gott, der Welt und fich ſelbſt zu verföhnen, 


und für die Fortfegung feines großen. Werkes von 
Neuem tüchtig zu machen hoffte... Irre geleitet durch 


einige miöverfiandene Stellen der heiligen Schrift, bes 
fonders des alten Teſtamentes, durch eine frühere, die 
Erzväter entfchuldigende Erklärung Luthers (zum viers - 
ten und fechögehnten Hauptflüd des erften Buches Mos 
fis), durch die auch‘ in den alten Geſchichten nicht im⸗ 
mer ausdruͤcklich geſtraften Beiſpiele der Koͤnige und 
Fuͤrſten, von der Zeit David's und Salomon’ bis 
auf Ariovift und Valentinian II., in diefem Iırthum 
beftärkt durch die unfelige Nachgiebigkeit einiger Hof— 
Theologen, welche weder den höheren Zwed ber Che, 
noch dad Herkommen der Chriftenheit, noch die Sitte 
teutfcher Nation, noch die Gefahren eines ſolchen Beiſpiels 
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fhe die neue evangeliſche Kirche uͤberlegten; verab; 
fheuend den papiftifchen Gebraudy eines: ihm als Che 
bruch erfcheinenden Konkubinat's, und zugleich entfchlef: 
fen, fich keineswegs von feiner rechtmäßigen wohlge 
achteten Gemalin zu ſcheiden, mit welcher er fchen | 
drei Söhne und vier Töchter erzeugt hatte, verfiel er 
auf: ben Mittelweg einer Doppels oder Neben » Ehe; 
und wandte fich, fomohl um ein Beugniß der Bewilligung 
als feiner Straflofigkeit vor Sott zu haben, unmittelbar 
an feine Gemalin, durch den vermittelnden,, mät ein 
| 38. ſchriſtlichen Inſtruetion verſehenen, Bucer an feine Ge 
wiſſens⸗Raͤthe, die Wieberherfieller des Evangeliums, 
Luther und Melanchthon. Jene, durch eine befondere 
Verſchreibung des Pandgrafen über ihr anſehnliches 
Witthum, ihre väterliche und muͤtterliche Erbanfpräs 

he, und ihre und ihrer Kinder ausfchliegliche färft: | 

liche Gerechtfame beruhigt, gab eine nur durch bie Zuſtim⸗ 

mung ber geifilichen Räthe bedingte Einwilligung zu einer 

21, Der. zweiten geheimen Ehe; dieſe, nicht ſowohl durch de 
hingeworfene Drohung Philipp’s, fih im Nothfall 

eine Dispenfation durch ben Kaifer felbft zu verfchafs 

fen, als durch des Landgrafen dringende Geftänbniffe, 
Bucerd mündliche Aufflärungen, und die Kenntniß 
eines ſchon gefaßten Beſchluſſes befiegt, ſtellten im 
Einverſtaͤndniß mit Bucer einen nachher von fuͤnf heſ⸗ 
ſiſchen Theologen (Melander, Lening, Korvin, Adam 
en Kraft und Juſtus Winter) unterfchriebenen Beichtrath 
‚U De. aus, ber nach allen Umftänden erwogen bie harten 
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Vorwürfe nicht. verdient, womit ihn: die Gegner der 
evangelifchen Lehre bis auf dieſen Tag belaſtet haben: 
Nach chriſtlicher Pflicht und evangeliſcher Klugheit alle 
Gruͤnde der Abmahnung wiederholend, das göttliche 
Geſetz ber einfachen Ehe bekraͤftigend, ſtellten fie nun 
fchließtich und für-den Hal der hoͤchſten Nothdurft dem 
Gewiſſen des Landgrafen: eine Dispenfation anheim, 
sicht ſowohl zu einer foͤrmlichen Doppels@he als viele 
mehr zu einem ehelichen, jeglichen Falls mit der Be⸗ 


bingung bes Geheimniſſes verknüpften, Konkubinat. 


Philipp Tieß:fih zwar ohne ale Geremonien (und 
zur linten Hand), aber. in Gegenwart :feined Kanzlers 


feiner Ritter-und Naͤthe (Hermann! .von der Mals⸗ 


burg, Hermann's von Hundelshauſen; und Mubelf! 
Schenk), des kurſaͤchſiſchen Amtmanns von der Warte 
burg, Eberhard's von der Tann, des eben fo zufällig 


berbeigezogenen: Melanchthon’s, Bucer's, und der vers - 


wittibten Hofmeifterin Anna von der Saal, gebornen - 
von Miltiz, mit beren fiebenzehnjährigen Tochter Mars 


garetha von der Saal durch feinen Hofprediger, Div⸗ 
nyfius Melander, zu Rotenburg ehelich verbinden, und 
barhber durch Balthafar Raid aus Fulda, Prediger 
zu Herdfeld und Taiferlichen Notarius, ein Kopulas 


tions» Snftrument auffegen. Das Geheimniß dieſer Ges Ri 


wiſſens ⸗Ehe ward bald verrathen (Durch ben grenzens 
ofen Unmuth feiner Schwefter Elifabeth, der Herzo⸗ 


gin zu Rohlig, wo Margaretha bisher Hoffräulein 


war; durch bie unvorfichtige Einmifchung feiner Zante, 
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der Herzogin Katharina zu Dresden, welche ihren Ge: 
mahl als Landesfürften der Anna von der Saal zu eis 
ner anflößigen Unterfuchung gegen diefelbe bewog, und 
durch den Ehrgeiz dieſes gereizten, mit den Abfchrifs 
ten der Haupt : Urkunden verfehenen, Weibes); P h fs 
lipp von allen Seiten mit Anfragen, Abmahnungen, 
Drohungen und :Mitleiböbezeugungen: beflürmt und 
geärgert. Der Kurfürfl von Sacfen hatte ihm. gleich 
anfangs freimäthig und flandhaft die beſchwerlichen 
Bolgen feiner Handlung vorgeflelt ; die großen Aners 
bietungen Philipp's zu einem -befondern Schußs und 
Zrugbündniß in diefer mißlichen Sache außgefchlagen; 
28. Juli. zu Eiſenach wurde zwar beſchloſſen, ihn nicht gänzlich 
zu verlaſſen, aber nur fo lange er nicht zu einem öfs 
fentlihen Geſtaͤndniß feiner Handlung fchreitez. dem 
E Kanzler und. ben Theologen be Bandgrafen, bie ihren 
Herrn durch eine Bekanntmachung ‚der Dispenfation 
oder ein darauf hinweifendes Ausfchreiben gefchügt wifs 
“fen wollten, erklärte Luther in großer Entrüflung: 
„Der Beihtrath unter dem Siegel des Geheimniſſes 
„gegeben, fey Fein Gutachten, durch feine Deffentlichs 
„Leit werde er nichtig, eher würde er widerrufen und 
„tenen Irrthum bekennen.“ Noch weniger Zroft fand 
Philipp bei feinen übrigen Einungdverwandten. 
Die erbverbrüderten Fürften beſchwichtigte er zwar durd 
die wahrhafte Erflärung, wie er fich zu feiner rechts 
mäßigen Gemalin chriſtlich und unvermeißlich halte; 
aber der treuherzige Herzog Ulrich zu Würtemberg, 


= IN 
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durch ˖ Alexander von ber Tann beſchickt;, zog ſich ent⸗ 
ſetzt zurüd, und ‚fügte: feinen politiſchen Beſorgniſſen 
noch eine Eränkende MWiderlegung. feiner Xheologen 
binzusder König von Dänemark, fonft glimpflicher, 
rieth dem Sandgtafen (durch deffen Geſandten Hein⸗ 
rich Lerbner), ſich von der zulegt genommenen Perſon 
zu trennen, und‘ fie an- einen andern guten. Gefellen 


zu verheirathen. "Weindfeliger war der Angriff jeneb ° 


Herzogs zu Wolfenbüttel, der zut felbigen Zeit feine 
rechtmäßige Gemalin und eine angefehene Heflifche Fa⸗ 
milie buch bie: frevelhafte Entführung der ſchoͤnen Eye 


Trott betrübte, und während er zu Ganderöheimran ihrer 


Stelle: ein hoͤlzernes Bild begraben ‚ließ, ‚ihren vers 
meintlihen Tod zum Schimpf der römifchen Kirche 


mit Seelmeffen und Bigilien feierte, Von allen bishes .- 


rigen Freunden verlaffen': ‘(weil er feine Bache ‚nicht 


von feiner Perfon: trennte) "blieb Phi lipp zwar uner⸗ 


ſchrocken; aber bie allſeitigen Anſpielungen auſ das, 
was wohl der Kaiſer thun würde, beſtaͤrkten ihn nicht 
- wenig in einem Entfchluß, den ihm ohnedies die Lage 


der evangelifhen Angelegenheiten und das Benehmen 


von England und Frankreich einflößen mochte 149). 

Bald nach dem Frankfurter Abfchied war 2. Phi, 
tipp der erfte, welcher den König Kerdinand an das 
verheißene friebkiche Religionsgefpräc erinnerte, Als 
der von den Türken bebrängte König hierauf durch eine 


befondere Geſandſchaft in Kaflel ihn um Rath und 
Huͤlfe anſprach, benugte er diefe Gelegenheit, um ihm 


+ 
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und dem Kaiſer über die Nothwendigkeit einer aufrich⸗ 


tigen Politik und uͤber die wahren Abſichten der Pa— 
piſten und Proteſtanten die Augen zu Öffnen. Er war 


damals entfchloffen, die Oberhauptmannfchaft des Bun 


1539. 
Non. 


Yan. 


24, Zebr. 


des nieberzulegen,, wogegen er dieſem bie Ernennung eb 
ned Anführers von Adel (nach dem Beifpiel des Schwaͤbi⸗ 
Then Bundes) vorfhlug. Aber diefer Vorſchlag wurde 
bei einem Bunbess Konvent zu Arnkadt verworfen, 
der Landgraf wie der gleichgefinnte Kurfuͤrſt beftaͤtigt 
(worauf Philipp fi einen Stellvertreter, Siegmunb 
von Boyneburg, ſetzte). In einer geheimen Konferenz 
zu Kaffel wurden hierauf die nöthigen Maßregeln wer 
gen der :noch immer ausbleibenden Genehmigung be 
Frankfurter Abfchiebs und der naben Ankunft des Kai— 
fers befchloffen. An Karls Geburtstag in feiner fo chen 


hart gedemäthigten Geburtsſtadt (Gent), die bald darauf 


1540. 
1. Jan. 


fechs und zwanzig ihrer Buͤrger durch Henkersbeil 
fallen ſah, hielt ber gelehrte heffifche Doctor, Georg 
von Boyneburg, an der Spite der Bundesgefandten 
(Georgs von Planig, Sturm's von Straßburg, und 
eines Stadtmeiſters von Magdeburg) die Bewillkomm⸗ 
nungd: und Vertheidigungd: Hebe, welche einiger Be 
fhwerben Über Herzogs Heinrich und Held's Umtriebe 
ohngeachtet ſreundlich angehört, zweibeutig beantwor; 
tet wurde. Laßt bie Eifenbeißer fommen, 
laßt fehen, was fie erhalten, fchrieb der Band: 
graf zugleich an den Faiferlichen Orator, Wifchof ven 
Lunden, dem er zu bem Tünftigen Religions vergleich 
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die Zugeßaͤndniſſe feiner Parthei diesmal ganz im Sinn 
- des fanften Melanchthons und feiner eigenen Uneigens 
nüßigkeit vorzeichnete: „Wiederherſtellung ber Kirchens 
güter (zu frommen Zweden), und Beibehaltung der Bis 
ſchoͤffe, felb ihrer weltlichen Herrſchaft, fo bald fie 
nur ‚mit gelebrten und gewiffenhaften Unterbifhöffen 
oder Pafloren verfehen ‚würden, den alten Regeln 
und Vätern der Kirche gemäß regierten, und ben 
Kirchendienft beffer beſtellten, wozu man nur die vers 
dorbenen geringeren Gtifter und Kloͤſter aufzuheben 
brauche (die doch nur Bauern s Knebel ernährten)’‘. Das 
gegen wünfchte er, daß fie die reine Lehre von dee 
Rechtfertigung (welche den Werken der Scheinheiligen 
‚ bie Wurzel abfehnitt) annähmen, nad und nach bie 
Meſſe nach dem Sinn ber heiligen Schrift, nicht ohne 
Communicanten, einführten, das. Sacrament in beis 
derlei Gehalt, die Pfaffen Ehe zuließen, und ben 
Pabſt, zu deſſen Anerlennung das gemeine Boll im 
Teutſchland nicht mehr zu bringen fey (und ben mar 
den Waͤlſchen ald einen Gott anzubäten überlaffen 
muͤſſe), reformirten. Der Kaiſer, der unterdeſſen auch 
andere belgiſche Staͤdte durch Beſchraͤnkung der Privi⸗ 
legien und ein ſcharfes Religuns, Edict, das gaſt⸗ 
freundliche zweideutig vertroͤſtete Srankreich durch Ent⸗ 
ziehung Mailands gereizt hatte, Geldern dem Herzog: 
von Juͤlich entreißen, Algier und die Piraten in Pers 
fon befirafen, vor allen Dingen feinem von Soliman 
bebrängten Bruder auf Unkoſten Anderer helfen wollte, 


Mär). 
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beſchloß, ungern in ſeinen Planen geſtoͤrt, ſich abers 
mals den Proteſtanten zu naͤhern, und ſie wo moͤglich, 
zu feiner eigenen Sicherſtellung, gaͤnzlich zu beſchwichti⸗ 
gen. Die neue Scene eröffnete der Großkanzler Grans 
vella, an ber Stelle des in den Hintergrund geftels 
ten Held's, dur ungewöhnlide Freundlichkeit gegen 
die evangelifhen Geſandten, befonderd Georg ven 
Boyneburg, und durch eine ‚halboffiziele Geſandſchaft 
zweier trefflicher Mittelsmänner, der Grafen von Nes 
wenar und Manderfcheid (welcher krank zuridblieb) 
an den Konvent zu Schmallalden. Dier brang 2. Y hi⸗ 
Lipp, der mit feinem Stellvertreter Siegmund von Boys 
neburg, feinem Vicekanzler Georg Nuspider, und vie 
Theologen, Bucer, Korvin, Kymeus, und Balthafar 
Raid, erichien, auf Vergleichs vorſchlaͤge. Die anwefenden 
Theologen (in Abwefenheit Luther) waren darüber 
einig, daß, wenn die Lehre gerettet würde, man den 
Biſchoͤffen ihre Gerichtöbarkeit wieder einräumen Bas 
te. Auch Newenar berührte nur flüchtig des Kaifers 
Unwillen und Beforgniffe wegen der Kirchengüter und 
der auswärtigen Bünbniffe (welche ihm in Frankreich 
verrathen waren); und wenn gleich. die offizielle Ants 


wort des Bundes, weicher um dieſe Zeit hinreichende . 


Auskunft über die Stimmung ber neutralen Kürfen 
aus Trier, Köln, der Pfalz und andern Gegenden er⸗ 


halten, von der Art war, daß Granvella aus Furcht 


vor dem Pabft auf ihre Milderung brang, fo gench 
migte doch ber Kaifer eine Zuſammenkunft mit ben 


— — — — — — 
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Droteflanten, und Iud dazu den Kurfürften und ben 
Landgrafen förmlih ein 150). iR 


Während feined Aufenthalts in Belgien vergaß. Hersfeld. 


der Kaiſer nichts, was die Erhaltung der alten teuts 


ſchen Stifter betraf. Schon zehn Jahre früher hatte _ 


er zu Augsburg dem Abt Krato von Hersfeld einen 
Koadjutor, den Grafen Chriſtoph von Mannsfeld, an⸗ 
empfohlen. Der Abt, nachdem er den Landgrafen, ſei⸗ 
nen Schutzherrn, um Rath gefragt, antwortete dem 
Kaiſer, ex ſelbſt ſey noch rüflig und zur Verwaltung 
des Hochſtifts nicht untüchtig, fände auch unter Hefs 
ſen's Erbfhuß; der Kaifer möge ihm verzeihen, wenn 
fein gnädiger Wille diedmal nicht vollführt wuͤrde. 
Nunmehr wiederholte Karl dem Abt und dem Kapi⸗ 
tel zu Hersfeld feinen Befehl zu Gunften bes Grafen 
Friedrich von Beichlingen, Weihbifhofs zu Köln und 
Dechants der Kathedralfirche zu Straßburg; und em⸗ 
pfahl-zugleich dem Abt von Fulda, Johann von Hens 
neberg, dem ber römifche König einige Jahre früher 
eine feierliche Beſtaͤtigung allee Gtifts: Privilegien 
ertheilt hatte, bie Beförberung dieſes Gefchäfts. Krato, 
begleitet von einem Probft zu Blankenheim und dem 
Schultheißen von Hersfeld (Cyriax Hofmann) eilte 
nach Friedewald, wo fih 2. Philipp mit Heinze 
von Lüdder und Simon Bing, feinem Secretair, zu 
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(1536.) 


einer geheimen Zuſammenkunft einfand. Belchloffen 
warb, daß der Abt fi Beinen Koadjutor ohne Ges 10. Aus. 


nebmigung be Sandgrafen fegen, und biefer ihm im 
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Fall der Gewalt gegen Jedermann beiſtehen uſollte. 
Unterdeſſen hette auch Ferdinand im Sinne des Kai⸗ 
ſers an den Abt geſchrieben. Alſo ſandte dieſer an 
Kaiſer und König eine ausfuͤhrliche Entſchuldigung: 
„weder die Einkünfte von Hersfeld reichten bin, einen 
Koadiutor von vornehmer Geburt zu ernähren, nod 
dürfe er miit Uebergehung feiner Konventualen einen 
auswärtigen Nachfolger wählen; fo laute ein früherer 
Erbvertrag; Friedrich von Beichlingen gehöre nicht zu 
ihrem Orden (des heil. Benedict's); auch ſtaͤnden bie 
Grafen von Beichlingen mit dem Stift in einem 
Mechts s Streit wegen Gebefe; dies heröfeldifche Schloß 
babe Herzog Beorg von Sachfen den Grafen verpfäns 
bet, welche die dem Stift zufiehende Wiederlöfung (der 
Hälfte) verweigerten”. So ruhte diefe Sache, bis 
vierzehn Jahre nachher Michael Landgraf, von geringer 
Geburt aber fürftlihem Sinn für die Wiſſenſchaften, 
(er gründete bad heröfeldifhe Symnafium) mit Bart 
migung Philipp's gewählt wurde. 

—* Diie erſte allzukurze Einladung des Kaiſers nad 

no. Speyer (eine Pfaffenftadt, der&. Philipp in Erinnerung 
einer ihm zu Augsburg vor zehn Jahren widerfahrenen 
Nachftellung mißtraute) gefhah ohne Beſtaͤtigung bes 
Srankfurter Friedens und jede anderweitige Verſicherung; 
ben Kurfürften bielt befonders bie verhaßte Gegenwart 
bes Herzogs von Braunfhweig ab, dem man damals 
Die Mordbrennereyen im nördlichen Zeutfchland Schul 
gab, und um deſſen willen auch ber Landgraf nidt 
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ohne ſtarke Reiterei erſcheinen wollte; Philipp, in 
ſelbſt verſchuldeter zweydeutiger Lage, hatte noch be⸗ 
ſondere Gruͤnde, um nicht auſſerhalb des damals miß⸗ 
trauiſchen Kurfürften perfönlich zu erſcheinen. Als der roͤ⸗ 
miſche Koͤnig, welcher (in Folge einer Seuche, die auch 
in Kaſſel nach einem ſehr heißen Sommer über zwoͤlf⸗ 
hundert Menfchen wegraffte) den Reichstag von Speyer 
nach Hagenau im Elſaß verlegte, die alt⸗katholiſchen 
Staͤnde einige Wochen fruͤher, um ſie einſeitig zu ver⸗ 
knuͤpfen, berief, und der Landgraf dies als eine Verringes 
rung der Reichsfreyheit und eine Einleitung zur Beruneis 
nigung durch eine zeitige Proteflationim Namen des evans 


gelifhen Bundes verhindern wollte, erklärte der Kurs 


fürft, dazuerft die Einwilligung der Einungs:Verwands 
ten einholen zu müflen. Beyde, nachdem fie den abzus 
orbnenden Gottedgelehrten ded obers und niederländis 
{hen Kreifes zu Darmfladt und Hersfeld eine konfeffios 
nelle®orbereitung gegönnt, fandten ihre anfehnliche Bots 
ſchaft; Philipp den Vicekanzler Georg Nußbider 


(der zu Dagenau flarb), Dr. Walter, Rudolf Schenck, 


Gerhard Noviomagus von Marburg, und den allgemein 


beliebten Pfarrer von Nidda, Johann Pifforius. Wes 


der das Geſpraͤch, welches die Papiften mit den zu Augs⸗ 
burg verglichenen (aber verbammten) Artikeln beginnen 
wollten, noch bie von Berdinand betriebene Verknüs 
pfung kam zu Stande; der Erzbifchof von Köln, Hers 


mann von Wied, zum Aerger des Herzogs Ludwig von 


Bayern, langbärtig, in einem weiten Faum bie Knie 
| 9. 0 


Day. 
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bebedenden Aermel⸗Rock mit einem ſchlecht verborgs 
nen Seitengewehr umhergehend, verhielt fi neutral; 
ber alte Herzog Erich von Braunfhweig, der nad 
einer feyerlichen Proceflion (bey der Ferdinand eine mu 
geheure Wachskerze trug) feinen Geil aufgab, fehlt 
den Landgrafen zu einem Mit: Bormund feines gleid 
namigen Sohnes ein; derBifchof von Münfter erklärt 
ben heſſiſchen Abgeordneten, daß er nicht zum heilig 
Bund treten werde; andere teutfche Prälaten bofften ihr 
alten Freyheiten gegen den roͤmiſchen Stuhl zu errias 
gen, defien Repräfentanten hier ausgefchloffen waren, 
21. Sut. Unterbeffen flarb der Gegentönig in Ungarn (Zapolie) 
und Ferdinand war froh, daß fein Bruder, den Hage f 
25. Aug: nauer Abfchied beflätigend, dad Geſpraͤch nah Worms 
verlegte; wozu er den Landgrafen in Erinnerung det 
ihm zu Frankfurt burch denfelben verfprochenen Tär: 
2. Seyt. kenhuͤlfe befonders einlud. Hier erfehien der Großkanz⸗ 
" ler Sranvella mit großer Vollmacht, und fein vom 
Pabſt gewonnener Sohn, der Bifchof "son Arras; 
er felbft benahm ſich mit großer Mäßigung und King 
heit, befonderd freundlich gegen den heffifchen Kanzler, 
dem im Namen des Landgrafen noch Alerander von det 
| Tann, Hermann Schlegerein, Noviomagus, Diforiet 
und Adam Zulda beygegeben waren. Aber im Hinten 
grund fland ein päbfllicher Sefandte (Thomas Kam 
peggi) mit einer für jeden Fall berechneten Inftruktien 
Zwey Monate vergingen zuerfi im Streit über Re 
benpunfte (über: die zu Hagenau fehlgefeßte, hier wien 
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. abgeänderte Form bes Geſpraͤchs, die Zulaſſung von 


Zeugen, die Verpflichtung der Notarien und ihrer Sub⸗ 
ſtitute, und die einſeitige Aufbewahrung ber Driginals 
Protokolle, die man mit allen Fäden des Geſpraͤchs 
dem Kaifer in die Hände liefern wollte). Vergebens 


„Drang. der Landgraf (mit Ausnahme bed legten Punfs 
‚4e8) auf Nachgiebigkeit in allen unmefentlichen Dunks 


ten; damit die Schuld der Hartnädigkeit, der Lichtſcheue 
auf die Gegner gefhoben, bey'm Fortgang des Gefpräs 
ches ber Kaifer zum Nachdenken gebracht, und die nun 
fefifiehende Lehre ſelbſt immer mehr ausgebreitet wuͤrde. 


‚Brandenburg, Pfalz und Juͤlich traten damals zus - ° 
erſt von den altkatholifhen Fürſten ab, die Deshalb - --: 


Die Entfheidung der Stinnmen: Mehrheit nicht mehr 
gelten liegen. Aber weder der Kurfürft noch Luther 


‚wollten eine Bergleichung (fobald man nur vom Buch: 


flaben des Augöburgifchen Befenntniffes abweiche); Mes 


lanchthon, flatt der früher beflimmten eilf Kollocutos . 


ven jeder Parthey ganz aflein dem wuͤthenden 73 ents 
gegengeftelf, ‚von ben Ultra’ feiner Parthey (beſon⸗ 
ders Oſiander), wie von den Papiſten, geaͤngſtigt und 


gereizt, fand nirgends mehr das zu einem ſolchen Werke 


snöthige Butrauen, Daher wagte es Philipp gegen 


‚Ende ded Geſpraͤchs auf eigene Gefahr, den. vermitts 
‚Venden Bucer mit Gropper und andern gemäßigten 


Katpoliten zufammen zu ſchicken. Diefe geiftliche Kons 
ferenz (unabhängig. von einer politifhen Unterhand⸗ 


Jung, welde Granvella zu gleicher Zeit mit den Bot; 


29° 


ir Blech nach feiner Ankunft dem Eandgrafen eine unbs 
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ſchaftern des Landgrafen anknuͤpfte) unterhielt die Hoſ 
nung des Kaiſers, und bereitete dad Regensburger Iatı 
rim vor. Denn während im nördlichen Teutſchland im 
Ausbruch einer Fehde zwifthen dem Schmalkaldiſche 
Bunde und dem Herzog von Braunſchweig (welcherein 
einfeitige Jechtung der Stadt Goslar bewirrft hatte) nık 
war, kurz nachdem der Landgraf und der Kurfürft aufeinn 
Konvent zu Naumburg eine Ruͤſtung für die bedrängt 
‚ Stadt Braunſchweig beſchloſſen hatten, Fünbigte Karl V, 
den Reichsſstag zu Regensburg, die Fortfegung des 

ſpraͤchs und feine perfönliche Ankunft an 451). 
Degen. Nach einer zehnjaͤhrigen Abweſenheit kam der Rai 
1541. fer zum erftienmale mit-einem ernflen Plan der NWermitt 
fang in's Reich. Ausgedehnte Geleitöbriefe und Frie 
dendverficherung für die Häupter des evangelifchen Bun 
| des, Aufhebung der Reichsacht gegen Mindenund Go% 
ar bezeichneten feinen Weg nach Regensburg, wo er 


dingte Abzugs-Freyheit vum bevorflehenden Reichsta 
zuſandte und eine große Nachſicht gegen Die Werfäume 
der Faſten und der Proceffion und gegen die evangell⸗ 
Ichen Prediger bewieß, Philipp ordnete feinen Kan 
Tee (Zeige) und Vitekanzler (Dr. Walter, genannt di⸗ 
scher), und die Theologen Korvinus, Kymeus, Drac 
nites, Melander und Buter ab (dem er noch den jun 
gen Büricher Rudolf Walter beygab); vr felbft guten 
Muthes und der beflen Hoffnung vol, von dreykim 
Gert meiſtens ſchwer bewaffneten Reitern umgeben, sit 


u 
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‚aus Marburg über Würzburg (mo er eine verſoͤhnliche 
"Aufnahme fand) und Nürnberg in die mit Fuͤrſten und 
— Prälaten fi .anfüllende Reich&s Stadt, wo. er im Na⸗ 
gi men des Kurfürften von Sachſen als Reiche: Erzmar⸗ 
be fhald vom Fürfen Wolfgang von Anhalt und alten 

„ Rittern der Kurſaͤchſiſchen Gefandfchaft eingeholt, im 

\ Namen des Kaiſers durch Granvella, Naves, und den 

‚ Berren von Breda bewillkommnet wurde. Als der Kands 27. Min 
i graf unter dem lauten Schall ber Zrompeten auf einem 
ſtolzen nach allen Seiten drohend wiehernden hirſchſar⸗ 
benen Roß in weiter Entfernung vor ſeinen ſtarken on 
großen Mannen bie Straße zog, rief der Raifer, hinter 
einem Erker feiner Herberge ihm zuſchauend, in leiner 
belgiſchen Mundart: We de Gaul fo de Man, 
Der Hurfürft von Sachen, bon Luther zuruͤckgehalten, 
und gleich diefem eben. fo mißtrauiſch gegen den Raifer, 
wie gegen den, gandgrafen und Bucer, blieb zu Haufe 
aller Bitten des Kaifers und Philipp’s ungeachtet (uns, 
ter dem Vorwand, da die Erfcheinung beyder Obers 
Dauptleute verfaffungswidrig fey). Auch Melanchthon, 
der ſich erſt nach und nach von des Landgrafen Stand⸗ 
haftigkeit in den Haupt⸗Punkten überzeugte, war mehn 
als je befangen; ihn an den Buchſtaben ded Augsbur⸗ 
giſchen Bekenntniſſes zu knuͤpfen, ward eben der ſtrenge 
Lutheraner ihm nachgeſchickt, der ſtatt des erwaͤhlten 
Biſchofs von Naumburg, Julius von Pflug, zum Werk⸗ 
zeug einer ſolgenreichen Saͤculariſation dienen ſollte. 
Der Kaiſer, nachdem er zu dem theologiſchen Geipräg, 


. . 
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| ‚außer dem Papiften Johannes Eck, zwey treffliche Ka— 


Interim. 


tholiken, Johannes Gropper und Julius von Pflug, 
und drey Evangeliſche, Melanchthon, Bucer und Pi 
ſtorius aus ‚Nidda, unter den Zeugen den heffifchen Kanyı 
ler Feige, und Jacob Sturm (auch noch zwey Zuhoͤrer 
nad) 8. Philipp’s Vorſchlag) erwaͤhlt, und fie mit Hand⸗ 


| ſchlag und ernſten Worten zur Maͤßigung ermahnt, lief 


eine, wie er ſelbſt angab, von gelehrten gottes— | 
fürchtigen Männern herruͤhrende chriſtliche und vermitt— 
lende Darftelung zum Stunde legen 152). | 

Diefed fogenannte Regendburger Interim , wel 
ches nad) der Berfaffer Abſi cht den vöNigen Umſturz des 
alten Kirchengebäubdes verhindern oder daffelbe auf eine 
zeinere evangelifche Grundlage flügen follte, brachte 
eine Annäherung hervor, wie fie nachher nie mehr flatt 


gefunden. Beſonders thaͤtig war als Haupt der Evan⸗ 


geliſchen der Landgraf, ‚ ‚der mehr als einmal mit dem 
Kaiſer perfönliche Unterredung bielt, und beffen Bor 
urtheile gegen Luther zu mindern ſuchte, neben ihn 
Burer, ber in feinem nachherigen Bericht eine große 
Schuld denen beymißt, die um einiger (papiftifchen) 
Neben » Lehren und Mißbraͤuche willen dieſen Vergleich 
derrütteten. Verglichen wurden vier Haupt = ehren: 
(von der Vollkommenheit ber menfchlihen Natur va 
demfall, von dem nachher verdorbenen und verlorenen 
freyen Willen, von ber Erbfünde ald einem Mangıl 
ber erfien angeborenen Gerechtigkeit und damit ver 


Tnüpfter böfer Luft, und von ber Rechtfertigung und Ber 
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föhnung mit Gott, um Chrifti, bes einigen Mittlerd 
willen, vermittelft des durch die Liebe thätigen lebendi⸗ 
gen Glaubens, der die Werke der Scheinheiligen hinrei⸗ 
chend ausfchließt.) Verglichen waren hiermit viele ans 


bere bis jegt von den Papiften nicht zugeflandene Nes 


benpunfte. Philipp, nachdem er die mit dem Buchs 
fiaben Luthers nicht ganz uͤbereinſtimmende Lehre vom 
ber Rechtfertigung gebilligt, erklaͤrte noch zum, großen 
Aerger Luthers und des Kurfuͤrſten von Sachſen, daß 
man um des Friedens willen und zur Ausbreitung der 
Evangeliſchen Haupt⸗Lehre ig neutralen und indifferau⸗ 
- ten (die Seeligkeit und das Gewiſſen nicht. betreffenden 


oder verlegenden) Dingen nachgeben muͤſſe. Dierunter 


verſtand er Kirchengüter, Ceremonien,; und bie Duls 
hung der Stifter, fobald fie reformirt wuͤrden. Aber 
eben fo feſt hielt er, alö Gegner blinder Aboration, an dem 
wahren urfprünglichen Sinn der heiligen Kommunion; 


in diefer Lehre jegt gänzlich einverflanden mit Melanch⸗ 


thon, mit deſſen Hülfe er den. vom Kaifer an ihn abs 
‚gefandten Verſucher, den Erzbiſchof von Bunben, wis 
belegte oder zum Schweigen brachte. Wohl Sur Bes 
Iehrung römifcher Kurialiften, unter denen der Legat 


Kaspar Kontareni (ein Befdrderer des auffeimenden 


‚Sefuitismus) noch der aufgeflärtefte war,. verfchrieb er 


unter andern die Briefe des. heiligen Winfried. Aber 
die Begriffe von der Zransfubftantiation, von der Privats ... 


Meſſe, von ber Anrufung. der Heiligen und ber Pries 
ſter⸗Ehe von Seiten der Papiflen (die fi) damals zus 


5 Sechſtes Hauptſtuͤk. 


'erft des Titels Katholiken anmaßten), und das Mi 
trauen Luthers, der durch eine anſehnliche (vom Land 
grafen nicht gebilligte) Geſandtſchaft vergebens als Be 
mittler angerufen wurde, waren unüberſteigliche Hin 
berniffe. Der Landgraf rieth endlich dem von allen Seiten 
bedrängten Kaifer, fowohl die verglichen en aldunp. 
verglichenen Artikel den Meichöfländen vorzulegen, F 
und, um dieſe Kluft zwifchen den Ultra’8 beyder Par 
theyen mit der fortfchreitenden Einfiht und ſittlichen 
Beſſerung der (alten) Geiſtlichen auszufüllen „ jährlid 
eine Synode im Reiche zu halten. Er unterwarfihm auf 
einen Plan zu einem befländigen (dußern) Fried, 
Der Kaifer verfuhr wie gemöhnlic. Die Nothwendiz⸗ 
keit einer Reformation der römifhen Kirche anerfen 
nend, aber durch den Einfluß einer Parkhey Im Reihe 
«(der Fürften und Bifhöffe des alten Glaubens) und 
bes römifchen Gefandten wieder zum Pabflihum zus 
ruͤckkgefüͤhrt, verwarf er drei vermittlende Gutachter 
der Kurfürften, ber Städte und ber proteflirendben Stäns 
de, verwieß im Reichsabſchied die ſtrittigen (derglich« 
. nen und unverglichenen) Artikel fammt der ganzen Rts 
ligionsverhandlung je unter Zulaſſung eines päbfllicen 
Legaten auf ein allgemeineß oder National : Concilium, 
und falls binnen achtzehn Monaten Feins von beyden 
zu Stande käme, auf einen Reichstag, und beftätigte 
29. Sur, nur ben Nürnberger Frieden. Mit derfelben Dan und 
an demfelben Tage gab er den Proteftanten eine eh, 
feitige, anfangs felbft dem Primas des Reiches mm 
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Borgene, Declaration, worin ber Augsburgiſche Reichs⸗ 
abſchied in Sachen der Religion eingeſtellt, die Sus⸗ 
penſion der Acht. gegen Minden und Goslar beflätigt, 
eine gleichmäßige Beſetzung, und unpartheyifche Vifi⸗ 
tation des Reichskammergerichts verbeißen, die Proteflans 
ten zur Reform ihrer Stifter und zur Aufnahme von Pros 
felyten ermächtigt, und ihnen ber ungeſtoͤrte Beſitz der 
geiftlihen Renten, Zinfen und Gülten gefichert wurde, 
Im Laufe der Zeit geht nichts wefentlich verloren, was 
menſchliche Vernunft einmal erflritten. Obgleich derKaifer 
nah kaum fieben Jahren durd Einführung eines weit (1548) 
weniger evangelifchen Interims bewieß, wie wenig ihn .- 
die Wahrheit oder der Inhalt der zu Megensburg 
aufgeflellten Lehre durchbrungen, fo ift doch jene Declas 
ration die Grundlage de großen Meligionss Friedens 
geworden, der zwey blutige Kriege ſchloß 453). 64666. 
Der Landgraf benuste das Wohlwollen de& Kai: Trattata | 
ſers zu Regensburg. Zu Gunften des an feinem Hofe 
erzogenen jungen Grafen von Rittberg und feiner Muts 
ter , gebornen von Eſens und Wittmund, wurde ein 
von ihm mit der Stadt Bremen gefchloffener Vertrag, 
dem Landgrafen felbft die durch Tauſch mit Naffaus 
Weilburg erworbenen Lehen der Edel: Bogten von Wetz⸗ 
lar und Kalsmund beflätigt.. Für die neugefliftete Hoch⸗ 
ſchule in Marburg, die erfie protefiantifche in Teutſch⸗ 
land, erwarb er die feit vierzehn Jahren vergeblich ers 
fehnten Taiferlichen Privilegia. Kuh wurde vor. feinem 
Abgang von Regensburg jener anfangs geheime Polis ı5, Soni. 


. 
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tiſche Vertrag geſchloſſen, welcher dem Landgrafen, ge⸗ 
gen die Amneſtie feiner früheren Handlungen wider den 
Kaifer und deffen Bruder, eine drüdende (wenn gleich 
| vorübergehende) VBerpflihtung für dad Haus Defterreid Ä 
und Burgund ſelbſt mit vorläufigem Einfhluß feind 
neuen Eidam's Herzogs Moriz auferlegtes; ibn felbf 
nicht einmal in dem Fall eines allgemeinen Religions 
krieges ficher ſtellte, weil er die Sache der Religion 
und den evangelifchen Bund (deflen Befehlshaberſchaft 
er und Johann Friedrid von neuem annahmen), hier 
in gewiſſenhaft, ausſchloß 154). 

gig, Die Ungunſt, welche k. Ppilipp durch feine Reli: 
giond s Vermittlung bey beyden Partheyen erwarb, biels 
leiht au die unangenehme Gegenwart bes Herzogs 
von Wolfenbüttel, der damals eine beſondere Schmaͤh⸗ 
Schrift in Form eined Dialogs gegen ihn herausgegeben 
hatte, befchleunigte feine frühe Abreife. Philipp 
hatte gleich nach feiner Ankunft dem Kaifer jenen Zwif 
vorgetragen. Mit Briefen, Siegeln und lebendigen Zeus 
‚gen verfehen, drang er auf eine fommiffarifche Unter 
fuchung. Der Kaifer begnügte fi, beyden Fuͤrſten waͤh⸗ 
end des Reichsſstages Stillſchweigen aufzulegen. Aber 
ber Herzog zugleich von ben evangelifchen Ständen mes 
gen der Mordbrennereyen, von feinem Bruder Wilhelm 
wegen zwölfjähriger ſchmaͤhlicher Gefangenfchaft, von 
der Familie Trott, wegen Entführung der fchönen Eva, 
gedrängt, von Luthern Öffentlich angegriffen, ließ nod 

während bes Reichſstags Werantwortungen ‚und Klagen, 
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zu Regensburg gegen ben Kurfürften, zu Wolfenbüttel, . 
gegen den Zandgrafen druden. Bey dem Gedränge eis. 
ner feyerlichen Sefandtfchaft hielt er vor dem Kaifer eis 
nen geheimen Vortrag, den er vier Tage nachher bey: 
der. Abreife des Eandgrafen mit der Bemerkung bruden 
und zurhiddatiren ließ, daß diefer ihn ohne Antwort 
gelaffen. Der Landgraf fandte gleich nad feiner Heim⸗ 
Funft eine Beſchwerde an den Kaiſer, deffen Supplice _ 
tions » Näthe (ber nachherige Reichöhofrath) endlich eine ' 
(nachher vom König Ferdinand erweiterte) Kommiſſion era | 
nannten, Philipp Schenk von Schweinäberg, "ben neuen u 
Biſchof von Fulda (den dieſe Stadt damals vergeblich 
um das lautere Wort Gottes und um das Abendmahl 
in beyderley Geſtalt erſuchte) und einen Burggrafen 
von Friedberg, Johann Brendel. Sobald dieſe das Ver⸗ 
hör begannen und den Herzog citirten, ſchloß bas.auß - 
papiftifchen Gerichts sAffefforen beſetzte Reichsgericht, 
auf Erfuchen des Herzogs, das ganze Verfahren; und 
Philipp fah fi gendthigt, den ganzen ärgerlichen 
Federkrieg mit dem Herzog durch eine vierte und legte 
Verantwortung zu beendigen :455). mn, —— 

Die erſte zu Regensburg von den Evangeliſchen bes Sürten 
ſonders zugeſtandene eilende Tuͤrken⸗Hülfe kam zu ſpaͤt. bat 
Denn ber Kaifer, flatt feinem bedrängten Bruder beys 
zufiehen, und Ungarn dem Sultan zu entreißen, 
eilte mit feiner außerlefenen Land: und Seemacht vor 
Algier, wo er die Verachtung weiferer Rathſchlaͤge durch 5 
eine ſchreckliche Niederlage büßte, Der Unmutp ‚be Rn 


l 


1542, 
Jan. 
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kẽ. Philipp Über eine ſolche Führung bed TZürkenkrie⸗ 
ges empfand, hinderte ihn nicht, ſein Angebühr zu 
fielen, worin ihn feine geſammten Landſtaͤnde treulich 
unterfiigten. Er felbfi fchien nicht abgeneigt, gegen 
den Erbfeind zu ziehen; eine bin und wieder laut ge 


wordene Volksſtimme und felbfl der Kurfürft von Sad 


Sein, 


Sul. 


fen fhlug ihn vor Andern zum Anführer des Reichs⸗ 
heere® vor. Aber auf dem Reichſtag zu Speyer, we 
Rudolf Schend, Landvoigt an der Werra, im Namen 
des Landgrafen mit Ferdinand perfönlich verhandelte, 
und mit den andern Proteflanten zu’ den Regensburgi⸗ 
ſchen Bergünftigungen nocd eine Friedenderfiredung auf 
fünf Jahre erlangte, ward Joahim von Brandenburg 
feiner erklärten Unfähigkeit obngeachtet zum- oberfier 
Keldhauptmann gegen die Türken erwählt, woraufder 
ganze Feldzug mißlarg. Damald wo ber pierte und 
beftigfte Strieg bed Über die Ermordung feiner GBefands 
ten erbitterten Königs von Frankreich gegen Karl V. 
ausbrach, holte auch Die fhon im vergangenen Jahre 
außgebrochene Peft ihre legten Opfer am Rhein und in 


„.“ Heſſen. Die Univerfität von Marburg wurde nach Grauͤn⸗ 


ladens _ 
Ben 


berg, das Pädagogium nad Biedenkap verlegt, die 
benachbarte Stadt Zranfenberg verlor in einigen Ta— 
gen uͤber achthundert Einwohner 156). . 

Bur. felbigen Seit begann ber junge Derzog von 
Sachſen, den die alten meißnifchen Räthe feines Vor— 
fahren endlich auf ihre Seite gebracht, feine Öffentliche 
Laufbahn mit einer Aufkuͤndigung der in dem. Revert 
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ſeines verſtorbenen Vaters uͤbernommenen Verpflichtung 
gegen den evangeliſchen Bund, und mit einer Be 
gegen feinen bisherigen Erzieher und Bohlthäter, den - 
Kurfuͤrſten von Sachſen. Die Veranlaſſung gab wohl 
der Kurfürft durch einſeitige Maßregeln gegen das ges 
meinſame Staͤdtchen Wurzen, wo er die von dem Bis 
(hof von Meißen verweigerte: Türkenſteuer gewaltfam 
anſprach. Alſobald erſchien Moriz mit zehntauſend Fuß⸗ 
knechten und fuͤnfhundert Reitern ohnweit Oſchatz; der 


Kurfuͤrſt ſtellte ſich bey Grimma, beyde ſchlagfertig mit 


Vaſallen und Landvolk. Es war zur Gedaͤchtnißfeyer 


des Leidens Chtiſti. Philipp, Erbverbrüderter und 
Schwiegervater, ritt in hoͤchſter Eile mit wenigen Bes 
gleitern (darunter fein alter treuer Kanzler) nach Meis 
Ben, von einem Lager zum andern, bat, mahnte, drohte 
und errang endlich nach zwölf beißen Zagen Ausſoͤh⸗ 
nung; hierauf: Die Beylegung anderer Grenz⸗ und Lans 
de » Irrungen. Ueber dies Friedenswerk war Niemand 
erfreuter als Luther, der den fireitenden Fuͤrſten fchrieb: 


2548, 


\ 


| 20, April 


„fie glihen zween vollen Bauern, die fih um ein zere 


brochenes Glas fihlügen” ; dem Landgrafen: Seelig. 


find die Friedfertigen!, und der nach einer pers 
fönlichen Unterredung zu Wittenberg auf des Landgras 
fen Erinnerung die erfien Schritte that, um die bis⸗ 
ber beybehaltene Elevation des Sacraments abzuftellen. 


Er bat auch den Sandgrafen, fi) ein gleiches Verdienſt 


der Sriedensfliftung bey ben enfzweyten Grafen von 


Mansfeld zu erwerben. Unterbeflen zog Moriz nad 
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- Ungarn, wo er die erſte Probe ſeines kriegeriſchen 


Bayern. 


Muthes gegen die Tuürken ablegte 157). 

Gleich nah dem Reichstag zu Regensburg erlangte 
Philipp bey dem Herzog von Würtemberg, daß er 
fih endlid mit den Herzogen von Bayern aus ſoͤhnte. 
Er felbft entwarf den Plan, diefe mächtigen Fuͤrſte— 
mit ſich und Sachſen in nähere Verbindung zu brins 
gen. Die Hoffnung hiezu gab der beflechliche, Dem Kais 
fer verdächtig gewordene Kanzler des Herzogs Wilhelm, 
ber nichtd heftiger tadelte ald Karls einfeitige, die 
Meichöverfaflung verlegende Declarationen, mit Ben 


achtung vom heiligen Bund und vom Herzog von Wol 


N 


fenbüttel fprach, und die Agenten des Landgrafen von 
ben Gefahren der teutfchen Freyheit unterhielt. Dieſe 
auf lange Zeit zu ertetten, fchien nach des Kaifers. gro 
Ger Niederlage und bey der. Bedrängniß Zerdinands 
bes guͤnſtigſte Augenblid. Philipp, derden Kanzler Eck 
über die Leiftung der Zürkenhülfe, über die KReformas 
tion des Reichskammer⸗-Gerichts und über die bey dem 
bevorfiehenden Kampf mit Braunfchweig von Bayer 
serlangte Neutralität ausforfcben ließ, that zuerf eis 
nige Vergleich&vorfchläge, die Religion betreffend. Hier, 
auf folgte feine und des Kurfürften Einladung zu eis 
nem politifhen Bund. Die Bayerſchen Herzoge Wil 
beim und Ludwig, in dem Haß gegen die neue Lehre 
einig, in des Herzogs von Braunfhweig, ihres Schu 
gers, Sache getrennt, thaten gerade fo viel, als pᷣ bi⸗ 
Li pp unter den damaligen Umſtaͤnden erwarten konnte, 
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nämlich nichts. Dies geſchah zu derſelben Zeit, wo der 


Pfalzgraf Otto Heinrich von Neuburg vom Landgrafen 


beſchickt, ſich oͤffentlich ſur das Evangelium (,,obne 


alle Beymiſchung ungegruͤndeter irriger verfuͤhreriſcher 
Lehren, die in heiliger Schrift kein Gezeugniß haben‘) 


erklaͤrte, auch vom Kurfürſten unter den Schutz des 
evangeliſchen Bundes geſtellt wurde, und fich hierdurch 
der Verfolgung ſeiner Vettern, der Herzoge von 
Bayern, ausſetzte 158). 


Erſter 
Was zu einer Fehde zwiſchen dem evangelifchen 8 —* 


Bunde und dem eifrigſten Feinde deſſelben in Zeutfch, Kries. 


land noch fehlte, den Außeren Vorwand fchaffte Ders 


309 Heinrih von Wolfenbüttel durch die Art, wie ee 
die Serehtfame und den Gottesdienft der Bürger zu 


Braunfchweig bedrängte und lüftern nad) den Berg⸗ 
werken von Goslar ſich zum Executor einer einſeitigen 


Acht gegen dieſe Reichsſtadt, trotz der vom Kaiſer zu | 


Megensburg und vom König zu_Speyer verfündeten 
Suöpenfion und folgender Abmahnung, aufwarf. Beyde 


Bundesftädte flehten bie Hülfe des Kurfürften und des 
Landgrafen an. Nach einer gemeinſchaftlichen Verabre⸗ 


dung zu Eiſenach ſandten ſie einen Fehdebrief, ein 2. quu. 


Manifeſt, und Bernhard von Mila mit zweytauſend fuͤnf⸗ 


hundert Mann nach Braunſchweig, folgten geruͤſtet mit eis 
neni auderlefenen meiftend gemietheten Heer von viers 


taufend Reitern und funfzebntaufend Fußknechten (der 


Kurfuͤrſt über den Harz, der Landgraf an der Weſer her⸗ 
auf über Beverungen, Dörter, Holzminden und ben 


A63 Secchſteß Hauptfläd: 


Fuͤrſtenberg, der ſich ſogleich ergab) in des Herzogs Land, 
und eroberten es, mit Ausnahme der Feſten Schoͤningen, 
Steinbrüd und Wolfenbüttel, in vierzehn Tagen, 
Heinrich floh fhnel mit feinem Kanzler (Dr. Stopler) 
über den Darz nach Landshut, nachdem er auf einem 


„ Landtag zu Gandersheim vergebens fih anheiſchig ge 
macht, feines Landes Feſten zu entfegen. Das wohlves 


fehene Schloß Wolfenbüttel, von dem Kurfürften , den 
Landgrafen und der Stadt : Miliz von Braunſchwei 
umlagert, gab auf die erſte Aufforderung zur Antwort: 
„man möge in drey Jahren wieder anfragen.’ Dats 
innen waren einige wachſame Ritter. Ald des Landgrs 
fen SchanzsReiter, Leute des Strafen von Naffaus Wiss 
baden, wegen der großen Hide einen Augenblid ihren 
Poften verließen, ihre Harnifhe ablegten und an Bäus 
men aufbingen, erfchienen jene in der Kleidung be 
landgräflichen Reiter, jeder mit einem Hadenfchüsen, 
erflachen und erfchoffen die unerfahrenen Schanz⸗Bauern, 


an deren Spitze den oberſten Zeugwart (Weit Kraut⸗ | 


peter) und den Hauptmann der Schanzgräber (Dank 
Keim), die fi im Würtembergifchen Zuge fo tapfer 
gehalten. Auf dem Zhurme der Feſte ertönte ein ſpoͤt⸗ 
tifches Lied („Hat di der Schimpf gereuet, fo geug 
nun wieder heim“.) Der Landgraf eilte herbey, gab 


jenen Reitern ben Abſchied, legte felbft Hand an die 


Schanzen, und ließ fein Gefhüg fo gluͤcklich richten, 
baß der Zhurm fammt dem Spielmann herabflürzte 


Zaufend Schhffe wurden auf eine Pforte gerichtet, welche 
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der Landgreß während. einer zweyten Aufforderuug in .- 

ider Verkleidung eines Bauern befichtigt hatte. Da is ug. 

bergab ſich die Feſte zugleich mit Steinbtüͤck (kurz vor⸗ 

u ber auch Schoͤningen). Ad man am Sonntag Mor⸗ 
igens. um 8 Uhr triumphitend einzog und die beyden 

Haupt-⸗Fahnen (der evangeliſchen Stände und Staͤd⸗ 

i.te, und der beyden Ober⸗-Hauptleute) auf den Haupt⸗ 
thuem ſteckte, tobte än folcher Stürmtegen, daß zit 

ı böfer Vorbedeutung die Fahnen wieder hetunterfiärgs 

: ten. Der Hofprediger bed Landgrafen, Dionyſtus 
Melander, predigte von der Schloßtreppe herab vom 

Einritt Chriſti in Jeruſalem und vom ungerechten Hausa 

wvater. Bü Befehlshabern und Regimentsraͤthen wurden 
Sernhatd von Mila, des Kurfuͤrſten Landboigt, Wil⸗ 
helm von Schachten, und Chriſtoph von Steinbetg 
Bon Seiten des Landgtafen, Lippold von Stockheim 
im Namen des Hetzogs Craft von Luͤnehurg, und 
ein Abgeordneter der Stadt Sraunſchweig ernannt. 
Eine nee Kirchensrdnung (Bon Dr, Sugenhagen) 
wurde eingeführt, Waͤhrend der Landgraf im Lager 
vor Wolfenbüttel Hand, kam auch eine Gefandtfchaft 
evangeliſcher Weiber von Hrideshelit und Überreihte: 
ihm einen fammtnen Leibrock, und ein fammtnes Bas 
tet mit einem Petlenkranz und ſchoͤnem Febetſchmuckz 
er verehrte ihnen 150 Goldgulden; knuͤpfte mit ber Stabt 
die zehn Jahr früher abgebrochene evangeliſche Untethand⸗ 

lung wieder an; worauf die Stadt, dem Bifchof zum 
Krotz durch Bugenhagen und Korvin refötmirt, in bei 

30 | r 


Zaun. Sqmalkalbiſchen Bund: trat.’ Im Konvent gi Brain 
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: Schweig, wo die Wolfenbluttelſchen Lanbflände ihre 
Eid ablegten, wurde auch die im fähfifchen und I 


fiſchen Erbſchutz ſtehende Reichsſtadt Mählbaufen wis 


ber zu Gnaden aufgenommen, welche Herzog Heimi 


Turz vorher. zum heiligen Bund gedrungen hatte; Di 


fem halfen: weder feines Bundes Verſpreth angen, nal 
Bayerns Rermittlung, noch: des Königs: Ferbinm 
und. des Meichötages zu Nürnberg Gefanveihafte, 
(weiche: son den Bundeshäuptern im: Felblager un 
Wolfenbüttel erfchienen) noch ein Troſtſchreiben des Pu 
fled, noch die Einfchreitung bed Reichskamimer⸗Gerithit 
dad man nicht achtete, weil befien Viſitation zwar 


"Kaifer zu Regensburg verſprochen, aber .nathher m 


geitig wieder abbeflellt hatte. Der Landgraf verwul 
guerfi deſſen unreformirte, und partheyifche Beyſitzer m 
Eager. gu Holzminden, (wo ihn daS erfle Mandat traf) 
hierauf. ber ganze Bund (nach einer Zufammenkunft # 
Schweinfurt) zu Speyer ſelbſt, bis zur jener verfyr 


chenen Bifitation,, unter der Erklärung ‚fi nicht de 


Reichsgerichtsbarkeit ſelbſt entziehen und ermählk 
Schiedsrichter. erkennen zu wollen. Beyde Bunde 
haͤupter boten’ auch ihre Söldner (deren Ausfchweifun 
‚gen felbft bieftrengfle Mannszucht nicht Kindern konnt 
Berdinanden wiederholt zum Zürkenfrieg an. Abeebr 
bedrängte.König war. weder. im Stand dies Anerhw 
Ken: anzunehmen, noch ben Groberern einen Sicherheit 
Ipriefüber die ganze Unternehmung zu verweigern. be 
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end.er zu Haufe ſech vſtete, einem etwaigen Ueberfalle 
bes vertriebenen Herzogs zu begegnen, uͤberreichte far ihn 12. Ans 
Bolpert Riedeſel, heſſiſcher Dberamtmann ber :niebeuse 
Graffchaft,.chnweis St. Goar dem Caiſer Bein nd Des 
fer Cam Orunbeila wurde beſchenkt). Der Kalfıg ließ 
bem Lanbarafen :antworten!:er wolle fein-gnäaks 
ger Kaifer Teyn, fo lange er Kalfer fe, 
werwieß. bie MReformatoren aus. Köln uunterörickte: Die 
gu Meb. vom Landgrafen gefbrberte enangelißche Kiss 
gang‘, Drang ‚wie immer bey den Proteflanten, auf. Diss 
Zimpälfe ; and nahm Geldern. Deu-Landenaf ſchrieb an 
GSranvella,, er habo nunmehr foiner Werpflichtuuggegen 
„den Kaiſer genug gethan, man möge ihm nicht wahr zu⸗ 
„muthen, als er ſchuldig ſey““, verwilligte. auf einem 
Bunbestonvent zu Frankfurt eine Tuͤrkenhuͤlfe an om 
Geld, ausdruͤcklich aus bloßer Ruͤckſicht für den Kaiſerz 
appellirte bey der fruchtloſen Bifitation des Reichsge⸗ 
richts (welches weder die. Verdammungs-⸗Decrete bis 
ſeitigen noch die Konceſſionen des Kaiſers anerkennen 
wollte) an den Kaiſer, an die naͤchſte allgemeine Reich 
WBerfammlung (zu Speyer), und entfchloß ſich endlich, 
Diefe und den Kaifer zu befuchen. Alles im. Einver⸗ 
Kändnig mit dem Kurfürfien von Sachſen, der durch 
des Kaifers Argliſt und feiner Minifler Drohumgen 
entmuthigt, mehr als ie feine voffnung auf ‚Det 
fe&te 163). oe 

Die Begebenheiten der letten Sabre, bie Aumah. Die Nu 
nung Bucer's, auf dem noͤchſten Weihätage.nod:ein, rl 


‘ 


i 


.. ben Artikeln von der: Iufification, chriflichen Kom 
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| mal bie große Bermittlung ber Religiond s Angelegen | 
"beit zu Äbernehmen, brachten im Geiſte Philipps 


ein tiefes Nachdenken hervor. -Das Gefühl feines frb 
beren Einfluffed und der Autorität, weldye ihm Is 
bere zutrauten, verfhwand vor bem klaren Bewuß 
feyn des Standes. der Dinge. Der. Starrfinn di 


Kaiferd, der im Kal eines Krieges eher geneigt ſey | 
würde , ſelbſt zu reformiren als veformirt -zu werben, 
das feit den Vorgängen zu Regensburg und Koͤln ge . 


fleigerte Mißtrauen der Papiften,, die Trennung Gre⸗ 
per's und Pflug's von Bucer, die große. Verſchieden 
heit ber weltlichen Interefſen und der geiſtigen Eu 
leuchtung der evangelifchen Fuürſten und Städte inne 


halb und‘ außerhalb ded Bundes, die Ohnmacht fo vie⸗ 


ler wohlgefinnter Beinerer Fuͤrſten, bie Widerſpen⸗ 


Rigfeit des Gtiftö, Adels und des teutfchen Diva 


gegen jede Reform, flößten dem Eandgrafen wenig 
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Hoffnung ein, ihm, der noch nichts davon ahnete, 
daß Luther, mit Melgnchthon und Bucer ber Koͤlni⸗ 


ſchen Reformations⸗Formel wegen unzufrieden, und 
über. die Abſtellung der Elevation (des Sacraments) 
geaͤrgert, im Begriff war, den mißlichen Streit uͤber 
die Abendmahlslehre zu erneuern, Bereit die Bew 


zmittlung noch einmal.auf der Srundlage des Regen 


burger Interims zu verſuchen (falls ber Kaifer mit 
ben alt s tatholifhen Ständen eine Reformation nad 


| Phrlide der Broßmüthige, 467 


irche zu Rom: einen hinreichenden Unterhalt laffen, 
n Herzog von: Savoyen in Spanien zufrieben flels 
n, mit bem chriftlichen ‘Heer, womit Italien gewon⸗ 
en werde, Die Tuͤrken beflegen ; vor allen. Dingen In einem 
eyen chriftlichen Concilium Gott aus dem Bann.thun 
je Edicte von Worms und Augsburg aufheben) 160). 
Das zu Regensburg mit dem Kaifer gefchloffene 
zuͤndniß verpflichtete den Landgrafen nur zur Unthaͤ⸗ 
gkeit in den großen politiſchen Händeln. Wenn es 
ahr iſt, dag Philipyo dort (außer. einem Verſpre⸗ 
en binfichtlig. des: Katzenellenbogenſchen Erbfchafts⸗ 
reit8). das kaiſerliche Anerbieten eines Hauptkomman⸗ 
"8 gegen Frankreich erhielt, ſo war er wenigſtens 
eit entfernt, daſſelbe guf Unkoſten feines Vaterlan⸗ 
5. und feiner Religionsverwandten.. anzunehmen. 


leich nach der Eroberung. von Wolfenbüttel kam ein 


'ertrauter der Statthalterin ‘der Niederlande, der Kb: 
gin Maria, (Kornelius Scopper, Herr von id) 
1d trug ihm an, entweber felbfi mit einem Soͤldner⸗ 
wmfen von zehntaufend Fußgaͤngern und zweitaufend 
eitern des Kaiferd Macht gegen Frankreich zu .verflärs 
n und ‚anzuführen, oder bad Reich. zu gleicher Huͤlfe 


ı bewegen. Philipp antwortete: Weder fein Bers 


iltniß zum evangelifhen Bund, noch feine Händel 
it Brounfhweig und Naſſau, noch die Zurüuͤckhal⸗ 
ıng eines befländigen Religiondfriebens und einer Ms 
m des Neichögerichts, .Fönnten ihm einen folchen 


atrag annehmlich machen, wodurch er ſich die Feind⸗ 
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fchaft teutfcher Nation und den Haß ber Proteflanten 
guziebe. Bald darauf vertraute Granvella ben heſſ 
fhen Sefandten auf dem Reichſstag zu Nuͤrnberg (Ai 
bolf Schend, Dr. Walter, Tileman Guͤnterode m) 
Gebaftian’.Aitinger), der Kaifer burd Die Angelegen 
beiten :Spaniend, wo man deſſen Sohne Philippu 


5 dulbigt hatte, nicht mehr gehemmt, werde das Hau 


Zommando gegen Frankreich felbft führen, dem Lan 
grafen eine ‚untergeordnete Rolle nicht annehmlich feyn 
er möge flatt deſſen Teutſchland unter des Kaiſert Au: 


doritaͤt in Ordnung halten, nach des ‚Kriegs nk 
werde ber Kaiſer mit ihm und deſſen. Eidain erh 
die Religionsſache ſchlichten, ſeiner Zuſage gemäß. I 


Augsburg, wo man die nahe Juſammenkunft der Evan 


geliſchen in Schmalkalden erfuhr, warb ein neuer Yin 


geſchmiedet, und zuerſt ber von Frankreich abgefallem 


Graf Wilhelm von Fürftenberg, hierauf der Triegslus 
ige Schertlin, Hauptmann: von Augsburg, ber fd 
Granvella's Gunſt als Geleitsmann durch Bayern en 
‚worben, neben dem. Faiferlichen Rath Baumgarten mit 
ber Ausführung beffelben beauftragt. Der Landon 
‚follte ein Heer von Proteflanten auf derfelben Untofa 
:gegen Frankreich aufbringen.und dafjelbe mit Spanien 
oder Italienern werftärkt, neben dem Kaiſer und ben 
König von England, als drittes Armeecorps anfuͤhre. 


Die Unficherheit und Bweydeutigkeit ber Nerfprehms 
gen für ben. Bund und für &. Philipp wurde dumd 
dad Erniebrigende bed geheimen Auftrags erhöht, We 


Polly der Gropinuͤthige. | 
A anbern Bechtögelehtten Balthafar Klainımer, kune⸗ 
Wegner "Kanzler (vormals Profeflor zu Marburg), . 
* a En der gütlihen Verhandlung mit Naffau das | 
or fübten folte. Der Kaifer, dem er einige Fal⸗ 
Art Ebrachte, empfieng ihn mit vieler Freundlich 
x8 € - gerad bat ihn, die Reichsgeſchaͤfte beſonders in Be 
FF S Es Meligionsfriedens und des Rechtes zu fürs 
Ye ⸗ ernannte Granvella und Naves zu Kommiſſa⸗ 
2 zum der Katzenellenbogenſchen Streitſache; jeben 
Se: zE einer Partbeylichkeit, zwifchen dem Landgrafen 
ö ER rm Herzog von Braunſchweig, vermeidend;-dei 
| SE em dnanderfoßen in der erften Sigung der Pfalgs 
res son Simmern verhindern mußte. Dur die 
sz E gm m Berichte über des Kaiferd Gefinnung (des 
>’ ur gg wider ben Pabſt) ermuntert, erhob fi auch | 
SE AAÆrfuͤrſt von Sachſen (fchon damals fo ſtark be⸗ 
— - bag er nur mit Hüuͤlfe einer Leiter zu Pferd 
Em Zonnte); er warb fehr ehrenvoll empfangen; als 
_ en’ keine Stadtkirche. eintäumen wollte, bediente 
i — zur evangeliſchen Predigt ſeiner Herberge, ſtatt 
— gel feiner Kapelle; der Landgraf eines Francis⸗ 
vr I ofiers. "Den Kaiferlihen, die dagegen einfpras 
ee ab Philipp zur Antwort: „er Eönne feine 
5 => eendburg hinreichend anerkannte Glaubenslehre 
„rs x erläugnen, die Klofterkirche, in der längft bie 
rn Seremonien ausgeſtorben feyen fammt allen Möns 
Pi D eis auf: einen, faffe kaum zweitaufend Menſchen; 
SID fonſt wohl unser dem Zulauf von vier bis fünfs 
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„ſey, das wiſſen wie nicht.“ So ſchriebc er. feinen 


Schwiegerſohn und durch den Tod" ſeines Treuen Kan; 


ers (Beige, Ficinus) betruͤbt, bedauerte er die brüdent 


guni, 


Zaſt auswaͤrtiger Geſchaͤfte beſonders deswegen, weil 
fie ihn im: der ſorgfaͤltigen Ausuͤbung feines Tandek 
fürßlihen Berufes hinberte 10). 


Weder auf dem Geichetage zu uͤrnberg wo gerti 
nand ‚und. Oranvella, bes Kaiſers oberfiee Geheime 
Rath und, ‚General: Dratgr,. vergebens beyde Partheyen 
im Reichſsrath und zur Fürkenhülfe zu, vereinen. jude 
fen, noch auf bem Bundröfonvent zu. Schmalkalden 
(dem neunten und legten dieſer Stadt) berzfchte Ein 
traht und Zutrauen. Zu Nürnberg, wo Bayern be 


ſonders die Behötigung der Faiferlihen Derlaration 


verhinderte, trat Wuͤrtemberg nebfl anderen Bundes 
gliedern ber kurſaͤchſiſchen und heſſiſchen Prosehation 
nicht bei, welche Ferdinand im dffentlichen Meichärath 
annahm. Philipp, bem ber König hierauf einen ei— 
genhändigen flebentlichen Brief um Thrkenbülfe fchrieh, 
wiederholte ibm im Namen feiner Religipnsoerwandten 
„das zu Nuͤrnberg zum Ueberfluß gebörte nothwendige 
„ehrbare, billige und chriſtliche Begehren eines beftaͤn 
„digen Friedens und gleichmaͤßigen Rechtzs.“ Zu | 
Schmalkalden, wo Philipp durch feine Raͤthe, 


(Kudolf Schenck, Dr. Walter, Zilemann Guͤnterode 


und Hermann non Malsburg,) bie Zorderung der | 
Städte, den fhrflichen Geſandten eine Umappängigt 
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nach Art detſchwaͤbiſchen Bundes zu geben, hinter⸗ 
trieb, zeigte fi eine große Unzufriedenheit mit bee 
Braunfhweigifchen Angelegenheit. Die oberländifchen: 
Städte verweigerten- den Beytrag. Nicht minder der 


Fury vorher dutch den Vandgrafen mitt der freyen Stadt -- ; 


Eßlingen verglichene Herzog Wirich, ‚der gegen feinen 
feindlihen Schwager (H. Heinrich) immer mit Worten 
getrieben und gereizt hatte, jet aber, mit Bayern 
vertragen, eine eigene ben evangelifhen Städten Suͤd⸗ 
Zeutfchlands- gefährliche Politif verfolgte, Der Lands 
graf drang auf bie Befkhaltung: bes eroberten Landes 
um der Meligten willen; auf Mnterflägung des refor⸗ 
mirenden Erzbiſchofs von Koͤln; die von ihm angeras 
thene Aufnahme bed gleichgefinnten Biſchofs von Müns j 
fer, der auch zu Minden und Osnabräd regierte, und 
Der erbetene Nachlaß fhr den geldarmen Dfalzgrafen Otto 
Heinrich und für Wolfgang ju Zweybruͤcken wurde 
noch aufgeſchoben; Dänemark die begehrte Kriegshälfe 
abgefchlagen ; dem Landgrafen aber die Unterhandlung 
mit Guſtav Waſa aufgetragen, von welchem man (ges 
gen fehstaufend Mann zur Zeit der Roth) außer den 
jährlidyen Beptrog ein für allemal hunderttauſend Gul⸗ 
den zur Behauptung ber Wolfenbuͤttelſchen Bande vers 
langte, Philipp folte auch den Herzog. Moriz, der 
‚glei den Marfgrafen in Franken die Einladung nad 
Schmalkalden verfhmäht hatte, herbeyfuͤhren. Aber 
Philipp hatte ſchon an feinem Cidam und deſſen 
von dem Kaiſer gewonnenen Raͤthen ſeine Beredſam⸗ 


u ‚Schfisk, Hauptflüd.:..y 
‚Veit erſchoͤpft; und ber Kurfſurſt von Sachſen; bei 


Der 
Kaiſer. 


Bundes uͤberdruͤſſig, that, Peh il ipp's Bitten ohagu 
achtet, keinen Schritt weder zu. einem Merſtaͤndniß 
mit Moriz noch mit den Herzogen ‚von; Wapern 462). 

Während der Reiſe dei: Ralfers aus Italien, Uber 
Genua (mo er, den Bundesbaͤuptern einladend, den 
Herzog Ulrich dankſagond fchried),, uͤber Kremona (wo 
ber Herzog von Wolfenbüttel feine-Klagen begann), 
über Stuttgard (wo er dem Herzog Ulrich den feit 
dem Kadaniſchen Frieden, ſchuldigen Fußfall erließ), 
über: Speyer. (wo es: Georg von Boyneburg und bie 
anderen Bundesgeſandten mit. Dändebrud. . empfieng 
und. entlieg), Aber. Maynz (mo fie. ohne endliche Ants 
wort entlaſſen ;wurden);,. während fein zur Bekaͤm⸗ 
yfung des Herzogs von Juͤlich in: Ulm. und Augsburg 
gegoffened Feldgeſchuͤtz durch ſchwaͤbiſche Fuhrleute nad 
Geldern gezogen wurde, .viethen zugleich Granvella 
und der Kurfürft dem Landgrafen, den Kaiſer perföns 
lich zu:-begrüßen,. Iener,. um ibn mehr zu verfiriden, 
dieſer um feinen. Schwager. den Herzog von Julich, 


‚ya. retten. Aber Philipp, ber mit allen-feinen Bars 


fchlaͤgen zur Erhaltung: Gelbern’s. wenig. Dank ven 
diente, der im Verdacht einer geheimen Hülfe für den 
Hırjog son: Juͤlich ſtand, und ſo eben dad papiſtiſche 
Domßspitel zü Köln: hit der ganzen Macht des Bun⸗ 
des bedroht hatte, konnte fein Mißtrauen gegen den 


vrm Herzog von Wolfenbuͤttel begleiteten Kaiſer, trot 


aller SBuficherumgen. Granvella's, nicht beſiegen. Waͤh⸗ 


Pi der Sroſachige. I 2: 


rend er zu Hauſe Eh vuͤſtete/ einem: etwaigen Ueberfalle 
des vertriebenen Herzogs zu begegnen, uͤberreichte fuͤr ihn 11. Aus 
Volpert Riedeſel, heſſiſcher Dberamtimann ber niederan 
Grafſchaft, ohnweit it. Goir dem Kaiſer Mein und Has 
fer (auch Granbella wurde veſchenkt). Der Kalſar ließ 
dem Landgrafen :antwortent:er wolle fein-gnäan 
ger Kaifer foyn, fo lange en. Kalfemfeg, 
verwieß die Mefornatoren aus. Koͤln, unntetdruͤckte die 
zu Dies. vom Landgrafen gefoͤrderte svangdifhe Kes 
gung, brang wie immer bey ben Proteflanteik; autf Sl 
kenhuͤlfe, und nahm Seldern: Der Randanaf auch: ey 
. Branvella,;,, er habo nunmehr feinkr Barpfüichtuugsgegen 
„den Kaiſer genug gethan, man möge ihn nicht mahrzu⸗ 
„muthen, als er ſchuldig ſey““, verwiligte, auf einem 
Bundeskonvent zu Frankfurt "eine: Zürkenpidfe an Sr 
Geld, ausdruͤtklich aus bloßer Ruͤckſicht für ben Kaiferz 
appellirte bey der fruchtlofen. Bifttation des Meichöges 
richts (welches weder die. Verdammungs ⸗Decrete bis 
feitigen noch die Konceſſionen des Kaiſers anerfenken 
wollte) an den Kaiſer, an die naͤchſte allgemeine. Reichs— 
Berfammlung (zu Speyer), und entſchloß firh endlich, 
diefe -und den Kaifer zu beſuchen. Alles im. Einver⸗ 
fländnig mit dem Kurfürfien von Sachſen, der durch 
des. Kaiferd Argliſt und feiner Minifter Drohungen 
entmuthigt, mehr als ‚F feine Boffaung auf Gott 
fegte 163). : - BEL nn dla MT 

Die Begebenheiten ber lehten Fahre „die Aumah⸗ „,, Des 
nung Bucer's, auf dem -nödiken :Neihätage.nodhuim, Min \ 


‘ 
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| mal die große Bermittlung ber Religions s UAngelegen 


"beit zu Übernehmen, bradten im Geifte Philipps 


ein tiefed Nachdenken hervor. Das Gefühl feines früs 
beren Einfluffes und bet Autorität, welde ihm Ans 
bere zutsauten, verfhwand vor dem klaren Bewußt⸗ 
feyn des Standes: der Dinge: Der. Starrfinn de 
Kaiferd, der im Fall eines Krieges cher geneigt ſeyn 
würde, felbft zu reformiren ald reformirt zu werben, 
das feit den Vorgaͤngen zu Regensburg und Köln ge 
fleigerte -Mißtrauen der Papiſten, die Trennung Grep 
per's und Pflug's von Wucer, die große: Berfchieben; 
beit ber weltlihen Interefien und der geifligen Ev 
leuchtung ber evangelifchen Fuͤrſten und Städte inne 
halb und: außerhalb des Bundes, die Ohnmacht fo dies 


“ ler wohlgefinnter Bleinerer Fuͤrſten, bie Widerſpen⸗ 


ſtigkeit des GStifts, Adels und des teutfchen Ordens 
gegen jede Reform, flößten dem Landgrafen wenig 
Hoffnung ein, ibm, ber noch nichts davon ahnete, 
baß Luther, mit Melandhthon und Bucer der Kölnis 
ſchen Reformationd s Sormel wegen unzufrieden , und 
über. die Abfielung ber Elevation (ded Sacraments) 
geärgert, im Begriff war, den mißlichen Streit über 
die Abendmahlslehre zu erneuern, Bereit Die Ver 
mittlung noch einmal.auf der Grundlage des Megends 
burger Interim& zu verfuchen (falls der Kaifer mit 
ben alt »Tatholifhen Ständen eine Reformation -nad 


. ben Artifeln von der: Iufification, chriſtlichen Kom⸗ 


muunion und Prieſter⸗Ehe, der Clerus nad) den Be 
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dhrfniffen der Kirchen und Schulen zuließ) aber: übers 


zeugt, daß jest feine Religions : Bermandte mit den 


Gegnern ohne befondere göttliche Einwirkung nicht 2 
verglichen werden koͤnnten, tür ſich ſelbſt entihlofien, - 


jedes Opfer dem Frieden der Mit s und Nachwelt gu 
bringen, feste er dem Eifer Bucer's folgende Erklaͤ⸗ 


tung entgegen: „Da es der Wille des Hertn noch 


„nicht fey, daß alle Welt die evangelifche Eehre an⸗ 


 mnähme, müffe man jegt den Kampf ber Meinungen 


„nicht weiter treiben 5; damit Die göttliche Kraft dee 


„tiefer wurzele, das Wort Gottes im Stillen und 
„mit Sanftmuth pflanzen; einfiweilen um die reine 


„Lehre zu erhalten, fich mit dem Ziemlichen begnüs 


„gen; daß lautere Wort, Glaube, Buße, Gactas 


„ment, die Liebe gegen Gott und die Menſchen fefls 
„halten; die geiftlihen Güter und andere bisher uns 


„ter dem Zitel der Religion beſchirmte Sachen fallen 


„laſſen.“ Hiermit bezeichnete der Landgraf auch die 


nöthige Reform des Bundes, beffen Auflöfung er wi⸗ 


derrieth,, weil er in demſelben ein göttliches Werkzeug 


zur Fortpflangung ber Lehre erkannt. In. ber That 


batte diefer Bund viel Zweifelhafte ermuntert, die 
Schwaͤcheren beſchirmt; aud war dies daffelbe Jahr, 


wo neben den trefflihen Einrichtungen bed Herzogs 
Moriz und der Reformation der Braunfhweigs Wols 


fenbüttelfchen und Juͤlichſchen Lande (jener nach, dies 
fer vor ihrer Eroberung), die Graffchaft Henneberg 


und dad von ben Grafen von Hanau beſchirmte Klon 


— 
[2 
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fer Sqchluͤchtern ihren Antheil an der Kirchen ⸗efoen 
erhielten 164). 

tag Einige Monate vor dem Geichstag ſchrieb König 

— Stanz I. an den Landgrafen (wie an andere Reicht⸗ 
#örflen), ‚um ber vom Kaifer gegen ihn erweckten 
Gtinimung entgegen zu arbeiten und feinen Gefendta 
eine: anſtaͤndige Aufnahme zu Speyer zu bereiten, Abe 
bie: Beiten Hatten. ſich geändert. Schon des Königs 
Herold ward. hinter dem Rüden der fieben Kurkir 
Ken, weiche ſich hier verſammleten, gleich einen: Hoc 
versäther zurüdgeführt, und ber Kaifer brachte es zum 
erfienmal dahin, daß fein Streit mit Franz, bm 
Bundesgenoſſen bes Zürfen, ald eine Sache der Chris 
Renheit angefehn, und ihm auf Unkoſten der teutfchen 


Nation eine Steuer zu zwanzigtaufend Landsknechten 


und, viertaufend Keitern vermwilligt wurbe. Dem Lands 
grafen verrieth zwar. ein Kanzler des Grafen von 
Tedlenburg eine geheime vom Grafen von Oſtfries⸗ 


Iand aufgefangene Drohung bed Kaiferd (er werde ihn 


und feine Religions s Verwandte noch vor Sahresfrif. 

zu Paaren treiben) 53 aber nachdem er fein Land um 

ter Statthalterfchaft (Rudolf Schend’8 und Hermanns 

von Hundelshauſen) geflelt, und für den Fall eines 
Angriffs (von Geiten Herzogs Heinrich) ale feim 

6. Bedr, Vaſallen vorbereitet, ritt er frühzeitig nach Speyer 
Mit ihm waren die Oberamtleute der oberen und nie 

deren Grafſchaſt (Alerander von der Tann und Bol 
pert Riedeſeh, der Vicekanzler Dr. Walter, :und uns 


ı.: J 
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ter andern Rectögelöhrten Balthaſar Klamnmet, Linde 


biurgiſcher· Kanzler (vormals -Profeffor zu Marburg), . 
der in der gütlichen Verhandlung mit Naſſau das 
Wort führen folte. Der Kaiſer, dem er einige. Fal⸗ 
Ten mitbrachte, empfieng ihn mit vieler Freundlich 
Zeit und. bat ihn, die Reichsgeſchaͤfte beſonders in Be 
treff des Religionsfriedens und des Rechtes zu ſör 
dern, ernannte Granvella und Naves zu Kommiffa 


rien in der Kagenedenbogenfden.. Streitfacye zjeden | 


Schein einer Partheylichkeit, zwiſchen dem Landgrafen 

und dem Herzog von Braunſchweig, vermeidend; des | 
ron Aneinanderſtoßen in ‚der erſten Sigung der Pfalge 
graf ı von Simmern verhindern mußte. Durch :die 
günftigen Berichte uͤber des Kaifers Gefinnung (bes 

Sonders wider ben Pabfl) ermuntert, erhob fi auch | 
der Kurfuͤrſt vom Sachfen: «fchon damals fo. ſtark bes 
Ieibt ,. daß er» nur mit Hhlfe einer Leiter zu Pferb 
fteigen konnte); er warb fehr ehrenvoll empfangen; als 
man ihm‘ keine Stadtkirche eintaͤumen wollte, bediente 
er fih zur evangelifchen Predigt feiner Herberge, flott 
der Orgel feiner Kapelle; der Landgraf eines Francis; 
canerklofters:;. "Den Küäiferlihen, die dagegen einfpras 
chen, gab Philipp zur Antwort: „er Eönne feine 
zu Regensburg hinreichend anerfännte Glaubenslehre 
nicht verläugnen,; die Kloſterkirche, in ber. längft die 
alten Geremonien ausgeſtorben feyen fammt allen Mön, 
den bis auf: einen, fafle kaum zweitaufend.Menfchens 
ee habe fonft wohl unter dem Zulauf von vier bis fünfs 


u Gechfted Hauptftäd, 


‚laufend predigen laſſen; der Herzog Heinrich und HL 

Kammergericht& = Aflefioren würden. mohl. beyı. Kaifg 
allerhand eingebildet haben, durch foldye Berbindberung 
Deinge man es dahin, daß die Fürflen; Des Reihe 
wieder abziehn müßten”. Während der Kaifer um 
fein Bruder mit einem Handtuch. umgürtek. zwölf as 
men Leuten die Süße wuſchen, und achtzig Geißels 
beyderley Geſchlechts die Stadt durchlaufend fich des 
Rüden zerfleifchten, Eonnte ein des Nachts von einem 
fyanifchen Lüfling überfallenes Weib fih nur burd 
Mord erretten, Der Landgraf wohnte drey Monate 
den Zagesfigungen mit Naffau bey; aber der Wergleid 
kam nicht zu Stande, weil Renatus von Oranien (bei 
bald darauf vor St, Difler ſtetbend feinen Neffen Wil 
beim zum Erben einfehte) eine Einraͤumung von Band 
und Zelten, faſt ein Drittheil von Heffen, verlangte; 
Die vom Kaifer gewuͤnſchte Wiedereinfegung des Her⸗ 
3098 von Wolfenbüttel verweigerten beyde Bundes; 
bäupter, bie furchtbatſte Reaction (die des Heligiont 
baffes) in dem fo eben ‚teformirten Lande beforgensz 
vermittelten aber gutmlthig genug den für die Kolge 
ihnen fo nachtheiligen Frieden des Kaiferd mit Dina 
mark, dem fih auch Guſtav Waſa anfhloß, Abe 
während der neue Teutſchmeiſter, Wolfgang Schutpat 
von Milchling, ein eifriger Segnet des Eandgrafen, 
wider welchen Philipp in dieſem Jahre feines Hauſel 
Gerechtſame Über das teutſche Haus zu Marburg gm 
Eatſchuldigung feines Reform ausführen mußte, auf 
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U Öffentlichen Markte vom Kaifer belichen und, dem Hers . 


1 309 Albrecht zum Trotz, ‚zugleich mit dem Großmeis 
4 flerthum zu Preußen verfehen wurde, verſah Johann 
I Sriedrih den Dienft ald Erzmarſchall. Der Kaifer 
k batte ihm feine Elevifche Heyrath und Anwartfchaft bes 
u flätigt, der römifche König, von ihm anerlannt, fogar 
y feine Tochter dem Kurprinzen von Sachfen insgeheim vers - 
i fproden, falld die Religionsfache audgeglichen würde, 
x Dem Landgrafen fchmeichelte Karl mit ber Oberbefehlsha⸗ 
‚. berſchaft gegen die Tuͤrken nach dem Feldzug gegen Frank⸗ 
ı reich, deffen Führung er ihm des Neides und Haſſes wes 
y gen nicht zugemuthet habe. Als der Landgraf befcheiden 
auswich, erinnerte ihn der Kaifer daran, daß er biäher 
„ſich und Anderen zum Beſten hinreichend feine Kriegs⸗ 
fähigkeit gezeigt habe. Philipp bemühte ſich vers 
gebens für die bisherigen einfeitigen Sugefändniffe 
des Kaiſers eine Genehmigung des gefammten Reiches. 
zu erhalten. Der Kaifer, der bed Scheines wegen ben 
päbfilichen Sefandten ſchon vor bem Reichstage entlafjen | 
hatte, war entweder der altkatholiſchen Stände nie 
mädtig, oder wollte ihnen und ſich felbfi einen Außs 
weg offen laffen. Alfo begab ſich der Landgraf zu 
ihm (vier Wochen vor dem Reichsabſchied) und flelte 
ibm vor: „er ſey ibm zu Gefallen nad Speyer ges 
kommen; jest nach Verlauf eines Vierteljahred erheis 
fche die Verwaltung feines Landes, andeffen Grengenfih 
verdbächtiges Volk ſammle, feine Ruͤckkehr; er wolle feine 
Räthe mit genugfamen Befehl zurüdlaffen. Der Kaiſer 
51 | | Ä | 


— — 


— — m 


EL __ DE un 


480 Seehſted Hauptſtaͤc. 


(dee fo Tange ausharrte, um gegen Frankreich teutidd 
Geld und teutfche Truppen zu erbalten,) Lie dieſe Ent 
fhuldigung nicht gelten: es gäbe auch bier widlig 
Haͤndel, denen zu Gefallen er felbfi andermwärts fein 
großen und mannigfaltigen Geſchaͤfte hintanſetze; — 
Sache feiner (des Landgrafen) Religionsverwandten wa 
gen Friedens und Rechts ſtaͤnde auf dem Spiel. De 
Landgraf: ein Kaifer koͤnne allenthalben Befehle gehn, 
ein Landesfürft müffe ſelbſt verwalten, er ſelbſt mit feiam 
Religionsverwandten babe frühzeitig Darum gebeten, 8 
erſt ihre Angelegenheit vorzunehmen, aber S. M. ak 
es nicht für gut angefehen. Ihre Propofitionen lägen m, 
feine Räthe würden das Weitere thun. Dierauf fiela 
folgende Worte. Raifer: Sch verfiebe es wohl, 
eure Räthe follen nichts thun, fo wollt ihr auf nicht 
thun. Landgraf: Wir wollen gern. alles thun, 
was zu thun iſt, fo fern wir Frieden und Recht de 
ben mögen. - Kaifer. Ja, ihr begehrt aber Dinge, 
bie nicht redlich find. Landgraf: Ew. Mojehdt 
"find mein Herr, ih muß E. M. allerley zu gute hel⸗ 
ten, ih achte aber, daß wir in E. M. gebildet und 
eingetragen find. Aber wir begehren nichts, Denn daf 
wir bey E. M. Declaration, die Sie uns fo oft zw 
gefaget ‚ bleiben mögen. Kaifer Ihr haltet di 
Declaration niht. Landgraf. Mit E. M. bik 
putir ich nicht. Wer aber fagt, Daß id wider WM 
Declaration gehandelt, er fey wer er wolle, dem wil 
ich vor E. Majeftät, Kurfürfien, Fuͤrſten uud Gties 
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" ‘den Antwort geben, und ‚miinen Fuß dabey fee. 


Kaifer, Ihr begehrt unbilig Ding, denn dag mah 
das Kammergericht abfegen fol, das wäre ja unbillig. _ 
Landgraf. Wenn E. M. die Dinge mit dem Kante 
mergericht tet erwägen, fo werden E. M. finden, 


a daß wir nichts Unbilliges ſuchen. Glaub' auch nicht, | 
m daß und E. M. heißen werden, daß wir unfre ärgfle 
a und größte Feinde um unfer Leib unb Gut follten . 
li ſprechen laſſen. Denn fie find und zum alſerhoͤchſten 


39m 


feind.. Erſtlich von wegen ber Recuſation in Rells 
gionsfahen, zum andern in profanen Sachen, zum 


‘ dritten wegen der. (gegen dad Kammergericht befchloffenen) 


Bifitation, und der Beſchwerden ihrenthalben überge⸗ 
ben, und zum vierten wegen des Berichts (de evan⸗ 
gelifchen Bundes) in der Braunfchweigifchen Sache. Daß 

wir nun biefenige, die unfre ärgfle Feinde find, über uns 
fer Leib und Gut folten -fprechen laſſen, das wäre uns. 
hoch befhwerlich. So ‚begehren wir auch ihre Verkleine⸗ 
rung nicht, ſondern daß ſie mit Ehren beurlaubt werden. 


Es iſt doch wohl das kaiſerliche Regiment (zu Eßlin⸗ 


gen) von wegen etlicher Fuͤrſten Beſchwerden abge⸗ 
ſchafft worden, an welchem Grafen, Herren, und an⸗ 
dere ehrlichere Leute geſeſſen haben, denn dieſe. Det 
Kaiſer. Er wollte ſehen und den Sachen nachdenken. 
Landgraf. Em. Maj. zu Gefallen will ih noch acht 
Tage bleiben, länger kann ich nicht verziehen. E. Mi 
wolt Tetbft bedenken, follte ich noch lange hie tages _ 
leiften, -und es fol: mir an Sand und Leuten Scha— 
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den geſchehen, daß mie bed ungelegen ſeyn werke" 


Nach der Abreife des Landgrafen, dem der roͤmiſqhe 
König fammt feinen Söhnen Marimilian und Sad 
nand ein perfönliches Geleite gab (bey der Hüdick 
des Abends trennte fie ein ſolches Dagelwetter, d 
de König allein unerkannt in die verfchloffene Guk 
kaum eingelaflen wurde) fuhr ber Kaifer fort, Den Rei 


tag in eine einfeitige Unterhbandlung mit dem Prots 


Hanten zu verwandeln. Diefe flellten ihm (dem Schein 
nad) die vorher verabredeten Hauptpunkte ber Reli 
gion, des Friedens und, bes Rechts anheim, währen 
die Altkatholifchen, abermals durch die Formel Kaiſa—⸗ 
licher Macht: Volllommenheit, die jede Verantwortlich 


Seit von ihnen nahm, befhwichtigt, ſich duldend vew 


. bielten und dies ausdrüdlich erklärten. Diefes ik de 
Schluͤſſel jenes dem Anfchein nach den Proteſtanten hoͤcht 
vortbeilbaften Reichsabſchiedes, in weichen der Keiſer 
nach der Erreihung feines Dauptzwedes die frühe 
sen Friedflände beflätigend, des Pabſtes nirgends geben 
Tend, abermals die Religiondvergleihung auf einen Ke⸗ 
formationsplan fehte, eine „chriſtliche Reformation und 
Erörterung eines gemeinen chriſtlichen freyen Goncilü in 
teutſcher Nation“ verbieß, den Proteflanten ihr weltliche 
und geißiges Beſitzthum gewährte, bas Reichögerigt ft 
fie einſtellte, und gum erfienmal die gleiche Beſetzung def 


- felden ohne allen Religionsunterfchien md 


Fortſe⸗ 
vuna. 


Ablauf eines beſtimmten Zeitpunktes zugeſtand 165) 
Der ꝓloͤtzlich ohne Anzeige an die Reichſsſtaͤnde gs 
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fchloffene Friebe zu Crespy war vielen nithlelbaft. 
Der Kaiſer war ſchon auf dem Wege nach Paris (zu 
Chateau Thierry); man erfuhr nur, daß dee Dans 
»hin gegen ibn eine vortheilhafte Stellung genommen, 
(bei La Ferte), und. daß der König von England, vor 
Boulogne beharrend, ſich vom Kaifer gefondert hatte; 
Eine mehr fheinbare Urſache, Mangel an Gelb und Wi⸗ 
berfpenfligkeit der (meiſtens teutfchen) Truppen, meldete 
Herzog Moriz dem Bandgrafen, und Schertlin, Brands 
fhagmeifter und Großmarſchall im kaiſerl. Heer, ſchrieb 


ub44. 
18. Sevt. 


demſelben, wenn er hoͤre wie dieſer Krieg adminiſtrirt km Dt. 


. worden, werde er blau werben, er felbft fey daruͤber 


weiß geworben. Die geheimen Umtriebe. der Beichtvaͤter 


des von der Gicht geplagten Kaiſers, ſeines Bruders, und _ 


ihrer Sthwelter der Königin von Frankreich, und ein dros 


bendes Schreiben des Pabftes an den Kalfer (voll bitterer 
Borwürfe über die Verhandlung zu Speyer) waren auch 


nicht ohne Wirkung geblieben. Denn der Friebe mit. j 


Frankreich begriff Die Wiederherſtellung ber alten Religion 


Reichsverſammlung in ihren Mauern Tab (fie warb 
nah Worms verlegt), und biefelbe für das Signal des 
Religiondtrieges. hielt, ſuchte Troſt ‚bei Philipp 


und ſchloß nur „die gehorfamen Stände des Reiches’ ein, 
woruͤber befonder6 der Kurfürft von Sachſen in Gors 
. gen geriety Die Stadt Augsburg, welche ſchon die naͤchſte 


Tr... 


Der Landgraf wohl:wiflend ; welche Beſtechungen die . 


kaiſerlichen Näthe bis zur Maitreſſe Franz des Erſten 


angewandt, rieth ihr, ben Zohannes Chryſoſtomus (SGold⸗ | 
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mund) ga ihrem Bürfprecher zu: wählen. "Unterbefia 


felten die Proteflanten dem ‚Abschied zu Speyer gt 
mäß ihre Reformations: und Vergleichſvorſchläge aufı 
die Wittenberger durch Melandıthon - auf Befehl bei 
Kurfüren mit folder Milde, daß den Biſchöffen au 
Ber den weltlichen Rechten: und Befigungen audi 
geiſtliche Gerichtsbarkeit zugeſtanden wurbe, wenn. f 
ihr Amt Acht chriſtlich verſaͤhen; die Oberländer durh 
Bucer foßten dieſe Sache tiefer; fie verlangten ein 


J foͤrmliche Anklage des alten Klerus und einen Antıy 


4. Aug. 


zur Kirchenreform im Großen an Kaifer und Beid. 
Der Landgraf, der dad Werderben eined längeren Zwis 
fpalts, den Verfall der Religion und Den geringe 
Zrofi des evangelifchen Bundes zu Herzen nahm um 
feinen Gotteögelehrten norfiellte, trat zwar dem Bit: 
tenbergifchen Gutachten bey, tadelte aber (außer einem 
Artikel von der Nothwendigkeit der Kinder » Taufe gu 
ihrer Seeligkeit), daß man den Bifhöffen die Otdi⸗ 
nation der Geiſtlichen und die Entfheidung Der Eheſachen 
fo unbedingt überlaffen wolle. Alfo behielt er der melts 


. lichen Obrigkeit bie Einfhreitung vor „wenn man ir 


„finden würde, daß bie Bifchöffe die Ordination nid 
„nach dem rechten Verſtand des Evangelii vornaͤhmen, 
„und wiederum Menſchenlehre directe oder imbirech 


„einführen wollten.” (Alle diefe Vorſchlaͤge ‚warde 


auf dem Reichſstag zu Worms, wo man die Befgiäfi 
von Speyer nicht mehr gelten ließ, und wo der Ku— 


‚ fer ſelbſt das von neuem angelündigte Gancilium p 
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Trident vorſchrieb, gänzlich bey: Seite gelegt) -Whis 

‚ Tipp hatte damald noch eine andere Sorge, bie Er 

baltung ber durch Euther fehr: gefährdeten Komtorbig 

j mit den Schweizern. Bewaglich ſchrieb er beöhalb an 

‚ ben turfächfifchen Kanzler, an ben Kurfürſten, dem 

er noch einmal vorfießte, wie mißlih die Trennung 

‚ von deu evangelifchen Eidgenoſſen um des Abendwahls⸗ 

„ ſtreites willen ſey. Durchgreifender wenn. glejch herzlich 
waren die Warnungen, die er zur felbigen Heit dem 
eifrigen Widerſacher der Zürtcher, Theobald Thamer, zu 

Marburg und allen dortigen Gottesgelehrten gab, in dies 
„Tem Streire ausdrüdlih zugleih Zwinglianer, und Lu⸗ 
bweraner tadelnd. Als man aber in Italien den Anz 

beginn des paͤbſtlichen Conciliums, deſſen Unterſchied 

von einem freyen chriſtlichen Concilium Luther auseinan⸗ 

| bergefegt hatte, mit einem Schandgedicht auf.den ver⸗ 2.9 
meintlichen 200 Zuther’s feyerte, war er der erſte, der.ed - 
dem Reformator unter Anwuͤnſchung langen Lebens mit« 
$heilte. Luther antwortete. mit der Schrift wider das 57! 
vom Teufel geftiftete Pabfitdum. Daß Andenken dieſes 
großen Mannes, der bald darauf von den Feſſeln diefe& —*— 
Lebens befrept wurde, ehrte Philipp, indem er bie | 
Drediger zu Zürich befhwor, mit erneutem Eifer big 
evangeliſche Eintracht zu befördern, und des Slau⸗ 
benshelden nur mit Ehrfurcht au gebenfen 166). 

Auf dei Reichötag zu Worms Fam eine. Sapitan Nieder⸗ 

lation zu Stande, wodurch der Bund das eroberte Kin, 
Zand von · Draunſchweig einfiweilen. unter -die Dad " 


dr.) 


\ 
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. mund) zu ihrem Fuͤrſprecher zu: wählen. Unterbefaf 3 
fellten die Protefianten dem Abſchied zu Speyer ge 5 
mäß ihre Reformations⸗ und Vergleichs vorſchlaͤge anı b 
bie Wittenberger durch Melandhthon auf Befehl WE r 
Kurfürfkien mit folder Milde, daß den Bifchäffenmf de 
Ser den weltlichen Rechten und Befigungen auchte] " 
geiftliche Gerichtsbarkeit zugeſtauden wurbe, wenn h 
ihr Amt Acht chriftlich verfäben; bie Oberländer ui f 
Bucer foßten biefe Sache tiefer; fie verlangten din h 
förmliche Anklage des alten Klerus und einen Ant © 
zur Kirchenreform im Großen an Kaifer und Ri o 
Der Landgraf, der dad Verderben eines Iängeren Zur } 


fpalts, den Verfall der Religion und den geringa 

Zrofi des evangelifchen Bundes zu Herzen nahm ım 

4. Aug. feinen Gottesgelehrten vorfiellte, trat zwar dem Bib 
tenbergifchen Gutachten bey, tadelte aber (außer einem 
Artikel von der Nothwendigkeit der Kinder : Zanfe zu 

ihrer Seeligkeit), daß man ben Bifchöffen die Di 
nation der Geiftlichen und die Entfheidung Der Eheſachen 

fo unbedingt überlaffen wolle. Alfo behielt er der wel 

lichen Obrigkeit die Einfchreitung vor „wenn men br 
„finden würde, daß die Bifchäffe die Ordination nik 

„nach dem rechten Verſtand bes Evangelii vorndäge, I. 

„und wiederum Menſchenlehre directe oder indin 
z46. „einführen wollten.’ (Alle dieſe Vorſchlaͤge wurdu 
zack, auf dem Reichſtag zu Worms, wo man bie WBerhiäfi 
von Speyer nicht mehr gelten ließ, und wo der Kb 

. fer feld das von neuem angeländigte Concilium p 
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Trident vorfchrieb, gänzlich bey Geite gelegt.) Whis 
Lipp batte damals noch eine andere Sorge, bie Er⸗ 
haltung ber durch Euther fehr: gefährdeten Konkordie 
wit den Schweizern. Beweglich fehrieb er beöhalb an 
Den Eurfächfifchen Kanzler,:an ben Kurfürfigu, dem 
gr noch einmal vorfielte, wie mißlich die Trennung 
Bon den evangelifchen Eidgenofien um des Abendwahls⸗ 
Rireites willen fey. Durchgreifender wenn. glejch herzlich 
waren die Warnungen, die er zur felbigen Zeit dem 
eifrigen Widerfacher der Zürkcher, Theobald Thamer, zu 
‚Marburg und allen bortigen Gotteögelehiten gab, in dies 
‚Tem Streite ausdrüdlich zugleih Zwinglianer, und Lu⸗ 
‚tberaner tadelnd. Als man aber in Stalien den Ana 
‚beginn das päbftlichen Conciliums, deſſen Unterfchiek 
‚pon einem freyen chriftlichen Goncilium Luther auseinane 
dergeſetzt hatte, mit einem Schandgedicht auf den ver⸗ -::.:9 
meintlichen Tod Luther’ fepexte, warer der erfie, der.ed - 
dem Reformator unter Anwuͤnſchung langen Lebens mits 
$heilte. Luther antwortete.mit der Schrift wider das ">" 
vom Zeufel geftiftete Pabſtthum. Das Andenken diefes 
großen Mannes, der bald darauf von den Feſſeln dieſes in 6. 
Lebens befrept wurde, ehrte Philipp, indem er bis 
Prediger zu Zürich beſchwor, mit erneutem Eifer Dig 
epangeliſche Eintracht zu befördern, ‚und des Glas 
benshelden nur mit Ehrfurcht au gebenfen 466). 

Auf demi Reichätag zu Worms kam eine Kepitus Nieder⸗ 
lation zu Stande, wodurch der Bund das eroberte PERF 
Hand von Braunſchweig einfweilen unter ˖ die Hand „. 


486 Sechſtes Hauptftäd. 
des Kaiſers flellte (Gequefkration). Der Kaifer bel 
nun bem Herzog, fi dem Gefeh zu fügen. Hein 
proteſtirte und fchimpftes ber Kaifer ſandte ihm en 
"Mandat bey ber Poen be Landfriedend. Dame 
„warb Friedrich von Reiffenberg für England sa 
Frankreich an ber fächfifchen Gränzez der Herzog ak 
zum König Franz und erfchlih von ihm unter al 
Vorwand, bie feindlichen Haufen zu zerſtreuen, mt 
sere taufend Goldgulden. Dieſe verwandte er zu fd 
nem Zweck. Unter feinen Hauptwerbern war Chrifop) 
von Wrisberg, ber in Werbindung mit Kriedrih 
Spedt und geſtützt auf einen Anſchlag des Pfal— 
grafen Friedrih gegen. Dänemark, mehrere Re 
nate hindurch die Wachfamkeit bed Landgrafen dark 
die feinſten Intriguen zu bintergeben ſuchte. Pıdglih 
Otte. erſchien Herzog Heinrich mit achttauſend Landskneqh⸗ 
ten und funfzehnhundert Reitern im Rande Habeln 
und im Gebiet feines Bruders, des Erzbifcofs von 
27.0, Bremen und Verden ; feinem Plan, das Feldgeſchuͤt 
aus ber dortigen Feſte Rotenburg zu holen, kam bie 
geitig dom Bandgrafen gewarnte Stadt Bremen zuver. 
Sobald fi ihm Steinbrüd: ergeben, fließen Graf Otte 
von Mittberg, des Landgrafen abtrünniger Wafıl, 
und Albard von Doerde, als oberfler Feldherr, mil 
‚breytaufend Landsknechten und taufend Reiterw Hinz, 
nachdem fie des mit bem Randgrafen verwandten Gr 
fen Konrad von Tecklenburg Gebiet brandſchatzen 
durchzogen, und mehrere beffifche Wafallen an ber ®% 
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fer befchäbigt. Der Herzog ſchrieb drohende Briefe 


|: und Mahnungen an alle norddeutſche Reichsſtaͤdte, an 
| 


‚ bie benachbarten Bifchöffe und an den Kurfürften von 
| Brandenburg, und. rüdte vor Wolfenbüttel. Hier 


verwarf man jede Unterhandlung mit ihm; einem Bürs 
ı ger zu Braunſchweig, der den Weg der Guͤte vor⸗ 


ſchlug, ſtrafte der Stadtrath mit Gefaͤngniß; während 
Herzog Heinrich vor Wolfenbüttel zwölf Tage ſchanzte 
und das Waſſer aus den Gräben abflach, vereiteite ein 


unaufbhörlicher Regen auch dieſes Unternehmen. Der 
Landgraf hatte unterbeffen die Genehmigung des Buns _ 
- Des zum Heeredzug erhalten, aus der Landſchaft an 
der Werra und dem Eichsfeld Proviant verfchrieben, 


; feiner ſchutzverwandten Stadt Hörter ben Pag an de 
! Weſer empfohlen, und mit fiebentaufend Heffen, zum 
Theil Schügen aus dem Ober: und Niederland (uns 

ter Kurt Heffe und Balthafar von Marbach), drei 


Faͤhnlein befoldeter Knechte, und fechzehnhundert Reis 


tern, auch drey und zwanzig Stuͤcken fchwerer und leichter 
Artillerie, den Weg nach Nordheini eingefchlagen, wo er 


fi in dem Medemer Feld zwifchen der Leine und dem Ges - 


bürg lagerte. Hier fie im Namen des Kurfürften 


von Sachſen ber junge Herzog Ernſt, Sohn Philipp’s von - 5 


Braunfchweig » Grubenhagen ‚ mit einer faſt gleichen 
. . Anzahl Truppen zu ihm. Philipps Eidam, Her⸗ 
309 Moriz, durch die Erbeinung verpflichtet oder durch 
eine geheime Abficht geleitet; fand mit taufend Reitern 


und fuͤnftehalbtauſend Landsknechten In Muͤhlhauſen; 


* 
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wo er in feiner Berwahrungsfchrift Heinrichen zu ver⸗ 
ſtehen gab , daß der Kaifer ihm gütlihd ober rechtlich 
zu feinem Lande verholfen haben würde, und ſich ſchließlich 


28, Det. zum Vermittler anbot. Der Landgraf erwartete noch 


zweytaufend Mann von Gchertlin, (defien Sohn uw 
Vetter bey ihm dienten); dem König von Dänenal 
fihrieb er alö Zeldherr ded Bundes, daß er fein An 
gebühe (dreytaufend Fußknechte und dreyhundert Res 
ter) dem Feinde in den Rüden fhiden möchte, - Hess 
sich hatte den Plan, den Landgrafen u fhlas 
gen. Alfo eilte er mit feinem Heer und feinen “m 
Karl Victor von Wolfenbütel über Gandersheim naeh 
Kahlfeld, im Amte Wefterhofen, am rechten Ufer de 
Leine herauf, dicht unter Nordheim. Alſobald zog 
aud Herzog Moriz Über Radolfhaufen in der Her 
fhaft Pieffe an die Landwehr zwifhen Weende und 


- Nordheim. Alle drey Lager waren in geringer Entfes 


nung. Während Moriz, angegangen vom Herzog 
Erich und deffen Mutter Elifabeth, vom Markgrafen 
Hans von Brandenburg, Heinrich's Schwiegerſohe 
und einigen benachbarten Grafen ben Landgrafen um 
gütlihe Unterhandlung bat, und feine Rätbe unte 


. Heinrichs Seleite ihm zuſchicken wollte, bemerkte mau 


u Geinrihs Reiter und Knechte auf einem Berge key Nork 
heim. Hier entfland das erſte Scharmuͤtzel. Der Herjg 


von Sachſen wiederhojte feine Bermittlung.- Der Lande 
graſ entfchulbigte fih anfangs mit dem beſtimmten Aufı 
trag ded Bundes, Wolfenbüttel zu entfegen ,..umd ben 
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Feind zu-vertreiben. Endlich willigte er in: einige harte 
I WBorfcpläge, welche Moriz fuͤr ſich thun ſollte. Ymandıry - 
' Morgen in der Frühe rüdte Heinrich mit feiner ganzem 
WMacht Über die Leine in die Nähe des Landgrafen,. u 
' vorerfi dad Kloßer Hodelem einzunehmen. Philipy 
kam ihm zuyor, heſetzte daß Kloſter mit einigen hundert 
Schuͤtzen, ließ einige Reiter und das ſaͤchſiſche Fuß, 
volk im Lager und ſtellte ſich mit feinen Truppen auf 
einem zwifchen Hiddefen und Hpdelem gelegenen Berg, 
weldhem Heinrich zuzog. Man fritt an beyden Ufern der 
Seine, Da erfi Fam eine Erklärung Heinrich (durch 
die Räthe des Herzogs Moriz), er wolle Leib und Gut 
dem Eidam des Kandgrafen Übergeben und dad Evans 
gelium frey laffen. Der Landgraf bielt sinen Kriegs⸗ 
rath; man kam überein, daß H. Moriz in dieſem Sinn 
die Vermittlung übernähme, und einen Anfland yon 
vier und zwanzig Stunden zuſage; während deſſen 
beyde Theile eine Meile von einander entfernt in ihe 
Lager rüdten. Heinrich mit feinen Räthen (unter 18, Det, 
denen auch Stephan. Schmidt), und Moriz kamen in | 
einem Kiofer (Wiebrehtöhaufen) zufammen. Dies 
wer der entfcheidende Augenblick. Nach einigem Works 
ftreit, wobey Heinrich unter. andern vorſchlug, ihm alle 
noch nicht eroberte Fehlen einzuräumen, erflärte Heinrich 
(wie Hannibal zum Scipio): „in brey Stunden würde. 
man fehen, ob er oder der Landgraf Herr der Welt ſey“, 
Die ſpaͤtere Bitte feiner Feldherren und Raͤthe aß 
_ barbf’5 von Hörde, Eberts von ber Red, ‚Sohn 


— 


20, Det, 
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Staplerd, Kanzlers, und Achim's Riebe) um new 
Unterhandlung wurde abgeſchlagen. Man hatte im 
Herzog Heinrich früher gerathen, durch einen nähk 
Hhen Eilmarſch in äftliher Richtung (bey Weſin 
hof den Aſchauer Grund hinauf durchs Behöh Mi 


Dammenfäpt Aber ‚die Ruhme) eine vortheilh 


Stellung zu fuhen, um des Morgens die Em 
im Rüden zu haben und die geblendeten Heſſen ie 
Lager zu überfallen. Aber jet war es an ihm, Hl 
zu vertheidigen. Derzog Moriz mit feinen Br 
Auguft zog ind Lager des Landgrafenz; im berfeha 
Nacht um zwölf Uhr ließ diefer eine Wrüde über ii 
Kuhme fchlagen und ordnete den Zug. Koran di 
Vorwacht, Schanzgräber und Zimmerleute, neunhu—⸗ 
dert Buͤchſenſchuͤtzen, acht Faͤhnlein Reiter. Hierauf 
das leichte Feldgeſchuͤtz, zwoͤlftehalb tauſend Land 
knechte in drey Haufen (an deren Spitze Kurt m 
Hanſtein, des Landgrafen Feldmarſchall, unter ihm Bem⸗ 


hard von Thaldeim als Obriſt, welcher viertauſend heffiſche 


Soͤldner anfuͤhrte). Dann bie Banner und Baham 


der Sürften, dad große Feldgeſchuͤtz, das beffifche un 


Tächfifche Landoolt mit den Wagen, drey Reiterze 
ſchwader und die Nachwart; dad Fußvolk über di 
Brüde, die Reiter durchs Waſſer. Eine viertel Meile 
jenfeits Nordheim ließ der Landgraf in derſelben Naqht 
(auf Wilhelm von Schachten's Rath) durch eine ge 
waltige Landwehr ‚hauen , fo daß ber Worzug mit Za 
wesanbruch auf einer Höhe Dicht an H. Heinrichs Lo 
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e vor einer zweyten Landwehr erſchien; die Hoͤhe mit 
m nahen Gehoͤlz beſetzten die Schuͤtzen, das Hauptheer 
ieb binter der Landwehr. 9 bilipp hatte auch einen _ 
eiterhaufen unter Helwig von Rüdershaufen an einem. 
ideren Ort herunter geſchickt, um dem Feind Die Vor⸗ 


iſten ins Lager zu jagen und ihn dadurch irre zu machen. 


lſobald eilte Heinrich die Höhen und jene Landwehr (am 
jeirberg) einzunehmen, welche nur einen Fahrweg hatte. 
ier entfland ein ſolches Gedränge und Scharmüßel, 
iß der Landgraf feinen Reitern dad Feldgefhüg zu 
ülfe fchidte, und den Beind weiter trieb. Nach einer 


zen Berathfchlagung wurbe befchloffen, die Landwehr 


ı vielen Orten aufzuräumen, mit dem ganzen Volk und 
efhüß durchzuziehn, und die vortheilhafte Lage des na⸗ 
n Berges und Feldes zu einer breiten den Feind uͤberhoͤ⸗ 
nden Schlachtordnung zu benugen. In das Feld ſandte 
'hilipp etliche Haufen Knechte und Reiter, mit drey 
‚orhichlangen und fieben Falkonen feiner Artillerie. Als 
efelosbrannte, nahmen erſt die Knechte, dann die weißen 
‚eiter des Herzogs einen Abzug zurüd nad) einem Berg 
n einem Gehölz; nad Sandersheim zu. Bon weis 
m erschienen, zum Schreden Heinrich, dreihundert Reis 


eund zweytaufend Landsknechte (unter Epriftoph von 


Sdleat 


Kabiketd 


21, Det. 


jteinberg, Braun Bothmer, Dietrich) Behr, und Georg. | 


ın Ravendberg), welche zum Theil aus den Befaguns 


en von Wolfenbüttel, Braunſchweig, Hannover und. 


ildesheim entboten waren, aber noch vom Lands 


rafen getrennt blieben, Da erfdien ein Trompe⸗ 
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Ber mit Friedrich Spedt, und Hilmar von Muünchhaufen 
Bey H. Moriz, Sprache zu halten und den von ibm ven 
gefhlagenen Vertrag anzunehmen. Aber der Landgraf, da 
erh das ganze Volk durch bie Landwehr ziehen melt, 
ordnete den Angriff und ließ fein Hauptbanner, Balı 
haſar von Marbach, mit 7000 Mann heſſiſchen Landuolk, 
auch Jehann Spiegeld Reiterfahnen, mit: einigem Br | 
geſchuͤtz überein klein Waſſer ziehen, um dem Feind nah 
Gandersheim zu in die Seite zu fallen. Hierauf li 
er das Sefchüg von allen Geiten in die Zeinde geben, 
Den Abgefandten Heinrich, die unterbeffen ihn * 
ſprachen, rief er zu: es bedürfe Feiner Hauf 
lung mehr, er wolle Herzog Heinriſch un 
beffen Sohn in feine Hand und Feinesunil 
: dern. Vergebens fprachen fie den Herzog Moriz, biefer 
feinen Schwiegervater an, der diesmal entfchloffen war, 
feinen Feind nicht aus den Händen zu laffen. Unterdeſſen 
hatte Moriz, ohngeachtet beyde Heere nur fünfhunder 
Schritt von einander fanden, und das Feldgeſchuͤt 
fortbrannte, den Derzog Heinrich zu einer Untere 

dung entbotenz; er vitt ihm durch einen Graben ante 
gegen. Heinrich, der fir) nicht mehr auf feine neh. 
unbezahlte Truppen verlaffen konnte, mit Chriſtoph 
von Wrisberg entzweyt, von feinem Gefchüg entbloͤßt 
u und umzingelt war, ald er von Herzog Moriz hörte, daf 
es 'zu fpät fey, zu bem früheren Vorſchlag zu ruͤczu⸗ 
kehren, ließ ſich endlich vernehmen, er wollte 
fich fammt feinem Sohn an den Landgra 


\ B 


\ 
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fen ergeben; dann viit er ab mit ben Seinen fid 


unterredbend ; während Moriz den Landgrafen bat, ſich 


freundlich mit Worten zu erzeigen. Der Bandäraf| u 
Pferde, (in der Hand eine Reitgerte, die man ned 
zu Kaffel aufbewahrt) antwortete: er wolle fich fürfts 
lich halten, Als Heinrich fih ihm in Begleitung bes 
Herzogs Moriz näherte, und der Landgraf laut rief: 
&o will fi denn Herzog Heinrich und 
fein Sohn an mich erzeben, fſchwieg Heinrich 
anfangs, damm- wiederholt gefragt antwortete de 3a, 
Benn Du, fagte Philipp, nieiner jetzt fo ge 
waltig wärefi, als ih Deiner, fo wärdeft 
Du mic nicht leben laſſen; ih will mid 
aber beffergegen Dich halten als Du um 
mid verdient haſt. Heinrich ſchwur, er wäre - 
ihm nicht feind, während fein Sohn Carl Victor dem 
Bandgrafen zu Züßen fiel, und unterlüst dom Ders 
309 Moriz ihn um Gnabe und Friede bat. Derkandı 
graf ſetzte hinzu: Dieſes Blutvergießen und ſo vie⸗ 
ler armen Leute Verderben habe er, der Herzog, allein 
veranlaßt, da er dem Kaiſer zuwider die Sequeſtration 
nicht angenommen.‘ Hierauf nahmen Hermann von 
Malsburg und Wolf Zreufh den Herzog und’ feinen 


Sohn in ihre Hände; Siegmund von Boyneburg und 


Kurt Diede führten fie in’8 Gewahrſam, über Gdts 
fingen (mo die frohlodenden Bürger dem Hergog wie: 
einem Verſtorbenen mit . ber ‘großen Glocke St. Fos 
hannis nachläuteten) Über Kaffel, wo Carl Victor 
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(Tileman von Bünterobe): „Ohngeachtet aller um 
gänftigen Berichte über des Kaiſers Abſich ten und aub⸗ 
wärtigen Traktaten, und ben Bwed des GConcilium’t, 
und im Vertrauen auf beffen lebte Bufagen gegen bi. 
enangelifehen Religionsverwandte, hoffe er mit biefen, 


ber Kaifer werde nicht aus dem Reich verrüden, obm - 


guͤtlichen Religionsvergleich in teutfcher Nation. Ber 
fammlung oder wenigſtens eine Verficherung des Erik 
dens und Rechts zu geben, wie fie dem Abſchied zu Speyn 
gemäß ſey.“ Nach Abtretung aller Anweſenden antwor 
tete Karl buch Names. „Der Friede mit ben Frau 


zofen, bie fi gern leichtfinnig rühmten, fey nicht gu 


gen bie Proteflirenden, der Anftand mit ben Türken ſq 
noch/ gar nicht abgefchloffen und einer Religions.Bergids 
dung keineswegs binderlic. Dad Eoncilium, von ihnen 
fo oft begehrt, habe er zum Beſten teutfcher Nation ges 
fördert; der von Köln babe fih nicht warnen laſſen. 


. Daß er keine Priegerifche Abſichten habe, bezeuge fein . 


Begleitung. Bu ber Friedensliebe des Eandgrafen habe 


er das befte Zutrauen; derfelbe möge ihm fogleich pers 


fönlich oder nachher darch feine Mäthe fein Bedenken 
eröffnen.” Philipp nahm das Wort: BZu Teutſq⸗ 
lands Wohl und um die Eintracht zwiſchen Kaiſ. Rei. 
und ben Ständen zu erhalten, uͤbernehme er gern jet 
. Mühe; er bebaure pur die. Abweſenheit feiner Bu 
beöves wandten (wobey er außer. des Kurfürflen auf 


Bi Jacob Sturm's gedachte). Er und feine Verwandie 


brabſichtiaten nur Beſchirmung bey ihrer Religion sub 


— — — 
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‚wobey etwa hundert Pferde erlegt und, viele von Abel ges 
fangen wurden, ließ ihnen Bahnen und Buͤchſen (achtzehn 
Stüd) abnehmen und ein Geluͤbde auf ſechs Monate ables 
gen. Jacob von Schulenburg, ber während best Waffens | 
ſtillſtandes einige Heffen bey der Fütterung überfallen | 
zund getoͤdtet hatte, rettete kaum feine Burg zu Als 
tenhauſen, Alhard von Hoerde und andere Ritter des 


Zeſtung Steinbrüd wurde durch bie Befagung von 
Wolfenbüttel wieber eingenommen. Philipp ſelbß 
zog an die Weſer, feine. abtrünnigen Bafallen zu firas 
fen. Sraf Sohann von Schaumburg, welcher Geſchuͤtz 
‚und Volk geliehen, wurde, der Feſte Büdeburg entſetzt, 
und dies Haus bis zum ‚enblichen Vertrag. feinem 
Bruder Dtto ‚eingegeben, Von Blomberg, wo ber | 
abwefenden Grafen von ber Bippe Kaͤthe den kandgra⸗ 
{en empfingen, und mit ihm zogen, ruͤckte er vor bie 
wohlverwahrte Sehe Mittberg, zwang fie zur Webers 
gabe, und legte. dem entwichenen Grafen Otto, bem 
nachher dad Mann s Gericht feine Lehnguͤter abſprach, 
eine Geldſtrafe auf. Der Sieg der Evangeliſchen 


—— nn EEE EEE Tee _ ⏑—⏑ ⏑⏑ y»çOç » — 


Derjogs mußten geloben fd in Kaffel zu fielen. Die 2 2 


wurde durch ein. Dankfeſt, weiches auch der Kurfürfk 


und Luther feyerten, durch Triumph⸗ und Gedaͤchtniß⸗ 

Münzen ber Bundeshaͤupter, bes Herzogs Moriz (der 

Durch feine ungluͤckliche Vermittlung wenig Dank verdien⸗ 

te) und der Stadt Braunſchweig gefeyert. Der Kaiſer 

war unterdeſſen in Flandern. Auf die erſte Nachricht 

von Heinrich's Ueberfall gab er den Bundesfürſten 
32 I | 


(1541.) 
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che, welche die verglichenen Punkte wieder auöftellten, 
und deren eigene Sittenlofigkeit wenig Hoffnung zur 
Reformation gewähre. Man muͤſſe Männer wie Sach 
Sturm, Georg Befferer, Kranz Burkard und Maſſen⸗ 
bach zur Bergleihung ziehen. Der fromme nur af 
Bott fehende. Erzbifhof von Köln habe, ermächtigt durh 
ben Regensbuxger Abſchieb, und nach eigener gewiſſes⸗ 
bafter Ueberzeugung eine Reformation begonnen, ſehr ge⸗ 


linde, ohne Antaſtung ber Kirchengüter, ben älteſten 


Goncilien und Regeln. Zertulian’s, Ambrofius, und 
Auguftinus uud ber heiligen Schrift gemäß; jede Ge⸗ 
waltthat gegen denfelben würbe bei denjenigen, bie nod 
weit niehr geändert, ein beforgliches Auffehen machen. 
Karl antwortete in eigener Perfon:. „Uber bad, was zu 
Frankfurt und fonft von ihnen gehandelt, genüge ihm 
des Landgrafen Bericht; durch das Concilium koͤ 

fi die Geiſtlichen untereinander seformiren; bie Bes 
ſchluͤſſe defjelben follten gegen die Konfeffionsverwanbte 
keineswegs zur Gewaltthat führen; der Anfang des 
Regensburger nicht gehörig fortgefegten Geſpraͤchs ſey 
gut genug gemwefen; der von Göln habe fein Verſpre⸗ 
hen nicht gehalten, und dringe andere Menſchen zu 
feinem Fuͤrnehmen, zu Regensburg fey wohl der Entwurf 
einer Reformation nicht aber zugeflanden, baf: die Bis 
ſchoͤffe einen neuen Glauben einführen ſollten, als Kal 
fer habe er fich der in ihren Pfründen und Einkünften 
bedrohten Domherrn annehmen müflenz eine Unteres 


dung des Landgrafen mit feinen Räthen laſſe er fd 
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gern gefallen.“ Der Kaiſer ließ durd) Nawes einiges 
über den. fchnellen Abbruch des Regensburger Geſpraͤchs 
and Über. die koͤlniſche Sache hinzufegen, worauf Phis 
Lipp von neuem anhub: „er bitte Gott, daß er ben Kais 
fer. bey dieſen Sefinnungen erhalte. Wenn derfelbe in _ 
feiner Weisheit überlege, welche große Vorthelle ihm 

und feinen Erblanden Zeutfchland barbiete, fo würbe 
er nichts erfprießlicheres finden, als Durch billige gnäs 
Dige Regierung‘ fi) aller Stände Wohlwollen und 


Dienſte zu verſicheren. Teutſchlands Entkraͤftung ge⸗ 


reiche Kaiſ. Mal. zum größten Schaden. Er möge 
ja nicht glauben, daß die Urheber und Theilnehmer 
des Conciliums eine Reform bewerkſtelligten, dadiefe ihr 
ren Einkünften und fonftigen Intereffen fo nachtheiligfey. 
Zu Regensburg habe man weder Abſchriften des Ges 
ſpraͤchs noch bis auf die legte Stunde Schreiber und 
Notare bewilligt. Gropper und Andere zu Köln häts 
ten anfangs felbE um eine Reformation angehalten, 
nachher den Erzbifchof verkaffen, der ein guter:feinex 
Schafen wohl fürftebenber Hirte ſey.“ ‚Wie follte ber. 
gute Here zeformiren, fiel der Kaifer ein, ber. weder 
Latein noch das Eonfiteor verficht, und Beit feines Les 
bens kaum drey Meflen gethan, deren ich zwo gehört.” 
„Ich weiß Ew. Mai. zu ſagen, antwortete Philipp, 
baß er einen guten Berfland An. der Religion hat, und. 
fleißig in teutfhen Büchern lieſet.“ ‚Reformation 
ſprach der Kaifer, heißt nicht einen neuen Glauben ans: 

nehmen.“ Philipp: Dad gefiehe der Biſchof auch: 
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nicht. Er wolle die von Chriſtus und ben Apoſteln 
gebotene Lehre wieder herflellen. Daß er. einige uns’ 
gelehrte und unfittlibe Pfaffen entfernt und beffere 
Seelforger beſtellt, fey feines Amts; es gäbe in den. 
Landen der anderen Bifhdffe piele Kirchfpiele, im denen 

das Volk dhne Lehre und Unterricht glei unvernuͤnfti⸗ 

gen Thieren aufwachſe. Daß er ferner feinen Clerus bes 

fleure, könnten nur die Feinde des Biſchofs der Kirchen⸗ 
Verbefferung zufchreiben; dieſer Drud:. fey bie Folge 

a0. ari. der türkifchen und franzäfifchen Kriege,“ Am ande 
sen Morgen wurbe ber Pfalzgraf und der Adgefanbte 
Herzogs Ulrich zum Geſpraͤch des PLandgrafen mil 
Granvella und Nawes gezogen, wo Granvella unter 

andern über das Regensburger Gefpräch verficerte, 

das Verbot der Berichterftattung an bie Sommittenten 

fey ohne Wiſſen des Kaiferd gefchehen, der Kandaraf 

aber die Schuld des Abbrechend von fi warf. Der Bands 

graf kam wieder auf daB: Nationalconciliium und auf 

den Speyerfchen Abfchieb zuruͤck, nach deſſen Maas⸗ 

gabe man im aͤußerſten Fall den Frieden erhalten müffe, 

Bo nicht, fo würde jeher Verſuch, die evangeliſche 

Lehre mit Gewalt zu unterdbräden , vielen Zaufenden 

das Leben koſten; woburd bie Taiferlihe Macht ges 
ſchwaͤcht und nur die Ausländer, befonderd die Türken, 
erfreut werben würden. Granvella: „Der Speyerſche 
usa, Abfchied fey ber damaligen Beit gemäß getwefen, an 
dem Kaifer liege ed nicht, daß er nicht gehalten wors 
ben. Nationalconcilien würden nur um ber Kirchens 
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zucht willen gehalten, fle koͤnnten nicht uͤber Glauben 
und Religion entſcheiden, die jetzt in fo viele. Serten 
geſpalten ſeyz ‘die (ebangeliſchen) Theologen ˖ ſeyen eis 
genſinnig, ſchwürig, unter ſich ſelbſt irrig; duürch Fuüͤr⸗ 
Ren und andere Herren koͤnnten cher Mittel⸗Urttkel der 
Vergleichung gefunden werben. Auch bey den Prote⸗ 
Santen’bulde: man keine Diſſidenten: der Kaiſer müſſe 
wachen, daß nichts gottloſes gelehrt, noch der Menge 
Meiningen gefättet wurden, bie zuletzt das Anſehn 
und -die Sicherheit der. Obrigkeit untergrüben.“ Der | 
Landgraf (nad einer Entfehuldigung : daß: er: über ſo 
wichtige Dinge in Abwefenheit feiner Slaubensverwands 
ten ſpreche) ,‚Der Speyerſche Abſchied fey von ber 
Gegenpartpey durch die Erflärung, daß fie ihn dulden 
wollten, von Ihnen dem Kaifer gegenüber durch bie 
gegen Sränfteid geleitete Hülfe Doppelt verfiegekt und 
unverlehlid geworben. DemNationalconcilium flünde 
nichts entgegen, ‚denn ihr Glaube fen der der Appftel, 
des Athanaſius und des Nicaeifchen Conciliums; in 
den Hauptichren ſtimmten ihre Theologen überein, in 
der Abendmahlslehre geſtuͤnden jetzt alle, daß ber: Leib 
und dad Blut Chriſti wahrhaftiglich empfangen werde; 
Wiedertaͤufer, und andere Secten wärben bey ihren 
geſtraft; alſs bedürfe es nur einer Bereinigung, -bey 
der man der Ausländer entbehren koͤnne. Daß Mittels 
artikel durch hohe Perfonen gefunden wuͤrden, waͤre 
wohl gut, wenn man's treffen koͤnnte dem goͤttlichen 
Wort gemäß, ſchweilich aber ohne’ Theologen, deren 
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enbigte mit einem wohlüberlegten ungerochenen 
Dermorb. Alphons und deſſen enter floben ve 


27.Mir, burg, wo diefe That geſchah, nah Inſpruck. 


geben® drangen Otto Heinrich und der Pfalzg 
die Außdlieferung ber Mörder; die evangelifche 
fien, welche &. Philipp in Bewegung fegi 
hielten die kalte Antwort, ber Kaifer babe kei 
walt über feinen Bruder 168). 

Unterbdeffen bielten die Bundesverwandten 
legten großen Konvent zu Sranffurt. Es m 
Generaloerfammlung aller evangelifden Notabe 
fhleunigt durch eine geheime Sendung Sch 
im Namen der. Stadt Augsburg und des Pfel 
on L. Philipp; das Hauptdecret, Die Verwe 
des Concilium's im Kal eines fruchtiofen %ı 
bes Religiondgefpräches, eine allgemeine Kin 
tation zur Befeſtigung der reinen Lehre, und. t 
tritt zu des Erzbifchufs von Köln Appellatien 
einer Intervention bei dem Kaifer) ward aud 
Abgeordneten. der Bifhäffe von Köln und $ 
des Herzogs von Preußen, Nürnbergs und 
anderer bisher zweifelhaften Städte genehmig 
die Einladung ded Landgrafen, ber feine Rat 
bolf Schenk, Guͤnterode, Hundelshauſen und 
vorausgeſchickt hatte, um vorlaͤufig auf die 3 
tüchtiger teutfcher Reiter zu dringen, kam auch 
fürft Sriedri) von der Pfalz (deſſen Volk zu 
berg kurz vorher bey einen Iateinifhen Meſſe 
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Geſang. „es iſt das Heil uns kommen“ ausgebrochen 
war); mit ihm Otto Heinrich. In einer Zufammens 
Hunft mit Philipp und den kurſaͤchſi ſchen Geſandten 
MSohann Friedrich blieb zu Hauſe). bekannte der Pfalzgraf 
effeinen Beytritt zur evangelifchen Religion. Auf feine s, ger, 
p Anfrage wegen anderer noch zweifelhafter Fuͤrſten ers 
reklärte ihm der Landgraf „Moriz hege gute Gefinnuns 

gen in. der Religion, habe auch in dem Krieg gegen 
wherz0g, Heinrich beygeſtanden; Pfalzgraf Wolfgang, . 
fein anderer Eidam, fey noch etwas engherzig; ber 
Aurfuͤrſt von Brandenburg menne es gut, fey aber 

ohne Mittel, Nürnberg. werbe nicht fhaden. Man 

bot ihm und dem Grzbifchof von Köln je eine Stims 

„me im Bunde an (welche der Kurfürft von Sachſen 

‚and der Landgraf abtreten wollten); Friedrich entfchuls 

‚bigte fih vorläufig mit feinen Schulden und feiner 
Abbaͤngigkeit von den Lanbfländen. Der Zwieſpalt 

der Städte (melde abermals eine belondere. Beeidi⸗ 
‚gung. ber Stimmräthe verlangten) mit den Fuͤrſten, 

‚bie Refignation Johann Triedrichs (deſſen Leibesbe⸗ 
cdaffenheit ihn immer mebe. unbehuͤlflich machte), bie 

erſte Beſtuͤrzung über, des Kaiſerb ‚Immer kundbarere 
Rügung, dag zweidentige Benehmen des Herzogs Mu 

ei, beilen. Geſandier Chriſtoph von Kariowit ſich von 
Sranffurt ſogleich zum Kaiſer begab, die geringe An⸗ 

zabl dar hierauf zu Marne und Hannover, ben legten Amt 
Konventen, erfhienenen Abgeordneten entkräfteten bie 
Aetzten Befplüffe der zehnjährigen Einung. Vergebent 
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4. Zebr. irfuchte Dyilipp perföntid m Hoͤchſt den neuen 
Karfürflen don Mainz' als gebomen Heffen und als 
Prima von Teutſchland auf dem naͤchſten Reichstag 
zum Wohl feines Baterlandes aufzutreten, und fid 
vor allen Dingen des Erzbifchofs von Köln anzuneh⸗ 
inen. Dem Großkanzler Sranvella ſandte er noch von 
4. Ian. Frankfurt aus folgende Anfrage: „Er hörte aus teut; 
j fchen und fremden Landen, ber Pabft und ber Kaifer 
wollten gegen die Proteflanten mit der That und Ge 
malt, nach efligen Beſchluͤſſen des tridentiniſchen Con⸗ 
ciliums mit Bann und Abt bandeln, hierauf aus 
den Niederlanden wider den Erzbiſchof von Köln, ans 
Italien auf das Oberland, aus Böhmen gegen Sad 
Ten ziehen. Der Kaifer folle auch willens ſeyn, den 
nädften Keichötag mit zehritaufend Soldnern gu be 
fuchen, was im teutfchen Reiche unerhört ſey. Viele 


Danptieute zu Roß und Fuß ſelbſt in Heſſen rähmten 


ſich kaiſerlicher Anftelung und Wartegelds, da bob 


win Anſtand mit den Türken, Friede mit Frankreich | 


veſtehe, und der Kaiſer mit den edangelifchen Gtäns 


den, die ihm wider alle” feine Feinde geholfen, zu 
Nürnberg, Regensburg, Speyer und anberwärts fried⸗ 
liche Traktate geſchloſſen. ‚Sur Verhätimg gegenfeitis 
'ger verberblicher Käftung möge er Ihm die offene Wahr⸗ 
heit melden.” Granvellä antwortete aus Arnheim (om 
y. ge. Rhein, wo der Kaifer durhreiflö: ,,Der Landgrf 
als ein weiſer Fuͤrſt werde ſolche falſche Gerüchte nicht 
"glauben; der Kaiſer, der keinen Vertrag mit dem Pabfe 
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geſchloſſen, babe auch Feine Hauptleute geworben, wen 
er glei bey den gegentwärtiger Unruhen: für die Si⸗ 
herheit feines Bandes forge, er fuche Ruhe und Frie⸗ 
den, habe deshalb den Reichſtag angeſetzt und.Räte .. 
fi auf die Buͤrgſchaft des allgemeinen Vertrauens, 
dad man zu ihm hegen müffe, wenn gleich eine flarke 
Begleitung, wie das Benfpiel von Augsburg: zeige, 
nicht ungewöhnlich fey. Gegen den mit fo vieler Bes | 
lindigkeit gewarnten Erzbiſchof werde er fein kaiſerli⸗ 
ches Anſehn brauchen.“ Der Landgraf meldete auch dem a0. Febr. 
nach Deutſchland geſandten Herrn von Nawes ſeine Reiſe 
nach Mainz, und was man zu Frankfurt beſchloſſen; und 
erklaͤrte demfelben auf einen durch Reinhard von Solms 
. Kberbrachten Antrag, daß er bereit fey, zur Wefeftie 
gung des gegenfeitigen Butrauend den Kaifer felbfk in 
Speyer zu befuchen. ‚Karl, (der damals aus Frank⸗ 
reich bie ſaiſche Rachricht bekommen, die Proteflanten 
würden ihn zuerſt angreifen) fandte dem Landgrafen Latin 
aus Luͤtzenburg einen Geleitsbtief In zwey Erempla⸗ 
sen, (wovon Philipp eins dem Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen zur Verwahrung ſandte), und nahm feinen. Weg 
über Sweybrüden, wo er der Tochter des Landgrafen, 
Anna, Gemahlin Wolfgangs, einen freundlichen Wo⸗ 
ihenbeſuch abflattete, ihr Frauenzimmer und nach det 
Abreiſe ſte ſelbſt beſchenkte. Auf die Unterrebung zu Brise 
Speyer, wo auch ber Pfalzgraf und für Wuͤrtemberg 
Wilhelm von Maſſenbach war, richtete ganz Zeutfchland 
ft Be, Phitipp beganık durch feineh Beni 


bok .Schftes Hauptſtuͤck. 
(Zileman von Bünterode): „Ohngeachtet aller um 
aänfligen Geruͤchte über ded Kaiſers Abſich ten und aus 
wärtigen Traktaten, und den Bwed des Concilium', 
und im Vertrauen auf beffen legte Bufagen gegen di 
enangelifhen Religionsverwandte, hoffe er mit dieſen, 
ber Kaiſer werde nicht. aus dem Reich verruüͤcken, ohr 
guͤtlichen Religionsvergleich in teutſcher Nation. Bu 
ſammlung oder, wenigſtens eine Verſicherung des Frie— 
dens und Rechts zu geben, wie fie dem Abſchied zu Speyer 
gemäß ſey.“ Nach Abtretung aller Anwefenden anutwor⸗ 
tete Karl buch Names. „Der Briede mit den Frau 
zofen, die ſich gern leihtfinnig ruͤhmten, ſey nicht ges 
gen. bie Proteflirenden, der Anfland mit Den Zürlenfy 
ach gar nicht abgefchloffen und einer Religions, Verglei—⸗ 
chung keineswegs hinderlich. Das Concilium, von ihnen 
ſo oft begehrt, habe er zum Beſten teutſcher Nation ge⸗ 
fördert; der von Köln habe ſich nicht warnen laſſen. 


u. Maß er beine kriegeriſche Abſichten babe,. bezeuge feine 


Begleitung. Bu ber Friedensliebe des Eandgrafen habe 
er das befte Zutrauen; berfelbe möge ihm ſogleich per 
fönlich oder nachher durch feine Mäthe fein Bedenlen 
“eröffnen.” Philipp nahm das Wort: ‚Bu Zeutid 
lands Wohl. und ym. bie Eintracht. swifhen Kaif. Roi 
und ben Ständen zu erhalten, übernehme er gern jet 
. Mühe; ex bebaure vux die Ahwelenbeit feiner Bun 
| beövempanbten (wobey er außer des Kurfuͤrſten auch 
JZacob Sturm's gedachte), ‚Er und feine. Berwanbten 
beabficptigten. nur Befspirmpug, bey ihrer Religion und 
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- gegen unbilige Gewalt. Dieſen Zweck babe auch der 
Konvent zu Frankfurt gehabt. Es fey ihnen aus gus 
ter. Hand berichtet, daß Franz JI. um ber Heyrath feines 
zwepten Prinzen willen ihm Hülfe gegen bie Protes 
Ranten verſprochenz da der Kaifer des Kriedens mit 
dieſem Koͤnige genoͤſſe, haͤtten weife Leute fich gewundert, 

daß er beym Tuͤrken Waffenſtillſtand geſucht; er fett ’ 
beruhige fich mit: der Bufage, daß der Kaifer: dabey 

das Wohl des Ganzen bezwedes denn Teutfchland bes 
dürfe der Erholung. Sie hätten zwar um ein Goncis 
lium gebeten, aber um ein freyes 'gottwohlgefälliges 
nationales, wofhr. fie das Xridentinifche nicht halten 


- Yönnten, wo. mit Ausſchließung der Idioten (mie man . 


fie nenne) nur dem Pabft Gefchworne entfcheiden folk 
ten. Daß er felbft Wege zur Vergleihung: anzeigen 
folle, würde ihm wenig Dank auf beyden Seiten 
‚bringen, dazu gehörten viele Häupter. Doc wolle er fi 
mit des Kaiſers Räthen deshalb gern befprechen. Ein 
: Convent teuticher Nation gebe mehr Hoffnung, als ein 
ſolches Condlium, denn bie übrigen Nationen (Stalies 
ner, Spanier und Franzoſen) wären von den Konfeſſions⸗ 
Verwandten in Behre und Grundſaͤtzen zu weit entfernt; 
Zeutfchland vertruͤge hierin Feine Hauptveraͤnderung 
mehr ; feines Erachtens, fey. jetzt nichts hefleres als bie | 
. Religion frey zu laffen, doch ſo daß Fein Stand den _ 
:anderen beftbwere.. Das Geſpraͤch zu Regensburg fey 
ohnflreitig von Kaif. Mai. aus guter Meinung vers. 
:anfaltet, aber daſelbſt feyen einige: zankfüchtige Moͤn⸗ 


⸗⸗ 


(1541.) 
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he, welche bie verglichenen‘ Punkte wieder ausſtellten, 
und beren eigene Sittenlofigleit wenig Hoffnung zur 
Seformation gewähre, Man müfle Männer wie Iacob 
Sturm, Georg Beflerer, Franz Burkard und Maſſen⸗ 
bach zur Bergleihung: ziehen. Der fromme nur auf 
Gott fFehende Erzbiſchof von Köln habe, ermächtigt durch 
ben Regensburger Abſchied, und nach Eigener gewiffens 
bafter Uebergeugung eine Reformation begonnen, ſehr ges 


Nlinde, ohne Antaftung der Kitchengüter, den älteften 


Goncilien und Regeln. Tertulian’s, Ambrofius, und 
Ruguſtinus uud der heiligen Schrift gemäß.; jede Ge, 
waltthat gegen denſelben würde bei denjenigen, Die noch 
weit mehr geänbeit, ein beforgliches Aufiehen machen.” 
Karl:antwortete in eigener Perfon:. „uber das, was zu 
Frankfurt und ſonſt von ihnen gehandelt, genüge ihm 
des Sandgrafen Bericht; durch dad Concilium koͤnnten 
ih die Geiſtlichen untereinander zeformiren; bie Be⸗ 
ſchluͤſſe deffelben follten gegen die Konfeffionsverwandte 


keineswegs zur Gewaltthat führenz; der Anfang bed 


Regensburger nicht gehörig fortgefehten Geſpraͤchs ſey 


gut genug geweſen; ‚ber von Göln habe fein Werfpres 


chen nicht gehalten, und dringe andere Menfchen zu 
feinem Zürnehmen, zu Regensburg fey wohl der Entwurf 
einer Reformation nicht aber zugeflanden, daß die Bis 
ſchoͤffe einen neuen Glauben einführen follten, als Kais 


‚fer Habe er fich der in ihren Pfründen und Einkünften 


bedrohten Domberrn annehmen müflenz eine Unterres 


dung des Landgrafen mit feinen Räthen laffe er ſich 


/ 
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gern ‚gefallen.’* Der. Kolfer ;lieB durch Nawes einiges 
über den. fchnellen Abbruch des Regensburger Geſpraͤchs 
und uͤber die koͤlniſche Sache hinzufegen, worauf: P his 
li pp vonneuem anhub: „er bitte Gott, daß er deu Kais 
fer. bey dieſen Gefinnungen erhalte. Wenn berfelbe in 


feiner Weisheit überlege, welche große Worthelle ihm | 


und feinen Erblanden Zeutfchland darbiete, fo würde 
er nichts erfpeleßlicheres finden, als durch billige gnaͤ⸗ 
dige Regierung: ſich aller Stände Wohlwollen und 


Dienſte zu verſtcheren. Zeutfchlands Entträftung ges - 


reihe Kaiſ. Mal. zum größten. Schaden. Er möge 
ja nicht glauben, daß "bie. Urheber und Zheilnehmer 
des Conciliums eine Reform bewerkſtelligten, da diefe ih⸗ 
ren Einkünften und fonftigen Intereſſen fo nachtheiligfey. 
Zu Regendbntg habe man weder Abfihriften des Ges 
Ä ſpraͤchs noch bis auf die letzte Stunde Schreiber und 


Notare bewilligt. Gropper und Andere zu Köln haͤt- 


ten anfangs ſelbſt um eine Reformation angehalten, 
nachher den‘ Erzbifchof verlaſſen, der ein guter ſeinen 
Schafen wohl‘ fürftehender Hirte fey.” „Wie folte den 
gute Here reformiren, fiel der Kaiſer ein, der weder 
Latein noch das Confiteor verſteht, und Zeit feines Lei 
bens kaum :drey Meſſen gethan, deren: ich. zwo gehört.” 
„Ih wis Ew. Mai. zu Tagen, antwortete Philipp, 


daß er. einen guten Berkand An. ber Religion hat; ‚und: 
fleißig ‚in -teutfchen. Büchern - Tiefet.“ ...,, Reformation: 
ſprach der: Kaifer, "heißt: nicht einen neuen Glauben ans: 
nehmen.“ :Phsttpp: Das geſtehe der Biſchef auch: 


ri 
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nicht. Er wolle bie von Ehriflus und ben. Apoſteln 
gebotene Lehre wieder herſtellen. Daß er einige uns’ 
gelehrte und unfittlihe Mfaffen entfernt und beffere 
Seelforger beſtellt, ſey feines Amts; es gäbe in den 
Landen der anderen Biſchoͤffe piele Kirchſpieſe, in denen 
das Volk dhne Lehre und Unterricht gleich unvernuͤnfti⸗ 
gen-Thieren aufwachſe. Daß er ferner feinen Clerus bes 
ſteure, koͤnnten nur die Feinde des Siſchofs der Kirchen⸗ 
Verbeſſerung zuſchreiben; dieſer Druck ſey bie Folge 


29.Märı. der tuͤrkiſchen und fran zoͤfiſchen Kriege.“ Am. andes 


sen Morgen wurde ber Pfakzgraf- und: der Abgefandte 
Herzogs Ulrich zum Geſpraͤch des Bandgrafen mit 
Branvella und Nawes gezogen ;: wo Granvella unter. 
andern über bas Regendburger Geſpraͤch verficherte, 
das Verbot der Berichterſtattung an die Committenten 
ſey ohne Wiſſen des Kaiſers geſchehen, der Landgraf 
aber die Schuld des Abbrechens von ſich warf. Der Band; 


graf kam wieder auf das: Nationalconcilium und auf 


den Speyerſchen Abſchied zuruͤck, nach deſſen Maas⸗ 
gabe man im aͤußerſten Fall den Frieden erhalten müſſe. 
Bo nicht, fo würde jeher Verſuch, die evangeliſche 
Sehre mit Gewalt zu unterbräden , vielen Zaufenden 


das Leben koſten; woburd die kaiſerliche Macht ges 


ſchwaͤcht und nur die Ausländer, beſonders die Tuͤrken, 
erfreut werden würden. Granvella: „Der Speyerfche 
Abſchied fey her damaligen Beit gemäß geweien, an 


dem Kaifer liege‘ es nicht, daß er nicht gehalten wors 


ben.. Rationalconcilien würden nur um ber Kicchens 
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zucht willen 'gebalten, fle koͤnnten nicht über Glauben 
und Religion entſcheiden, die jetzt in fo viele. Serten 
gefpalten fey; ‘die (evangeliſchen) Theologen ˖ſeyen eis 
genſinnig, fhwürig, unter ſich ſelbſt irrig; dürch Fur⸗ 
ſten und andere Herren koͤnnten ‘cher Mittel⸗Arttkel der 
Vergleichung gefunden werden. Auch bey den Protes 
flanten’dulde: man Beine Diſſidenten: der Kaiſer müfle 
wachen, daß nichts gottloſes gelehrt, nech;der Menge 
Meinungen gefattet wütben, die zuletzt das Anſehn 
und die Sichethrit der: Obrigkeit untergrüben.“ Der 
Landgraf (nad einer Entfehuldigung :daß:er: über ſo 
wichtige Dinge in Abwefenheit feiner Slaubensverwands . 
ten fprebe.s ,,Ber Speyerſche Abfchied fey von ber 
Gegenparthey burch die Erblaͤrung, daß ſie ihn dulden 
wollten, von Ihnen dem Kaiſer gegenüber durch die 
gegen Frankreich geleiſtete Huͤlfe doppelt verſiegelt und 

unverletzlich geworden. Dem Nationalconcilium ſtuͤnde 
| nichts entgegen, Denn ihr Glaube ſey der der Appftel, 
des Atharlaflus und: des Nicaeifchen Eoncilium's; in 
den Hauptlehren ſtimmten ihre Theologen überein, in 
der‘ Abendmahlslehre geſtuͤnden jest: alle, daß ber: Kid 
und das Blut Chriſti wahrhaftiglid empfangen werde; 
Wiedertaͤufer, und-andere Secten wuͤrden key ihnen 
geſtraft; alſo bedürfe es nur-diner Vereinigung, bey 


der man ber Ausländer entbehren koͤnne. Daß Mitte 


artikel durch hohe Perfonen gefunden wärben, wäre . 
wohl gut, wenn man’d treffen koͤnnte dem: göttlichen 
Wort gemäß, ſchwerlich aber ohne Theologen, deren 
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Misſbiſligung ben Handel mod boͤſex mache Die reine 
Drebigt. des ECvangelium's ohne Zuſaͤze, das unver⸗ 
küͤmmerte Nachtmahl des Harn, und die. Erlaubniß 
der Prieſterehe, wie dieſe letztern Artikel ſchon Paphnu⸗ 
tius in einem Concilio vorgeſchlagen, fegen hinreichend 
zur Einkracht ber ganzen teutſchen Kirche. Nirgende 
bey ihnen würke jemand. zu ihrer Zehre gezwungen, 
wegen abweichender Meinung getöbtet oder feiner Guͤ⸗ 
ter beraubt. Er, dev Landgraf, wuͤrde ſelbſt der Ge 
genpartbey feine ande Öffnen, wenn, may bort die Ihr 
sigen unverlegt lafle, und ihnen eigene Kirchen geflaite, 
Da dies nicht gefchäbe, fo wäre eine gleichmäßige Bebrr 
ihe Schnlichfter Wunſch.“ Granurla; „Der Koife 
liebe. die Religion und wuͤrde ich um-Hes Vabßes wils 
len zu Feiner Unbilligkeit hinveißen.laflen, nicht ohne 
großen Unwillen des Pabftes und feiner Parthep- habe! der 
Kaiſer den Speyerſchen Abſchied gehalten, auch er und 
Names wären beöhalb verunglimpft worben,. MBep einem 
Nationelconciliam fey Fein Richter, die heilige Schrift 
merde nicht auf einerley Axt. verſtanden, Da das ak 
loquium nichts feuchte unb nur wenige Dagnen ver⸗ 
glichen feyen (welche auch von Buter zu: frey interyre⸗ 
Aiet:würden), wüfle man auf andere Mittel banken“ 
. Der Eantgraf:: „Daß: der Kaifer nit. nom Dabfeair 
hänge, ſep erfreulich. 5 die. zömifhen Biſchoͤffe hätten 
vormals ken. Kaiſer für, bie, hoͤchſte Obrigkeit gehalten, 
‚seht: fep. des Kaiſer dem Pabſte pereidet; in letzter Ins 
Haus möüfle dad Wort Gottes entſcheiden, das dem ge 
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nefgten Gemuͤthe des Menfchen nicht dunkel ſey; dafs 
felbe zeige was Stade fen, lade zur Buße und Beſ⸗ 
ferung ein, und ſtelle Chriſtus, welcher die Sünde der 
Welt auf.ſich genommen, ald den vor, in Heften Namen- 
allein Got anzurufen ſey zur Verleihung des heills 


gen Geiſtes. Diefe Lehre, unveraͤnderlich In ber Are 


Gottes,“ Hredige das -Unfer Vaker, bad apoſtoliſche 
Symbolum, *nnd viele: alte. heilige Geßaͤnge Nicht 
was bar mehrere Theil glaube, ſondern mas. wahr 
fen „.. mühe man bedenken; auch In. Jernfalem, als 
mehrere: Apoſtel dem heidniſchen Wölfen bie Beſchnei⸗ 
bung zufſchren wollten ..fey dur die Stimme wenis 
ger, Pein, ⸗Pauli, Jacobt und Barnabae dieſes Joch 


des alten Okfeiftsiabgeworfenmworden. Sie, die Evangeli- 
fchen, wollten andern Natiöiren nichts vorfchreiben Tone 


bern. war Deutſchlanb zur Betgleichung führen Arußeren 
Frieden und Recht ſichere den Speyerſche Abſchied.“ Hier⸗ 
auf betbeer fich naf den gegeuwärtigen Pfaljgrafen, ber in 


den vergangenen Berhandtungen bes Neiches wohl bewan⸗ 


dert ſey. Friedrich ſchlug die Jortfe tzung des abgebtochenen 


Geſpraͤchs vor, doch fo, dap: vir im Fahre 1545wergli⸗ 


chenen. Yunkte nicht wieder: jur Didputation gezogen 


wuͤrden. Gtanvella ruhurfedes Kaiſers Berertwilligkert 


‚zur Eintradf ::diefe zu foͤrdern fey'er feiner Krankheit , 
ſeiner Geſchaͤfte in Spanien (wo feine Schwiegertoch⸗ 
ter geſtorben), und ber foͤrtdaurenden Ruͤſtung Englands 


und Frankreichs ohngeachtet in’ das Relch gekommen, 


von welchem er nicht-bie geringſten Einkünfte habe. Ihre 


SE. Schfleb Haupiftäd, 


und ber-anbern Fuͤrſten Dicht fey es, dem nächken 
Reichötag zu beſuchen: man rufe ben Kaifer immer 
um Huülfe an, aber Feiner wolle Hand anlegen. Phi; 
Lipp Aieß biefe Worte nit unbeantwortet. „Der 
Kaifer yabe.gwar geringe Einkünfte vom Reiche, aber 
von ‚demselben unter allen Koͤnigen das hoͤchſte Anſe⸗ 
hen; Teutſchland liefere ihm allein feine Heere, md 


jene‘ maͤchtige Huͤlfe gegen Tuͤrken und. Franzoſen. 


Ihre Gegner ſchrien weit mehr wie fie, und nahme 
dennoch eine Gruͤnde ber Vernunft an. Allenthalben, we 


Be fih "willig zur Vergleichung gegeigt, hätten jene 


ſich abgeſondert.“ Als man in den Sandgrafen drang, 


den Reichätng zu beſuchen, wandte er feine erſchbpften 
Zinanzen, die Unkoſten der neuligen: Verheyrathung 
"feiner Tochter Anna, die Händel reifen ben Herzos 
gen von Sachſen, bit. er perſoͤnlich. fihlichten mühe, 


die Unſicherheit ſeines Landes wegen der Anhänge 


Herzogs Heinrich vor. Der Kaiſer, dem ed. leicht war, 
dieſe Ausflüchte zu widerlegen, wiederholte felne Eins 
Aabung perſoͤnlich und mehr als einmal. Philipp, 
hierin unerbittlich, verſprach, friedliebende -und wohl⸗ 
unterrichtete Räthe zu ſchicken, und ſetzte hinzu, wenn 
biefelben nicht in allen Dingen dem Kaifer zu Bilen 
wären „.fo.gefhähe dies nicht aus böfer- Abficht, fon: 
dern aus Gottes Furht. Er felbfi mäffefein 
ewiges Heil bedenken, bies Leben fey kurz 

und hinfällig. DerKaifer verlangte auch die Korts 

Tegung des Religiondgefprächs,. und entließ ben Bands 
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grafen, der ihn mit dem Kurfärften von ber Pfalz 
bis Sinsheim begleitete. und hier zum legfenmal vor 
feiner Sefangennehmung fah, mit unveränderter Freund⸗ 
lichkeit. Man weiß nicht, ob Karl den Zwed hatte, 
die Bundes» Häupter zu verhindern, ihm im Angriff 
zuvorzukommen, und fie zugleich zu einem neuen Schein 
des Ungehorfams zu verleiten, oder ob er noch hoffte, fie 
zur Theilnahme des Conciliums zu bewegen und bie 
Plane des Pabſtes zu vernichten , der gleich anfangs 
zu: Trident gegen feinen Wunſch flatt der Reformdes 
Kirchenweſens die Keftfegung der Glaubenslehre betries 
‘ben: hatte. Der Landgraf traf in Speyer den mit dem 
Kaiſer heimlich verbundenen Markgrafen Albrecht von 
„Kulmbach, deffen unreligiöfeß verbiftertes Gemuͤth ihm 
Grauen. erregte; derfelbe hatte kurz vorher in. Heidels 
. berg geäußert, et babe drey bis vier Vetter (den Kurs 
fürften, den Herzog Moriz und 8. Philipp), von des 
nen er wünfhe, baß fie. ber XZeufel hinweg hätte, 
Philipp hatte Überhaupt aus dem Gefpräh mit 
dem Kaifer ein: tiefes Mißtranen gefaßt; fein Wericht 
an den Kurfuͤrſten von Sachſen, worin er unter andern 
erzählt, der Kalfer habe bey der Erzählung tiber Wris⸗ 
bergs, Spedts, und des Grafen von Rittberg Umtrie⸗ 
ben ſich in Geberden und Worten gewaltig unzufrie⸗ 
den gezeigt, endigt mit den Worten: Anders das 
Herz anders die Wortel— Während in den letz⸗ —* 
ten Bundes⸗Konvenken nichts gewichtiges, zu Worms die 3 
Aufnahnie ber evangeliſchen Stadt Ravensburg in Schwa⸗ Kerl. 
| . 35* | 
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ben, zu Hannover die Abwehrung des umherfchweifenben 
Kriegögefindeld (der Garden) befchloffen wurde, war 


| ber Kaifer in großem Verdruß über die Abreife der 


9. Juni. 


Theologen und daB Ausbleiben der Sürften in Regens— 
burg angelommen. Ihm folgten einige Biſchoͤffe; As 
brecht und Sohann von Brandenburg, Erich ber jüns 
gere von Braunfchweig und Herzog Moriz, der hin 


eine geheime Verabredung mit dem Kaifer traf. Mau 
hielt einen getrennten Reichsrath. Die Papifien ba : 
ſtanden auf dem Zridentinifchen Concilium, Wie Pro 


teftanten auf dem Speyerfchen Abfchied und der ver 
ſprochenen National» Bergleihung. Als fie ihre lehte 
Erklärung ablafen, bemerkte man auf dem Geſichte 


bes Kaifers jened- ironifche Laͤcheln, welches ſechszehn 
Jahre vorher zu Augsburg ihm ihre Betheurung ab⸗ 


gelockt hatte „die Pfoͤrten der Hoͤlle wuͤrden ihre 
Lehre nicht überwaͤltigen.“ Alſobald wurde der Kardi⸗ 
nal von Trident nah Rom geſchickt, um das Buͤnd⸗ 
niß gegen fie abzufchließen, worin dem Kaiſer außer 


einer baaren Summe von 200,000 Kronen die Hälfte 


der Jahres » Einnahmen der Tpanifhen Kirchen, der 
Verkauf von Kloftergütern bis auf 500,000 Kronen, 
42,000 italienifche Fuß⸗Knechte und 15,000 Reiter 
auf ſechs Monate zugeflanden wurben. Albrecht und 
fein Better Johann von Brandenburg, denen ber 
Kaifer wie dem Kurfürſten von Brandenburg felhk 
eingebildet, daß diefer Krieg die.Religion nicht betreffe, 
beyde der Erbeinung mit Sachſen und Defien vergef; 





. En nn nn 


Philipp der Großmäflige 616 


fend, Wolfgang von Milchling der Teutfchmeifter Mars 
ben teutfhe Reiter, viele Hauptleute und Rittmeifter 
erhielten baaren Sold, Marimilian Graf von Büren 
und Egmont den Befehl, fein Heer durch Niebers 
Teutſchland zu führen. Auf eine legte entfcheidende Ans 


frage der evangelifchen Geſandten (welche ſelbſt bie Kurs 16. Junk 


fürften von Mainz und Trier zu vertreten weigerten 
and dem Kaifer verriethen) gab der Kaifer ungefäumte 


Antwort: Er fey noch immer zu einer aufrichfigen 


Vergleichung ber Stände geneigt; die darin Gehorfas 


men würden ferner feinen väterlichen und guten Wil 


| Ien befinden, gegen die Ungehorfamen wolle er ſich 


feiner kaiſerlichen Autorität gemäß halten.’ Den freyen 


" Städten (Straßburg, Ulm, Augsburg und Nürnberg) 


ſchrieb er deutlicher: „er wolle einige ungehorfame, 37. Iuni. 


‚ ungetreue und widerfpenflige Berauber und Zerflörer 


N 


gemeinen Friedens und Rechtes zur Ordnung, Zeutfchs 
land zu feiner bergebrachten Libertät und Freyheit zus 
ruͤkbringen.“ An demfelben Tage verficherten Gran: 
vella und Naves den flädtifchen Abgeordneten, der 


‚Krieg und die Strafe des Kaiſers gehe nicht gegen bie 


Städte, fonbern gegen diejenigen, welche dad Verbres 


"chen beleidigter Majeflät (crimen laesae majestatis) 


begangen hätten, aud ihrer nicht fhonen-würden, Ein 


nad) Ravensburg gefandter Herold, welder den Bürs 18. uni, 


gern bie evangelifhe Lehre ‚verbieten follte, wurde 
ſchnell zuruͤckgerufen; Reinhard von Solms mit einem 
kaiſerlichen Rath durch Hersfeld, Fulda und Franken 
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zu bem Reichsadel geſandt. Die Stabt Straßburg, 
welche fchon in ihrer Recufationds Schrift gegen das 
Eoncilium bie Plane der Pfaffen und die Greuel ber 
Hierarchie gefchildert, antwortete dem Kaiſer s ,,die 
svangelifhen Stände feyen ihm in weltlichen Dingen 
mehr ald gehorfam gewefen, er möge nurdie bey ihm an; 
geklagten Fürſten nach Art feiner Vorfahren vor ein vers 
foffungsmäßiges Gericht ſtellen, das durch die auswärtis 
gen Kriege gänzlich geſchwaͤchte Teutſchland und bie 
unfhuldige Menge ſchonen.“ Herzog Ulrich fhrieb . 
dem Zandgrafen, er habe ſich eher des Himmels Eins 
fa verfehen; der Landgraf dem Kurfürften, „er habe 
20. Juni. fchon längft beforgt, daß es fo kommen würde, man 
habe zu lange gefchlafen‘’ 169). 
— Seit dem Frieden zu Crespy hatte der Landgraf 
dungen . zuerſt die großen auswärtigen Stügen wieder aufges 
fucht, welde der Kaifer dem Bunde entriffen hatte, 
Heinrich VII. und Zranz I. waren noch im Kampfe, 
als bie Sranzofen, deren Dauphin gegen den Friedens⸗ 
Schluß protefirt hatte, auf dem Reichätage zu Worms 
fih zuerfi den beffifchen Sefandten näherten. Zohann 
Eriedrich, mit Diefer Unterhandlung wenig zufrieden, ließ 
durch Steidan, den Gefhichtfchreiber des Bundes, 
den Friedensſchluß zu Crespy überfegen und bekannt 
machen. Als aber der Kardinal Bellay dem heſſiſchen 
Marſchall Ludwig von Baumbach neue Anträge madı 
te, wurde diefer mit Sleidan nach England, Johann 
Sturm mit zween ondern nach Frankreich geſchickt, 
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mo nach dem plöglichen Tode des Herzogs von Or⸗ ‚Sat. 
leand, welcher durch eine: Heyrath mit einet Ocfleks : 


reichifchen Pringeffin- dem. König Franz Mailand zu⸗ 
führen follte, die Proteflanten zur Vermittlung zuges 
laffen wurden. Boulogne, Heinrichs VII. Eroberung, 
ſollte bis zur Abtragung der franzöfifchen Schuld ents 
weder England ald Unterpfand, oder den Proteflanten 


1545, 


zur Beſchlagnahmo uͤberlaſſen werden, von denfelben die 


_ zur Gemalin ded Prinzen von England beſtimmté 
unmuͤndige ‚fchottifche Prinzeffin in einem ſchottiſchen 
Schloffe verwahrt werden, Erſt nach der. Abreife der Ges 
fandten hatten dieſe, und andere Borfchläge des Landgras 
fen (darunter daß ein Tranzöfifher Prinz Boulogne 
einfimeilen ald Zehn von England nähme) ben Er—⸗ 
folg, daß beyde Monarchen fich verglichen. ‚Ihr Friede 
‚brachte denen, die ihn. gebahnt, keinen Vortheil. Die 
Erſchoͤpfung von Frankreich und England, die Berbins 
dung Franz I. mit dem Pabfte, ber Abfcheu des Kur⸗ 
fürften von Sachfen gegen: Heinrich VIII., die Anımas 
ßung dieſes gefrönten Theologen binderten alle weitern 
Schritte, welde Philipp für fihthat. Die Könige 
begnügten fih, dem Landgrafen alle Anichläge bes 
Kaiſers zu melden (zuerſt Heinrich, dann beym. Aus⸗ 
bruch des Krieges Franz). Der alternde, vom Karbis 
nal Tournon abhängige, Franz wermittelte ſelbſt den 
Waffenftillſtand des Kaiſers mit dem Sultan, dann 
ſaß er ſtill; erſt nach dem ungluͤclichen Ende des Krie⸗ 
ges in Oberteutſchland dehrte er kurz nor. feinem Tode 


Juni, 


Frank⸗ 
reich. 


1, Eee 
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Mm feinen wahren Intereffen zurüd; aber zu fpät für | 
Gnsiend den Landgrafen. — Heinrich den VIIL. ärgerte die ſtand⸗ 


Dänen 


bafte Weigerung bed Landgrafen, gegen Frankreich zu 


handeln, hierauf bie eigenmädtige Handlung feines 


Werbe⸗Obriſten am Rhein, Friedrichs von Reiffenbeig, 


eines heſſiſchen Vaſallen, der um rückſttaͤndigen Sol 


des willen die engliſchen Kommiſſaire in Veihaft 
nahm; ſtatt des Geldes, welches Philipp für den 
Bund verlangte, bot er ihm ſelbſt einen Jahrgehalt 
an, welchen der kandgraf verwarſ. — Philipp trug 


Bine ud dem Könige Chriſtian von Dänemark ein nordiſches 


Bundniß mit England, Holſtein, Heſſen, Bremen 


und Hamburg an, und ſchlug ihm in gebeimen Aufs 
trag des englifchen Kabinets für feinen Bruder Her⸗ 


zog Adolf von Holflein eine Tochter Heinrichs VIII. 
(Maria oder Eliſabeth) vor; aber Chriſtian, ſeit der 
Seffionsalte des gefangenen Chrifliern’8 von Auffen 
gefichert, hielt‘ fich partheylos. Die legten Bundestage 
lieg er unbefchidt. Die Anmahnungen des Landgrafen 


waͤhrend des Krieges gegen den Kaiſer zur Bundespflicht, 


zur Schließung des Sundes, zu einem Angriff gegen 
die Niederlande, beantwortete er anfangs mit Klagen 
über bie Weigerung, welche die Evangeliſchen ihm, 
wie er meinte, in gleichem ‚Kalle gethan, hierauf mit 
bem Vorwand, daß diefer Kampf Fein Religionskrieg 


ſey. Dierauf'wandte Philipp feine Blicke nad Gi: 


den. Eine Sendung Rudolfs Schenk nach München, 


Boyeen. um ben Herzog Wilhelm zu gewinnen, Heilen, Bayern, 
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Sachſen, Wuͤrtemberg und' einige Bifchöffe zu /verbin— 

den (die ſich aber verpflichten ſollten, die Beſchluͤſſe 

des Tridentiner Concilium's gegen die Proteſtanten 

nicht auszufuͤhren), blieb fruchtlos. Der bayriſche Kanz⸗ 

ler begnuͤgte ſich, ſeinen Herrn in einer fuͤr Oeſtreich er⸗ 
ſprießlichen Unthaͤtigkeit zu erhalten; und Karl V. feyerte 

noch zu Regensburg die Verlobung des jungen Herzogs 4. Suti. 
Albrecht mit einer. feiner Nichten. Auch Herzog Ulrich 

ward von Bayern wieder verlaffen. Der Landgraf, 

ber auf das fehnlichfie wänfchte, wenigſtens zur Abs | 
fehneidung. der italienifhen Hülfe, durch die Schweiz Same. 
eine Barriere bis nach Frankreich zu ziehn, und bie 
Wichtigkeit der evangelifhen Orte Zürich, Bern, Bas 

fel und Schaffhaufen wohl kannte, drang nun zum - 
letztenmale in Johann Friedrich , den leidigen Streit 

in der Abendmahldlehre zum Opfer zu bringen. Straßs 
burg war mit ihm einverflanden. Bucer ward auch 
deshalb zur Meligionshandlung nach Regensburg ges 
fhidt, aber die Wittenbergifchen Sotteögelehrten, welche ' 
den Kurfürften nun lieber für den Schmalkaldiſchen 
Bund ſtimmten, ſtaͤrkten ihre alten heologiſchen Gruͤnde 
noch durch eine politiſche Betrachtung. Es ſey ein al⸗ 

ter Plan der Eidgenoſſen, ihre Democratie bis nach 
Ulm zu erſtrecken; wie ſie gegen die Souverainitaͤt 
der Fuͤrſten geſinnt waͤren, zeige Bern's Benehmen 
gegen Savoyen. Philipp reſignirte mit tiefem Schmerz; 

bie vom Kaifer gefchmeichelte Schweiz blieb neutral; 
die papiſtiſche in bereitwilliger Erinnerung des Bun⸗ 
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ter Reckerode und Scheuernſchloß dem Rurtin a EA 
w Min dem Sieg bey Rochlitz und zur Sefangennen NMy 
des Markgrafen Albrecht und anderer Gegner MW 
denutzte er dies weder mach 2. Philipp's Rath, zu f 
Vertrag, no nad des von ihm allzu lange Yo 
haltenen franzoͤſtſchen Geſandten Wunfih zu em 
ſchnellen Fräftigen Unternehmung. Den aufrühreriiäm 
Böhmen und eigenen falfchen Rathgebern folgend, theilte 
er fein Deer, verfandte Mansfeld und Tchamshim 
(welchen fiegreih im Norden er zu fpät zurüdtief) un 
verweilte, von Kundfchaftern entblöfet, forglos ander 
Elbe. Noch ehe der Kaifer, unterdeflen Sieger im Ohns 
13. April. land, von Eger aufbrach, (feinen Bruder, Herzog Rs 
riz, Erich von Braunſchweig, und alle feine Parthengins 
‚ger loslaſſend,) rieth der von allen Seiten umfridte . 
Landgraf dem unglüdlihen Kurfürften, feine Feſten | 
Aeftelen, ſichſelbſt nach Magdeburg oder Braunſchweij , 
zu ziehen, und einftweilen jedem Treffen mit dem Kai⸗ 
fer auszuweichen. Sohann Zriedrich folgte feinem Schid⸗ 
.Avril. ſal, bis zum Schlage bey Mühlberg und jenem fürs 
lichen Därtyrerthume, welches die Hauptſtuͤtze ber evans 
‚gelifchen Lehre wurde. Der Landgraf war während dit 
fer ganzen Zeit in einer Sage, die ihm ˖ die Erfüllung 
ceiner Bundespflicht auf Unkoſten feines Landes uns 
muoͤglich machte, Ohngeachtet er bey Giengen das 66 
luͤbde gethan, nie mehr in folder Verbindung zu 
Felde zu ziehen, erwartete er body von Johann Friedrich 
dem Hauptmann des nördlichen Kreifes, daß er ihn 
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fland noch am Scheidemwege. Seine erſte beyfaͤllige Gr 


klaͤrung erfüllte den Landgrafen mit unnennbarer Freu⸗ 
de, Triumphirend erbot er fih bey'm Kurfürften zur 


Beylegung jenes häuslichen Zwiſtes, den man jegt deu 


großen Sache zum Opfer bringen müffe. Das Mißs 


trauen Johann Friedrichs, der in diefem neuen Bunde . 
überflimmt zu werben fürdhtete, und ber Eigenfinn, | 


womit er auf der Benbehaltung bed fächfifchen Auſtraͤ⸗ 


galgerichts beſtehend Philipp's Vermittlung aus⸗ 


ſchlug, zerſtoͤrte einen Plan, deſſen Ausführung Teutſch⸗ 


lands Ruhe, Philipp's Freyheit und ſeines Eidams 


unbeſcholtenen Namen gerettet haben wuͤrde. Philipp 


beharrte jedoch auf der Forderung, wozu ihn die Erb⸗ 


verträge berechtigten. Er zeigte dem Herzog Moriz, 5 


durch den er den Erzbifchof von Köln zu retten ges 
Dachte, an deffen Benfpiel, daß der zur Berdammung 


diefes Reichsfürſten vorgewandte Ungehorfam ges 


gen die kaiſerlichen Mandate nichts anderes ſey, als 
die Standhaftigkeit in eben der Religion, welche Mo⸗ 
riz zu ſchuͤtzen verſprochen. Als Moriz in Regensburg 
verweilte, feinen geheimen Bund mit dem Haufe 
Defterreich und Burgund zu ſchließen, befhwor ihn 
ber nichts Gutes ahnende Landgraf mehr ald einmal, 


auf feiner Hut. zu feyn. Im Augenblid: des Anzugs 


lieg ihm Philipp durch den Herzog Ernft und Georg 
von Boyneburg fagen, er möge ihn, feinen Schwies 
gervater, fi felbfi, die wahre göttliche Meligion, 


Seele, Leib und Gut, Unterdruͤckung des ganzen Das 
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terlandes und der teutſchen Freyheit bedenken; bey 
ihm und dem Kurfürften halten; das wolle er und der 
. Kurfürft mit Leib und Gut verdienen. Moriz blieb 
4. Juli. unerbittlich 171). 
— — 


4 Siebentes Hauptſtüuͤck. 
Krieg gegen den Kaiſer, Kapitulation, Gefangen 
nehmung und Befreyung bed Landgrafen, 

Suum cuique decus posteritas rependit. . .... 
Quo magis socordiam eorum irridere libet, qui 
presenti potentia credunt extiugui posse etiam 

sequentis evi memoriam. . . 
Taciti Annal, lib. IV. . 
Krieg. - _ Durch die Majeftät des kaiſerlichen Namens ges 
ſchuͤtzt, und von ben. erfahrenflen und verfchmißteflen 
Seldherren und Räthen umgeben, begann Karl V. eis 
nen Krieg, den er felbft einen Act der Autorität, fein 
Bundeögenofje zu Rom einen Kreuzzug gegen bie Kes 
ger, die evangelifhen Einungsverwandten einen Vers 
theidigungdfampf für Religion und teutiche Freyheit 
nannten, Diefe Benennung rechtfertigte die Einführung 
fremder Truppen in's Reich, der ohne Mitwiffen ber 
Kurfürften gefchloffene Bund mit dem Pabfie, die 
einfeitige unverfaffungsmäßige Achtung zweyer Reicht, 
fuͤrſten — eine dreyfache Hintanfegung der Taiferlichen 
Wablkapitulation. Die Klugheit und Standhaftigkeit, 
womit fi der Kaiſer feines Glüdes bediente, um 
feine getrennten Gegner ohne blutige Schlacht zu ſchwaͤ⸗ 
. en und aufzureiben,' verdienen unferes Lobes nicht. 


J 
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Kriege werben nach ihren Erfilgen beurtheilt; nur 
unglüdliche Unternehmungen erwerben denen Haß und 
Verlaͤumdung, die man für maͤchtig oder gefhidt ges 
nug hält, fie zu vermeiden. Der Schmalkalbifche Buns 
deöfrieg iſt bisher\weder unpartheyifch noch gründlich 
genug befchrieben worden, Uns genitgt e8 bier, die 
Berufung an bie Nachwelt zu rechtfertigen, welche 
Philipp der Großmuͤthige zur Zeit feines Ungläds und 
in feinem letzten Willen ausſprach *) 172). 


Sobald des Vertheidigungs ⸗Krieges Rechtmaͤßig⸗ 

keit von Gottes und Rechts gelehrten anerkannt, des 
Landgrafen, welcher vergebens alle Bundesgenoſſen zur | 
Annahme fremder Reiter ermahnt, hatte, eigene Ruͤ⸗ | 
fiung vollendet, der Bund im Oberlande, der anfangs 
zoͤgernde Kurfürſt von Sachfen nach einer perſoͤnlichen 
Zuſammenkunft ıbep Ichtershauſen mit ſeinen Land⸗ 4. Juli. 
ſaſſen bereit war, gieng der Zug der Bundes-Haͤup⸗ 16. Juli. 
ter mit etlichen zwanzigtauſend Mann (bey weldyen der | 
Landgraf zehn Geſchwader fremder und. einbeimiſcher 
Reiter und funfzehnhundert Landſaßen hatte) über Mei⸗ u 
ningen und Schweinfurth bis Donauwerth. Hier ver⸗ 

*) Auszug aus dem Zeftament 8, Philipp’e: Ob 
uns auch nad unferem Abflerben von Jemands des Ingolſtadti⸗ 
Shen Bugs halben Schuld aufgelegt und zugemeflen werben wols . 
te, finden unfere Söhne, was beöhalben unfere Verantwortung 


ift, in dem Zeflament, fo wir zu Donaumwerth aufgerichtet, auch 


in ber Hiftorie, bie wir von folhem Zug gemacht, G. Urkun⸗ 
denband N 38 und 67.). 


% Xug. 
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einigten ſich mit ihnen Hans von Heydeck mit ben würs 
tembergifchen Truppen, und die Hauptmänner von 
Augsburg und Ulm, Scertlin und Schankwitz, welche die 
Ehrenberger Klaufe und Fügen erobert, die dortigen Päfle 
befegt hatten, aber im Zug nach der Zyrol und Bayern 
von den Kriegsräthen zu Ulm abgerufen waren. Das Heer 
der Proteflanten begriff fieben und vierzigtaufend Mann,, 
Ahmahnungs⸗ und Rechtfertigungd s Schriften .an ben 
Kaifer, der, zu Megensburg .mit neuntaufend. Mana 
den Anzug feiner Truppen aus Ungarn „Italien und Bra⸗ 
Banf erwartend, ſeinen Bann gegen die Bundeshäupter 
Jchleuderte; Manifeſte an die teutſchen Fuͤrſten, Aufs 
forderungen an Bayern, welches zweydeutig antwor⸗ 
tete, an die evangeliſche Schweiz, welche einige taus 
fend Soldner ſchickte, folgten mit gleicher Schnelle. 
Des Landgrafen erſte Hoffnung, der Kaiſer, uͤberraſcht 
durch die ſchnelle unerwartete Rüftung bes Bundes, 
werde inne halten, ward getäufcht. . Mit deſto größes 
sem Eifer drang et auf Verdoppelung det Geldfteuer 
Lats worauf bie Macht eines Bundes im Kriege bes 


ruhe) und ‘auf Einheit bes Krlegsbefehls. Seine Rath⸗ 


ſchlaͤge wurden verachtet 173). 

Man griff den anfangs (Br wachen Kaifer weder 
in Regendburg noch in Landshut an, Auch der Kaifer, 
zufrieden ‚ nicht herunter nach Wien gedrängt zu were 
den, vermied jede Sclacht. Alfobald drehten fich bie 
anfangs planlos fcheinenden Bewegungen beyder Heere 
bieffeitö und jenfeit5 der Donau um Ingolſtadt, die 


x 
L 
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bayriſche Hauptfeſtung an der Donau. Von dem Ent⸗ 

ſchluß des Herzogs von Bayern, deſſen offene Feind⸗ 

ſchaft man. vermeiden wollte (er rüftete zwanzigtau⸗ | 
fend Mann), bieng damals das Schickſal des Kaifırs 
ab, Bayerns vermeintliche Neutralität war eine Maske, 

Dann plöglich ſtellte ſich Karl, vor Ingolflabt (woman. 
den Bundestruppen.den Durchzug verweigert hatte), die - -= 
Stadt im Rüden, links an bie Donau, welche mit 

. Brüden ‚verfehen ward. Die, erfien Scharmügel- bes .;; 
gannen. Es kam darauf an, den Kaifer in feinen ana *0. Xu 
fangs ſchlechten Verſchanzungen zu hindern, ihn apzugrei⸗ 

fen, und eine Hauptſchlacht vor feinem Lager zu. lie⸗ 

fern. Noch war nichts verloren ; dad Bundesheer Mein 

fies eined.großen Theild der obern Donauz Ulm und 
Augsburg wohl befegtz Würtemberg gab die -Bufuhru 
Philipp, nachdem er fi durch den Augenſchein von 

des Kaiſers Stellung aunterrichtet, ben Bugang einer moo⸗ 
rigen Furt beſetzt, und. dad Geſchuͤtz (hundert meiſtend 
beffifche wohlverſehene Kanonen)! durchgebracht, ſtellte 

das. Heer. Man hielt einen Kriegsrath. Mpilipp: "eu. 
rieth zu einem Haupt» Angriff, während ſein Zeugs: 
meiſter, Hans Rommel, das var dem kaiſerlichen &as 

ger feitwärtd befefligte Bollwerk (die. Kage) nieden 
ſchoß, und ſich erbot, mit zwey Regimentern den Weg 

zur Faiferlihen Schanze zu bahnen, die mit jeder Nacht 5 
höher flieg. Eine dreptägige ungeheure Kanonade, wels 

her der Kaifer durch geſchickte Wechfelung ber Fähnlein 

und eine tiefere Stellung nach ber Donau auszuwei⸗ 


Pr 
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chen ſuchte, blieb fruchtlos. Das Sthidfſal Teutſch— 
lands und des ganzen folgenden Jahrhunderts hieng 
damals von dem Entſchluß des Kurfurſten und feiner 
Kriegsraͤthe ab. Ihre Unentſchloſſenheit rettete den 
Kaiſer, deſſen ausdauernder unerſchütterlicher Muth 

den Sieg davon trug. In tiefem Schmerz verließ der 

4. Seo. Bandgraf die nun nutzlos gewordene Stellung 174). 
ent. Nachdem der. Kaifer das niederländifche Hear uns 
De. Her Maximilian von Büren, ‚deffen Uebergang : über 
Ro den Rhein bie Domperren, zu Mainz geförbedt haften, 
bey Jngblſtadt an ſich gezögen,  bofften die Bundes⸗ 
haͤupter 'vergebli auf eine zweyte Gelegenheit zu eis 

ner entſcheidenden Schlabt; Der Kaifer ſich begnügen, 

fie Durch unaufhoͤrliche Scharmuͤtzel hinzuhalten lin denen 

von. beyden' Seiten kaum taufend: Matnnn-fielen) und 

durch liſtige Demonftrationen bald nach ber. Nordſeite, 
dann nach Ulm, Augsburg und Würtemberg von der 
Donan abzuführen, beharrie bey dem einmal feſtgeſetz⸗ 

ten Plan. Mehr als einmal-widerfland’-er Den Aus⸗ 
forderungen bey Bundesfuͤrſten und der Streitluſt feiner 
Beldbeiren. Nachdem er Neuburg und Donauwertp ers 
obert, an ber Eger auf dem Zuge nah Nördlingen 

und an ber Brenz den Anfchlägen und Angriffen der 
Alliirten entgangen, daB von Schertlin verlaffene Baus 

- gingen beſetzt, zuerſt an ber Brenz, dann zwiſchen 

. Dillingen und Baugingen ein fefles Lager genommen, 

- fam es darauf an, welches von beyden Heeren am 
längfien in biefer nad und nach aufgezehrten” Gegend 


1 
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ausharren würde, Das Bundesheer fland in vortheils 
baftem Enger bey Giengen. Dan. erfuhr bald, daß das 
von Proviant entblöfete Kaiferlihe Heer durch die 
Kälte des Herbſtes und durch Seuchen angegriffen, 
der Reſt der Italiener abgezogen, und der Kaifer mit 
dem Pabfle zerfallen war; aber dad Bundesheer, durch 
unaufhörlihe Scharmüßel und heimliche Defertionen 
geſchwaͤcht, litt an Geldmangel, da weder ein verſpro⸗ 
chenes Anlehn des vom Koͤnig Franz empfohlenen Pe⸗ 
ter Strozzi ankam, noch Herzog Ulrich, noch die ober⸗ 
laͤndiſchen, des Krieges uͤberdruͤſſigen Städte, weitere 
"Anlagen oder Anlehen zugeflehen wollten. Die durch: 
„ben brandenburgifhen Marſchall Adam Trott, der im 
beffifchem Solde fland, verfuchte Unterhandlung ſchlug 
fehl. Mit Ausnahme einiger Partheygaͤnger in Italien, 
bot keine auswärtige Macht ihre Hand, Die Kriegda 
luſt der unbezahlten Reiter minderte fich, und bey dem 
noch immer getheilten Kommando miörieth felbft der 
Landgraf eine verzweifelte Schlacht, welche das Schida 
fal der ganzen evangelifhen Sache auf das Gpielfege 
te. Dem Kriegörath zu Ulm und dem Herzog vo 
Mürtemberg fiellte er die Nothwendigkeit Träftiger 
Maßregeln zur Behauptung bes Oberlandes, zur Beys 
behaltung der beflen Reiter und zu einer Reform der 
Finanzen vor, im Fall man den Kaifer nit aushars 
ren, ein feſtes Winterlager mit Schertlin’s und Hey⸗ 
decks Truppen nehmen, ſich einſtweilen in den feinds 
ſeligen geiſtlichen Stiftern und wo moͤglich mit Dülfe 

| TE 
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chen ſuchte, blieb fruchtlos. ‚Das Sthidſſal Teutſch⸗ 
lands und des ganzen folgenden: Jahrhunderts hieng 
damals von dem Entfhluß des Kurfürflen ‚und feiner 
Kriegsraͤthe ab. Ihre Unentſchloſſenheit rettete ben 
Kaiſer, deffen ausdauernder - unerfhütterliher Muth 
den Sieg davon trug. -In tiefem Schmerz berließ ber 


* Sandgraf- die nun nutzlos gewordene Stellung - 178). 


Nachdem der. Kaifer das niederländifhe Heat uns 
ter Maximilian von Bären, deffen Uebergang über 


' den Rhein die Domherren; zu Mainz geförbeit haften, 


bey Innblſtadt an-fich gejögen, hofften die Bundes; 
bäupter ‘vergeblich auf eine zweyte Gelegenheit zu eis 
ner entſcheidenden Schlacht! Der Kaifer ſich begnägend, 
fie durch unaufpärliche Schatmuͤtzel hinzuhalten (in denen 
von- bepden: Seiten kaum taufend- Matin fielen) und 
durch liſtige Demonftrationen "bald-nadh ber. Nordfeite, 


‚ dann nah Ulm, Augsburg’ und’ !lirtemdery von ber 


Donau abzuführen, beharrie bey - dem einmal feftgeſetz⸗ 
ten Plan. : Mehr als einmal widerſtand ee den Aus: 
forderungen bey Bundesfuͤrſten und der Stteitku feiner 
Feldherren. Nachdem er Neuburg und Donauwerth ers 
obert, ati ber Eger auf dem Zuge nad Nördlingen 
und an der Brenz den Anfchlägen und Angriffen ber 
Alliirten entgangen, das von Schertlin verlaffene Lau; 


gingen befegt,, zuerſt an ber Brenz, dann zwiſchen 
: Dillingen und Laugingen ein fefled Lager genommen, 


fam es darauf an, welches von beyden Heeren am 
längfien in diefer nad und nach aufgesehrten” Gegend 
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ausharren würbe. Das Bundesheer fand in vortheils 
haftem Enger bey Siengen. Man-erfuhr bald, daß das 
von Proviant entblöfete Kaiferliche Heer durch die 
Kälte des Derbfled und durch Seuchen angegriffen, 
der Reſt der Italiener abgezogen, und der Kaifer mit 
dem Pabfle zerfallen war; aber das Bundesheer, durch 


unaufhörliche Scharmügel und heimliche Defertionen 


geſchwaͤcht, litt an Geldmangel, da weder ein verſpro⸗ 
chenes Anlehn des vom Koͤnig Franz empfohlenen Pe⸗ 


ter Strozzi ankam, noch Herzog Ulrich, noch die ober⸗ 


laͤndiſchen, des Krieges uͤberdruͤſſigen Städte, weitere 


"Anlagen oder Anlehen zugeflehen wollten. Die durch 


den brandenburgifchen Marfpal Adam Trott, der im 
heſſiſchem Solde ftand, verfuchte Unterhandlung ſchlug 
fehl. Mit Ausnahme einiger Partheygaͤnger in Stalien, 
bot feine auswärtige Macht ihre Hand, Die Kriegda 
luft der unbezahlten Reiter minderte ſich, und bey dem 
noch immer getheilten Kommando misrieth ſelbſt der 
Landgraf eine verzweifelte Schlacht, welche das Schida 


ſal der ganzen evangeliſchen Sache auf das Spiel ſetz⸗ 


te. Dem Kriegsrath zu Ulm und dem Herzog von 
Mürtemberg ſtellte er die Nothwendigkeit kraͤftiger 
Maßregeln zur Behauptung des Oberlandes, zur Bey⸗ 
behaltung der beſten Reiter und zu einer Reform der 
Finanzen vor, im Fall man den Kaiſer nicht aushar⸗ 
ren, ein feſtes Winterlager mit Schertlin's und Hey⸗ 
decks Truppen nehmen, ſich einſtweilen in den feinds 
feligen geifllichen Stiftern und wo möglich mit Dülfe 
| 5% 
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der Eidgenoffen in König Kerbinands Sanden erbolen, 
und im künftigen Frühjahr den Feldzug fortfegen 


16. Nov. wolle. Dies wurde zu Giengen verabfchiebet, aber we⸗ 


der von Herzog Uri, welchen Landgraf Philipp pers 
fünli zu Stuttgart von diefem Plane unterrichtete, 


“und um fernere Gelbfieuer anfprach, noch von ben 
. oberländifchen Städten gehalten 175). 


Ausgang 


Den Abzug vom Oberland, welchen Philipp fo lange 
als möglich aufzuhalten fuchte (man erfuhr nachher durch 
einen auögelöfeten Rittmeiſter, daß auch das Kaiſer⸗ 
lie Deer faum einige Tage noch hätte aushalten Kin; 
nen), befchleunigte auffer dem Geldmangel ein zum 
Verderben des Bundes aufgefparter Anfchlag, der für 


den Kurfürften eine Quelle eben fo vieler Leiden als 


er 


Deißgriffe wurde; der Einfall Herzogs Moriz in defs 
fen Land, auf des Kaiferd Befehl, und unter dem eigenen 


- Vorwand, Sachſen zu retten, Philipp, feinen Eis 


dam aufs hoͤchſte abmahnend (er ſchrieb deshalb an 
ihn, feine Zandflände und feine Gemalin, des Lands 
grafen Tochter) erbot fich zur Vermittlung. Aber der aufs 
geſchreckte Kurfuͤrſt von Sachſen wartete dieſe nicht ab. 
Unter Aufniahnung der bisher verſchont gebliebenen nord⸗ 


teutſchen Städte hatte ihm der Bund Huͤlfe verſpro— 


chen, der Landgraf ihm ald dem Hauptmann bes fäd: 
fifchen Kreiſes vorerft das ganze nördliche Heer, auf: 
ferdem für fich felbft zwey feiner beflen Regimen 
ter, Reiffenberg's und Reckerode's, und einige feiner 


tapferfien Rittmeiſter überlaffen. Johann Friedrich, ſtatt 
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| dem Ablchied zu Giengen und zu Heidendbeim (wo ſich beyde 


Haͤupter trennten) gemaͤß ſich noch einige Monate in den 


feindſeeligen Bißthuͤmern Frankens und im Erzſtift 
Mainz zu halten und zu ſtaͤrken, den Mayn und 
Frankfurt zu beſetzen, Heſſen bush Bezahlung ber 
Landsknechte gegen Buͤrens Ankunft zu fügen, und 
die Hälfte des Heeres zurädzulaffen, eilte unaufs 


haltſam über Schwäbifch s Semünde, bey Frankfurt 


und Heffen vorbey (wo nur die Räthe bes Landgrafen 
den gaͤnzlichen Durchzug verhinderten), brandſchatzte 
weniger nach Verdienſt den Erzbiſchof von Mainz als 


den unſchuldigen Abt von Fulda (Philipp Schenk von 
Schweinsberg), ſandte dem Landgrafen die unbezahl⸗ 


‚ten Reiffenberger Knechte zuruͤck (die nachher Marburg 
plündern wollten), überzog Thüringen und H. Moriz 


Land, erbitterte diefen durch Plünderung und beigende uns - 


zeitige Vorwuͤrfe, fäumte ſich zur Unzeit vor Leipzig, und 
ſtoͤrte &. Philipp's Unterhandlung, der aufdem Wege von 
Stutigart nach Zeipzig zwar Durch ine zweydeutige Ges 
leitöverficherung feines Eidams gewarnt, dennod) durch 
feine Räthe nichts unverfucht ließ, dieſen verderblichen 
Zwift zuftillen. Damals hätten befonnene Anerbietungen 
den überrafchten Herzog befänftigen und den fo oft 
vom Sandgrafen angsrathenen Gefammt - Vertrag fürs 
dern Binnen, wozu fich anfangs des Krieges Moriz 
und Joachim, hierauf der Pfalzgraf und Bayern er; 
boten. Als die&ift dee Herzogin zu Rohlig (Schweſter 


des Sandazafen) und bie Tapferkeit der heſſiſchen Rit⸗ 


34 * J 
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ſolle nach dem Verlangen Alba's und Arras die 3 EL- I 
bier gefangen bleiben, fie ald ehrliche Fuͤrſte, IP: Vie 
nie ihr Wort gebrochen, tief diefe Befhwerunz = UN \ 
Iend, würden bey'm Kaifer des andern Morg ga 3 Org! 
tbun, was ihre Schuldigkeit wäre. Unterbefien zz > 1en?) 
fi auf Geleite und Obligation berief, erſchS2N Erſchien 
fpanifcher Hauptmann mit hundert Arquebüfie 34 ZUliers 
dem bewachten Gemach verharrten Moriz und & DD biel 
denburgifchen Käthe bis zum folgenden. Morges u !gen, 
erhielten bie betrogenen Kurfürfien vom Kal sn FRıifer 
Antwort, er fey nicht gewohnt, jemanden TE 3 über 
Kapitulation zu befhweren, und habe nie verfgn = Srſproh 
daß ber Landgraf nicht mit einiger, fonde DB Endem u 
nicht mit ewiger Gefängniß belegt werbensz =‘ Ill 
wenn der Landgraf nicht zufrieden wäre, fegten 3 fe Im 
hinzu, möge er wieder heim reiten. Als dieſe % ie fin 
bereit war, erfuhr man, daß er geleitlos und DB "0 uyy 
ber noch nicht aufgehobenen Acht vogelfrey fey.— I. Den, 
geben erklärten Moriz und Joachim bem Der ey, 
daß ein ſolches Verfahren bey redlichen Teutſh für { 
ein Böfewidts- Stüd gehalten würde ; vergeben T zum, 
ber Kurfürft von Brandenburg feinen Degen, E77 kr 
verfhmigten Bifhof von Arras dur den Loy Kir, 
bauen; man hielt ihnen die geheime Yunktation M ta, 
Faſt mit Gewalt mußte &. Philipp von Haleny —* 
a.. Juni. gezogen werben, wobey Joachim und Moriz ihm glab Le, pp; 
ten, nicht eher vom Kaiſerlichen Hofe zu weichen, in | ing 
vis er erledigt ſey. Philipp mit dem abgefebten Kun | 8 Bu 
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zur Theilnahme auffordern, upd mit der von den nord⸗ 
teutſchen Staͤdten erhaltenen Geldſteuer unterſtuͤtzen 
wuͤrde. Der Kurfuͤrſt verlangte nur Truppen, deren 
Philipp zur Beſetzung ſeiner Feſten bedurfte, Bun⸗ 
des⸗Verſammlungen, wozu keine Stadt mehr ſich oͤffnen 
wollte, und die Fortſetzung eines. Bundes, ber in dee . 
That ſchon aufgelöfet und im Februar dieſes Fahre 
erlofcyen war. Dännemark, Pommern, und nah dem 
Zode Ernft des Bekenners Lüneburg. hatten ſich in 
Nordteutſchland zurkdigegegen,. ber Kurfürft non Bran⸗ 
denburg zum Kaifer gewandt ; das durch die Schweiz . 
und Frankreich wohl geſtuͤtzte Oberland. (wo ber. Pfalz 
graf zuerft verfoͤhnt, Zweybruͤcken und Nümberg une 
thätig, Ulrich unentfchloffen war), nichts zur Erhal⸗ 
tung des Winterlagerd, zur Wiedereröberung der nas ' 
ben Städte (Dillingen, Lauingen, Neuburg), nichts 
zum Widerſtand gegen ben Raifer gethanz welcher allente 
halben Separat „Verträge ſchloß, und: dem. fich. zuerſt 
Die Heineren fchwäbifchen und fränkifchen Städte, banın, 
bad ganze Land Würtemberg (nach einer ſchmaͤhligen 
“ Unterwerfung. Ulrich), dann bie groͤßeren Bundks⸗ 
ſtaͤdte zuerſt das zweydeutige Ulm, hierauf das tapfere 
Augsburg, wo Schertlin aufgeopfert wurde, daun dag 
maͤchtige Straßburg, zuletzt Lindau und Koſtanz) er⸗ 
gaben, große vorher dem Bunde verweigerte Summen 
aahlten, und ſelbſt eine. Verpflichtung gegen die Bun⸗ 
beögenoffen eingingen. Büren, der nur vor Darm-— 
ſtadt einen tapferen Widerſtand fand, vor Ruͤſſelsheim 


‘ 
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abziehen mußte, erhielt ig der durch 2. Philipp genug 


gewarnfen Stabt Frankfurt eine unerwartete Aufnahme 
für ein ausgehungertes verpeſtetes Heer z welches fich hier 
mebrere Monate flärkte, mit Hülfe des frankfurtifchen 
Obriſten Konrads von Hanſtein die ganze obere Graf; 
ſchaft (Katzenellenbogen) pluͤnderte, und den Landgra⸗ 
ſen vom Oberland abſchnitt. Allenthalben in Franken, 
am Rhein, bey der Hauptſtadt des nunmehr abgeſetzten 
Erzbiſchofs von Koͤln, in Muͤnſter, und Weſtfalen, 
wo man Tecklenburg uͤberzog und dem Landgrafen 


feine. graͤflichen Wafallen (Eippe, Schaumburg, Ritt: 


berg). abftridte, fanden Kaiferliche Söldner gegen Heſ⸗ 
fen auf; Naffaus Dillenburg wurde aufgeboten. Dis 
Jipp, in einem durch miehrmalige Schagungen erſchoͤpf⸗ 
tem Bande, ohne @eld, ohne Kredit (weil weder bie 
alten Meiter noch die zu ben Seflungen geworbenen 


| Knechte bezahlt waren), ohne Hülfe weder im Süden 


noch im Norden von Teutfchland, von Bayern, von 
England und Frankreich, wo beyde Könige um biefe 
Seit fiarben, hingehalten und endlich verlaffen, ſei⸗ 


. ned eigenen LandeB » Adeld nicht ficher (deſſen vornehmfte 


zur 


Mitglieder durch Kurt von Bopneburg und Rein 


hard von Solms fih an den Kaifer wandten), hatte 


nichts als feine Feſten. Während die Rädelsführer ber 
Städte im’ Oberland ſhn als Verräther des Wunde 
und ber evangelifchen Sache ausfchrien, die Sieger bey 
Dradenburg (Mansteld, Oldenburg, Thomshirn und 
Heydech wiewohl zu ſpaͤt ihn zum Anführer im noͤrd⸗ 


: 
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lichen Teutſchland verlangten, der franzöfifche Geſandte 
‘ La Croix ihn mit leeren Geldverſprechungen und gros 
fen politifchen Konjuncturen unterhielt, gewann er 
nach und nad). die traurige Ueberzeugung, daß erente 
weder einen verzweifelten Kampf auf. Eeben und Tod 
beſtehen, oder zur Errettung feine Landes dad Opfes 
einer perfönlichen Unterwerfung bringen müfle: Hiezu 
riethen die beffifchen Landftände, von denen die Erklaͤ⸗ 
zung Philipp’s, daß er nichts gegen ‚Religion; 
Ehre, und Johann Seiedrich eingeben wolle, mit Freuden 
aufgenommen. wurde 17603. J 

Die erſten Bedingungen, nach welchen König Ger Rapite 

binand und Herzog Moriz den Landgrafen mit dem 
. Kaifer zu verföhnen gedachten, waren ziemlich mildes 
Abbitte und Fußfall (welchen H. Ulrich mit: einem dazu 
abgerichteten Pferde geleiftet, ‚und wobey fi &. Phip 
lipp nur Die Gegenwart vieler Herxen, insbefondere 
des Strafen Reinharb von Solms verbat), Anerken⸗ 


nung des Reichskammergerichts, Herausgabe der Uuß 


kunden aller bisherigen Buͤndniſſe, welche gegen den 
Kaiſer oder roͤmiſchen König gedeutet werden: kennten; 
Stillſitzen, wenn ber Kaiſer ferner ygegen Jemanden 
einen Act der Autoritaͤt vornehmen würde (wobey ˖der 
Landgraf es ausdruͤcklich fuͤr unehrlich erklaͤrte, gegen 
den Kurfuͤrſten von Sachſen beyzuſtehen); Erledigung 
des Herzogs von Braunſchweig und deſſen Sohnes, 
und Wiederherſtellung ihres Landes, ſoviel an ihm 
liege; act Zähnlein Knechte und vierhundert Pferde 


\ 
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auf ſechs Donate, ober auch 138,000 Gulden (wobey 

der Landgraf Ehren halber auf bloßer Gelb sBahlung 
beftand) ; Abforderung feiner Unterthanen, welche ans 

noch ‚gegen ben Kaifer dienten, bey Strafe des Güter: 
verluſts; geiflang bes Tuͤrkenhuͤlfe und alle® deflen, 

was einem gehorfamen Reihöfürften zulomme;- über 

alles dies Verſchreibung ber heffifchen Landſchaft und 
Dreyer regierenden Fuͤrſten (wozu 8. Philipp den Kur 
fürfen Joachim und feine beyden Tochtermänner Herzog 
Moriz und Pfälggraf Wolfgang. vorfhlug), - und die 
Stellung eines Sohnes als Geiſſel (wobey der Land, 
— graf die Hinausführung in fremde Lande verbat, da— 
mit es nicht dad Anfehen einer Befangenfchaft gewoͤn⸗ 
ne). Dagegen follte der Kaifer ſeine Ungnade gegen den 
Landgrafen faßen laffen und die Achts⸗Erklaͤrung aufs 
heben (wie Philipp hinzuſetzte, ale ihm abgebrungene 
Lande und Vafallen wieder zuflelen, und ihn und 
feine Unterthanen bey der Religion laſſen, welche fie 
6.Män. vor. Anfang bed Krieges gehabt). Der Eandgraf, dies 
alles zugefichend,, trug feinem Vicekanzler Heinrich 

- Beröner auf, in folden Bertragden König von Frankreich 
wegen ber Geldhuͤlfe, die er ihm vorzuftreden im Begriff 

war, und wo möglid den Kurfürften. von Sachſen 

au begreifen; ber aber bald nach feiner Gefangenneh⸗ 
mung feine Feſien (Gotha und Wittenberg) aufgab 

19. Mg. Und bie Wittenbergifche Kapitulation ſchloß. Während 
dieſer Zeit hatten zwar einige vornehme lieber bed 
heſſiſchen Landes: Adels einfeitig mit dem Kaiſer uns 
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terhandelt; aber Philipp mahnte fie ernfllich und bey ihren 
Dflihten und Geluͤbden ‚ fi nit von ihm zu trens 
nen, mufterte feine Feflen und Truppen, und’ ver⸗ 
weigerte damals ben ſaͤchſiſchen Partheygängern in 
Nord s Zeutfchland, welche bald nachher bey Dradens 
burg fiegten, fih an ihre Spige zu ſtellen. Hierauf . 
begab er fi nach Leipzig, wo zu feinem Erflaunen 21. May, 
er gewahr ward, dag Ferdinand und Moriz ihm mehr 
verfprochen, ald der Kaifer gewähren wollte. Man 
verlangte eine unbeflimmte Ergebung auf Gnade und 
Ungnade, 150,000 Gulden, Schleifung aller Heffifhen .; 
Feſtungen mit Ausnahme von Caffel oder Ziegenhainz 
. Herausgabe alles Gefchüged und aller Munition, Oeff⸗ 
nung ded ganzen Landes für den Kaifer, Befriedi⸗ 
"gung des Xeutfchmeiftere und - viele andere Bedin⸗ 
gungen, welche der Landgraf für unmenſchlich erfläte 
te; alfo befahl er ‚vor feiner Abreife feinen Raͤthen zu vinelen 
Caſſel die Maßregeln nothgedrungener Gegenwehr. 

Dann ritt er über Weiſſenfels mit feinem Geleits— 
mann Chriſtoph von’ Ebleben voll trauriger Gedanken 

über das Schidfal ſeines Landes, „Mich erbarmet mei⸗ 

ner Unterthanen, ſprach er zu biefem; wo ih nun". 
. wüßte, baß.die Ergebung in Kaiferlihe Gnade und 
Ungnabe nichts mehr auf fih hätte ald Fußfall und 
Abbitte, weil denn andere Fuͤrſten und Städte bafz 

ſelbe gethan, wollte ich's nach gehöriger Werficherung 

nicht abſchlagen.“ Hierauf: „wiewol ich meine Fe⸗ 
ſtungen liebe, ehe ich aber das Land verderben laffe, 


% 
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wolt ich lieber leiden, daß etliche derſelben geſchleift 
würden.“ Endlich: „wiewol es ſchimpflich, daß ich 
mein Geſchütz und Munition von mir geben fol, doch 
zur Abwendung des Werberbend meines Landes, wenn 
ih deflen nicht ganz beraubt werde, wil id Daß ans 
bee dem Kaifer überreichen’ Bereitwillig zog Eble⸗ 
ben mit diefer Erklärung in's Lager vor Wittenberg, 
(wo Joachim und Moriz der neuc Kurfürf für Philipp uns 
terhandelten,) um bie Antwort dem harrenden Eandgrafen 
su bringen, der unterbeffen für ben Nothfall den norbteuts 


‘6, Juni. schen Feldherren fchrieb, fich mit allen ihren Truppen bereit 


l 


zu. halten. Aber im Lager vor Wittenberg waren bereits 
son den Kaiferlihen Räthen die Schlingen gelegt, womit . 
man ben Landgrafen um jeden Preiß dem Kaifer in bie 


‚ Bände liefern wollte. Man erfann das Mittel einer 


aeheimen Verhandlung zwifchen dem jlingeren Gran: 


vella, Biſchoſ von Arras, und den beyben Kurfürften, 
worin fefigefeßt wurde, daß zwar ber Landgraf fid 


ohne einige Condition frey .und ſchlecht auf die ihm 


- guzufendende Capitulation ergeben, daß ihm aber dieſe 
‚Krgebung weder zu Leibeöfttafe noch zu einiger Ge⸗ 


a. Zuni. Fängmiß gereichen follte, Diefer ungewöhnliche Aus; 


drud terug ben Keim eines in ber Befchichte beifpiellos 
fen Betrugs in fih, den Karl V. feinem Staatömis 
nifter auf Unkoſten ber Kurfürflen von Brandenburg 
und Sachſen und eines unglüdlichen fi auf Zus 


ſage und vertrauensvoll ihm ergebenden Reichsfürflen 


‚au fpielen erlaubte, Bey einem Morgen Imbiß, wo 


‘ 
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bie beyden Rurfürften durch Arras bis zur Betrun⸗ 
kenheit berauſcht waren (ſo verrieth ſpaͤterhin der Reichs⸗ 
Viccekanzler Seld), unterzeichneten oder beſtaͤtigten ſie 
. jene geheime Neben-Erklaͤrung (Punktation), in wel⸗ 
cher dad Wort einig in ewig verwandelt worben 
war. Sie blieb in ben Dänden des Kaifers, der ſich 
ſpaͤterhin beſtaͤndig darauf berief, und wurde den be⸗ 
trogenen Kurfuͤrſten nicht eher wieder vorgezeigt, als 

bis der Landgraf ſelbſt gefangen war. Denn zwey Tage 
nachher unterſchrieben ſie eine Einladung an den Land⸗4. — 
grafen, einen mit Bewilligung des Kaiſers abgefaßten 
freyen ſichern Geleitsbrief ſowohl für feine Hins als 
Ab⸗- oder Zuruͤck-Reiſe, und jene merkwuͤrdige füg 

den Kaifer fo verhängnigvolle Obligation, worin fols. 
gende Worte vorfommen: „Es wolle fih E. L. bes 
„Kaiſerl. Majeftät auf Gnade und. Ungnade forderlich 
„einflellen. Daun wir ‚verfpreden E. L., daß diefels 
„bige dadurch uͤber die Artikel (dex Kapitulation) we⸗ 
„ber an Leibe noch Gute, mit Gefängniß, Be 
—,„ſtrickung oder Schmälerung: Ihres: Landes nicht :.. 
„holen beſchwert werden. Und damit E. 2. uns befo 
„ſtattlicher zuglauben, fo verpflichten. wir. und mit 
zdieſer unfer Schrift; wo E. 8. über ſolche Artikel; 
„wann ſich E. &. auf Gnade und Ungnade fielen wirbt, 
„einige Beihwerung begegnen würde, des wir und - 
„keineswegs verfehen, daß wir uns alsdann auf E. E. 
„Rinder Erfordern perſoͤnlich wollen einſtellen, und 
„das erwarten, wad E. 8. über bie Ariikel uf ſolche 
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„Einflelung auferlegt würde." Diefe brey Urkunden 
beachte Ehriftoph von Ebleben nach Caſſel mit dem Ente 
wurf der Kapitulation, welche faſt lauter Bedingungen 
- enthielt , die nur auf einen freyen ungehinderten Landes⸗ 


fürften paßten (von Seiten des Landgrafen, außer Dank; 


bezeugung wegen gnädigfier Verzeihung, Vollſtredung 


aller Kaiſerlichen Ordnungen zu Friede und Ruhe, 


Gehorſam gegen dad Kammergeriht, Zürkenpäülfe, 


Enthaltung jedes neuen Blnbniffes in oder aufler 


Teutſchland, Verſchließung ſeines Landes gegen die 
Feinde des Kaiſers u. ſ. w., von Seiten des Kaiſers 
das Zugeſtaͤndniß einer Feſtung zur Sicherung der Per⸗ 
ſon des Landgrafen, und zugleich die Drohung der Ent⸗ 
waͤltigung, wann er wider die Kapitulation handele, 
von Seiten bes heffifchen Adeld und der Unterthbanen, bie 
Verpflichtung, ihn alddann zu greifen und Dem Kaiferzu 
überantworten, von Seiten ber fürftlichen Bürgen, ihm in 
diefem Fall nachzutrachten und'zur Haltung zu zwingen). 


: Der Landgraf, nun erſt entfchloffen, genehmigte bie 


y Syn. 


Kapitulation unter einigen borgefchlagenen Bebinguns 
gen und Abänderungen (die Pacification ber nordteut⸗ 
fhen Städte, die urkundliche Verficherung feiner Res 
ligion, den Vaß ſeines Landes, die Termine ber Gelbd⸗ 


zahlung, den Titel eines Dieners Kaiſ. Maj., die 
Bekraͤftigung des Suͤhnebriefes und die Form der Ab⸗ 


bitte betreffend); erſuchte bie beyden Kurfürften ‚ihm 
ein oder zwey Zagereifen entgegen-,zu Tommen , und 


die Sachen dahin. au fördern, daß er nicht über fünf, 
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ſechs oder acht Tage aufgehalten wuͤrde; ſchloß zu Mel⸗ 

ſungen einen Vertrag mit dem aus dem Gefaͤngniß 
entlaffenen Herzog von Braunſchweig; erhielt die legte Juni. 
Einladung“ der Kurfürften mit der meiſtens wilfähris. 

gen Refolution des Kaiſers felbft (welcher auffer der 
Achtsaufhebung einen eigenhaͤndig unterſchriebenen und 
verſiegelten Suͤhnebrief uͤber alle dieſe Handlungen ver⸗ 
ſprach“, und fogar dem Landgrafen zuließ, mit den 
noͤrdlichen Bundes⸗Staͤdten nach Kaiſerlicher Maßgabe 

zum Frieden zu handeln), und bereitete ſich zur Abreiſe. 
‚Aber immer beſonnen und vorfſichtig übergab er feinen 
Söhnen, Räthen und Abgeorbneten ber Landfchaft die 
SDbligation der Kurfürflen mit dem ausdrüdlichen Be⸗ 

fehl, wann ihm etwas über Erwarten begeghe, dies 

felbe heilig zu bewahren, und felbfl darin feine eigenen 
fpätern Befeble nicht anzufehen. Zu Naumburg em⸗ 
pfingen ihn die beyden Kurfürften. Er ritt mit hun⸗ 17. Juni. 
dert heffifhen Reitern, angetban in einem ſchwarzen | 
fammtnen Kleide mit einer rothen überzwerg gezoges 

nen Zeibbinde, an einem gewittervollen Tage in bie 

Stadt Halle, hörte in feiner Herberge eine evangeli, 18. Ion 
fhe Predigt, und empfing den andern Morgen durch 19. Juni. 
Chriſtoph von Carlewitz die Kaiſerliche Kapitulationss B 
Urkunde, worunter Arras eigenmaͤchtig die Worte ge⸗ 

ſetzt, daß die Erklaͤrung der einzelnen Artikel bey K. 

‚Mai. ſtuͤnde. Erſt nach Ausloͤſchung dieſer verfaͤnglichen 

und von Arras durch das Verſehen eines Schreiber 
entſchuldigten Worte unterfchrieb Philipp. Hierauf 
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‚verlangte der Biſchof eine bisher nirgends erwähnte 
Berfiherung vom Landbgrafen, baß er dem Tridenti⸗ 
niſchen Concilium ſich fügen wolle. Philipp erklär; 
te, daß er nicht gekommen ſey, eine Religionsverfis 
cherung zu geben, fondern zu empfangen, wie fie auch die 
Kurfürſten zur Erhaltung der evangelifhen Lehre ihm 
In:der Obligation verfprochen hatten. Dierüber ent 


fand ein andezer heftiger Wortfireit, bis endlich dee 


"vom Bifchof gedrängte und bedrohte Landgraf in ein 
‚allgemeines freyes chrifllihes Goncilium zur Reforma; 
tion ber Geiſtlichen und Weltlihen des Hauptes und 
ber Glieder, und der, Mißbräuche, nicht weiter als die 
Kurfürften gethan, wiligte, und Dagegen von Mori; 
eine neue fhriftlihe Verfiherung erhielt , Leib, Hab 
"und Gut bey ihm zu fegen, falls er einiger firittiger 
Religions » Artikel wegen (belangend die Rechtfertigung, 
die Kommunion und Sacramente, Mefle, Prieſterehe 
und Abgötterey) von den Erecutoren des Concilii übers 
Scme zogen würde. Unterdeſſen nahte bee Abend ;.der Kaifer 


au Halle. 
hatte fich in einen prächtig ausgeſchmuͤckten Saal begeben 


und zur Demüthigung bed Landgrafen eine große Ders | 


fammlung entboten ; den Erzherzog Marimiliapn, Erich 


und den fo eben entlaffenen Heinrich nebſt fei: 
nen Söhnen, alle Herzoge von. Braunſchweig, Philis 
bert von Savoyen, den Zeutfchmeifter, bie Biſqoͤffe 


von Hildesheim und Naumburg, die päbfklichen, boͤh⸗ 


miſchen, dänifchen, clevifchen und einiger Hanfefädte 
Geſaudte, viele Herren vom Adel. Der Kaifer- faß un 


⸗ 
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ter einem vergoldeten Thronhimmel. Der Landgraf, 


nachdem er mit feinen Fuͤhrern den Kurfürften in 


ſcheinbarer Heiterkeit gefprochen, ſetzte ſich auf bie Knie, 
heben ihm auf demfelben Teppich fein Kanzler Ziles 
mann von. Günterode,, welcher bie vorgefchriebene des 
müthige Abbitte ablad. Langfam und mit Reverenzen 
gegen den Kaifer verfündete der Reichsvicekanzler Seid 
die Verzeihung des Kaiſers, worin zum erſtenmal oͤf⸗ 
fentlich die Worte vorkamen, daß der Kaiſer über 
die Artikel der Abrede hinaus den Landgrafen weder 
mit ewiger Gefaͤngniß noch mit Konfiscation und 
Entſetzung ſeiner Guͤter beſchweren wollte. Dieſe Worte 
in dem großen Tumult der Verſammlung überhoͤrend 
oder auf der Stelle nicht gefaßt zu beantworten, dankte 


der Landgraf durch feinen Kanzler, fland endlich ungehels 
Gen auf, und nahete dem Kaifer, von ihm die Hand zw 


empfangen. Joachim, der den Kaifer vorher befragt, 
flellte fich verweigernd vor ihn; des Landgrafen Hand 
ergriff der Herzog von Alba, in deffen Herberge er 
mit den beyden Kurfürften zu Abend fpeifen ſoll 
te. Dies iſt die Judas⸗Mahlzeit, die den bisher ges 
fpielten Betrug enthüllte. Denn nach der Tafel, als 
2. Philipp unbeforgten Gemüthes mit einem der ges 
genmwärtigen Räthe (Franz Krammier) im Bret fpielte 


(in dem Nebenzimmer hörte man die Kurfürften mit den 
Kaiferlihen Räthen in großem Wortftreit), erſchien 
Euſtachius von Schliefen im Namen der beyden Kurs - 
fürften und erklaͤrte dem erflaunten Landgrafen, er '+ 
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cher verrieth, daß er das Ziel feines Lebens verfehlt, aͤrnd⸗ 
tete Philipp aufden Reichſstage zu Augsburg den Lohn 
dreyßigjaͤhriger Mühen und Gefahren. Die heffifhen Ge 
fandten (Heinrich Leröner und Juſtus Didamar, welde 
augleich für Heflen und den Abt von Hersfeld unterfchris 
ben und fich gänzlich an den Kurfürften von Sachfen um 


.. Derzog von Würtemberg ſchloſſen) erlangten außer dem 


(556, 


ns 


Gerdi, 


wond zT, 


endlichen Religions » $rieben und der Befreyung von ber’ 
auswärtigen geifllichen Gerichtsbarkeit (bis zu allgemei⸗ 
ner Vergleichung) bier (und auf dem folgenden Reichätag . 
zu Regensburg), ber Abrede zu Paffau gemäß, bie Einfels 
fung und Reviflon aller widerwärtigen Prozeſſe. Damals 
als die bevorflehende Abdankung des Kaifers befannt 
wurde, und bie Fortdauer der geiflliden Staaten bey der 
letzten Anftrengung der Papiften durch einen geiſtlichen 
Vorbehalt gerettet wurde (kraft deffen der Weberteitt der 
Biſchoͤffe und anderer Inhaber geiftliher Beneficien zur 
evangelifchen Religion durch den Berluft i hrer Stellen ver⸗ 
hindert werden ſollte), war eine große Bewegung in 
Teutſchland. Der eifrigſte Papiſt, Otto Truchſeß, Kardi⸗ 
nal von Augsburg, der unter andern Verlaͤumdungen 
aufgefprengt hatte, &. Philipp practieire nicht nur um 
das Stift Fulda, fondern habe fich auch erboten, bie Teut⸗ 
fchen wieder zum Sehorfam gegen den Pabſt zurädzufüh _ 
ken, fah ſich gendthigt, eine öſfentuiche Reinigungeſchrin 


herauszugeben 182). 
Die mildere Stimmung des neuen Kaiſers war eine 


bdolge der Hinderniffe , welche feine Anerkennung bey 
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fürften Johann Zriedrich in einen Wagen geführt, kam 

nah Naumburg.. Als fid) dig beyden Gefangenen vor _ 
Naumburg bey Ankunft ber fpanifchen Wachen trennten 
(2. Philipp ihm die Hand reichend fagte: „nun geht es 
wieder-an eine. Abſonderung“, Johann Zriedrich ihre 
lange nachfehend: „Gott will es einflweilen fo. haben, aber 
nur fo lange es Gott gefällt’), Albg an der Spitze von 
fünftaufend Mann allenthalben eilig umher ritt, ber Lands 
graf nahe vor dem Kaifer wieder einflieg, wartete diefer, 
ohngeachtet eines ſtarken Regens unbededten Hauptes, zu 
Dferde, fo lange bis der Wagen Philipp’3 weit voraus 
war, und ließ unter dem Lächeln feiner Begleiter die 
Worte hören: „ſo weit kann Gott die Zürften herab⸗ 
ſetzen.“ Er hatte ſo eben den beyden Kurfuͤrſten unter der 
Drohung, den Landgrafen nach Spanien zu fuͤhren, ver⸗ 


boten, weiter mit ihm zu ziehen, Sie vertroͤſteten ihn. a6. Im, 


Die Acht wurde aufgehoben, aber Philipp, obfchon mit ung 16, Jun. 
glaublicher Schnelligkeit er die Geldzahlung leiſtete, die 5 
Bürgfchaften fielte und ſaſt alle Artikel ſeiner Kapitula⸗ 
tion erfüllte, blieb gefangen, Ebleben und Guͤnterorde 
farben vor Sram 17). | | 

Wie hierauf der. Landgraf während des bewaffneten 570 
Reichstags zu Augsburg über Bamberg und Shwabap 
nad) Donauwerth, über Heilbronn und Speyernah Dus 
Denarbe, fpäter nach Mecheln in fhmähligfiem Aufzugges. 
führt, in fhmugigen Derbergen und engen Sefängniffen 
von fpanifhen Wächtern hart und hönifch behandelt, mit 
Rechtsſtreitigkeiten und dem koiſerlichen Suterim de⸗ 
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draͤngt; ſeiner Gemalin, Kinder und Landſchaft, der 
beydenurfürſten und zuletzt vieler anſehnlichen Reichbs 
fuͤrſten und des Königs von Dänemark Fuͤrbitten und 
Vorflelungen an das Reich und den Kaifer erſt unterhins 
terliftigen Borwänden, dann mit offener Verachtung hints 
angeſetzt; die Berpflichtungs: Urkunde der beyden Kurfkts 
fien, der einzige Anker feiner Hoffnung, von ihm, feinen 
Söhnen und der Landfchaft abgefordert und durch eins 
feitigen Machtſpruch zu entkräften verfucht ; das verwai⸗ 
fete, von übermüthigen Kommiſſairen ausgeleerte Hl: 
fenland feindfeeligen Nachbaren Preiß gegeben, burd 
partheyifche eilige Rechtöfprüce und befonders durch Ab⸗ 
fridung der Sraffchaften am Rhein und in Weftfalen 
gefchmälert, und bis zum dußerften Verderben gebradt 
"wurde; das alles find Thatfachen, welche, nicht blos in heſ⸗ 
fifhen Archiven verzeichnet, der Bergeffenbeit zu übers 
geben, ſchwer hält. Die Gefchichte der fünfjährigen Se: 
—* Philipp's des Hochherzigen (welche zus 
gleich die der fünfjährigen Knechtfchaft des Reiches iſt) 
erfünt uns mit Erſtaunen und Unwillen übte des 
Kaiferd und feiner Rathgeber graufame Halsſtarrigkeit, 
mit Ehrfurcht und Mitleiden gegen den Landgrafen, mit 
Liebe und Achtung gegen feine Semalin Chriſtina, feine 
Söhne, feine Räthe und feine Unterthanen. Und welde . 
Bewunderung verdient nicht Die große in den erſten brey 
Jahren unermüdliche Thätigkeit des Landgrafen, der auf 
ſeinem engen Gefängniß dad entfernte Heffenlandregiert, 
‘und durch unzählige noch vorhandene Schreibtafeln ba 


\ 
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| einzelne Entfcheidungen zum Beften feines Landes, bald 


Lehren der Weisheit und Frömmigkeit für feine Söhne 


gab, und die kluge Beharrlichkeit deſſelben, womit er 
feine Befreyung an bie: Verpflichtung der allzuſaͤumi⸗ 

gen Kurfürften Enüpfte, und Dadurch fich, fein &and, feinen 
Slauben und die teutfche Freyheit rettete; die uneigens 
nüßige liebevolle Aufopferung feiner rechtmäßigen Gema⸗ 
lin, die nach der ruͤhrendſten zweymaligen Demüthigung 
zu ben Füßen des Kaiſers, endlich dem Grame der 
Sehnſucht unterlag, und die Staats⸗Weisheit und Herz⸗ 
haftigkeit feines Sohnes Wilhelm, feines Statthalters 
(rRudolf's Schenk) und feiner Räthe (Wilhelms von 
Schachten, Simon Bing’d und ded alle auswärtige Unters 
Handlungen leitenden Kanzlers H. Lersner), welche, als 
len Gefahren ihrer. Perfon und den Drohungen des Kai⸗ 
ſers trogend, den verpflichteten Kurfürften zwifchen Era 
fülung ihres Gelübdes und Öffentlicher Entehrung keinen 
Ausweg ließen; die gottesfuͤrchtige Menſchen⸗Verachtung 
jener ſelbſtſtaͤndigen Prediger, welche auf oͤffentlicher Kan⸗ 
zel dem Kaiſer bad Ende dieſes Krieges weiffagten, ba& 
vom Landgrafen anfangs angenommene Interim verwar⸗ 
fen, und den Lockungen der benachbarten Diöcefan : Bis 
ſchoͤffe widerſtanden; die liebevolle gehorſame Todes ver⸗ 
achtung jener anderen Heſſen, an deren Spitze Hans 
Rommel, der heſſiſche Zeugmeiſter, ſeinen Herrn aus ei⸗ 
nem ſo weit entfernten Gefaͤngniß zu retten verſuchte; 
der beſonnene Heldenmuth jenes Befehlshabers zu Zie⸗ 


genhain, Heinze von Lühder, ber ben vertragswidrigen 
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Angriff des kaiſerlichen Feldherrn Reinhards von Solms 
mit Kanonen zuruͤckwieß, und dem Vorwande eines land⸗ 
graͤflichen Beſehls die Erklaͤrung entgegenſtellte, „ſein 
„Herr babe ihm die Feſte als ein freyer Reichs fuͤrſt Übers 
geben, nur dieſem werde er fie wiebergeben.“ Diefer 
beffifche Edelmann ift derfelbe, dem auch als Vorſieher 

‘ ber hohen Spitäler die Armen, Kranken und Wahnfimmis 
gen zu Haina ihres Aſyls Erhaltung verdankten ‚(ald ed 

bie Paiferlichen Abgeordneten wieder mit üppigen Moͤn⸗ 

chen bevoͤlkern wollten), und dem der zart fuͤhlende Land⸗ 

graf bey feiner Ruͤckkehr ſtatt des vom Kaiſer für ihn vers 
Jangten Strids eine goldene Kette umbing. Earl V. warb 
durch denſelben Geiſt befiegt, welchen Philipp feinem Volle 
eingeflößt,, lange vorher, ehe unverföhnliche Mache und 
langwierige Sefangenfchaft feine männliche Kraft brad, 
(Siehe die ausführliche Anmerkung 178.) 
Beten Die beyden Kurfürften empfanden ben ihnen gefpiels 
krieg. ten Betrug deflo tiefer, je weniger fie ihn geflehen burfs 
ten. Moriz, ber das Geheimnig befaß, zur rechten Zeit 

- . mifcheidende Bemegungen gu.machen, betroffen burch die 
unerwartete Wendung ber Dinge in Zeutfehland, durch | 

bie Gefahr der Religion, der Breyheit, des ihm fo nahe 
verwandten Heffenlandes und feines eigenen Schwiegets 
vaters, gedrängt durch feinen aufs aͤußerſte entfchloffenen 
Schwager 8. Wilhelm, hatte ſich mit demfelben auf Tod 
und Leben 'verbunden. Nach einer vorläufigen Religions, 
Verbindung zu Torgau und Lochau wurde in dem einfas 


5. men Waldſchloß zu Friedewald in Heffen in Gegenwart 
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ines franzöfifchen Geſandten (Fraxineus, Biſchofs von 
Bayonne) des Kurf. Moriz, Johann Albrechts von Med; „, 


lenburg und &, Wilhelms jenes nachher vom ‚König, 
Heinrich U. befhworene Schuß: und Trugbändnig zur ſord. 


Behauptung ber Reichs- und: Religions Srepheit: und 
zur Erledigung. L. Philipps (auch Sohann Friedrichs, 
falls deſſen Söhne beyträten) geſchloſſen, welches Carls V; 


5. Jan. 
1559. 


uChanıs 


beginnende Monarchie ſtuͤrzte. Als während der Berfamuns . 


Jung zu Friedewald unter ſtarkem Donner ein Blitzſtrahl 


Durch Das Zimmer fuhr, erklärte Died der in den Schriften 


der Alten wohl belefene Franzoſe für eine glüdliche 
Vorbedeutung, und die Grosmuth, womit deſſen König 
feine Berpflichtungen erfüllte, die Schlauheit, womit Mon 


riz die ihm aufgetragene Belagerung von Magdeburg zu 
heimlicher Ruͤſtung benutzte, ber Eifer, womit Heſſen 


feine letzten Opfer brachte, ſicherten den Erfolg. Zu Caſ⸗ 
fel verfammelte Wilhelm. die heſſiſchen Stände. Als er 
ihnen fein großes gefährliches Vorhaben und die Noths 
wendigkeit einer augenblicklichen Unterflügung vorſtellte, 
erklärten ſich die anweſenden Ritter und abgeordneten 
Staͤdte (ihre Namen verdienen ˖der Nachwelt aufbewahrt 
zu werden *) bereit, zur Errettung des Vaterlands, Leib, 


*) Siegmund von Boyneburg, Hermann von der Malsburg, 


Hermann von: Hundelshauſen, obrifte Befehlshaber, Joſt Rau, 


Statthalter zu Kaſſel, Joh. Keudel, Statthalter an der Loine, Vul⸗ 
precht Rieteſell, Wolff Treuſch, Ludwig von Baumbach, Melchior 
von Bodenhauſen, Joh. von Hertingshauſen, Leo von Lewenſtein, 
Johann von Urff, und Joh. von Hundelshauſen, vor ſich, ihre 
Vettern, Schwäger und Freunde, Joſten von Weithers, Kammers 
meiſter, Hartmann Milchlingk, Maur Leihen, Philipſen von 


Jay 3 
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But und Blut aufzuſetzen. Die Städte gaben alfobalh 

. den vierten Theil einer heffifchen Landſteuer (funfzehn⸗ 
taufend Gulden); die Ritter, diefelben, welche fich vor 

ber Carls V. hinterliftiger Kapitulation in gutem Glauben 
unterfchrieben , legten jegt ihre Harniſche an. Ein Theil 

der vor Magdeburg beeidigten Truppen wurde in Nieder 

Mir. heſſen verſteckt, ohnweit Kirchhain durch Friedrich von 
RKeeiffenberg gemuſtert und verſtaͤrkt, während der Rhein⸗ 
graf Philipp fuͤr den Koͤnig Heinrich im Buſecker Thal 
fammelte, L. Wilhelm und der junge Markgraf Georg 

von Medienburg mit ihren Meitern in die Gegend von 
Frankfurt, Moriz felbfi mit feiner außerlefenen Macht 

nach Franken eilte; wo Wilhelm, nach einer vergeblis 

Gen Aufforderung der Stadt Brankfurt, ohnweit Bifchofb: 
23.08 heim zu ihm ſtieß. Nachdem fih Würzburg und Nuͤrn⸗ 
berg verglichen, die fränkifchen und fchwäbifchen Städte 

Selb oder Geſchuͤtze geliefert, Augsburg fich ergeben; fügte 

L. Wilhelm den Manifeflen der anderen teutfchen Fuͤrſten 

(gu denen auch Markgraf Albrecht von Kulmbach trat) 

8, April, eine Verwahrungs⸗Schrift gegen ben Kaiſer hinzu, wors 
in er die Halliſche Kapitulation auffündigte, den Betrug | 

und die Schmach der Sefangenfchaft feines Vaters und 


Boyneburg, Wilhelmen Wulffen, Chriſtian von Weitershaufen, 

Chriſtoffern von Papenheim, Johann Meißenbugen , Steffanvon 
Bifhoverode, Johann von Schonſtadt und Johann Nordecken (in 
der Hoffnung, bie andern von Abel, benen fie das Nähere be 
richten wollen, werben bem auch nachſetzen). Bon ben Gtähten 
Gaffel, Marburg, Homberg, Eſchwege, Allendorf, Hofgeismar, 
Witzenhauſen, Milfungen, Hersfeld, Möfeld, Treyſſa, Gieſſen, 
Grünberg unb Grebenſtein. (Landtags s Acten.) 


hd 
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das fchreiende Unrecht bes Kaifers aufdeckte. Weder die 
unſicheren Verſprechungen des römifchen Königs zu Linz, 
noch feines eigenen, der Sehnfucht nach Freyheit beynahe 
unterliegenden Vaters Bedenklichkeiten, konnten ſeinen 
Entſchluß wankend machen, neben ber Freyheit des Reie. 
ches und der Religion ſeinem Vater und dem Fuͤrſten⸗ 
thum Heſſen eine vollſtaͤndige Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen. Der uͤbereilte Kaiſer lag machtlos in Inſpruck; Koͤ⸗ 
nig Heinrich hatte Lothringen, die ihm unbefchadet der, 
Nechte bed Reiches eröffneten Städte Meg, Toul und, 
Verdün eingenommen und war im Zuge nad Straß . 
burg. Als Moriz vor Anbeginn des zu Linz verfproches 
nen Waffenftilftandes mit dem jungen Zandgrafen jenen 
fiegreichen Zug über Füßen, Reuten und nad) Eroberung, 
der Ehrenberger Feſte nach Infprud unternahm, der Kais 
fer krank, beſtuͤrzt, unter nächtlihem Sadelfchein mit dem 
nunmehr freyen Johann Friedrich nach Kaͤrnthen floh, | 
2. Wilhelm in Infprud die vom ruhmſuͤchtigen Herzog 
Alba mit den beffifhen Wappen .verfehenen Kanonen eve 
beutete, und feinen Räthen in Gaffel frohlodend den An⸗ ., 
theil der Heſſen an diefen Siegen meldete, glaubte. er den —— 
Augenblick nahe, wo die zu Paſſau ſich verſammelnden 
Fuͤrſten die Gerechtigkeit ſeiner Forderungen erkennen 
wuͤrden. Aber der Widerſtand etlicher mit dem Kaiſer 
verbundenen Städte (beſonders Ulm's und Frankfurt's) 
die eigenmaͤchtigen Pluͤnderungen des unruhigen Marks 
grafen Albrecht, den der junge Landgraf vergebens durch 
ſeinen Marſchall Wilhelm von Schachten abmahnte, das 


Sunl, 


8. Ing. 
uer 
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zweydeutige Benehmen des Kurfürfien Moriz gegen ben 
König von Frankreich, der fich endlich zurädzog und feine 
Geldhuͤlfe einftellte, die augenfcheinlidde Lebensgefahr, 
womit man während ber Verhandlung zu Paſſau den als 
ten Landgrafen zu Mecheln bedrohte, feßten dem Kriegein 
baldiged Ziel. Der von &. Wilhelm und K. Moriz ohns 
weit Frankfurt endlich genehmigte Friede entriß jedoch 


Beide. dem Kaifer die Brüchte feines Sieges Über--den evans 
- gelifhen Bund und zerbrach die Feffeln einer allzudrücken⸗ 


Optima 
Kan 


he 


den Sönechtfchaft des Reiches, der evangelifhen Religion, 
und der beyben gefangenen Fürften. Die Halliſche Kapi⸗ 
fulation wurde gegen das Verfprechen, fich nicht zu rächen, 
dem Sandgrafen gemildert, die Wiederbefekigung Eaffelt 
genehmigt, und neben dem Stillſtand anderer gegen Defs 


“ fen begonnener Proceffe auch die Volftredung des Urtheils 


in dem wichtigen Katzenellenbogenſchen Erbſdafis. Streit 
aufgeſchoben 179% 

8. Philipp ratificirte mit feinen Söhnen, feiner 
Landſchaft und den fürfllichen Bürgen von Neuem. Aber 
feine anfangs auf den 13. Julius 'verfprochene, bann auf 


: den 11. oder 12. Aug. feſtgeſetzte Erledigung verzögerte 


ber Abfall des Markgrafen von Kulmbach ‚und des mit 
franzoͤſiſchem Geld gedungenen Meiffenberger Kegiments, 
welches tro& der Abmahnung L. Wilhelms zur felbigen 
Zeit über den Rhein 309. Philipp war fhon.auf Befehl 
der Statthalterin der Niederlande nad Maftricht gekom⸗ 


men, als ihn Maria wieder zurlid nach Löwen führte, wo 


er ſechd Tage in engem Gewahrfam blieb. Moriz und 


a‘ 


, \ .. v 
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Wilhelm brohten mit neuem Krieg. Als die kaiſerliche 
Refolution zur Beftenung des Landgrafen über deſen 
durch 8. Wilhelm nach Brabant kam, berief ſich der 
Hauptmann der ſpaniſchen Wache auf den Mangel eines 
beſonderen Patentes, welches der liſtige Biſchof von Ar⸗ 
ras noch immer zuruͤck hielt. Vergebens ſandte Maria, 
den Praͤſidenten von Bruͤſſel (Viglius) nach Loͤwen, und 
erklaͤrte dein Hauptmann feine ſchwere Verantwortliche: 
keit. Erſt als das kaiſerliche Patent in den Haͤn⸗ 
den des Hauptmanns war, ſtellte er den Landgrafen 
nach einer Gefangenſchaft von fuͤnf Jahren, eilf Wochen PA 
and zwey Tagen frey und ledig Indie Hände der Königin.. 
Won Kurt Diebe, Adam Trott, und Eberhard von Brudy 
und dreyhundert Reifigen der Königin begleitet, mit ih 
zen, des Erzbifchofs von Köln, Naſſau's und Juͤlichs 
Geleitsbriefen verſehen, ritt L. Philipp über Köln, duͤlich 
und Siegen (wo ihn ber ehriiche Graf Wilhelm fteundlich 
nd demuͤthig empfing). Hundert ‚beffifche Arquebufiere 
erwarteten ihn an der vaterlaͤndiſchen Grenze. Philipp war 
grau gewotden: Wie ihn zuerſt feine Söhne, Wilhelm von 
Schachten, Simon Bing und Heintich Lersner umarm⸗ 
ten, bemäcpfigfe-fich aller jene große unnennbare Rühı 
zung, welche ans dem tieſen Gefuͤhle aͤberſtandener Leiden 
hervorſtrͤmt. Auf dem Schloß zu Marburg empfing der 
Landgraf die Mitglieder ber Univerſttaͤt, unter denen Nieo⸗ 10.58. 
laus Roding in einer bichterifihen Acclamation den jungen 
Landgrafen als den Befreyer ſeines Vaters, des Maͤrtyrers 
teutſcher Frephoit und Religion begrüßte, Wilhelm wavin 
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dem Alter jened Scipio Africanuß, ber feinen Bater, den 
Konful, in der Schlacht am Zicinus ben Händen der 


12, Gent. Feinde entriß. An dem folgenden Sontag langte Philipp 


zu Cafjel an. Als die in den Kirchen verfammelten Bürs 
ger feine Ankunft vernahmen, firömten fie heraus und 
folgten ihm in ben Dom &t. Martins, wo erin dem Eher 
wor dem Grabmal feiner heldenmüthigen Gemalin nieder 
Bniete, und in diefer demuͤthigen Stellung bi zum Ende 
der Predigt und Anbeginn des ambrofianifhen Lobges 
ſangs verblieb. Hierauf feyerte das ganze Land Die Rüd, 


y. Cent. ehe des geliebten Zürften, dem unter allen entfernten 


\) 


Freunden zuerft Herzog Chriftoph von Würtemberg und 
ber Rächfolger Zwingli’s, Heinrich Bullinger, ihre herz⸗ 
lichen Städwänfe fandten 480). : 


£ r — — 
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g, Philip p, als evangelifcher Reichsfürſt, ſeit ſeiner Befreyung 
His zu feinem Ende Seine Verhältniffe zu den Kaifern, Könis 
gen, Bürften und. Boltess Gelehrten... 1552 — 1567. . 


Die Leiden einer fo langen unverdienten Gefangens. 
fhaft hatten Philipp's Körper, nicht die Weisheit 


feines Geiſtes, noch feine Liebe zum Vaterland gefhwächtz 


jene edle verföbnliche Friedfertigkeit, melde num alle feine 
Dandlungen bezeichnet, war eineFrucht der evangelifchen 


: Lehre, die mit ihm gerettet wurde, und ber theuren Ev 


fahrung, die er ald Oberhaupt eines großen Bundes ges 


macht hatte. Nicht Eriegerifcher Rache, fondern dem Res 


ligiondsBrieden, evangelifcher und politifcher Freyheit, 
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bem großen Ziele feines Lebens widmefe er den Reit defs 
felben ; als väterlicher Freund aller Könige und Fuͤrſten, 
welche die Aufklärung ihrer Völker beförderten, ald ein 
wahrhaft teutfch gefinnter Feichſsſtand, ald ein Schirm 

ber verfolgtenSlaubenögenoffen.in allen Banden (zulegt in 
Srankreich), ald Gönner und Vermittler der Gottesge⸗ 
lehrten, als Gefeßgeber feines Landes und ald Familien⸗ 
Daupt. So lange Karl V. regierte, verbot Philipp 
in feinem Lande und am Rhein jeden Zug nach Frankreich; 
auch mit ber Statthalterin Maria in Brabant unterhielt 


er die nachbarliche Freundfchaft. Den Landfriedensbrer ---- 


her Albrecht von Br. Kulmbach, wiewohl ihn der Kaifer 
zu einem Werkzeuge feiner legten Plane erfehen, befämpfte 
er zugleich mit dem römifchen König, mit Heinrich von 
Braunfhweig, und den fränkifchen Bifchäffen ; faft fies 
benhundert rüflige Heſſen, an ihrer Spige Wilhelm von 
Schachten und Daniel. von Dapfeld, folgten dem ſiegrei⸗ 
chen Kurfuͤrſten Moriz in der blutigen Schlacht bey Sie⸗ 
vertshauſen am Peiner: Brud) in den Tod; fie gaben den 
Ausſchlag. Damals erſchien ein franzoͤſiſcher Geſandter 
in Caſſel, um den Tod des großen Fuͤrſten, der Philipp's 
Zochtermann und mit Hülfe Heſſens ber Retter germanig 
ſcher Freyheit war, zu betrauern ; die Unbilden Karls V. 
und feiner Univerfals Monardie dem Landgrafen und 
befien Sohne in's Gedaͤchtniß rufend, erklärte er feines 
Herren Bereitwilligkeit, zu gemeinfamer Rache, Philipp 
blieb feinem Worte getreu 181). 


— 


Kai 
un 


Weile, 
Sur Zeit bes ſeltſamen Entſchluſſes Karls V., wel 
Ye. 
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her verrieth, daß er das Ziel feines Kebens verfehlt, aͤrnd⸗ 
tete Philipp aufdem Reichötage zu Augsburg ben Lohn 
dreyßigjähriger Mühen und Gefahren. Die heffifchen Ge⸗ 
fandten (Heinrich Lersner und Juſtus Didamar, welde 
zugleich für Heflen und ben Abt von Dersfeld unterfchries 
ben und fich gänzlich an den Kurfürften von Sachfen und 


... Derzog von Würtemberg fchloffen) erlangten außer dem 
„„.. endlichen Religions » Frieden und der Befreyung von ber’ 


(556, 


ns 


MT. 


auswärtigen geifllichen Gerichtsbarkeit (bis zu allgemeis 
ner Vergleihung) bier (und auf dem folgenden Reichötag . 
zu Regensburg), ber Abrede zu Paffau gemäß, die Einflels 
lung und Revifion aller widerwärtigen Prozeſſe. Damals 
als die bevorfiehende Abdankung des Kaiferd bekannt 
wurde, und bie Fortdauer der geiſtlichen Staaten bey der 
letzten Anſtrengung der Papiſten durch einen geiſtlichen 
Vorbehalt gerettet wurde (kraft deſſen der Uebertritt der 
Bifchoͤffe und anderer Inhaber geiſtlicher Berieficien zur 
evangelifchen Religion durch den Berlufl ihrer&tellen Ders 
hindert werben folte), war eine große Bewegung in 
% euttchland.. Der eiftigfte Papift, Otto Truchſeß, Karbis 
nal: von Augsburg, der unter andern Berläumbungen 
ausgeſprengt hatte, L. Philipp praetieire nicht nur um 
das Stift Fulda, ſondern habe ſich auch erboten, Die Teuts 
Shen wieber zum Behorfam gegen den Pabfl zuruͤckzufuͤh⸗ 
ken, ſah ſich gendthigt, eine Offenttiipe Reinlgungeſchriſt 


herauszugeben 182). 
Die mildere Stimmung des neuen Kaiſers war eine 


. dolge der Hinderniffe ; welche feine Anerkennung bey 


* 


— 
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Paul IV. fand. Durch die Beftätigung bed Religionsfrie⸗ 
dens erwarb er fich Die Hochachtung des andgrafen, dem . 
ex, bey ber erneuten Belehnung und Reftitution aller reichös 153g, 
fürftlichen Gerechtfame, auch die altekehnäherrlichleitüber , 
die Grafen von Rittberg, Schaumburg, Lippe, Hoya und 
| Diepholz zuruͤckgab. Aber.vergebens lud ihn der Kaifer zu 2560 
bem Landäbergifchen, meiftens von alt sFatholifchen Zürs 
fen geſchloſſenem Bunde ein, in welchen er auch die rhei⸗ 
niſchen Erzbiſchoͤffe und den Inhaber Brabants, Philipp 
von Spanien, ziehen wollte. Der Landgraf, in Erinne⸗ 
rung der großmuͤthigen Unterſtuͤtzung zweyer Koͤnige von | 
Frankreich, welches er noch immer für eineStüße teutſcher 
Freyheit anſah, ſchlug auch dem Kaiſer jede Verguͤnſtigung 
fuͤr den ſpaniſchen Koͤnig ab, ſo lange dieſer im Krieg ge⸗ 
gen Heinrich II. war 183), 
Zur felbigen Zeit gerieth Marimilian II. wegen fein Brarlmfe 

ner entfchiedenen Neigung zur evangelifchen Lehre mit 

feinem Vater in Zwiſt. &. Philipp, von dem römis; 

ſchen Koͤnige vertraulih umRathund für den Nothfall um 

Huͤlfe und Zuflucht erſucht, rieth Geduld und Nachgiebig⸗ ‚ 2661. | 
keit. Mit den freundlichfien Uchtungsbezeugungen.Iuden-. '. 
ihn auch Vater und Sohn auf den Rurfürftentag zu Frank⸗ 150 
furt. Der Landgraf, der Beinen Reichſstag mehr beſuchte, 

und feiner koͤrperlichen Schwächen halber ſelbſt dad Amt 

eines rheinifchen Kreis: Obriflen ausfchlug, gab eine be⸗ 
fcheidene Antwort; aber beförberte bey den Wahlfürften 
(befonders Sachſen und Pfalz) aus Ueberzeugung und 
Vaterlandsliebe die Erhebung jenes oͤſterreichiſchen Prigs- 
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1506, 


zen, durch feinen Sohn Wilhelm, für weldden Marimis 
Ian, der Freund Chriflophs von Würtemberg, eine bes 
fondete Zuneigung gewann. Den Zod Ferdinands, der 
noch kurz vorher dem Eandgrafen dieFriedensvermittlung 
geifhen Dänemark und Schweden aufgetragen, bes 
trauerte Philipp durch die offenherzige Bitte an feinen 
Nachfolger, fich eben fo chriftlih gegen feine Unterthanen 
zu halten, wie der Kaifer in feinen legten Jahren gethan. 
Marimilians erfier Reihötag war ber letzte, den Philipp 
erlebtes an den legten Strahlen dieſes untergehenden Se: 
ſtiens der Reformation ergößte fich der gelehrte Botfchaf: 


‘ter des Kaiſers, Joachim von Berge, und erhielt bamals 


jene merkwuͤrdigen Zuffchlüffe über das Marburger Relis 
gionsgefpräcd (vom Jahre 1529), wodurch des Landgra⸗ 
fen unaudgefegte innerlihe Anhänglichleit an Zwingli's 
Lehre bekräftigt ward 184). | 

Der fpanifche König, der fich Kraft einer den Ahnen 
Bes heffifchen Haufes entzogenen Provinz einen Stand des 
Reiches nannte, deſſen Pflichten er nicht tragen wollte, 


verkuͤndete dem Landgrafen den erſten Antritt feiner gros 


Gen Erbſchaft durch eine feyerliche Geſandſchaft (feines 
Kanzlerd und des Grafen Johann von Oſtfriesland). 2. 
Philipp, der noch immer mit Naffau im Streit einen 
bispanifchen Ueberfall des Prinzen von Dranien beforgte, 
erklärte feine Bereitwilligkeit zur reihsftändifchen Einig⸗ 
keit. Als aber Philipp II. den (durch den Pabft berbeyges 
führten) Friedensbruch Frankreichs meldete ; feine neue 


" Gemalin Maria von England in den verderblichen Krieg 
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309, und durch feinen Söldner, Herzog Ernſt von Brauns 
ſchweig freye Kriegswerbung in ben heſſiſchen Landen. exe 


fuchte, antwortete der Landgraf mit dem Wunſche, daß fg sn 


große Kräfte lieber gegen ben Erbfeind der Chriſtenheit ges 


sichtet würden, und mit der ®erficherung, daß erfhonfels 


ner: eigenen Sicherheit wegen jede Kriegswerhung in feis . 


nem. Bebiete verboten habe. Während Philipp von Spas 
nien ſich verlauten ließ, Caſſel fey das Ruͤſthaus der Fran⸗ 


zofen, er werbe einmal kommen und es heimfuchen, fchrieb wir 


Philipp von Heffen dem Kurfürflen Auguſt von Sachfen 


(welchem Lazarus von Schwendi feines Herrn Geſinnun⸗ 


gen gerühmt hatte): „wenn diefen König dad Beblüt feis 
ned Vaters rühre, fo wäre noch unvergeſſen, wie ber bad 
Reich teitfcher Nation gemeint.” Mißtrauifch gegen alle 
teutfche Fürften, welche fpanifche Gelder annahmen (der 
König wünfchte auch den jungen Landgrafen in feinen 
Gold zu ziehen), war er der erfie, ber hey des abentheuers 
lien Herzogs Erich Il. von Braunfchweig norbteutfchen 
Zügen, vom Herzog von Juͤlich um nachbarliche Hülfe gen 
beten, fein ganzes Land in Vertheidigung feste. Auch mit 
dem Stifter der niederländifchen Sreyheit, Wilhelm von 
Dranien, ber die einzige Tochter des ruhmvollen Morig 


1658, 


2565. . 


von Sachſen, die Enkelin Philipp’s, anfangs nicht ohne : - 


offenen Widerfpruch des Sroßvaters geheyrathet hatte, 
föhnte ihn der gleiche Haß gegen fpanifchen Despotids 
mus und papiftifche Inquifition aus; fo verfchieden auch 
fonft ihre Charaktere waren. Oranien fiand während der 


Niederländischen Unruhen in vertrautem BBriefwechfel mit | 
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Wilhelm dem Weiſen; fein letztes Huͤlfsgeſchrey kurz vor 
ſeiner Verfolgung und Egmont's Hinrichtung war an den 
fferbenden Philipp gerichtet 185). 

Eugen . Während der Regierung ber papififhen Maria hatte 

"2588. 8, Philipp alle Verbindung mit England aufgehoben, 

(Damals flohen evangelifche Engländer nah Frankfurt, 

wo fie mit anderen Religiondverwandten aus ben Nieder⸗ 

landen und Frankreich eine befondere Gemeine bildeten.) 

ws Eliſabeth's Ihronbefteigung geſchah mit der Erklärung 

an 8, Philipp: „fie fey entfchloffen, nach vorherge⸗ 

gangener Predigt die in der Augsburgifchen Konfeffion 

begriffene Lehre und Gebräuche lehren zu laffen, und lege 

einen großen Werth auf ben Verein der evangelifchen 

Fuͤrſten, untere denen ber Landgraf, ber Freund ihres 

Baters und ihres Bruders (Heinrichs VIIL und Eduards 

VI.) einer der vornehmften ſey.“ Sie hielt Wort, fo weit 

es die Beybehaltung des Episcopats erlaubte; und unters 

hielt durch Briefwechfel und Gefandte dad freundliche 

Verſtaͤndniß mit Philipp, der ed gleich anfangs gern ges 

ſehen, daß die teutfchen Kurfürften auf Ferdinands erſtem 

Reichstag den Frieden zwifchen England und Frankreich 
vermittelt bätten. Die von ibm und ber Königin ges 

wünfchte einhelige Recufationds Schrift aller evangelis | 

ſchen Bürften gegen das paͤbſtliche zum drittenmale ers 

neuerte Goncilium, und ein engeres Buͤndniß mitEngland 

Jam wegen jener theoldgifchen Irrungen nicht zu Stande, 

deren Bekämpfung Philipp fein ganzes Leben gewibmet 

hatte. Der&andgraf,. für ſich felbf zu einem Particulars 


by 


40 
\ 
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Vertrag bereit (er wollte Truppen gegen Sold liefern, 
und verlangte nur bie Niederlegung einer Geldfumme), 


unterflügte die Rönigin durch Kriegs: Materialien und. - 


freye Kriegs » Werbung, und gieng ihr in der Dülfe ges 


gen die Dugonotten voran. Noch ehe fo viel Fönigliche 
Merber um Eliſabeths Hand auftraten, fam and 2, 


35 


Wilhelm, an gelehrter Bildung ihrer nicht unwuͤrdig, | 


in Vorſchlag. Aber Philipp, ſtolzen Projecten immer abs 
geneigter, erklärte, die Werbung feines Sohnes würde 
wenig Unfehen haben. Auch fein Wunſch, dag Wilhelm 
(damals den Studien der Mathematik und Aftronomie ers 
geben) den gebildeteften Hof Europa’s befuche, wurde 


nicht erfüllt, fo verbindlich auch die Einladungen der Kös _ 


nigin und Robert Dudley’3, Grafen von Leicefler, was 
en 186). u | | 
An drey Könige, welche nach $ranzl. regierten, Dein 
sich II., Franz II. und Karl IX. wiederholte der Landgraf 
vergebens biefelbe herzliche Bitte, ſich mitleidig ihrer 


Brands 
reich. 


\ 


evangelifchen allzufehr bedrängten Unterthanen anzunehs Be 


men. Die Reformirten in Franfrei wurden nur ins⸗ 
geheim oder durch Partheyen des Hofes und Adels, fels 
ten aus uneigennüßiger Liebe geſchuͤtzt. Philipp, der 
fon. mit der wohl aufgellärten Schwefter Franz J., 


Margaretha, Königin von Navarra, in vertrautem Briefs - 


wechſel geftanden, ſetzte feine Hoffnung anfangs auf den 
Connetable Montmorency, Dann auf die Prinzen des Hau⸗ 
ſes Bourbon, Anton, Herzog von Vendome, durch Jo⸗ 
hanna Margarethend Tochter Erbe. des Königreichs Nas 


ı feit 
. 


(1559.) 
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varra, und Ludwig, Prinzen von Condé. Franz Hottos 
mann zu Straßburg, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter, war 
ſein Unterhaͤndler. Auch durch Melanchthon und Calvin 
wurde er über das traurige Schickſal der Hugonotten aufs 
geflärt ; Reiffenberg, Rederode und andere heffifche Ohris 
flen dienten mit Auszeichnung in Sranfreih. Als in $ols 
ge des Friedens mit Spanien die Noth am größten war, 
Anton, König von Navarra, durch des Pabftes und Phis 


lipp's Il. trügerifche Verfprechungen verleitet, abfiel, die 


1562. 


Ders. 


Vebermadht der Buifen, des Kardinals von Lothringen 
und feines Bruders des tapfern Herzogs Franz, felbfi die | 
Freyheit des unmündigen Königs und defien Mutter Ka 
tharina von Medicis bedrohte, Gonde, Coligny und An 
delot (deffen Bruder) teutfche Hülfe ſuchten, Andelotfie 
bend nach Caſſel kam, gab der Landgraf zuerſt mit Wün 
temberg, Pfalz und Baden eirfe gemeinfame Geldhüͤlfe 
(hunderttaufend Gulden) und fandte feinen tapfern Mar - 
ſchall Friedrich von Roldhaufen mit einigen taufend meis 
ſtens in Heffen geworbenen Reitern und Knechten. Sie 
wohnten der blutigen zweifelhaften Schlacht bey Drem 
(au der Blaife) bey, in der Condé feine uͤberlegene Reis 
terei zu fpät gegen die feindliche führte, Coligny, unte 
welchem Dtto von Maldburg mit feinem Reiter : Fähns 
Yein dreymal angriff, deffen Fehler. verbefferte. Die von 


ben Prinzen von Geblüte beftätigte Erklärung des Kb . 


nigs, daß er keineswegs von den Buifen gefangen fey, und 
Conde's Sefangenfchaft befhleunigte den Abzug der Heſ— 
fen; nach welchem Frankreich bis zur Pariſer Bluthoq⸗ 


| ‚962 
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zeit in jene Graͤuel geſtuͤrzt wurde, die man dem verderb⸗ 


lichen Einfluß Alba's und Granvella's und der Verach⸗ 


Philipp's von Heſſen zuſchreiben muß. In dieſen Buͤrger⸗ 
kriegen kam · auqh ein Schwiegerſohn des Landgrafen, 
Wolfgang, Pfalzaraf zu Zweybruͤcken und Neuburg, um, 
der fi dem Rathe des Landgrafen zuwider perfönlich und 
weiter in jene Händel einließ, als ed einem Fürften bee 
Beides geziemte 187). 

.- Zeutfchland verdankte unterdeffen weiferen xFarſten 
feine Beruhigung. Zuerft ſuchte Phi li 99 den unruhi⸗ 
gen, allenthalben Schaden »Erfaß eintreibenden H. Heins 
wich von Braunfchweig zu befriebigen, wobey er feines als 


ten Mitgefellen Johann Friedrichs nicht vergaß; felbfi die 


Zwiſtigkeiten des Herzogs mit feinen naͤchſten Verwand⸗ 
sen Tagen ihm der allgemeinen Eintracht wegen am Her⸗ 


‚zen; al& aber Heinrich wohl im Einverftändnig mit dem 


König von Spanien neue Drohungen ausſtieß, fand er 
den alten Landgrafen ernſtlich gerüftet. In allen großen 
Fragen der Politit war Auguſt, der weife Nachfolger 
Des Kurfürftien Moriz, Philipp’3 Beyſtand. Damit die 


= 


tung aller Rathfchläge Chriſtophs von Würtemberg und 


4 


1569. 


Teutſche 
Fürſten. 


1558. 


Linien von Sachſen wieder verföhnt, und mit ganz Heffen 


zu einem ungertrennlichen Körper verknüpft wuͤrden, er: 


. neuten beybe Fürfien nach dem Tode Johann Friedrichs 


mit beffen Söhnen den Herzogen von Gotha und Wels 


. mat die alfe Erbverbrüderung und Erbeinung (welcher 


. Iegteren auch Brandenburg wieder beytrat); Died geſchah 


zu Naumburg an der Saal, wohin der Landgraf feine 
\ | N 4. 
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beyben aͤlt eſten Soͤhne mitnahm; zugleich wurde Agnes, 
Philipp's Tochter, die Wittwe des K. Moriz, welche Kaiſer 
Carl V. unter Vormundſchaft Philipp's und Wolfgang's 
geftelt hatte, vem Herzog Johann Friedrich II. vermählt. 
Als nach ihrem baldigen Tode fich diefer unvorfäptigegärf | 
zur Wiedererlangung bee Kur in Grumbachs Haͤndel 

miſchte, und der Landgraf, abgeneigf jeden, der Die Sae 
bed Eandfriedenöbrecherd zu andern Umtrieben benugen 
wollte, ihm heftig widerrieth, (in gleihem Kan befand er 
Sich gegen Pfalzgrafen Wolfgang feinen anderen Tochter⸗ 
mann), flieg das Anfehen des Dreddener Dofs bep ben 
Sandgrafen, deſſen ältefler Sohn Wilhelm mit Kurf. Aus 
guft auch gleiche Neigung zu den Künften der Mathemu 
Sit, Mechanik und Architektur fühlte. Im Norben vor 
Teutſchland trat Herzog AdoH von Holflein, den ber Kl⸗ 
nig von Spanien vergeblich zum Pabſtthum zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven fuchte, in Philipp’3 Freundſchaft und Familie, und 
vergalt fo, was der Landgraf für feinen Bruder, den Ks 
nig von Dänemark, gethan. 188). 

Noch ehe der durch Arbeit und Beiden fe groß und 
gut gewordene Herzog Chriftoph won Würtember 
(weichem Philipp ein ſt Tchrieb, „daß er ihn vor allen Für 
fen für einen Chriften und ohne Heucheley zu melden 
für einen ehrlichen Mann halte‘) drey feiner Toͤchter für 
drey Söhne Philipp’ erzog, banden ihn Dankbarkeit und 
Religiefität an den Wiederherſteller feines Erbe's und den 
Rathgeber feiner Sugend. Phi li pp vertraute ihm fein 
redlichen Eiferd wegen feine geheimſten Gedanken. Bor 

3 | | 
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Tchläge und Warnungen an, weldhe Niemand treuberziger 


‚Ihm nahm er, ber Aeltere, gern jene vertraulichen Rats 


und aufrichtiger gab, alß er ſelbſt. Durch folchen fuͤrſtli⸗ 


hen Briefwechfel wurben damals die wichtigften Angeles 


- genheiten teutfcher Nation binnen wenig Zagen und ohne 


Koften geſchlichtet. Als der Pfalzgraf Wolfgang indges 


beim eine zweyte abentheuerliche Unternehmung gegen 
Daͤnemark entwarf, ſchreckte ihn allein die offene biedere 


Sprache feines Schwiegervaters des Landgrafen ab. Auch 


| 


\ zu dem Kurfärften Sriedrich III. von der Pfalz (dem Nach⸗ 


folger Otto Heinrichs), dem einft Auguſt von Sachſen den 
Preiß der Frömmigkeit zugeſtand, fühlte &. Philipp, noch 
ehe defien Sohn Ludwig fein Zochtermann wurde, eine 


innige Hochachtung. Diefe zeigte fich zur Zeit der gefähre 


lichſten Probe fürftlicher Freundfchaft, zur Zeit der Noth, 
als Friedrich, verlaffen von vielen Andern, fich Öffentlich 
zur Behre Zwingli’s und Calvin’ befannte 189). 

Nach dem großen Religionds$rieden, welcher nur 
die Verwandten der Augsburgifchen Konfeſſion ſchuͤtzte, 
kam es darauf an, durch Milderung des firengen Artikels 


vom Abendmahl, und durch bruͤderliche Annaͤherung die 


Vortheile des Friedens auch auf die verwandten evangeli⸗ 


ſchen Seeten und im Auslande verfolgten Glaubensge⸗ 
noffen auszudehnen, alle theologiſchen Irrungen zu fchlich⸗ 
: ten, und eine gemeinfame Stellung gegen das paͤbſtliche 


Concilium zu nehmen. In diefer großen Abſicht, worin 


ihn anfangs Herzog Chriſtoph am eifrigften unterftüßte, 


1668, 


Melis 
songs 
amde 


Dr 


bekannte ſich Philipp ber Grogmäthige zu jenem Sy⸗ 


J 
N 


1557, . 


1558, 
18. März. 
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ſtem weiſer Maͤßigung, welches die letzten Jahre des un⸗ 


ſterblichen Melanchthons bezeichnet. Aber die lutheriſchen 
Zeloten der vom alten Kurfuͤrſten Johann Friedrich hins 
terlaſſenen, von deſſen noch eigenſinnigeren Söhnen ges 
pflegten hohen Schule zu Jena, welche ſchon bey dem Re⸗ 
ligions-Geſpraͤch zu Worms den Papiſten gegenüber ein 
großes Aegerniß gaben, vernichteten alle diefe Plane. Die 
vom Landgrafen im Einverftändnig mit Herzog Chriſioph 
vorgefchlagene evangelifche General »=Synode Fam nicht zu 
Stande. Sobald die evangelifchen Fürfien, der ge lehrten 
Streitigkeiten und Berdammungen müde, unter ihnen 
9 bili ipp, perfönlich zu Frankfurt eine von Melanchthon 
verfaßte gemeinfame gemäßigte Erklärung der Daupts 
Artikel ihres Bekenntniſſes befannt machten (melche von 


— 


ben heſſiſchen Theologen auf einer Synode zu Ziegenhain | 


befräftigt wurde), verwarfen fie die Herzoge von GSadıs 
fen, durch Amsdorf, Flacius Illyricus und andere Gegner 


Melanchihon's gereizt, in einer eigenen Konfutationd: 


1660, 


\ 


Schrift. Sie erfüllte den. Landgrafen mit Schmerz und 
Unwillen, und veranläßte ihn zu einer ausführlichen und 


7. Mär, eenflbaften Misbilligung. „O Hott, riefer aus, wie iſt 


die Liebe noch fo Falt bey denen, die wir uns Chriſten 
nennen,.und werden, bieein ſolch Aegerniß anrichten, 
vor Gott Rede und Antwort darum müffen geben‘, und 
ein ſchwer Urtheil tragen“, Der enangelifchen Sets 
ten, felbft ded zu Genf hingerichtefen Servet’s, Schwenk; 
felds und der Wiedertäufer fi annehmend, fprach er nun 
jene Srundfägs evangelifper Duldung aus, worin er den 


\ 
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damaligen Theologen und Fürften Jahrhunderte voran⸗ 
gieng. Als hierauf'die Senenfer felbfi eine Synode begehrs 

ten, verlangte Philipp, daß auch die Oberländer und 1. Ian: 
Schweizer dazu berufen würden, und zeichnete die Erfors 
dDerniffe einer unpartheyifchen Synode, zur Bewuͤrkung 
einer Union, wie fie erſt unfere Zeitgenofjen erleben 190). 
Unterdeſſen erforderte die Erneuerung des päbfllichen Sure. 
Concilium's und die Handhabung ded inneren Friedens tag. 
bey den Verwandten der ſaͤchſiſchen Konfefiion eine neue | 
Belräftigung des var ein und dreißig Sahren zu Augds 

burg übergebenen Befenntniffes. Philipp, nebfi dem 

edlen Wolfgang von Anhalt Xeltefter der proteflirenden 
Fuͤrſten, entſchloß ſich dazu, nicht ohne Vergleichung der 
ſpaͤteren im Weſentlichen ungeänderten Ausgaben dieſes 
Bekenntniſſes, und ob er gleich mit dem Kurfuͤrſten 
Friedrich TIL. von der Pfalz die im Artikel vom Abendmahl 
mildere Faſſung der lateinifchen Ausgabe der teutfchen 
vorzog, fo unterfchrieb er doch beyde, um jede Trennung 

zu verhüten, auf dem Fürftentage zu Naumburg. Bey der KR 
den päbftlichen Geſandten ertheilten Audienz war er allein 

nicht gegenwärtig. Ald der Herzog von Sachfen unzufries 

den mit der dem Kaifer zugeeigneten Vorrede des Naum⸗ 
burgifchen Abſchieds fih abermals ausfhloß, und dazu 

eine ausführliche mehr lutheriſche Erklärung der Abends 
mahlslehre verlangte, genehmigte der Landgraf auch dieſe 
nach dem Gutachten ſeiner Theologen unter dem Vorbe⸗ 

halt der ſacramentaliſchen Vereinigung. Zu Erfurt, wo 

die weiteren Verhandlungen wegen des Concilium's unter 
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Mitwirkung feiner Gottesgelehrten (Hyperius, Pinciers 


und Tholde's) fortgefegt wurden, rieth er, um das Conci⸗ 
lium nicht unbedingt zu verwerfen, und um Zeit zu weite: 


rer Ausbreitung der Glaubens: Reform bey andern Natio⸗ 
nen zu gewinnen, vorerſt im Einverſtaͤndniß mit England, 


1563. 
LTheolo⸗ 
gen. 


Daͤnemark und Schweden, eine neue Unterſuchung und 
Entſcheidung der Artikel zu verlangen, welche hinter dem 


Nüden ber Evangeliſchen abgeſchloſſen waren. Dieſer 


Verhandlung, welche auch der Herzog Chriftoph betrieb, 


kam der plögliche Schluß der Tridentiniſchen Kirchen· 


Verſammlung zuvor 191). 


— 


Bey der großen evangeliſchen Bewegung fo vieler 


benachbarten Völker (felbft in Borders Italien, Grau: 


bünbdten, Oeſtreich, Polen, Lithauen, Preußen und Nie | 


berlanden), welche zwifchen dem augöburgifchen, walbenfi; 


fpen und helvetiſchen Bekenntniß ſchwankten, war dr 


Fuͤrſprache teutfcher Fuͤrſten nichts mehr von Noͤthen, alt 
Einheit der Konfeffionen,, oder eine folche unabhängige 


‚ und ber Concordie angemeffene Geſinnung, wie fie Phis 


lippder Sroßmüthige behauptete. Bey ihm fand Paus 
lus Vergerius aus Capo b’Ifria, der Schüßling des Iu 
therifchen Derzogs von Würtemberg, und ber edle Pole, 


Johannes a Lasco, der Breund Bullinger's und der Züri: 


cher, Damals bie unternehmendflen Miffionaire, eine glei 
freundliche Aufnahme, Aber Lasco ward von Brenz, dem 
würtembergifchen Reformator, verworfen, und bie von 


ihm aus England geführte Gemeinde zu Srankfurt von 


den Prädicanten verfolgt, fand nur an bem Landgrafen 
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ı und bem Kurfürften bon der Pfalz kraͤftige Fuͤrſprecher. | 
Als nach dem Tode. Melandhthon’s die Würtembergfche nie 
und Pfälzifche Kirche ſich fpalteten, und der Streit über 
daB heilige Abendmahl und die Majefät Chriſti zwiſchen 
Brenz und Bullinger.erneut wurde, blieb Philipp 
ber einzige Vermittler der evangelifchen Secten. Er 
wandte fich zugleich an die Fuͤrſten (Herzog Chriſtoph und 
Kurfürft Sriedrih) und Theologen, empfahl ben Schweis 
zern eine Annäherung an die Augdburgifche Konfeffion, - 
“und gab nicht zu, daß der Kurfürfl von der Pfalz, der erſte 
Öffentliche Anhänger des helvetifchen Belenntnifles, von ' 
dem Religiond s Frieden audgefchloffen würde, Die Got⸗ 1566, 
teögelehrten beyder Partheyen, ber Iutherifchen und res | 
formirten, widmeten ihm ihre Schriften, weil ee zufries 
ben mit der Aufllärung der Welt und ungeflört durch die 
-Disputationen der Schule die Streitenden mit Schos 
nung, bie Verirrten mit Langmuth, die zur Annäherung 
Geneigten mit Liebe behandelte. Ihm verdankten bie Wie⸗ 
Dertäufer, daß fie nicht mit dem Tode beftraft, Kaspar 
von Schwenffeld, daß er nicht aus Zeutfchland vertries 
“ben. wurde. Philipp's vertrauter Briefwechfel mit Dies 
fem edlen Schwärmer, deffen Lehre von der Göttlichkeit _ 
der Menfchbeit Chrifti er früher, erfült von der Einheit . 
. Gottes, beftritten hatte; fein umfichtiges und langmüͤthi— 
ges Verfahren gegen Theobald Thamer, als diefer allen 
Einwürfen des gelehrten Landgrafen zum Trotz das Ges 
wiffen des Menfchen und die Natur über die heilige 
- Schrift und Offenbarung ſetzte, und endlid aus derSchule 


56 Achtes Hauptftüd. 


des Arifloteles in den Schoos der toͤmiſchen Kirche zurüds» 
kehrte; und die ewig denkwuͤrdige Ermahnung, welche 
der Landgraf in ſeinem letzten Willen ſeinen Soͤhnen und 
Nachfolgern gab *), ſind eben fo viel Beweiſe ſeines aͤch⸗ 





*) Auszug aus dem Teſtament Philipp's des 


Großmüthigen: „Wir wollen unfere Söhne ermanet haben, 


Daß fie bey der wahren Neligiön des heiligen Evangelii alten 
und des neuen Zeflaments und der Augsburgiſchen Confeſſion 


bleiben wollen, und ſich darvon in keinem wege nicht laſſen abs 


wenden, auch bie Prediger in gnedigem Bevehl haben, inen kei 
nen überlaft thun, beſchwerung oder etwas das inen nadhtheilig und 
verdrießlich fein mochte, zufügen laffen, darneben aber auch ein guf 


" ufffehen haben, daß rechtſchaffene Superattendenten erhalten (werden), 


die die Prediger item Schulmeifter in guter Reformation (daß fie ins 
halt der. Augsburgiſchen Confeffion und dem Evangelio und neum 
Zeftament gemees lehren, aud daß fie ein gut chriſtlich leben 
führen und dem volk fein ergernus geben) halten, Nachdem auf 
ein zweyfpalt des Sacraments und Abendtmald des Hern under 


den Predigern ift, melde Prediger nun bey der Soncordte, . 


die Bucerus feeliger zwiſchen ben Zutherifhen und Oberlendern 


‚bievor gemacht, bleiben, und befennen, baßwarhafftig im Abend» 


mahl und Sacrament der Leib und Blut Chrifti geben und ges 
noffen werde, .follen fie in einem weg verjagen noch weiter in 
fie dringen. Die Widderteuffer find unglewh, da ſollen unfere Söhne 
mit vleis den gelerten bevelen, 0b fie die Eunten von irer Secte 
‚abbringen, welche aber barvon nicht abzupringen fein, uf daß 
fie nicht andere leut verführen, jollen fie die aus dem Land weis 
fen. Einigen menfhen aber umb deswillen, daß er unrecht glaubt, 
zu töden, haben wir nie gethan, wollen auf) unfere Söhne ers 
manet haben, ſolchs nit zu thun, bann wiy’s, daß es wider Gott 
fey, halten, wie das im Coangelio Elar angezeigt, auch Augu⸗ 
ftinus und Chriſoſtomus und andere alte Lerer in iren Büchern, 
auch in Triyartita historia Mar ſchreiben. Ob unfer. Herr Gnab 
gebe, daß ſich die Papiften würden unferer Religion nebern, und 
da es zu einge Vergleihung kommen mödte, die nicht wider 
Bott und fein heiliges Wort (als doch wie zu beforgen ſchwerlich 
geſcheen wird), wollen wir treulich gerathen haben, daß unſere 
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ten Eifers fuͤr die Grundlagen der Religion, ſeiner Ein 


fichten in das Wefen des Chriſtenthums, und feiner Ach⸗ 


tung für Gewiffensfreyheit. Auch die Preßfreyheit wußte 
‚er zu [hägen ; denn ald Pincier zu Wetter, der Lehrer und 
_ Schwiegervater Friedrich Sylburg’s, eine von den heſſi⸗ 
chen und ſchweizeriſchen Theologen genehmigte Schrift 
‚über die große Streitfrage der damaligen Theologie zu 
Baſel druden ließ, und der Stadtrath daſelbſt Die Heraus⸗ 
gabe verhindern wollte, bewirkte er die Zuruͤcknahme die⸗ 


ſes Berbots, Die Hoffaung zur Vergleichung mit dem. 
Pabſt hatte Ppilipp für feine Zeit aufgegeben. Als 


er aber auch die fo oft empfohlene Einförmigfeit der neuen 

evangelifhen Kirche nicht erreichen Eonnte, verkündete er 
kurz vor feinem Zode die von den Superintendenten der 
chriſtlichen Kirchen und Gemeinen im Fuͤrſtenthum Heflen 
‚abgefaßte, mit der alten reinen apoflolifchen £ehre übers - 


‚einflimmende Kirchen⸗Ordnung 192). 
— — — 
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1566, 


Innere Berhältniffe des Landes und bes fürftlihen Haufes, I 


Philipp als Regent und als Samilien « Haupt, Letzte Augens 
blicke und letzter Wille deſſelben. Schluß. 1552 — 1567. 


3 


Zurüdgegeben feinem eigentlichen Berufe und ent⸗ Reflenb- 


ſchioſſen, des allgemeinen Friedens Vortheile auch ſeinem 


— 


Söhne mit rath unferer gelerten und ungelerten, Fromimen und 


nicht eigennügigen Rethen ıdie mehr denken, daß fie ire Kinder 


uff grofe Kifft bringen, als daruff fehen, daß fie rathen,- was 


mit Sott zu thun oder nicht) folliche Vergleichung befördern heifs 
fen, und nit ausfhlagen” . _ 2 
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eigenen Eande zuzuwenden, war Philipp zuerft bemuͤ⸗ 
bet, durch Beendigung eines nun fieben und funfzigjäßris 
gen Erbfchaftsſtreits fich ben Beſitz der Grafſchaften am 
Rhein zu ficheren, welche mit der ganzen beweglichen und 
unbeweglichen Erbfchaft weiland Wilhelms des Jüngeren 
Raffaun in Anfprud nahm. Died gefhah nach unzähls 
gen Vergleichs-Verſuchen unter Vermittlung ber Kurfürs 


: en von Sachſen und Pfalz und der Herzoge von Zülid 


j 


30. Juni 


‚ Graffchaft Diez und der Aemter Kamberg, Weilnau, 


— 


und Wuͤrtemberg nicht ohne große Aufopferung der heſſi⸗ 
ſchen Landſtaͤnde. Nach einer Forderung von drey Millios 


nen und einem Ynerbieten von hunberttaufend blieb man ' 
bey einer Abfindung von fechömalhunderttaufend Gulden 


Reben. Die eine Hälfte diefer Summe wurde binnen zwey 
Jahren halb in Geld, halb in Land und Leuten entrichtet, 
durch erbliche Abtretung des beffifchen Viertheils ber 


— — — 


Werheim, Ellar, Driedorf und der Haͤlfte von Hadamar. 
Die andere Hälfte bezahlte der Landgraf nicht ohne einen 
freundlichen Vorfchuß des Herzogs Chriſtoph in den fols 


genden ſechs Jahren, während welcher Zeit er bem Sta; 
fen von Raffau, Nidda, Butzbach, Eppenflein, ben Gin, 


sich, Reichenberg, Hohenftein und Braubach mit Einmils 


. Yigung der Lehnsherren von Mainz, Zrier, Pfalz, Fulda 


fih Philipp nicht entſchlagen wollte) und dem Dorfe Ders | 


und Bleidenſtatt ald Unterpfand flellte. Naſſau erhielt 
die Aufhebung der heffifchen Lehnsherrlichkeit über Dries 
dorf; aber ber Antheil an Ober⸗Roßbach in der Wetterau, 
an dem Amt Lohnberg, dem Dorf und Bad Ems (deffen 
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. als Pag und Nachtlager in der Grafſchaft Diez, blieb bey 
Deflen. Obgleich Heſſen von ber Grafſchaft Diez, Nafs 
fau von der oberen und niederen Grafſchaft Kabenellenbos 
gen abtrat, fo behielten boch beyde Theile Zitel und 


Wappen bdiefer Länder. Auch wurde für Heſſen bey et⸗ 


waigem Ausgange des naſſau⸗dillenburgiſchen Manns⸗ 
ſtammes der freye Ankauf der abgetretenen Aemter und 


des Viertheils der Grafſchaft Diez gegen hundert funfzig . 


taufend, für Naſſau im Fall des Ausgangs des heffifchen 
. Manndflamms der freye Anlauf einer der beyden Graf; 


ſchaften Kagenellenbogen gegen breymal hundert taufenb Ber 


Bulden ausbedungen, woben jedodh ber Kurfürft von 


Sachſen fi) und feinen Erben, vermöge der Erbverbrüs 


derung mit Heſſen, die Wahl zwifchen Land oder Geldab⸗ 
findung vorbehielt 193). 


Eine große Gewandheit zeigte &. Däitipp in Wies. 
ber : Anknüpfung ber Lehn⸗ und Schus : Verhältniffe, ° 


welche der Machtfpruch des Kaifers und der Neligionss 
krieg aufgelöfet oder gefhwächt hatte. Zuerſt wurde ein 
Vergleich mit dem Grafen Reinhard von Solms und defs 
fen Sohn Ernft geftiftet, und dadurch die Lehnsherrlich⸗ 
Zeit über dad Schloß Hohenſolms wieder bergeftellt. 


Nachdem Philipp fih auch während einer neuen Erbs 


verbrüderung zwifchen Sachfen und Denneberg ben ins 


fall des Gebietes von Schmalkalden gefichert (die vom 1354. 
Kaifer Earl beſchloſſene Zerflörung dieſer Mapiftätte des 


Bundes hatte K.Moriz aufBitten der Grafen verhindert), 
‚verpflichtete er fich die Srafen von Waldeck durch Schlichs 


% 
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tung der Brenz s Irrungen und der Bamilienfireitigkeis 
ten. Dem Grafen Johann zu Landau, dem die Priegeris 
fhen Einwohner von Volkmarſen, einer alten Pfandfchaft 
des Stifts Korvey, die Grenzen verheerten,, fandte er 
fünfhundert Landsknechte und hundert Reifige zu Hülfe, 
welche mit zweyhundert und fünfzig Waldedichen Sölds 
nern den Schadenerfaß aus den Feldern der Stadt auf 
hundert Erndtewagen herbeyführten. Der Bruch des 
Landfriedens gegen das heifiihe Dorf Ehringen im Amt 
Wolfhagen Eoflete der Stadt Volkmarſen. die Unabhäns 
gigkeit. Sie begab ſich vorbehaltlich der Gerechtfame des 
Erzſtifts Köln (von welchem Heſſen noch Schulöver 
ſchreibungen aus der Beit Erzb iſchofs Hermann beſaß) 
in denſelben Erbſchutz, welcher dem Landgrafen uͤber die 
Abtey von Korvey zuſtand. Ein Jahr, nachdem Graf 


Konrad von Teklenburg, der Gemahl der Nichte des Land⸗ 


+ 1557. 


grafen, unter den Weftfälifchen Grafen der erſte Anhäns 
ger der Reformation, mit Helm und Schild ald der legte. 
feines Stammes zu Rheda beygefegt wurde, befannte fid 


Graf Otto V. von Schaumburg, heffifcher Lehns traͤger 


zu Rodenberg, Hagenburg und Arndburg, zur Augs⸗ 


1559. 


burgifhen Konfeffion. Graf Rudolf von Diepholz 
erneute dad Lehn zu Auburg; die Grafen ber Lippe blies 
ben Bafallen zu Blomberg, Lipperode, Brake und Varn⸗ 
holz. Graf Otto von Rittberg, der Gegner feines Lehnher⸗ 
ren in der Fehde mit Braumfchweig, war in dem Kriegs⸗ 
dienſt Carl's V. vor Meg, in jener verhängnißvollen Bes 
lagerung des Kaiſers geblieben. Nachdem fein unrubiger 


a 
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Bruder Johann, der legte feines Stammes, den Bands 
frieden gegen Bernhard bon der Lippe gebrochen, geächs 
- tet indieDände des Herzogs von Juͤlich ald Anführer’s des | 
‚ niederländifhen und weftfälifchen Kreiſes gefallen, und 
im Kerker zu Köln wahnfinnig geflorben war, fland es 156%. 
bey &. Philipp, die Sraffchaft Rittberg als heimgefallene 
Zehn dem Fürftenthbum Heffen einzuverleiben. Er trug 
fie vorerſt dem Reihe und dem Kaifer Ferdinand auf, 1568. 
welcher alfobald die Reich&belehnung ertheilte, und die | 
Bittederverwittibten Gräfin Agnes, gebornen von Bents 
heim, um Belehnung ihrer beiden Töchter Ermgard und 
Walpurg abfchlug. Weil aber der weftfälifche Kreis we⸗ 
gen der Koften der Erecution die Graffchaft noh immer 
befegt hielt, ließ fih Philipp bereden, gegen Erlegung Eu, 
von zwölftaufend Goldgülden, ‚, Ermgard und Balpurg 
„und deren Leibes-Lehns-Erben Soͤhne von ihrem Leibe 
‚geboren, und da deren nicht wären, alddann deren Toͤch⸗ 
„ter gleihfans von ihrem Leibe ehelich geboren mit der 
„BGrafſchaft NRittberg - zu rechtem Erbmannlehen zu 
„belehnen.“ Welche Folgen diefe Nachgiebigkeit Phis 
lipp's hatte, und wie endlich die Nachtonmen der weib⸗ 
lichen Linie Johanns die Grafen von Kaunig die Haupts 
Belehnung, die Fürften von. Lichtenftein die Anwarte .:: 
ſchaft ihres Lehnsherren erhielten, wird anderwärtd er, ‘ 
zählt werben 194). 

- Während der Zeutfchmeifter fortfuhr, fi anf ben Srälaten 
abgedrungenen Vertrag von Oudenarde zu berufen, und | 
eine eigene fleuerfreye Herrſchaft in Heſſen füreinen Or⸗ 


“ Adminiftration. von Hersfeld zu erheben, fo gefchah e& | 
keineswegs um den Preis der Apoflafie. Denn ald Kra⸗ 


1658, 
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den zu begehren der ſeiner erſten Beſtimmung laͤngſt ent⸗ 


fremdet war, die heſſiſchen Raͤthe dagegen dem Landkom⸗ 
menthur zu Marburg erklaͤrten, ſo wenig ſie den Himmel 
mit ihren Fingern beruͤhren koͤnnten, ſo wenig werde ihr 
Herr geſtatten, daß er auſhoͤre ein Praͤlat und Stand 


des Fuͤrſtenthums zu ſeyn, erneuten der Erzbifchof von 


Mainz, Daniel Brendel von Homburg, ein geborner 


Heſſe, der Abt von Fulda, Wolfgang Theodor von Euſig⸗ 
‚heim, welchen L. Philipp wegen des verpfändeten Amts 


Lauterbach mit dem Erbmarfchall Bolpert Riedeſel vers 
gli, und die Aebte von Hersfeld ihre Belehnungen; ber 
Abt von Korvey, Reinhard von Buchholz, fammt Prior, 
Kuftos, Senioren, Kelnern und dem ganzen Gapitel bes 
Stifts den alten Erb» Schuß : Vertrag. Die fäcularifits 
ten Klöfter blieben bey Heffen, wenn. gleich auswaͤrtige 
Zitulars Xebteihre Anfprüche auf Haina, der Bifchof von 
Paderborn feine Serechtfame an Helmaröhaufen nicht 
aufgab. Wenn L. Philipp den Wunſch hegte, einen feis 
ner Söhne auf den Stuhl von Fulda, den andern zut 


to I. fammt dem Capitel von Herdfeld dem gleichnamigen 
Sohne Philipp’5 die Nachfolge des Stiftes zuficherten, 


aus Dankbarkeit gegen einen Erbfhugherrn, ber feit dem 
Bauernkrieg das Stift gerettet, die unruhige Stadt im 
Gehorſam erhalten, und die Anſchlaͤge papiſtiſcher Bewer⸗ 


ber vereitelt hatte, ſo gab doch der Landgraf ſelbſt dieſe 
Hoffnung auf, noch vor der Verkündung des geiftlichen 


we 
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Feſtung Ziegenhain, der Sig des Haͤuptarchiv's, ward 
erneuert, Melfungen mit einem feſten Wohnhaus, Rheins 
feld und andere Bergfeften mit neuer Munition verfehen; 
Dies that er mit der ausdruͤcklichen BVorfchrift für feine 
Söhne, damit Land und Leute zu beſchützen? 
Gegen jeden offenfivenKrieg hinterließ er ihnen eine Wars 
Küng, gefhöpft aus eigener Erfahrung, aber wahrhaft 
für alle Zeiten *) 497). 

Schon während feiner Sefangenf&aft hatte Dbitien Finanzen 
altes überflüffige Hofgefinde und auswärtige Soͤldlinge 
entlaffen. Dierauf wurden alle Rechnungen der vergange: 
men Kriege abgehört, der Haushalt des Staates befchränft; 
firenge durch die Umflände gebotene Sparfamkeit einges 
führt; felbft am Hofe zu Caffel während ber großen Baus 
tör die bisher allzu mißbräuchlich gereichte Koſt abgeftellt. 
Die Beloldungen der Beamten und Diener beftanden in 


Landes-Produrten, mit forgfältiger Ruͤckſicht auf Bedtrfs 
8 on Ä . 


„*) Auszug aus 2% Philipp’s Teſtament: „Und follen 
„uvſere Söhne, von Frawen Chriſtinen geboren, das Geſchütz 
„zu nirgends anders gebrauchen, als zur Defenſion, und dar— 
„mit lande und leute zu beihünen, aber in keinen wege ein 
—* wider den andern, oder offenfive Kriege damit anzufa⸗ 
„hen.“ Berner: „Es ift unfer treuer Rath, vätterliches Beden— 
„ken und Verordnen, daß fie fih in alleweg vor Krieg wollen 
„huͤten, und feinen Krieg anfahen, dan es iſt nicht mehr zu 

triegen als vor zeiten, das Kriegsvolk ift zutheucr, man kann's 
‚nicht mehr erhalten. Es muß auch ein Here fhir all fein hoff 
‚‚gefind befolden, das zuvor nit gewefen, der Winanzen feind zu- 
„viel, darumb wollen ſie ſich hüten vor kriegen, ſoviel immer, 
„mägliden, und das fprihwort merken: dulce bellum inex-, 
„pexrtis; ſie müffen’s dan thun, Jo fie überzogen Yblirden, ” 


37* | | 


1551. 
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len zu laſſen). So ſehr der Landgraf an ſeinem Hofe die 
Zrunfenbolde haßte (und unerbittlich verſtieß), konnte er 
doch nicht verhindern, daß fein dritterSohn, Philipp der 
Jüngere (den er zumeilen zum Bretfpiel rief und ihm fein 
Zafchengeld abgewann), durch einen Hofmeifter gereizt, 
ſich frühzeitig an einen Schlaftrunf gewöhnte Der 
treue fromme,.aber etwas flörrige Ludwig war fein 
giebling und Begleiter auf der Jagd; Wilhelm, der 
fih an Mathematil und Sprachen ergögte, fein Rech⸗ 
nungd » Controlleur, Bauauffeher und Dollmetſcher. 
Diele beyden, immer einigen Prinzen wurden zu Tage— 
leiftungen, Wilhelm, der Erfigeborene, zu allen Staats 
geichäften gezogen; Wilhelm, dem Heinrich Bullinger 


‚ fein Lehrbuch der Religion widmete, lad in demfelben 


Jahre, wo er fi zur Befreyung feines Vaters gegen ben 
unerbittlichen Kaifer rüuflete, ein ihm aus Leyden zuge 


ſandtes Corpus juris (worin er Die Worte ſchrieb : Justitia 


in sese virtufesjgontinet omnes!). Alle vier Söhne Phi⸗ 
lipp's wohnten mit ihm und dem ganzen Hofgefinde in 
einem Schlofje zu Caffel; wo fie zuweilen feine Wachſam- 
keit betrogen (wie bey dem verbotenen Faſtnachts-Muth⸗ 
willen) und ſich Ausfchweifungen. (gegen das andere Ges 
ſchlecht) erlaubten, welche ded Vaters gerechte Beſorg⸗ 


niſſe erregten. Philipp (der eine Abfendung feine 


dritten Sohnes nach Frankreich, wo derfelbe ſchon eins 
mal als Seifel fih aufgehalten, der Koften wegen unters 
ließ) befchloß endlich, feine beyden älteren Söhne einem 


teuiſchen ſtreng ſittlichen Büren anzuvertrauen, der zu⸗ 


I 


— 
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. ziemliche Entfhädigung geleiftet. Diefer Fürſt hielt es 


für einen großen Gewinn, die Forften von ganz Heffen 
Auf zwölftaufend Gulden jährlicher Rente gebracht zu has 
ben; die Salinen an der Werra verbeflerte er fo fehr, 


daß fie flatt-zwey hundert Gulden unter ihm zwoͤlftau⸗ | 


fond eintrugen, Nachdem ihm feine -Landflände zur 


Ablöfung verpfändeter und verfchuldeter Aemter eine neue ' 


Trankſteuer verwilligt, verlangte er ausdruͤcklich, daß 
dieſe Abgabe von einem Abgeordneten der Landfchaft 
verwaltet werden und nad) Erreichung ihres Zweckes aufs 
“ bören ſollte. In feinem legten Willen verpflichtete er 
feine Söhne und Nachfolger, gut Haus zu halten, nie 
das Heffenland zu ſchmaͤlern, nie ein Stud deffelben 
erblih zu veräußern *) 198). 

Nach jenem glänzenden Ritterſpiel in Folge bes 


Wuͤrtembergiſchen Sieges, wo nach der Austheilung gols 


dener Kampfpreife auch der Liebliche Geſang einiger fächs 
fifhen Sungfrauen die Sreygebigfeit Philipp's in Ans 





*) Auszug ausdem Teflament: „Cs ift auch unfer 

ztreuer rath 'und verorbnung, daß fie wollen wohl haushalten, 
„und nicht zu prechtig fein, es fey mit Bauen, Spielen, Kleis 
„den, groffen Panketen, aroffen Gnadengelb ober anderm, dan 
„fe wohl ſehen, baß andere Herrn darüber in groffe ſchutd kom 
„men, daß fir ire Bande der Landichafft ubergeben, oder fonften 
„verkauff ‚haben müſſen. Es ift auch unfere vätterliche verord— 
‚mung und treuer rath, daß fie feine Städt, Schlöffer und. Dör⸗ 

„fer exrblic wollen hinweggeben noch verfauffen, dan wo fie das 
„theten, würde das Land dadurch gefchmelert; dan wan man 
„aus einem garten Äpfel, bieren vergibt, das wechſt wider, ſo 
„man aber die beum vergibt, ſo hat man dan nichts weiter, 
„das man. nugen und dergeben kann.“ 


1555, 


Sf. 
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niſſe des Lebens und der Kleidung, und, in äͤußerſt gerin⸗ 
gem Geld. Ale Ausgaben und Einkaͤufe beſorgte ein Kam 
mermeifter mit einem Secretarius und einem Schreiber, 


‚ Der Landgraf ſelbſt fcheute fich nicht, zu feſtlichen Tagen 


den Beamten vorzufchreiben, wieviel Forellen, Dafen, 
oder. wilde Vögel fie einfenden folten. Zu feiner Bedie⸗ 
nung genügte ihm ein Kammerknecht und drey ablide 
Buben (unter ihnen Oswald von Garlewig, bem er 
ein Lehngut, und fein Liebling Johann von Scheuern⸗ 
ſchloß, dem er zulegt taufend Soldgulden vermachte.) 
Bey der einfachen Zafel, wo er gern fah, daß die Gäfle 
in reihem Maaße aßen, pflegte er felbft vorzulegen. 
Nichts war bey ihm leere Pracht (Schaufpiele gab es noch 
nicht, eine Kapelle unterhielt erſt ſein Nachfolger); der 
welſche Luxus, hohe Federn zum Schmuck der Pferde, ſei⸗ 
dene und ſammtne Kleider fuͤr das Frauenzimmer und die 
Edelknaben des Hofes, waren ihm noch fremd. Auf den 
Frankfurter Meſſen wurde Arras, Burſtaͤdt und lundiſch 
Tuch gekauft. Er ſelbſt, oft unerkannt unter ſeinem Volke 
umbherreitend, war fo einfach) gekleidet, daß ſich ſelbſt Lu⸗ 
ther Darüber verwunberte. Ald aber die Herren von Frank⸗ 
furt kurz vor feinem Ende das heffifche Hoftuch und ans 


dere vom Kammerfchreiber eingelaufte Meßwaren anhiel, 


ten, fandte er feinen Pofls Reiter Henfel von Worms 
(dem er die wichtigfienSendfchreiben zu vertrauen pflegte) 
nebfl einem Trompeter, welde vor. den Römer zogen und 


bie Stadf feindlich anbließen; alfobald wurde nicht nur ; 
ber Arreſt aufgehoben, fondern auch bem Landgrafen eint | 


J 
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giemliche Entſchaͤdigung geleiſtet. Dieſer Fuͤrſt hielt es 


für einen großen Gewinn, die Forſten von ganz Heſſen 
Auf zwölftaufend Gulden jährlicher Rente gebracht zu has 
benz; die Salinen an der Werra verbefferte er fo ſehr, 


daß fie ſtatt zwey hundert Gulden unter ihm zwoͤlftau⸗ 


fond .eintrugemn Nachdem ihm feine-Landflände zur 


Ablöfung verpfändeter und verfchuldeter Aemter eineneue 


Trankſteuer verwilligt, verlangte er ausdruͤcklich, daß 
dieſe Abgabe von einem Abgeordneten der Landfchaft 
verwaltet werden und nach Erreichung ihres Zweckes aufs 
“hören ſollte. In feinem legten Willen verpflichtete ex 
feine Söhne und Nachfolger, gut Hans zu halten, nie 
das Heffenland zu fchmälerm, nie ein Stüd deſſelben 
erblich zu veräußern *) 198). 


Nach jenem. glänzenden Ritterfpiel in. Folge des 
Würtembergifchen Sieges, wo nach der Austheilung gols 


dener Kampfpreife auch der liebliche Geſang einiger ſaͤch⸗ 
fiſchen Jungfrauen die Freygebigkeit Philipp's in Ans 


*) Auszug aus dem Teſtament: „Es iſt auch uhfer 
‚treuer rath und derordnung, daß fie wollen wohl haushalten, 
„und nicht zu prechtig ſein, es ſey mit Bauen, Spielen, Klei⸗ 
„den, groſſen Panketen, groſſen Gnadengeld oder anderm, dan 
„fe wohl ſehen, daß andere Herrn darüber in groſſe ſchutd kom⸗ 
„wen, daß fir ire Rande der Landfchafft ubergeben, oder fonften 
„veckauff ‚haben müffen, Es ift auch unfere vätterliche verord- 
mung und treuer rath, daß fie keine Städt, Schlöſſer unb.Dörs 
„fer erblich wollen hinweggeben noch verfauffen, dan wo fie das 
‚‚theten, würde das Land dadurch gefchmelertz dan wan man 
„aus einem garten Apfel, bieren vergibt, das wechſt wider, fo 
‚man aber die beum vergibt, fo hat man dan nichts‘ weiter, 
„das man.nugen und vergeben Tann,’ ' 


1555, 


Sof. 
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ſpruch nahm, war die Hochzeit feines älteſten Sohnes 
das legte ſeiner Hof-Feſte. Alle Vergnuͤgungen des Hos 
fes wurden mit der Jagd verknuͤpft, welcher Philipp bis 
an ſein Ende die meiſten Stunden feiner Erholung wid—⸗ 


. mete, Ein Drittheil von ganz Heſſen wer mit Walduns 


gen befeßt, in deren funpfigen Niederungen dad mohlges 
mäflete menfchenfcheuei Wild ohne übergroßen Schaden 
des Landmanns fich über die Maßen vermehrte, Daher 
konnte Philipp; ber [bon in feiner Jugend einen Bären 
erlegte, und vonden benachbarten und auswärtigen Fürs 
fen.mit den trefflichſten Jagdhunden hefsbentt wurde, 
fie-alle mit den Berzeichniffen feiner Waidmanns = Siege 
in Erflaunen fegen, wenn er-bep einer einzigen Hetze bins 
nen einigen Zagen über taufend wilde Säue (Bachen und 
Frieſchlinge mit eingerechnet) oder bey einem Treibjagen 
hundert und funfzig Hirſche fieng. Hier war es, wo L. 
Philipp immer die beſten Runden über bie Anſchlaͤge feis 
ner Nachbaren, und Über fein eigenes Land einzog, wo 
et Grenz: Irrungen berichtigte, und in patriarchaliſcher 
Herablaſſung bey der Freymuͤthigkeit des heſſiſchen Land⸗ | 
mannes fo manche nügliche Probe beftand. Auch vergaß 
er nicht, feinen Söhnen diefe Vortheile zugleich mit den ' 


Mitteln anzupreißen, welche zur Erleichterung geplagter 


Unterthanen dienten *) 199). 

2) Auszug aus dem Teftament: „Die Wildfuhr ift gut, 
„Daß fie unfere Söhne hegen, dan hette. Gott kein Wiltpret 
„wollen haben, fo hett es fein Almechtigkeit nicht in die Archen 
„Noe lafien nehmen, So iſt's auch gut, daß fih die Herren zu 

B y 1 - _ “ , - . 
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Philipp, deſſen Hof lange der Mittelpunkt ber größe Bienen 
ten teutfchen und europäifchen Angelegenheit, der felb$ - 
Regent, Staatsmann, Feldherr, Richter und Gotteöger 

lehrter, und vermöge feiner guten Kundfchaften immer non 
ben Angelegenheiten anderer Fuͤrſten unterrichtet war, in 
deifen unzähligen Briefen und Urkunden immer feine eis 
geneSprache herrſcht, Hatte zu feinem geheimen Kath zwey 
Rechtögelehrte, einen Kanzler und einen Vicekanzler/ 
einen Secretarius (Simon Bing, der auch bey feyerliheg « 
Audienzen an feiner Seite fland), und einige Räthe 
von Abel. Genau bekannt mit: ihren Verdienſten, 
Die er nie, vergaß, und ſelbſt in ihren Kindern belohns ' 
te, befaß er die Kunft, fie alle an--feine Perfon zu fefs 
fein, ohne je zu verlangen, daß fie ihre Gewiſſen oder . :;=-, 
die Pflichten ihres Standes ihm hintanfegten. Daher. m 2 
fand er auch Rathgeber unter ihnen, die ihres Fuͤrſten und 

Des. Vaterlandes wahres Wohl höher fhäßten, als vors 
übergehende Dofgunft (wie Hermann von Malöburg / 
Heinze von Luͤdder, und jene gottesfürctigen Prediger 
„Zeiten verluftiven, die fonften mit fchweren -Befchefften beladen 
„ſein. Die Herren vernehmen auch viel, way fie uff der jagt 
„and jagtheufern fein, als wan fie ſtets am Hofflager. wehren, 
„können aud dadurch fire Grensen felbft wiſſen, was ire iflk 
„kan audy-fonft mander armer man fürlommen, ber nicht ſonſtet 
‚„‚sugelaffen wirdet. Darneben follen fie den leuthen ‚vergönnen, 

‚daß fie ohne fchaden des wiltprets ire Früchte bezeunen, auch 

„zu etlichen Zeiten mit Hunden abhesen, und fonderlichen- die 
„wilden feu, bie den meinften fchaden thun. Wo auch das Wilt— 

> ‚,‚pret dem armuf jo großen fchaden thut, follen fie dargegen ers - 


„ſtattung thun, oder inen etwas an renthen, zebenden und sine 
„sen nachlaſſen.“ 


⸗ 
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gur Zeit der Digamle und des Interim's), und erzog eine 
lange Reihe tuͤchtiger Staats⸗-⸗Beamten, deren letzte Ge⸗ 
neration mit eindm Zeugniß ihres Wohlverhaltens teſta⸗ 
mentariſch auf ſeine Soͤhne uͤbergieng. Dem Landadel, 
dem er weniger traute, ließ er feine Gerecht ſame, fo lange 
berfelbe im Krieg und: Frieden feine perfönlichen Dienſte 
leiftete, und befchwichtigte ihn durch Lehen und Grenz 
vertraͤge. In den lebten Jahren vornehmer müßiger 
Säfte immer uͤberdruͤßiger, pflegte er. abwechfelnd einen 
Nechtögelehrten, Theologen oder: Arzt an feine einfame 
‚ Zafel zu ziehen, deren ernſte Geſpraͤche ihn unterhielten, 
und ibm Gelegenheit gaben, auch feinen Söhnen ben 
Schatz feiner Erfahrungen zu öffnen 200). | 

| — PYhilipp's ruhmwuͤrdige, wenn gleich nicht alleinige 
| a Semalin Chriflina hatte ihm nach einer fech8 und zwan⸗ 
zigjährigen Ehe vier Söhne und fünf Toͤchter hinterlafs 
fen, welche alle von evangelifchen Geiftlichen getauft, un: 
ter firenger Anleitung der Mutter erzogen, an Geift und 
Koͤrper ſtark und geſund emporwuchſen. Nachdem fie (ein 
ſeltenes Beyſpiel weiblicher Entſagung) aus Gram uͤber 
die Gefangenfchaft ihres Gemahls in dem drey und vier, 
zigften Jahre ihred Lebens geftorben, theilte eine Zeitlang 
Philipp's einzige Schwefler, Elifabeth, vermittibte 
Herzogin von Sachfen , mit ihm die Pflege Dreyer noch 
unvermaͤhlter Toͤchter; die Erziehung der Soͤhne uͤber⸗ 

nahm er ſelbſt 201). 

esom Jeder von ben Söhnen L. Philipp's erhielt einen 
HOofmeiſter und einen Unterweifer, Als Adolf W, von 


7 am 31. März. 
bien, ' 
% 


— 
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wur Zeit der Digamle und des Interim’d), und erzog eine 
lange Reihe tüchtiger:Stantd Beamten, deren legte Ge⸗ 
neration‘ mit einem Beugniß ihres Wohlverhaltend teflas 
mentarifch auf. feine Söhne Üübergieng. Dem Landadel, 
Dem er weniger sraute, ließ er feine Gerechtſame, fo lange 
berfelbe im Krieg und: Frieden feine perfönlihen Dienſte 
keiflete, und befehwichtigte ihn durch Lehen und Grenz 
verträge. In den lebten Jahren vornehmer müßiger 
Säfte immer uͤberdruͤßiger, pflegte er. abwechfelnd einen 
Bechtögelehrten, Theologen oder. Arzt an feine einfame 
Tafel zu ziehen, deren ernſte Geſpraͤche ihn unterhielten, 
und ihm Gelegenheit gaben, auch ſeinen Soͤhnen den 
Schatz feiner Erfahrungen zu oͤffnen 200). | 

— aniile, Philipp's ruhmmwürdige, wenn gleich nit alleinige 
| an Semalin Chriffina hatte ihm nach einerfech8 und zwans 
zigjährigen Ehe vier Söhne und fünf Toͤchter hinterlafs 
fen, welche alle von evangelifihen Beiftlichen getauft, un: 
ter firenger Anleitung der Mutter erzogen, an Geift und 
Koͤrper ſtark und geſund emporwuchſen. Nachdem fie (ein 
ſeltenes Beyſpiel weiblicher Entſagung) aus Gram uͤber 
die Sefangenfchaft ihres Gemahls in dem drey und viers 
zigften Jahre ihred Lebens geftorben, theilte eine Zeitlang 
Philipp's einzige Schwefler, Elifabeth, verwittibte 
Herzogin von Sachfen , mit ihm die Pflege dreyer noch 
unvermählter Zöchterz die Erziehung der Söhne übers 

nahm er felbft 201). 

Obbn⸗. Jeder von den Söhnen 2. Philipps erhielt einen 
Hofmeiſter und einen Unterweifer, Als Adolf W, von 


7 om 31. März. 


en, 
. % 


‚Agnes, | Ken —8 2 
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Doͤrnberg, Wilhelms des Erfigehorenen Hofmelfter, 
‚ihmeinen mit Recromantieund anderen vorwißigen Küns 
ſten vertrauten Buben zuführte, erhielt er ein ernfles dros 
hendes Abmahnungäfihreiben. ‚, Dann,” fchrieb Philipp 
Dem H. Chrifloph, „wir wiffen, daß es die größte Sünde 


ift, die-da feyn mag, da man in der erfien Tafel gegen _ 


Gott fündiget.” Unter den Eehrern waren Theologen wie 
Juſtus Winter, Wigand Orth, Nicolaus Roding, der 
Nechtögelehrte Nicolaus Vigelius, und Johannes Bud, 
Vater des Chroniſten. Philipp pflegte ihre Unterrichts⸗ 
Stunden zu beſuchen, beſonders wenn Juſtin und andere 
Geſchichtsſchreiber erklärt wurden, In der Kleibung vers 


bot er die neuen Moden und Zierrathen;z Röde und 


Beinkleider der jüngeren Prinzen waren von fchwarzem 
fämifhen Leder mit Sammt verbrämt. Als er einft ohns 
weit Gafjel fein jüngfted mit einem franzöfifchen Gras 


fen, Dampierre, erzogened Söhnlein Georg (der ih 


vor allen feinen Brüdern durch Schoͤnheſtund Munter⸗ 


Keit auszeichnete) aus der Schule zur Fuchsjagd rufen . 


ließ, und Georg frohlodend mit neuen engen glatten 
Stiefeln und einem feinen hohen Filzhuͤtchen erfchien, 
ſchnitt ihm der feiner eigenen kranken Beine wegen allzus 
beforgts Bater die Stiefeln felbft von den Füßen ab, und 
fandteihn, mit einem Paar feiner eigenen großen Stiefeln 
und einem breiten rauhen lodichten Hut angethan (zum 
großen Gelächter der Gaſſenbuben) zu feinem Lehrmeifter 
mit der Weifung, ihn fo für den ganzen Winter Heiden zu 
laſſen, zurüd (um ihn, bald mitleidig, wieder zur Jagd ho⸗ 


ı 


[4 
na 


1551, 


“ 


ne 
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| len zu laffen). So fehr der Landgraf an ſeinem Hofe bie 


Zrunfenbolde haßte (und unerbittlich verfieß), konnte er 
doch nicht verhindern, daß fein britter&ohn, Ppi li pp der 
Jüngere (den er zumeilen zum Bretfpiel rief und ihm fein 
Zafchengeld abgewann), burch einen Hofmeifter gereizt, 
ſich frühzeitig an einen Schlaftrunf gewöhnte, Der 
treue fromme, aber etwas flörrige Ludwig war fein 
Siebling und Begleiter auf der Jagd; Wilhelm, ber 
fih an Mathematik und Sprachen ergoͤtzte, fein Rech⸗ 
nungs s Controleur, Bauauffeher und Dollmetfcher, 
Diefe beyden, immer einigen Prinzen wurden zu Tages 
leiftungen, Wilhelm, der Erfigeborene, zu allen Staats⸗ 
gefchäften gezogen; Wilhelm, dem Heinrich Bullinger 
fein Lehrbuch der Religion widmete, las in demfelben 
Jahre, wo er fich zur Befreyung feines Vaters gegen den 
unerbittlichen Kaifer rüflete, ein ihm aus Leyden zuge 
| fandtes Corpus jaris (worin er Die Worte ſchrieb: Justitia 
in sese virtufesjcontinet omnes!), Alle vier Söhne Phi⸗ 
Upp's wohnten mit ihm und dem ganzen Hofgefinde in 
einem Schloſſe zu Caſſel; wo fie zuweilen feine Wachſam⸗ 
Zeit betsogen (wie bey dem verbotenen Faſtnachts- Muth» 
wien) und ſich Ausfchweifungen (gegen dad andere Ges 
ſchlecht) erlaubten, welche des Vaters gerechte WBeforgs 


viſſe erregten. Philipp (ber eine Abfendung feines 


dritten Sohnes nach Frankreich, wo derſelbe ſchon ein⸗ 
‚mal als Geiſel ſich aufgehalten, der Koſten wegen unters 
ließ) befchloß endlich, feine beyben älteren Söhne einem 
$eutfchen ſtreng ſittlichen Fuͤrſten anzuvertrauen, der zus 


— 


+ 
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gleich ein treuer uneigennuͤtziger Freund ſeines Hauſes 
waͤre; ein ſolcher war der bereitwillige Herzog Chriſtoph. 
Alſo ſandte er zuerſt feinen Eudwig mit einer vaͤterli⸗ 
ben Außerfi forgfamen Inſtruktion nad Stutfgard,wo _ > 
5 biefer nach zwey Probe- Sahren fih gluͤcklich mit Hed⸗ Ft 
wig, der älteflen Zochter des biederen Herzogs, vermähls 
te, Drey Jahre nachher, als diefe Ehe unfruchtbar blieb, 
folgte auf infländiges Ermahnen feines Vaters L. Wille 
beim. Som ward Sabina, die dritte Tochter H. Chri⸗ 
ſtaph's, nachherige Stamm s. Mutter der älteften Li⸗ 
nie, des jegigen Kur-Hauſes; (erfi drey und zwanzig 
Jahre nachher vermäplte fich deffen Bruder Georg in zwey⸗ 
ter Ehe mit Eleonore der fiebenten Zochter von Würtems 
berg), Wilhelm’: Hochzeit wurde zu Marburg in Gegens 1566. 
. wart H. Chriſtoph's, der hier zum le&tenmale feinen vaͤ⸗ 
terlichen Freund umarmte,, vieler Zürften, von der Pfalz 
und Brandenburg, mit aller herkoͤmmlichen Pracht, uns 
ter Xufwartung aller. gräflichen Bafallen und des ganzen 
heſſiſchen Adels gefeyert. Bon den Fürften, der Landſchaft 
zu Würtemberg und der Univerſitaͤt zu Marburg erhielt er 
Ehrengeſchenke, von den heſſiſchen Landſtaͤnden ‚denen 
ex mit zarter Schonung feines Vaters feinen kaͤrglichen 
Unterhalt nachwies, eine freundliche Unterffuͤtzung 202). 

8. Philipp hatte das Gluͤck, ſeine fuͤnf eben ſo geifl: Söcten. | 
reichen als bildfhönen Toͤchter an fünf angefehene Reichs⸗ 
fürften zu vermählen. Agnes, dieältefle, ward erfi Ges 
malin des Kurf. Moriz, nach deffen Tode des Herzogs 
Johann Briebrid II. von. Sachſen. Unna ward durch dem. u 
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 Palzgrafen Wolfgang die Stamm : Mutter der Neuburs 
gifhen, Zweybrüdifchen und Birkenfeldifhen Linien, 
aus denen der Kurfürft Carl Philipp Theodor und 
Karl XII. König von Schweden entfproffen find. Dur 
Barbara, die in ihrem neunzehnten Jahre den bejahrs 
ten Oheim Herzogs Chriftoph, Georg von Mümpelgarb, 
beyrathete, wurde das noch blühende Haus Würtemberg, 
durch Elifabeth, Gemalin des Kurfürften Ludwigs VI., 
die Kurlinie von der Pfalz (bis zum Ende. des fiebens 
zehnten Jahrhunderts) fortgepflanzt. Um Chriſtina, 
die Juͤngſte, warb anfangs Erich XIV. König von Schwes 
den, Waſa's Sohn; ald aber Philipp, von ihm bingehals 
ten, Beweife feiner Unbeſtaͤndigkeit und Falſchheit erhielt, 
brach er ab, und vermählte feine Tochter dem Herzog Adolf 
von Holſtein, wodurch fie Grosmutter Guſtav Adolf, 
Stamm⸗Mutter ber juͤngſten Caiſer von Rußland ward. 
Jene in der Sefchichte der Menfchheit einzige große eng 
verbundene tentfche Sürftenfamilie, eine taufendjährige 
Fiche, diefo vielen Voͤlkerſchaften Schug und Sicherheit, 
Dem Reiche Würde und Hoheit, allen Thronen Europens 
Ihre Beherrfcher gab, hat feinen älteren Bweig als den 
heſſiſchen, welcher in unzweifelhaftem Urfprung durch bie 
Herzoge von Brabant bis auf Hugo Capet und Karl den 
Großen reicht. Aber Philipp der Großmüthige erfuhr 
feine Anfprüche auf da8 Herzogthum Brabant entweder 
zu fpät, oder verbarg fie in feinem Inneren, weil er die 
Ausführung derfelben für alzufhwierig hielt 203). 
‚ Enkelin. Anna von Sachſen, die einzige Zochter des großen 


\ 
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Aurfuͤrſten Moriz, wurde nach dem Tode ihrer Mutter 


Agnes in dem zwoͤlften Jahre ihres Alters von ihrem 
Grosvater 8. Philipp der Erziehung und Aufſicht ihres 


Oheim's K. Auguſt uͤberlaſſen. Beyde Fuͤrſten verpflich⸗ 
teten ſich: „daß im Fall einer Heyrath fuͤr Anna, die zum 


Nutzen und zur Wohifahrt derſelben, zur Erweiterung 


mehr anſehnlicher Freundſchaft ihrer Haͤuſer gereiche, 
auch mit gutem Gewiſſen (hinſichtlich der Religion) ge⸗ 


ſchehn koͤnne, keiner hinter dem Andern etwas verbindlis 


ches eingehen ſollte.“ Vier Jahre nachher, ald Wilhelm 
von Oranien, Graf zu Nafjau, des fpanifchen Königs 
Statthalter in Brabant, Seeland und Holland bey.einem 


Beſuche in Dresden Annen eine leidenfhaftlide Liebe -- 


‚einflößte, mit ihr Briefe, Geſchenke und andere Pfänder 
der Treue wechfelte, glaubte Auguſt feiner Verpflichtung 
genug zu thun, wenn er des Grosvaters Einwendungen 


1566, 
28. Day 


1560. 


gegen eine folche Deyrath dem Prinzen mittheilte, ohne 


fih felbft Darum zu befümmern. Man vermuthete das 


| mals (in. Frankreich und England), daß der König von - 
Spanien, weil er in diefe Verbindung willigte, noch ims _ 


mer nach der Kaiſerwuͤrde trachtete, wozu ex der Kurfürs 
fien bedurfte. Aber Wilhelm, der Verehrer Mackhiavelli’s, 
ber erfie Begründer niederländifcher Frepheit, handelte 
in anderem Intereffe, was er auch Philipp IL. oder beffen 
Schwefter Margaretha vorgewandt haben mag. Er ſah 


auf die Verknuͤpfung feines Plans mit der Sache der R⸗ 


formation, auf die Hülfe und die Stüße zweyer mächtis 


ger teutſcher Däufer; und Anna, beſaß durch die Mitgift. . 
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ihres Vaters, ihrer "Mutter (dem ererbten heffifchen 
Heyrathsgut) und ihres Oheims ein Vermögen von 
bunderttaufend Thalern oder Guldengroſchen. Phi: 


lipp's des Großmuͤthigen, theild miöverflandene theils 


(1556.) 


verläumdete, Beweggründe gegen diefe Deyrath, fd offen 
und reblich, daß er fie felbft dem Prinzen mittheilte, und 
von folhem Gewicht, daß fie trübe Ahnungen über An: 
na’8 Zukunft wohl rechtfertigen mußten, hatten nichts. 
gemein mit der Perfon des Prinzen; deffen treffliche 
Geiftesgaben und weltliche Tugenden er felbfi dem Kurs 
färflen rähmte (wenn ihm gleich nicht entgieng, daß ereben 
fo: verfchuldet als verfchwenderifch war), der Erbftreit mit 
Raffau, um deffen willen er ſelbſt früher eine feiner Toͤch⸗ 
ter mit einem Sohne des Grafen Wilhelm von Naffau zu 
verbinden ‚beabfichtigte, war geendigt. Aber Philipp 


‚ wußte, daß der um feine Erledigung fo hoch veidiente 


Kurfürft, der Wiederherſteller evangelifcher Fteyheit, 
in feinen legten Wuͤnſchen feiner einzigen Tochter einen- 
angefehenen (evangelifchen) Fürften des Reiches beſtimmt 
hatte. Dranien, fo roͤmiſch⸗katholiſch, als es einem 


. ‚Untertharien des fpanifchen Koͤnigs geziemte', abgetrennt 


von feinen Brüdern in Zeutfchland, angefeflen in einem 
Bande fremder Gerichtöbarkeit und papiftifcher Inqulſi⸗ 
tion, deffen Unruhen und Gefahren Philipp aus eiges 
ner Anficht Bannte, hatte fchon von feiner erfien Semalin 
Anna von Egmont einen Erfigeborenen. Diefem fielen 
feine Zitel und der groͤßte Theil feiner noch flreifigen 


® 


niederlaͤndiſchen Güter und Herrfyaften zu; und ohns 
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geachtet eines wohl abgefaßten Gegen : Bermächtniffes 

war weder Anna’s Witthum noch der Pünftige Stand ihs | 

rer Kinder, für welche Wilhelm erft den markgräflichen 

Zitel erwerben wollte, hinreichend gefichert. Des Lands 

srafen Abneigung gegen diefe Heyrath nährte noch ein 

Widerſpruch, in welchen die Unterhaͤndler des Grafen 

verfielen. Statt der fruͤheren Verſicherung eines eigenen 

evangeliſchen Predigers und des freyen Genuſſes des Sa⸗ 

cramentes indem Haufe zu Breda, erfuhr man fpäterhin, 

daß dies nicht in Oraniens Macht flünde, und daß fie 

ihren Gottesdienft würde zu Moͤrs oder Newenar ſuchen 

müffen. Vergebens berief fih der Landgraf, dem auch der 

Kurfürft von der Pfalz, Pfalzgraf Wolfgang, unb Herzog. 

Chriftoph hierin beypflichteten, auf den Vertrag mit Aus 

guſt, auf feine grosvaͤterlichen Rechte, auf die gemeine 3* 

fächfifche Kirchenordnung, auf ein Gutachten. der Gottes⸗ 

gelehrten und auf einen fchiedsrichterlichen Ausfpruch vers 

möge der Erbeinung. Auguft ſetzte allen feinen Abmah⸗ 

nungen die Erklärung entgegen, daß er in diefer Hands 

lung nicht mehr zuruͤcktreten fönne. Alſo ſtellte ver Land; 

graf zur Beruhigung feines Gewiſſens eine‘ förmliche. —*8— 

Proteſtation aus. Zu der prachtvollen Hochzeit in Leip: 24. zug. . 

zig erfchien weder er noch einer feiner Söhne (welche fonft | 

in diefer Sache insgeheim für ben Prinzen und K. Auguſt 

waren). Hierauf befänftigt gab er dem jungen Ehepaar 

ein freundliches Geleite, überſandte feiner Enkelin die 

herkoͤmmliche Verehrung, ermahnte fie flehentlich zur 
Standhaftigkeit in der Religion, und erhielt ven:ihr und 


e 
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ihrem Gemal, dem er mit gleicher Sorgſamkeit ihre Uns 
erfahrenheif und die Sache des Evangeliums vorfielte, 
die berubigendflen Verficherungen, Anna's unglüdliches 
Ende erlebte er nicht. Nachdem fie bie Sitten und Spras 
&e einer leichtfertigen unruhigen Geſellſchaft angenoms 
men, die heilige Schrift mit Amadis von Gallien vers 
taufcht, getrennt von jhrem flüchtigen geächteten Gemahl, 
Alba’5 Gnade Preiß gegeben, ſelbſt des Verbrechens belei: 
digter Majeflät angeklagt, ihr Vermögen, ihr Hofgefinde, 
die Achtung und daS Zutrauen ihres Gemahls und die 
Reinheit ihrer Sitten verloren hatte, ſank fie, die Tochter 
und Mutter zweyer (gleihnamigen) Helden, fo tief her⸗ 


ab, daß fie ihr'eigener Oheim gefaͤnglich einziehen, und 


Andere 
Hr. 


“bis zu ihrem Zode verwahren mußte 204). 


Mit Margaretha von ber Saal (die er nach dem Tode 
ber Landgräfin als feine rechtmäßige Gemalin geachtet 
wiffen wollte) erzeugte L. Philipp fieben Soͤhne und 
eine Tochter, denen er den graͤflichen Stand und einige 


von feinem Vater (Wilhelm IL) erworbene füdhiffifche 


Grenz: Aemter beflimmte. Während die älteflen allzu ehr; 
geizigen Söhne diefer Ehe auf Befehl ihres Vaters, und 
um die alzy nachſichtige Mutter von der Laſt ihrer Erzie- 
bung zu befreyen , fih in ausmärtige Kriegsdienfte begas 


‚ben, fandte P-pilipp zwey ihrer Brüder auf die berühmte 


Schule Ihann Sturm’s in Straßburg, um dort gute Sits 
ten, Kuͤnſte und Sprachen zu erlernen. Aber die Sorgfalt, 
womihen. allen diefen Kindern die Unabhängigkeit ihres 


Standes und Vermögens zu ſichern fuchte, vermehrte bie 


’ » 


N 
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Giferfucht der Iandgräflichen Prinzen, an deren Spitze 
der um die Befreyung feines Vaters bochverdiente &; 
Wilhelm ald Erfigeborener eine ihm und. feinen Brüs 


dern nachtheilige Schmälerung des Fürftenthbumd zu vers . 


bindern fuchte. Diefer innere Zwift blieb nicht ohne 
Einfluß auf die legten Anordnungen bes Vaters und 
auf bie Vererbung des Landed 205). 


—X 


Fuͤnf Jahre vor feinem Zode in feinem Schloß zu Sea 


Caſſel, Morgens zwifchen fieben und acht Uhr, bey heites — 


rem Sinne und mit lauter Stimme übergab L. Philipp 
den berufenen Zeugen und Notarien feinen letzten Wil⸗ 
len, ein das Ganze ſeines Staates und ſeiner Famille 
umfaſſendes bewundernswuͤrdiges Denkmal ſeiner Gei⸗ 
ſtes-Groͤße, in welchem er das letzte Siegel auf jene 
Stiftungen druͤckt, wodurch er der Wohlthoͤter Heſſens 


ward, und ſeinen Nachkommen die Furcht des einigen 


Gottes, Religion ohne Aberglauben, ſittlichen anfländiz, 
gen Lebenswandel, unpartheyiſche Gerechtigkeit, Mildz 
thaͤtigkeit und jede fuͤrſtliche Geſinnung empfiehlt *), Wels 





*) Yuszug aus dem Teſtament. „Die Univerfiteten fol. 
len unfere Söhne bey denen gütern, die fie inne haben, bleiben. 
laffen, und fol.2. Wilhelm neben L. Ludwig bie zu beftellen 
haben, aud) daruff ein gut ufflehens Haben, daß rechte und ges 
lerte Profeffores erhalten, kein eigener nutz noch freundichafft 
darin angefehen und gefuht, aud mit ben Stipendiaten und 
Stipendiis gute Ordnung gehalten und benen gegeben werben, 
fo gute Iugenia haben, auch ſonderlich mit ernft und fleiß darzu 
thun, daß in der Theologie viel Stubenten uferzogen und rechts 
ſchaffen unterweifet und eshalten werben, uff das man künfftig 
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ehe folgenreichen Beflimmungen diefer legte Wille uͤber 
die Vererbung unferes Baterlandes enthält, werben wir 
fpäter betrachten. 


Neun und vierzig Sahre hatte Philipp regiert, 
als die letzte Stunde ſeines drey und fechzigiährigen tha— 





daraus rechtſchaffene Prediger, Säulmeifter und Kirchendiener 


haben könne .. Die ſechs Spitale, als Kauffungen, Wetter, 
Hayna, Merrhaufen, Grunau und Hoffheim, desgleihen bie 


Bu Sichenpäufer ‚ To wir gereit ufgerichtet haben, und noch ufridten 
Werben, wollen unfere Söhne mit Vleis uflehen Laffen, daß treus 


lich mit umbgangen. und darüber Leine eigennügige leut verord⸗ 
get, auch alle jahr rechnung gehört s.. . und die armen treus 


LT erhalten: werden, Sie follen auch bie. andern gemeinen Spital 


nd Kaften. inen bevohlen fein laffen, und. barauffehen, daß darz 
mit rechtſchaffen umbgangen werde und jarlichs die rechnunge 
von den Superattendenten und andern die darzu geordnet, ge⸗ 
horet. — Wir wollen auch unſere Söhne vãtterlich ermanet ha⸗ 
ben, daß fie‘ wollen gottsfürchtig Ten, 2Godtt vor Augen "haben 
und alle. ire hoffnung und vertraien-alleine zu dem fehen, und 
weftiglichen an den Herrn Iheſum Chriſtum unfern einigen Witt 
ler glauben, und Gott den heiligen Geift bitten, daß er fie darin 
ſterke und erhalte, und ſich in alle wege hüten vor aberglauben, 
zauberey, warfagern, Griftallenfebern , Schwarzkünſtlern, und 
mit denen Dingen gar nichts umbgehen, denn es die höchſte und 
fürnembfte ſuͤnde iſt wider Gott; ſich auch wo ſie bei unfetm les 
ben nicht ehelidy werden, beweiben, und einen guten Wandel vor 
Gott und irer Landſchafft führen, und ſi ch unzucht und hurenle⸗ 
bens enthalten, das wird inen vor Gott, irer Landſchafft und 
der Welt zum beſten kommen, auch mol nachgeſagt und gerümpt 
werden. Wir wollen unſere Söhne väterlich ermanet auch inen 


r eingebunden haben, daß fie den armen wolten gnedig fein, inen 


gleich und recht thun, dem arme 'ald dem zeichen, und’ bem 


[7 
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tenvollen Lebens fchlug: Seine körperlichen Leiden, Fol⸗ 
gen. feined langen Gefängniffes (Steinfehmerzen, Fuß⸗ 
gicht und ein offenes Bein, welches Burkard Mithobius 
der Reibarzt des Herzogs Erich ihm gegen den Rath 
feines Wundarztes zubeilen ließ) hatten die Heiterkeit 





reihen wie dem armen, auch Supplicationes annehmen, die felbft u 


verlefen oder inen referiren laffen. Zu dem ben Rethen und Schreys 
bern im ire ende und pfliht binden, fein geſchenk zu nehmen, 
fondern dem armen als dem reichen ‚ und dem reihen wie dem 
armen zu thun, auch ben gefreunden als den ungefreunden recht 
und pillichheit widerfahren zu laſſen, zu dem was unſere Söhne 


bevehten das nicht zu hinterhalten, auch den partheyen und ars _ 


men treulihmitzutheilen, und fie darmit fordern, und nichts 
darvon oder darzu thun, fondern deme treulich zu folgen ;.aud) 
auf die Cantzley geben, und dafelbft mit darauf fehen, daß deme 


nachgegangen werde. Und dieweil die Naſſauiſche fahhe vertragen, 


follen unjere vier Söhne mit vath Dockoris Dldendorpii und an: 
derer, wo wird felbft nicht theten, ein Ordnung machen, 
das am Hofgericht F) und fonftet fchleunig den armen 
feutben und partbeyen ire redytbengige ſachen abgeholfen, und 
die nicht lange uffgebalten werden, auch die pillicheit und recht 
widerfahre. Wir wollen aud) unfere Söhne nleißig ermanet has 
ben, baß fie dem armuth gern umb Gotteswillen geben, und 
Niemands mangeln oder Noth Leiden laffen. (Folgt die Stelle 


von Neinhaltung der Straßen, ſiehe oben Anm, 196.) Da aud 


fie münze ſchlagen Eunten, daß fie diefeldige gut fhlagen, und 


fein Finantz, ober etwas darinnen fuhen. Dan ein Fürft an 


feiner Müns, reinhaltung ber ftraßen, und Hab 
tung feiner zufagen erfannt wird. . 

r) an weldes alle Appellations- Sachen in dem Fürftenthum 
und den dazu gehörigen Grafihafften giengen, und das mit drey 


Doctoren des Rechts und dreyen berftätfbigen erbaren von Abe 
bejegt werben follte, 
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ſeiner Geſichtszuge ſo wenig veraͤndert, daß Niemand au⸗ 
Ger ihm fein nahes Ende vorausſah. Nachdem er wohl 
vorbereitet Donnerfiag vor Oftern mit feinen Söhnen 


. und feiner Schwiegertochter Sabina im Schloß zu Cafs 


fel dag heilige Abendmahl genofien, und an dem fols 


j “genden Tag feine Kleinodien, Kleider und Wehren ver: 
theilt Hatte (feinem Erfigeborenen gab er zwey Schwerd⸗ 


81. Maãrz. 


ter), legte er ſich am Oſterſonntag mit dem Ausruf: er 
fühle eine außerordentliche himmliſche Freude, ermattet 
zu Bette. Am folgenden Abend zwifhen vier und fünf 
Uhr in Gegenwart feiner Söhne und feiner vornehm- 
fien Räthe, unter dem Beyfland des Dechants der St. 
Martinskirche, Bartholomäus Meyer, und mit den Wors; 
ten: Bater, in deine Hände befehl ich meinen Geift ! 
gieng Philipp der Hochherzige fanften und 
fhmerzlofen Zodes in dfE ewige Ruhe. Das Einbal: 
famiren feines Körper und bie herfömmlichen Geres 
monien der Beflattung hatte er unterfagt. Aber vier 
Redner der von ihm geftifteten hoben Schule verfündeten 
der Welt den Zod eines Helden, von dem einft Zwingli 
fagte: im Himmel und auf Erden werde man von 
ihm rühmen, er fey der einzige Fürft geweſen, ähnlich. 
jenem Adermann, ber die Hand an dert Pflug legte, 
und nicht zurüdfah *). Da mo in Gegenwart aller 
feiner Kinder die Fahnen von fünf Ländern, die er 
inne gehabt (Heffen,, Kaenellenbogen, Diez, Biegens 
hain und Nidda), niedergefenft und wieder aufgerichtet 





29 Virtutes iisdem temporibus optime esturhantur, qui- 
“ bus facillime gignuntur. Taciti Agricola I, 
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wurden, da wo ſeine Gebeine ruhen, in der St. Mar⸗ 
tinskirche, errichtete Wilhelm, fein Erſtgeborener, über 
feinem geharniſchten Standbild ein bis an das Gewölbe 
des Dom's emporfteigended Monument. von Marmor. 
Auch diefe dem Andenken feiner Thaten und feiner 
Gefinnung, ber unvergänglichen Geſtalt feines Geiſtes, 
geweihten Blätter — möchten fie nicht zu ſchwach 
feyn, zum Beugniß der Wahrheit jenen gerechten Wunſch 
irdifcher Unfterblichkeit zu erfüllen, den einft Philipp 
in der Blüthe feined Lebens ausſprach *) 206). 


Philipp, deffen Erfhheinung in unferen Tagen Schluß. 
eine fremde rauhe aber hocherhebende Geſtalt darbieten 
würde, Philipp, der jugendliche, hochherzige, biedere, 
Tühne, eritfchloffene, uneigennügige Bertheidiger dee 
Freyheit und des Rechts, der unbeſtechliche Feind ber 
Sleißnerey und des Despotismus, der flandhafte bis 
zur Aufopferung begeifterte Held der Glaubens : Vers 
befferung, war ein Mann im vollen Sinn des Wors 
te8; ein Achter Fürft des heiligen freyen Reiches teuts 
[her Nation, felbft während feiner Annäherung andie 


*) Zeftament von 1542, (Tirendelenburg am 2, Zuli). „Es fols 
„ten die Georbneten unfere Mitvormunder einen Hiftorienfchreis 
„ber zu wege bringen, damit derſelbe biefe Zhaten und Band: 
„tungen alle wie fie vom Anfang bie zum Ende ergangen feyn, 
„eigentlich, gründlih und wahrhafftig befchreibe, und das um. 
„Reiner anderen Urjahe willen, denn allein zum Gezeugniß ber 0 
„Warheit, damit durch die Widerwärtigen und Nachkommen dere 
„selben ung das in anderem Wege nicht zugemeffen und uffgelegt 
„werde, und die Unfern und Gutherzigen unferer dabey zum Bes 
„sten zu gedenken haben ‚mögen. *. 
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eitterlichen Könige von Frankreich ; ein großer Pars 
thenführer und Zriedensvermittler ; in feinen Fehlern 
(der erfien Neigung zu Priegerifchen Bündniffen, der Jagd» 
und Spiel: Luft, der aufbraufenden oft unvorfichtigen 
Hitze und’ Ungeduld) den alten germanifchen Fuͤrſten, 
in einem derſelben (dem einzigen folgenreichen) den 
Erzvaͤtern jenes Buches der Bücher ähnlich, aus welchem 
er fonft fo viele nügliche und tiefe Weisheit fehöpfte ; 
In der Eriegerifchen Tapferkeit, in der Mäßigung des Sies 
ges, in natürkicher Verſchlagenheit, in dem anfänglichen 


mn, un ‚ Mangel aller Gelehrſamkeit (fo daß er nur menig Latein 


and noch weniger Franzoͤſiſch verſtand) den alten Rit— 
tern gleich; wie Luther vol Förniger Beredfamkeit ; in 
der großartigen Auffaflung der Kirchen > Reform, in 
...ber verfländigen Schäßung ber theologifchen Spitzfin⸗ 
digkeiten, in der Liebe zur evangeliſchen Eintracht 
und jener beyſpielloſen theologifchen Duldfamkeit, die der 
Abdrud feiner Seele war, nur fich felbft gleich. Die 
Groͤße eines Zürften befteht ‚nicht in dem Umfang feis 
ner Länder, noch in der willenlojen Menge derer, die 
feine Gebote volführen, fondern in feiner eigenen 
Selbſtſtaͤndigkeit, Uneigennüigigkeit, Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit, in feinem Einfluß auf die Mit» und Nach⸗ 
Welt, in feiner Achtung für die Stimme derfelden ; in der 
vdauernden WBortrefflichkeit feiner Geſetze und Einridys 
tungen; in der bewährten Heilfamteit folder Stiftuns 
gen, woburd er zugleich die geifiige Bildung feiner 
-Untertbanen und die höhere Laufbahn feiner Nachfolger 
ſichert. Wenn wir in den Gefchichten der Menfchheit 
auf der einen Geite die Mittelmäßigkeit aller menſch⸗ 
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lichen Dinge, auf der andern die Mäffe des Uebels 


betrachten, welches Herrſch- und Gewinnfudt, Ges 
nußbegierde und Trägheit, und die einfchläfernde Macht 
der Gewohnheit fo lange anhäufen, bis es erſt nad 
langer fchmerzhafter biutiger Anſtrengung, nit ohne 
Ruͤckfall, nie auf einmal, immer nur theilweiſe, gehoden 
wird, wenn wir mit Bedauern bemerken, daß das 
Schlechte, wenn es vortheilhaft ift, das Ungerechte, 
wenn es Lohn, Daß Thörichte, wenn es Beyfall,erwinbt, 


meiftens fo lange die Oberhand behält, biB- diejenigen; 


die ihm anhangen, nicht mehr im Stande find, es aus⸗ 
zuführen, dann erfreut das Bild eines Marhthäbers ) 
ber zur Zeit, wo es gilt, dad Gute aus eigenem Wils 
Ien wählt und fo lange fördert, bis es auqh ſeine Beits 
genofjen, feine Diener und feine Nachfolger, auffaffen, 
Mehr ald einen Helden teutfcher Nation drängte .die 
Serfplitterung und Eigenthümlichfeit diefes Landes auf 
einen engeren Raum, ald ihrem Genius gebührtes 
Auch Philipp’s raſchen Flug hemmte die Zwietracht 
feiner Freunde, die Uebermacht feines Gegners;;’ und 
der fehlerhafte Bau: dia Bundes, deffen Laſt ihn: nies 
derdruͤckte. Aber in Allem wad er Großes that; erfannte 


man aus der Art, wie er es that, daß er noch zu Groͤ⸗ 
ßerem fähig war. Wie Luther glaubte er: diemene herr⸗ 


liche Zeit ſchon nahe, der er ahnungsvol kuͤhn und 
kraͤftig entgegentrat; aber plöglich fland er an einer 
Gränze, die zu überfchreiten ernoch nicht berufen war, 
Wenn es im Ratbihluß des Ewigen befchloffen 

war, Daß der große Streit des fechözehnten Sahrhuns 
derts zur Läuterung der Wahrheit unter mannigfachen 


N 
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Worten: und Namen noch fortdauern ſollte, wenn die 
felbe hochherzige Anftrengung der Theilnehmer der Res 
formation, die fo vielen Bölfern Gewiſſens- und Glaus 
bens⸗Freyheit, Arbeitſamkeit und Wohlfiand verfchaffs 
‘se, nicht binreichte, der neuen evangelifchen Kirche Form 
und Berfefjung, der Fever des: Allerhöchfien würdigen 
Glanz, den Dienern defjelben angemeflene Selbfiftäns 
digkeit zu geben, wenn.endlich die anfangs nothgedruns 
gene heilfame Einfchreitung weltlicher Macht in allzus 
langer und allzuirdifcher Handhabung mehr zur Menfchens 
als zur Gottesfurcht führte, fo finden wir. in Demfels 
ben Boden, auf welchem daß alte Uebel audgerottet 
wurde, die Mittel zur Heilung, des neuen. Der Schuß 
ber Erkenntniß jener Zeit, eine unerſchoͤpfliche Quelle 
erbabener Gedanken und heilfamer Rathfchläge, wird 
son Neuem geöffnet *). Noch einmal rollet der Dons 
‚ ner ded Weltgerichts in der Stimme Luthers und ans 
derer nicht minder weifer und unerfchrodener Glaus 
bend: Helden. Diefelbe Pflicht, welche die Machthaber 
des fechözehnten Jahrhunderts beym Niederreigen des 
‚ «iten verfallenen Baued übten, mahnt ihre Nachfolger 
zur Vollendung des neuen. 





*) Corpus Reformatorum, 
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